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Das I. Kap.
Von Nagln».

^ Mltttmäglein. ^nr1iopk)slli. ^ Naglein. Liiar^op^ijZiVeri LZuL).

S werden allhie deredlenM^
' glein drey Geschlecht von dem
tkore furgestellet/welche jhren vn-
derscheid zum chcil auch an d«t

^Frucht selbst haben.
Der weltberühmte Perms ^n-.

«jrea; kiacrkiojus schreibet / daß die NaglM «ine
Frucht seye eines Banms in India/ welcher sich mit
ftli,einStammvnd dem Holy dem Buchsbaum ver,
gleiche/Mit den Blätteren aber dem Zimmetbaum/
allein daß sie ein wenig runder vnd kürizer seyen/vnd
»ermeldet darbey/daß man sie im Sommer abschwin¬
ge/wann sie zeitig worden: Mit welcher Beschrei»
bung das erste vnd letzte Geschlecht scheinen nberem

^ kommen / attßgenommen baß die Frucht am ersten
Geschlecht grosser ist/ vnd wird genennet Mutternä,
glein ot er Mißnaglei n/das ist/grobe vngeratene Nä«
glein/so man Lateinisch ^nlkopkyllos nennt: Im
legten aber sind sie kleinervndgertnger/tines lieblichen
Geruchs vnd Geschmacks.

(Zarciss ab t^orro beschreibet die Aäglein lilz.t.cle
srom.jiitt.c.ti.<twaewcitläufftigcr/ surnemlich aber'

das ander Geschlecht/vnd sa-zet/daß tke Näglekn ci'tt
Frucht seycy einee Baums/ welcher sich mit >cincr ge¬
stalt vnd seiner grösse dem Lorbeerbaum vergleiche/sei.
m Blätter ftycn auch den Lorbeerblättern gleich/ auß«
genomen daß sie etwas schmäler sind: Der Baum sey
Mit viel asten befttzt/vnblue gar voll/die Blum sey erst»
lichwetß/darnach werden siegrün/endtlich rochlecht/
vnd wann sie hart worden/werde sie zurF, ucht/welche
manNäglein nennet/dieweilsie sich mit «hreii spilzigeN
köpfen deneiscrn Nägelein verglichen/waiimandie«
selbige darnach scmblet vndaußdvnet/sobekomcnsie/
wicckrist.seolizvermcldel/einschwarizlechteFarb.

Mansagt/ daß die grüneBlum alleandere Blu¬
men am Geruch übertreffe. Es meidet auch (Zarciss,

kj daßdie Einwohner die Frucht von den Bäumen ab»
schwingen / trucknen sie ein Tag zween odcr drcy/ dar^
nach verwahren«/vnd schicken?m andere Länder.

Welche Mgelein am Baum hangen bleiben / die
sollenviel größervnd dicker werden/haben aber kunm
Vnderscheid von bebändern/allcin daß sie älter seyn/
vndderowegen ävicenns weit gejriet/welcher diese
grobe Nägeleinfur das Mnnlem gehalten hat.
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Es haben auch die Blätter keinen Geruch wie die
Blumen/ wicdann auch die Aesti>Zi selbst n>el)t/sie
seyen dann zuvor etwas dür? worden / so geben sie ei-
nen Geruch von sich/doch gar weNig.

Eiliche schreiben/daß kein Braß vmb diese Baum
heunrib wachse / dieweil die Wurycl deß Baums den
Sajft auß dcm Trdtnch gany vnd gar zu sich siehe.

Der Baum soll von den abgefallenenNäg'elcin
wachsen/ anß welchen erstl ch cm jiingcsSraudlein
werde /welches darnach innerhalb achr Jahren zu n.
nein Baum wird / vnd in die hundert Jahr bestehet/
man sanMtt die M.Mii von dem ts.Seprembrisan

^ biß in Ianuanum vnd Febrnarium / also / daß Man
sie vom Baum muß nur Gerten abschwingen.

Ec icke seyn derMeynttng, daß dleNägleiNbautN
Md Moscatenbaum eins sey / aber dteftlbtgcN fehlen
gar weit.

^vicenns sagt/daß man ein Gummi von diesem
Baum vberkomme/dem Terbechin an kl äfften gleich/
aber (^arciaö 2I? t^orro Zstgardarwider.

Der besten Ääglein sollen seyn l^so oben an dem
Knöpflein breite weiche ein ölige FeiGligkeit von
sich geben/wannman sie mit d:n Nägeln der Finger
rtwas trucket.

Von den??amen.

k» kZgrci^sZkI^vrcomeldetlik.i arom.
daß die ü-iäiuccani die grüne oderfrische Näglein Mit
Sals; vnd Essig eininachen/vnd sich derselben gebrau¬
chen: Vnd wann sie noch gar zart seyn/ so ncmmen sie
Zucker / vnd -coi^iren sie darmit / '.reiches gar cm
liebliche ainmihnge Speist seyn soll.

?snret!U5 sehre-bt/daßdlcNa.UeindemHanptvn
deck Hirn sonderlich gttt seyen/also daß sie auch mi, jh.
remGeruchdieselbige starcken vnd klaffcigen: Aber
das haben sie eine kraffk d ieSmn zu scharffen/vnd das Sin« vns
Gedachtnttß zu starcken : Er meldet auch daß sie ein
Natur haben die Fluß deß Hanp-'s zu Men/ vnd hey. Haup-flüß.
len gar wo! alle Schwachheitendeß Hirns / so von

^ Kalte ihren Vrsi.'! NNg haben / als dasiyn der halbe
^ Schiag-?^>^i>'!is genant / die Verlorne Gedächtnuß/

Erstarrn der Glieder/Schlafsucht/ Schwinde! vnd
vergleiche, dar;,i mansie auffmancherlcy weißgebran.
chen kaii: Als daß man eui solche laitwerge zu? icl?tc<. Schs-indei.

Mü o-cobe: ste Schößling d.ß:Xosimarem/Am-
m> d Mliftaibillst/ Muscateniii'ißvnd Naglein jedes
j.Loth/Bibcrgeylvnd Oebsenzagel iedes!j loth/ncme
siez isammeu vnd brenne sie in einem löcherigen Ha¬
fen/m einem Ösen zu Pulver / weiches man darnach
wasche soll/ endlich thu man dar-u em wenig Zuckers/
vnd deß Syrups von Stoechade/ so viel zu «mer lacr-
wevgen kün gri'tig seyn.

WereinenkaltenblödenMa«nhat / vndnitwol K.u"rbl«,
däuwen kan / der maHe jhm ein solch Magenpnlver:
N-M Calmee vnd Gaigan ledes j Lorli/ZiMetrinden/
Ingwer rNd Näglein jedesij.Äaituleln/Mttscattii,
blusi/Panskörnervnd Pfsier jedesetti halb Quinil.
stoß oder zerschneid sie klem/rhi^darzu drey oder vier
ioch Zucker vnd csse darvon.

Wider das Äuffblähen deß Magens seyn auch die Auffiräh.»
Nägleln gar gut/ oarzn Man dieses Pulver gebrauche »^Mazen».
kan:Nimbaestossen ZimmurindeN zWeyQitnrlein/
Naglein j.Quinil.Miiscaiblüsteitt Srnipel/Aeniß
vnd Fench^ jedes ein Vntz/Jngwer vnd Galgan je¬
des drey cjnniilekn'dic Srnckf??k?zlikleinem Pulver/
Mische darunder dreyodervker Vny Zucker rnd essedarvon.

D'ß Pulver vertreibt dieWmdcdes9)?agens/vnd Bauchgrim-
ist gut wider das Bauchgrimmen/ darzu man auch
jet erzcit einen solchen Tranck machen kan: Mm einen
guten Trunck firiien Wem/n,ach denselbigen warm/
thu darzu gestossen Ingwer j..O.mntl. gegossen Näg.
lein ein halb Quintl. vnd trincke das wai n,/sonderlich
deß Morgens / dieser Tranck erwarwek den Magen/
vertreibt dieWindevnddieDarmglcht.

Vber das haben sie aiich ein krasst den Magen zu ^
starck?n/vnd werde nü^l ich gebrauch, wider das Bre.
cheii vnd Würgen deß Magens / also daß man eilt
schnitte Brodle mir gutem sirnem Wein oder Mal,
vasier naß mache / darnach mit gesiosftn Naglem be-
sprenge vndeknesse.

^Aeglein heissenGriechisch lateinisch mitderÄinden von Rockembrormn Wein gcjsci^S .^-nd-r.
^ - oder Arabisch ^ seyn gut wider den si'.nckeiiöcliAthein/ vnd machen

Welsch c^o/^s. Spanisch ck
Franizösisch (L/oi-x^L/WM^.) Böhmisch Hi ebiick.
(NiderländischGroffeis Naghels. Englisch Eloue
tree.) Vnd zuck Vnderscheid: wird das erste Ge>
schlecht gcnennet Mucternäglein/ oder Nägletnmnt«
ter. Lateinisch ^nropk)I!i.

Von dcr Naiur/Krasst/vnd Eygcnschaffk
der Näglein.

AJe Naglein seyn warm vnd Mickett im dritten
Grad.

Innerlicher Gebrauch.
werden die Ääglein in der Speiß vnd in der

^-Aryney gebraucht/dem Leib fast dienstlich vnd be-
qnemlich°

dettselbigen wid:rumb gilt.
Es werden auch die Raglein gär nüizlich gebran-Ohnmacht,

chet/ wider die Ohnmachten deß Herzens vnd dessel-WÄ ^
bigen Gebrechen/so von Knlce herkommen. Siever^
treiben auchallerley schmerizen so von Winden ver-
msachk werden.

^Ääglein zerflossen Vnd zwey Quintl. schwär mit^^
Milch zessen/lnehren den natirrlicheii Saamen. mchr"^"

Zu Portugall brennet Man anßden frischen Na-
gelem ein köstlich Wasser/das gar wvl raucht/ vnd et»
krafftiae Herhstärckuiig ist.

Wilt dn gut wolschmeckentVier haben/ so hencke Wois-bme.
«in halb ioth'guke gestossene Nagcleln vnd gleich
gedörmiorberen»neinem Säckiein insFaß-l

Eusser-



^ Eujferlicher Gebrauch.
K>tt<r M, kastei, Magen zu erwärmen/sollMan nemen

Wermuth vnd Balsam jedes ein Loth/ Galgan/
wilden Galgan vnd Nägeleinjedes ij.qiilntleln/sie ül.
lesaMpt klein zerstossen vnd ein Magen säcklein daranß
machen / solches mit Lavandelwasser besprengen vnd
vberlegen.

ehnm«chi>. Näglein im Mund gckawet/wcndet die Ohnmacht
deß Herizens / gekawet vnder die Nasen geneben/ist
gilt wider die Ohnmacht. Sonderlich aber der Essig/
den man mit Näglein vnd Rosen bereytet.

Haapiflü?. Wider die fluß deßHanptS/solmanein solch Pul.
der anffdas Hauptin das Haar streuwen/ nimbPa.
radißholy/Agstein vnd Naglein jedes iij.quintl.roche
Rosen/ Majoran /Mufcatblnst/ Roßmarein jedes ij.

^ qmntlein / machs zii einem Pulver vnd brauch es wie c
verkneldet.

t Oder aberstoßdie Nagleli: zum subtilen Pulver/
strews im Winter auff die Scheitel deß HauptS/ so
verzehre es die kalte Flusse / sonderlich wo man zuvor
die Scheitelmitgebranmem Wein bestreicht.H

Von dem Näglcmöi/vnd seinem jnner- -
lichen Gebrallch.

AW den Naglein wird auch ein kostlich Oel ge-
^machtoderdistilliert/an Krafften vndTugenden
dem edlen Balsam fast gleich/Innerhalbvnd ausser¬
halb dem Leib gebraucht.)

Diß Oel ist warm vnd mitten im dritten Grad.Es
stärcket alle natürliche Glieder des Leibs/reinigetdas

M-t - Melancholische Geblüt/ stäl ckt das Haupt/das Hirn
vnd das Heriz/ist sonttt lich gul wider den Schwindel

S-bwindel. vn blödigkeitdeß Gesichts deß Morgens drey oö vier
teß°G?-chts. ^röpfflein Mit ein wenig Wein eingenommen: Auff

gleiche weiß dienet es auch wider die kalte Gebresten
bcr Mutter vnd der Därmen/vertreibtdie Lolicam.

Vber das auch ist es dem Magen sonderlich gut/
stärcket vnd erwärmet denselbtgen / vnd ist behülstlich
wider allekalte Gebresteii desselbigen/Met auch das
Würgen vnd Brechen/wie auch das Durchlaussen
deß Magens. ^Istfürnemlichgut zu dem hefftigen

M-s-«' Magengrimmen/ etliche Tröpfflein in Wein oder ei-
ner Hennenbrühe warm «lngetruncken.

Eusscrlicher Gebrauch»
ftssch«Wu»». kan auch dieses Oel eusserlich gebraucht werden:

D Man jagt/daß es die frische Wunden heyle/ vnd z
vcut M-n stille das zuviel Bluten/wie auch das Gliedwasser.
«,.<dwWr. Nasen gestrichen vnd daran

Hnmacht. derochen/wendet die Ohnmacht/ vnd bekompt wol
dem schwachen Hirn»

Bas 5 ritte Buch /von Kräutern. IZI?
Parißkomcr.

majus»
W

«L.^sjus oKcinarum»

(:.^lm!mNrn. «ü.jVjinus. <ü.!Vle6ium»

Das I I. Kapitel.
Von ))anßkörncr.

PattMvtl. S dispiltiert Qarcias 2K k-wrro lik.t. k-jilt.
>^.aromar. c.24. weitläuffigvon diesen Pariß.

körnern/ ob sie auch konenfurdasLarclsmo^
mum der alten / Oivscoriclis,(?zlenivnd?1inij ge.

L halten werden/vn beweiset mit etlichen Argnmenlkn/^
daß der Alten (^ärciamomum weil einander Frucht
gewesen sey/weder disevnsereParißkornenAlsodispu»
»irt auch I^olzLliusjn seinen a6vsrlärü5 5ol. 44s.daß
entweder der Text von der Beschreibung deß Larcla-
momi der Alten muß verfälscht seyn/ oder aber sey der
Alten jhr esr^liiomum weit ein anders gewesen
von vnserem Larclamomo. Es werden vns aber der
Parißkömer von dem ^ucliore furnemblich zwey Ge»
schlecht surgelegt/eizies so er nennet Lareiamomum
Xrakum,das ander aber Osräsmomü oKcinarum.

Das erste Geschlecht / die Arabische Parißkörner/
wird von etlichen lVIsleßeica oderlvilließecca geneüt/
von wegen seines vielen Samens / so meinem häut,
echten Schötleinod<r Blaßlein verborgen ist/ welche

Schelffe wie ein Feygen anzusehen ist/gar zähe vnd
leicht/fast wieder Deckel an den Indianische Nüssen/
mit viel Striemen durchzogen/ die Körner seyn roch/
mikweissen Haurleinvnderscheiten/einesscharpffen
Geschmacks/ aberlieblichen Geruchs.

DaS LarääMvmum majusofficinarum hat ein
langlechte/dreyeckete shohlkelecht^Z Schelssen/^oben

mit einem stumpffen spitzlein'Z in welchen bleichrohte
Körner ligen/den vorigen fastgleich/außgenommen/
daß sie langlechtoder eckechtseyn/ Lügen in zweyen
Zeilen vnd sind auch mit Hautlein vmbsangen.)

Das kleine geschlecht hat auch ein dreyeckei« Schelf«
fe/welche kuriz ist/ welches Körner kleiner seyn / bann
der vorigen zweyen/ daher es auch Oaräsmomum
minus genennl wn d/ligen zu beydenSelten/zwlschen
einem Mittel Häntlein/ etwas riiiid vnd ein wenig
rauch: Diß kleine Geschlecht wird in drey andere ab.
getheilet/deren das e-neLaiözmomum minus, das
ander Medium, das dritte aber L-rclamomum m^
nimum genent wird/dem vorigen gleich/ außgenom«
men/daß eines etwas grösser ist/dann das ander.

klaclkiolus meldet / daß alle obermeldte Körner
sich leichtlich brechen lassen/seyn scharpff/lieblich vnv
wolriechend/ ohn alle Bitterkeit/doch seye das gräste
dem andern mit seiner Schäi psse überlegen/ vnd das
kleine dem Mitteln.

«Larcias alz^cirro schreibt/daß man dz Lsräsmo-
mum säye/ wie auch andere ^egum ina,wachse eines
Elenbogen hoch/ an welchem die Schörtlem hangen/
in welchen man wol zwanzig Korner finde/ welche
doch nicht nach der Meinn»^ Loiäi emer Eychel o-
der Haselnuß groß seyen.

Sie werden auß Alexandria vnd auß den Orien»
tischen Landerii zu vns bracht/^wachsen in India/
sonderlich von Calecut an biß genCananor-Icem in
Mavar vnd Iacada sie essäyen/wlcwirbeyvnsdie
Bonnen vnd Erbsen.^

Von den Namen»
HXArißkörner vnd CardoMomlein / hcist Lateinisch

Lsrclamomum. ArabischViiO
^Das erste nennen etliche oarumb

daß sie dem Sorgsaamen/welche man in WeischlanS
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ä nennet/ gleich sehen/werden auch von etlichen k

Orsna ?arzä)?ll, von wegen seines liebliche Geruchs

geheissen. I.Lrana xzraci^li oKcinar. L.L»Lsr6a-

mc>inumm^us,IVl2rr!i.I.on.I.Äc-OÄli.^uA6XZr2-

Na para^lizLor^.iu Oiosc.jVlelleAercÄseu Lsrcjc»

tnomumpiperacum, Li6.Kiü. lVIlllsAuerra j ^6.

LsrcianioMum jZriMurn, Lam.ep.alcerum,

Lssl. II. L^rcjamomn majus offlcinar. L.Ldsr»

«jsmomum m^usz Lorel.in Diolc^ Lc Irili. Llu5.26

Dlz6.rNZ)us vii^Zlcz^ct.l^o^.Liuil inLar^. me-

lUarc/,. I>o». Latt. I^Ugä. 111. c^smo.

nium Minimum , L.L.I^ob.czustcumz <7sM. ex.

I V. Lsr^momum timplicner in oKcinis cli-

Kum.c,ö.mlNU5> IVlÄcrk. Qsc, I.on. ^6.1.ug6.

^ Lorcj.in Olvlcor. Lc^itt-cu^Lc^lelbane^rzdum. ^

Lzrciamomum vSrum» ^ng. minus vulgäre, I^ob.

elu5in Qar2. primuMLsei^ reltiumz Lsm.ep. V.
Lsräamomum me^iurn, O.L. ^6.1>olz. Meciiocre,

<^or6. kili./^vicenna heißet das grösser Laccolza

^uelzir j vnd das kleiner Zzcculza LeZuer. Englisch

HraireS/orGraines of Paradice.^

Von der Nakur/Krafft vnd Eigmschafft

der Parißkörner.

5>Je CardamomleinoderParißkörner/ seynwar»

^ met vnd truckner Natur / doch nicht sosehr als

die Kressen/ wie Qalenu«vermeldet.

Innerlicher Gebrauch.
Iolcc>ri6es schreibet von dem Lar^amoMci)

Das III. Kapitel.
Von Balsamkörncr.

Balsamkörner. Lor^okalsamum oMcinsrum«

v

Dn den Balsamkörnern schreibet I^olzelinsBai»««,

garkurtz!ich/ daß sie garnicht seyn die Fruchten»,

deß wahren Laliamizvnd dieweil sie garstig/

veraltet / vnd ohn Geiuch in den Apocheckenersun,

den werden / soll man sie gar nicht an statt deß Or-daß es das Haupt beschädige: Mit Wasser ge,

lnmcken/ sey es gut wider die Fallendsncht/ den Hu» « vöbäil'Imj gebräuchen'/sonderll wan man den Or

F«ucht. ^.„^lderdcti schmerzen derHnffr/ wider die Läme/ polz^l'smum nichtgnthaben kan/soll man an dessen

statt das l'emen rersbinrki gebrauchen: Etliche mei-

nen diese Balsamkörner seyn ein Frucht des

ci perrssi. Vsnden Namen.
^Iefe Balsamkörner werden von den Zoranici's

gcncNtN't: Larj?ot>aliamum ui'Zrum ^lsxan^

cjrinum, L.L. non le^icimum,

^1^55. LÄljZodajsamum oZicmaszLorckinOiolc.

veri truÄus.^IjZino.^

Sie werden gar nicht gebraucht/ allein daß sie VN>

der etliche com^osnione» bracht werden.

Das I V. Kap.
Von Pfeffer.

Magen er»
Wärmen.

Hauptwehc^ die Brüche/venenckce Glieder vnd dasBauchgrim

Vcn-'n-kt« l^cn / treibe auch auß die brcylc Bauchwürm: Mit
o>l,ever. Wein gelrui.cken/seyes gut Wider die Gebrechender

Src^c""' Nttlen: Der angczündte Rauch darvon / soll die
Bouchwür« Frucht in Mutterleib todten.

Aber vnser Larcl^momum hat ein Krasft den

Magen zn erwärmen / die Danwung Fiifürdernvnd

denselbtgen zu stäi cken/alsoaßman ncmme oeß Pn!,

vere von Parlßko'rnern emLoch/ vnd solches vermi¬

sche mir der Conserven vonWermuch gemacht/vnd

brauche solches wie ein Lattwerglem.

Also auch dienet wvl d»ß Pulver: NimbZimmet-

rinde/Ingwer vnd Calmes jedes ein hab Loch/Pariß-

körner i.QulNtkm/Pftffer vnd Muscatblustieoes ein

halb Quintlem/ Clibcben zwey Scrupel/ mache solche

Srückzu cinem Pulver/ thue Zucker darzu vnd esse

darvon: Diß Pulver starckervnd erwärmet den Ma.

gen/surdert die Däwung / vertreibet die Winde/ vnd

verzehrt die böse Feuchtigkeit darmn/ mankan auch

ein halb Qumtkiu Aeniß darzn nemmen.

Würaen vn Wider das Würgen vnd auffstosseii deß Magens

AuMossen soll man CardaMomenvNd Naglein miteinc trünck-

dc^.agcns. eittnemmen / so stillet sich das Würgen.

v l

S werden etliche Ecsch lccht dch Pfeffers er.

sunten/ wiean den gegenwärtigen Figuren

^9^ abzunemmen ist.

iLarcias 2b kiorco schreibet lib l. «jetiiti-Zromar.

cax>.!2.daß der Pfeffer bey die Bäum gepfiantzet wer¬

de/habe ein kleine geringe Wurizel/welche dem LoÜo

gar nicht gleich sey/wie Oiotcoricles getvölt habe/ ge¬

winnt zarte vnd zähe Räben/so dem Smgrnn nik vn-

Schwindel.

Wit Aniß gemenget/ geiruncken mit Wein/ bringet gleich sevnd/ mit weiche» sic sich vlnb öie Bäum vmb-

Liist zitm essen. winden/vndin vieHohe steigen/seine blatter sollen sich

" Wer mir dem Schwindel ftätigö geplaget wird/der denCitronenblart-rn pergltkchcn/spt-z.g vnd grüit/am

soll sich der Panßkörner gebrauchen/ also daß er die- Geichmackcnvas hitzig. ^leIrlichtoder der Pfeffer/

p selbigemitWeinodereinerandernBruhecintrincke. wachse an kleinen <Ätielen/wie ein staube/allem daß

Ohnmacht. Es werden auch dise Körnergclobkwider die Ohn. K ^ kleiner fey/vnd bleibe allzeitgrun/biß so langer dür!

mach5deß Herizcn6/^auch Her^zittern^vnd kan man vnd volttomlMich zeitig werde/ welches fast mitten im

deß Pulvers ein wenig mit Basilien oder Melissen- Ianuario pfieget zu geschehen,

wasser: soderein anderBrühe^Ieinnemmen. meldet auch daß vnder dem Gcwachs/jo weisscn

Man kan auch dise Körner nützlich gebrauchen wi- M" bringend vnder dem andern ainvelchem dee

M»«er Ge. der die Gebreste der Muiter/so sich von Kalte erheben/

«-»steil. wann man das Pulver mit Beyfußwasser einmmpt.

^Dle Jnnwchner deß Lands da es wachst/pflcgen

Ma"g-n»!!. ^ mit den Blättern von dem Gewächs Betre ge-
nig.». nannt zu kawen/ darmit sie das Haupt vnv den Ma¬

gen von kaltem Schleim reinigen.

»lauwe Cardamömlin gestossen/mit Honig vermischt vnd

MSier angestrichen/vertreibet die biawe Mäler /welche vomSchlagen oder Stössen kommen.

schwärze Pfeffer wachse/ so ein geringer Vnderscheid

sey/daß man sie schwerlich von einander vnderfcheidcn

könne/^biß die Frucht zeitig werden/ oder die Landleltt

selber anzeigen/welche sie pflanizcn/als wie man die ro-

ke vndweisse Naben vnderscheidenkan.^

Aber an welchem der lange Pftffer wachst / sey weit

ein ander Gewächs dann das vorig ^ vn in weit entle¬

genen Landen^ dtefrttchtistanzuschcliwieeittWmm/

oder wie ein Butzen an den Haselstanden/Mit viel klei,

nen Körnkin besetzet. Der



Das DritttBuch/von Kräutern. , zu
^ Weiß vnd schwarz Pfeffer. k Langer Pfeffer. I^zcropiper. '

pjper niZrum LcsIIium ^scckioli.
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Der Pfeffer hat seinen Vnderscheid wie je^nnder

vermeld« ist/daß vereine rnndlecht ist/der ander aber

lang/ anß dem rnnden aber ist ein Geschlechtweiß/

welcher auch für den besten gehalten wird / vnd wel.

cheS gar wenig wachset / Lderohalben wird er nicht

insonderheit zn vnS gebracht/ sondern erwirdvnder

demandern gcmeiiien fchwaryen Pfeffer gefunden/

vnd daraußgelefen/^Z der anderschwaryhencketan

Stielen wie Tranbcn/ dergleichen anch der ^urkor

eine insonderheit hat abmahlen lassen / anß dem Ge.

schlecht deß langen Pfeffers/ist eines langer dann das

ander/daher anch eines ?>per lonAum majus-.DaS

ander?ipsrloiiFum minus genennt wird.^

^ 0kritiopkom5a Loliz saget/ daß deß Pfeffers

zwey Gefchlechkerfnnden werden/einesfozahm Pfef¬

fer sey/das ander aber werde wild Pfeffer genein/ wel.

chen man von wegen seiner Bitterkeit gar nicht ge.

braucht.

l^Der weisse vnd schwarize wachst in der Landschafft

Malavar vnd nahe gelegenen Inseln Iana/Snnda/

CudavndandernamMeer gelegenen Orten. Aber

der lange wachjtt jn Bengala/ fo soo.Meil von Ma-

lavar ligt. Von den Namen.
cVXFeffer heißt Griechisch An<bisch

i^oderü/fc/. Lateinisch?>per,vlidznm vnderscheid/

^ ?iper niArum-alkum, lon^um vnd ^Vlacropiper.
Welsch?e/>e. Framzöstsch?v)-e^.Spanlsch

Böhmisch Pepr. Miderländisch Peper. Englisch

P.'pper.)Von der Natur/Krasst/ vnd Eigenschafft
des Pfeffers.

AEr Pfeffer ist warm vnd knicken im vierten Grad
(im dritten Grad/wiewol das gemeine Volck in

India vnd Imlia helt / es kühle der Pfeffer.) Er

dnrchtringek/eröffnet / zertheil« / macht dünn vnd

zencht anß- Der beste ist so frisch / schwer / derb / weiß

vnd scharpffist/ nicht zn sehr runizlecht/ verlegen oder

wurmstichig (Der weisse ist schäipffer als der schwarte

vnd lang/vnd besser für den Magen. Der lange ist nit

fowehrhafft/von wegen feiner überflüssigen Zeuch,

tigkeil.)

I

Innerlicher Gebrauch.
tAEr Pfeffer har seinen Nutzen vnd Gebranch fo

wol ,n der Kuchen/als in der Apochecken/jedoch

man brauche jhn wie man wolle/so ist er ein meäics»
mencum vnd kein alimencum.

La, cias ad k^orco schreibet/ daß man den schwat"

yen Pfeffer gar nicht an starr des weiffen gebrauchen

soll/esftye dann daß man des weisen Pfeffers nicht

haben könne : Deßglcichen a,ich soll man nicht den

langen Pfeffer an statt des weiss«» oder schwarizen

gebrauchen.

Er meldet anch/daß die Einwohner des OrtS da

er wachset/die frische Trauben nur Saliz vnd Essig

cinbe'yen/vnd zum Gebranch hinhalten.

Wer einen kalten/blöden vnd schwachen Magen K-»er Ma«

hat/also daß er die Speiß nicht vert'anwcn katt/daher

dannvielWinde komen/vnd endllich auch die Darm,

gichtfelbst/der soll jhm zustellen lassen diß nachfolgende

Pulver: Nimm Calmus/ Enyian vnd Süßhol«!

jedes zwey Vm;/ Galgan/Z-nwen/ Pa> ißkörner vnd

Tormentlllwnri? jedes ein halb Vni?/ langen Pfeffer/

Ingwer vndMuscatennnß jedcSj.Qulii klein/ Am«

nmrinde vnd Naglein jedes drey Quintlem/Ämß/

Fenchel/ Künnnel vnd bereitn Conander jedes j.lot/

schneide vnd stoß zn pulver »ras sieb gebnh, t/vnd ma^

che es zu einem Pulver/darnnder man jeoeizcit Co^

riander vnd Fenchel Couftttvermischen kan.

(Pfefferkörner gestcsseii/viid gebraten Knoblauch Grimm«»,

zusammen gcmischet/vnd cyngeiiommen/stiliet das

Grimmen im Leib.)

Anch macht man ein Trcseney/so Species lorres

genennetwn'd/foman brauchet/wann man ekwaS

fcharpffvnd starckwürben wil/ darzn man zn nnnen

pfleget schwarten Pseffer vier lokh/Ingwer zwey lor/

des besten Saffi ans j. Qtt'nkleiii/Na<,lcin vnd Ga?»

gaiu/jedes zwey Qumklcni/ stoß sie zu subtilem Pul¬

ver vnd gebrauch es.

Es hat auch der Pfeffer ein Krafft nicht allein den .

Magen zu erwarmen/sonderii er verzehrt auch den «»!««<«

kalten Schleim so sich in» Magen verhaltet.

Wer das grobePulver Nil vertragen kan/der ne»nc

Ingwer vn ein wenig Pfeffer in eim warmen Triinck

We«n/vnd gebrauch dasjelbige. Aaaaaaa i,j

«



Iz! i D. JawbiTheodori Taöernaemontani/
^ Welche Personen etnen kalten Magen vnd hitzige x net sey/jedes ein halb Oumtlein/stoßz» reinem Pul-

5««^ M«. Leber zugleich haben / die sollen Pfeffer Mit Lattich es- ver/vermische mit Honig oder Zueker/rnd bereit Latt-
g-n »ndhiyi. s^,/vann man saget daß vernicht weiter dann in Ma. werglcin/Täffelein/Zeltlein oder Treseney darauß.

genkomme/vNd allda si^en bleibe: Wiewol auch lVlar-. In etlichen Orten brauchen sie viel lieber dasPfef-
rkiotus schreibet/daß der Psefftr den Schleim in der ferpnlver/fovon Qaleno beschrieben/ vnd Oiarrioi»
Brustzerrheite/vertreibe den Hüften vnd fürdere die pipsreoni>mplsxgenannt/)nemlichaufsolch«w«iß^
Frucht auß Mutterleib» Nimb weissen/ schwarten vnd langen Pfeffer jedes

Man soll aber den Pfeffer Nicht in Wein oder fünffizig Quintlein/Qnendel/AmßvndIngweriedeS
Wässer sieden/sinttmalimsieden alle seine Krafft ver- j.vnh/(steß alles zn Pntver vnd heb es auff/ oderwittu
schwindet/wieksrnelm«bezeuge«. ein weich Lattwerglein haben so thue darzu) Honig sa

. Welche einblödes Gesicht haben/ die sollen sich deß vielzn einer Lattwergen genug sey. Dies« Lanwerge ist
PsefferSgebraiichen/alsüdaßstedieganyeKörnermlt behülfflich den jenigen/ so ein kalten Magen haben/
Aniß/ Kenchei vnd grob zerflossen Ragleinvermen. sehr schlucken / den Lebcrfüchtigen/vndden Wasser- W-ss,rsu»t.
gen/vnd Mit einander einessen/daS verlreibl die dünst süchtigen/ so von Winden herkompt/vertreibet das Q«»rtanfi^
oder Winde/dardurch das Gesicht vetdunckelt wird/ tZ LuartansiebervnddaSBailchgriMMen/dienetauch

BlödG«.
fichc.

Ariern de?K»brrs.

(oder allein gevraNchi/z rthelletvndvtrtructnetalles/
waSdae Gesicht versinsterl.)

Es werden viel Leuhr erfunden/st> Wider das Kalke
öder Frieren deß Fiebers langen Pfeffer gebrauchen/
also daß sie nemmen langen Pfeffer/ Lalmue/ Zitk-
wan/Ingwer vnd Entzian/ legen vtt sti'tttin gebtan»
teii we,n/vnd chnn nn Anfang deßKrofkSein Trunet
davon/wetrhes aber gar gefchrlich ist/ sonderlich so die
Huber von Gallen herkdmmen.Allere trincken
Pfeffer mit Wein «>oer da« Schütten verFieber/sv
nachlsjsen. Ander« brauchen wider das langwirige
Fieber nachsolgenoS.Mmmen Pfeffer/Jngwer/Z,tt-
wan/Aimmet/jedee «m wenig/schmideneS zu kleinen
Stucklein/ trincken es IN gutem tvarmen Weinessig/

sonst zn allen andern Gebrechen so von Kalte verur¬
sacht werden/(dann eskräffkig vnd wol erwärmet.)

Man pflegt auch für die Leckermäuler Pfefferkuchen
zu machen/so dem kalten Magen fast dienstlich sey.

Von pfcfferöl.
^k>Ön dem Pfeffer wird auch sampr andern lpecis^.
^bus mehr ein Oel bereitet/so manv^cum elepi.
peridus nennet/welches gar gebräuchlich in der Ary-
ney ist/vn zn allen kalten Gebresten der Nerven dienst.
lich/als da feynd der Schlag / der Krampff/ das Er. Krampss.
krümmen deß Mund?/ Zitteren vnd Erstanender ^5»»" "
Händen/Hnfftwehe/Vnd andere dergleichen mehr.
Deßgleichen ists gut dem kaltcMagen/Däimen/Nie.q,n/DZ^
r<n vnd Blaftn/dan es erwärmt/zenheilt den schleim/ »>»»

c ein stund vor deß ZieberV Anknnfft/vnd legen sich «n t-Z vffvet die Verstopffung/ zermahlet den Nieren »nd
ein wa> m Beht/so lasset das Frieren nach.) Blasenstein/vnd vertreibet die Lvlicam.

L.ujscrl»chcrGebrauch. Es wird auchaußdemPfeffernocheinanderOet
A S wird der Pfeffer auch sehr gebraucht Wider die cl^mica arre präepasjrt, o MM> Oleutnpiperinum

.^lük so <n ^Fn,ß/fo IN den Halß vnd IN den Jan fallen/ diesel. ljeiiillarnrn nennet / welches gar subtiel/ scharpffvnv
auffk- bige damit auß dem Haupt z«ji«hen/alS daß man nein hiyig,st/wird xra-parircwie das Äaqlein/ Mnscann

Süns»u.n. Honigwasser ein Psund/ Senfffaamen «n Essig zer- oderAnißöl. Man kan auß einem Psund Pfeffers
stossen/em loht/gtstossenlangen Pfeffer «in Öumt- kaum zween SrriipeldcßOels bringen,
lein/thue solcheSvuder einander / vnd gebrauch es w»e Dtß Oel ist auchgUtzu allm obermefdkmGcbre-
eiii Giirgelwasser. sten/davon/kiirtzlich zuvor bey dem ersten Oel ist Mel-

^Pfeffer mit Skaphivfornern imMund gekäiiwet/ düng geschehen/aber e6 ist viel stareker viid kräfftigcr/Schleim lm
Kopff.
Faul Zohn«fieisch.

zeucht den wässerig«» Schleim auß dem Kopff.
Pfeffer ist den Zcmen vnd dem Janfleisch nützlich/

dann er verzehret alle böse Feuchnmg dannn/rnd be.
L> wahrt für der Faul« Bessert den übelriechendenA-

Wider den KchmertzeN der Zän /s» von kalten Flüs.
iftrkommen; Nun Masiix e ,N Vntz/Pseffer vnd

' Bertram/ >edeS anderthalb Oulutlein / Hvnig so viel
genug ist/kleine Küchlein zu machen/welche man ?s-
ttillos nennet/wann man dieselbige im Mund wider
die Zän legt/jiehensiedie Flüßhenuißc Andere nem.
meu Pfeffer vnd kleine Rosin /kauwcn daselbst ein Zeit¬
lang an/welches auch viel Gewässer außzmcht.

Welchen der Zapff für fellt/die schlingen geflossen
ZSpN-'n. Ingwer vnd Pfeffer,so ziehen sie Wasser heratiß/als-

dann wirb der auffgelauffene Iapffkleiner/vnd gehet
wlderllmbjurlick.

L l^Die Halßgeschwär werden nuOch mit Pfeffer ^
v„vtr Honig vermischet vnd angefirlchen: vertreibet
auch dieMasen vnderdem Angesicht.

Angcftchi». Pfeffer Mit Pech vermischt/pndPstastereweiß ü.
Kröpff. bergelegr/verzehrt die Kropff/vnd alle harte Knollens

^on pftfferlattwcrgen.
<v>On den Geschlechten deß Pfeffer wird auch M
^»en Apochecken ein Latlwerge zitge» ichier so man

LleQuanuM «iisrnon pipereon Nennet.(Dae Oia»
rriou pipsleon eolN^olirum wird also bereitet.
Nnnb oer dreyen Pfeffer/jedes fiinff Quintleu>/w«iß
geschabei» Iiiqwer/ deß eolen Thunian/ Enißsaamcn/
jeoes ein halb lohl/srelnboen'vplcanardi/ Ammisaa-
men/Amonii/oder LtibeblelN/ Aimmet/ jedes j. quint-
lein: IiAnes- Rlnoen/ Epffichsaamen/ tÖ«se-
lisaamen/Hasetwitry/ Alandtwiirtz/ der recht geirock-

also daß man fein kaum drey ddcr vier Tropflein mit
einem andern li^uors» oder Conserven eingeben tan.

Mohrenpfeffer. t'ipkr ^rlnopicum.

Dieser
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Mohren,
pf«sf«r.
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Iescr Mohrenpfeffer wird kürzlich von
^lattkiolo beschrieben / daß er in langen

^^SchSttcn wachse wie die Faseln oder Erb»

sen/dieKörner seyn klemer^ann der gemeine Pfeffer/

er soll mit andern Gewürmen miß Ggypte»/ vndder

Statt ^!exan6rjz bracht werden. Wird derswegen

auch Egyptischer Pftffer genennet. Lateinisch?iper

/Lckiopicum. s?iper vblongum nigrum, <2.Z.

^lab 2s!i Lc piper ißrvrum,8ersp. pjper

picum.^1arlK.I^ob.L^ti.l.UA6. Lronv Lc QranliM

^nelccN ^vicjnnse, ^nZ.L»rpeiium> Lorcl.

Böhmisch AegiptSkyPcpr.von etlichen ^srpeliuNi.

Die schwartze Mohren sollen diesen Pfeffer gebrau¬

chen wider das Sahntvche/also daß sie ihn im Mund

känwen/vttSauffden bösen Zahn halten. <

Das V. Kapitel»

Von Muscattnbaum»

Mnseatenbanm»
><ux mulctrara»

V

Ätufiaiiii.
bau«.

^kciss ji^i.«Üet-Ii^oliÄ arom^r.eaz). 2S.be»

schreibet d»ebj,iiorism der Muscatennüffen/

vndsaget/ daßsieaneinem Banm wachsen/ welcher

sich einem Byrenbaum vergleiche / a,ich mit seinen

Blättern/außgenommendaßsie küryer vnd rnnder

seyen/oder vergleiche sich mehr einem Psicsingbaum/

Min daß er schmäler Blätter habe.

^ LDaher dieser Baum vielmehr einem ByrnbattM
aber die Frucht den Pserstch vergleichen: hancken sie K schärpffen die Vcrnunfft vnd alle andere Ginn.

- big« zeitig worden / so thne sie sich von einander/als¬

dann sehe man ein dünnere vnd zarlere Rinde/ wie

ein Netz formirt/ si> vmb die Frucht hernmb lige/ vnd

dieselbige/nemblich die Muscatennüß/ vmdgebe/ wel»

cheAinöewir Muscarenblüer zu nennen pflegen,in

der Spciß vnd Arizeney gebräuchlich.Dte dritte Rin»

de schreibet ist härter vnd holyechter dann

die andere Schalen/wie in den welschenNüffen/anß'

genommen/daß sie schwarizlecht ist / vnd so man die

Schale auffbricht/ so findet man darunter die setßte/

runde/ evle/wolriechende Mnsratennüß / aber dieset
dritten Schalen gedencket Osrcias gar nicht.

Wann die Frucht zemg worden/vnd die rnfferfte

grobe Schalen von einander gethan seyn/so scheinet

die Muscatenbluet gar schön rot/wann darnach die

Frucht dun worden/thur sich die Blüet auch auf/vnv

bekomvt cm goldgelbe Färb.

«Lancias Meldet/daß diese Frucht sawpt jhrer blum

den alten Griechen gany rnbekandt gewesen sey: Vnd

sagt/daß dieser Baum in der Insel Banda wachse:

LAuch in den Insulen genenntErwachst

auch bey den Maluccanern/abcr ohne Frncht.

Es werden auch de» Muscatennüß zweyerley er»

funden/die eine ist gar langlecht/wird von etlichen das

Männlein genennt/ die ander aber runder/welche

man für kräffliger achtet.

Ml« besten Nüß sind snsch/derb/schwer/feißt vnd

sasttig/also/ wann man mit der Nadel darein sticht/

fleußt alebald d«r Saffr herauß.

Die älteren vnd dnnen biauchen etliche liebet dann

die frische zu Stärcknng des Haupts vnd Magens/

daß sie nicht so bald das Hirn Men/vnd weil alles ö«

lichte dem Magen nicht zum besten bekoMpl.^
Von vcn Namen.

^>Nscüt«nnußh«ißt Griechisch jatet^
lusch!<uxmosckarcht>1ux m^ritiics. sbluX

tNvscii2rz truQu roruntlo, L. L. Lkr)ic>t)sIanoS

lLolcin^uibutcjam. ^ux m^riitica

I^ußlj.^ux muicarazl^sc l^on.^ci.I.«ti.ic0i'i'raA.

Mvlcl,arai>Lvr<j.lM (cni Lc »clorara öcsro-.

marica) Lset..^coli.^ Arabisch Welsch

Spalusch Fra^lhösisch ^ott

Böhmisch Kulkymnßkakowe. Miderlän^

disch Note Mnschalen. Englisch Nurweg iree.^

Von der NatUs/Krafftvnd Eygcnschaffe

der Muschatennüß.

t^Ie Muschatennüß seyn wai m mi andern Grad/
zichen etwas jusammen/tvnd sonderlich so manS

bratet

InncrttchcrGebrauch.
AIe Ci nwvhnerdes Orie / da die Muschatennüß

wachsen/pflegendiiselbige ehe dann siejeitigwor»

den/m» ihren Schalen mit Honig vnd Zucker einzu»

machcn/glcich wie man bey vns die welsche Nüsse ein*

macht/sctwan nur n> Essig vi.b Saly.^

Es meldet kernelius >oaß die MliscateiiNÜßdeM HiMslSrck!

Hirn gar gut scycn/starcken vnd k, «singen dassclbige/

sehr voller Blüct! wclchc auch nach vnd nach daran/

als etliche mclden/bestehen bleiben/außgebreitet gleich

«Me?offnen iXosen. Mitten in deiiselbigeu krencht

erstlich ein kleines Nüßlein Herfür/welches in kuryer

jeit sich anhebet zu färben/vndgestüekekzn werden mit

gelb/blaw/pnrpln färben vnd ftwrrothen SpetckleiN

Vnterloffen.^

^arrk iolu» schreibet/daß die Fl ücht oder die Mit.

scatennuß mit dreyer lcy Rinden bedcckel scyen: swie

Man an denen/welche mit Zucker eingemacht zu vnS

bracht werden/augenscheinlich ftmhreN kan t^ Die

eusserste Rinde sey gestalt/wie die grüne Schalen an

den welsch«, Nüssen. Larciss schreibet^wann diese!»

Sie seyn auch dem Magei, fondcrlich gut/crwär« Magrv«r«

Men denftlbigen/stärcken ihn/vnd vertreibcn die Blä» Auffqcb"»s,n

sie vnd Wmde/ so sich im selbigen verhalten / Dringe» M»y.'

ren das auffgeblaftne Mily.^

Welchem Menschen der Athem übel stinekt/der svi

sich der Miilcaten fieissig gebrauchen / so Machen sie Ach«m."

/hm widernmb «n,en guren wolriechtiiden AchcM»

Mliscatenpulver in cincm Ey gcbacken vnd ein,

gessen/stopffeldi«rotheOiilhrviidalleai^dereBauch, Rse» Ruhe,

fiuß/ sonderlich so man sie bratet/ vnd darnach em^

NiMpl.

Zlilff gleiche weiß gebraucht/ist sie gut wider das

Würgen vnd Brechen des Magens. M«g"w.

Aaaaaaa m/ Wann



I zD. JacobiTHeodori Tabttnaemontant/
^ Wann einem menschen der Harn verstehet / der

9"" "«KZ. soll Musealen mit Lorbeeren stossen/ vnd mit Wein
eintrincken/treibetden Harn widerumb fort.

K-lt.Ve. In Snmma/ es dienet diese edle Mnscatennnß
brechen alle kalte Gebrechen des Hanpts/des Hirns/

se'ns^ebc^ des Magens / der Leber vnd der Mutter/ Lso man A-
»»>>M>«z. bends vnd morgens der eingemachten «inesScrupelS

schwer vorderMalzeit /sset.
Ein Muscatennlißgestossen/darznjrij.loth Rosen-

. homg/vndillj.lothBrandtenweingethan: mitein¬
ander gekocht / biß derBrandtewein garverrochen:
darvon alle morgen drey Löffel voll nüchtern einge¬
nommen /miltert den Schmeryen des Magens / so
von Kalke oder Blasten entstanden wunderbarlich.Z
Muscatennnß groblechtmitMettramwuryel^erstos-

g sen / vnd in zwölffloch gutem firnen Wein zum drit.
ten theil eingesotten/alsdann durchseyhen/vnd mit
ein halb loch Zucker auffeinmal getrnncken/nimpt

Schmerlender M»lter/so von Blästen verur-
sacher worden.^

ohnm-cht. Es seyn auch diese Mnscatennnß fast dienstlich
S'«-rn deß tvider die Schwachheit vndOhlimächtigkeit des Her«

yens/wie a»»ch wlder das Zittern de sselbigen.
l^Es wird auch in klemen Fässern mit einer oder

!wo Muscarennuß dem Weil' mit viel grösserem nu?
«lngeschlageu/dannmit dem Schwefels

Eujserltcher Gebrauch.
^ <?tt?Ider die Trägheit derZungen/sollman dieseAr-

TkZgheitder ^yeneybrauchen/ NimmMttscatciuuiß/Nuß
S»»s« auß India/ Näglein/ Berchtram/ Teuffelefot j»öes

«inScrnpel/l^auc!s»um, jedes ein Ouint-
lein/machs mit Wein zu Pil»ilen/vnd zeuch es m dem
Mundvmb.

LWie die Muscatennüß einzumachen.
c^Iese Nuß so zu vielerley Mangel des Leibs ge¬

braucht werden/könn«« auffties« weiß eingmacht
tverden: Nimm der aller schwersten vud frischesten
Muscatennüß/dieselbigel'ekye«> cm er scharfen Lau¬
gen von TruseNtischen/bMeHiirchelnhii, erweichen/
vnd lind werden/doch daß sie nit garjren Geruch ver-
lieren/hernach lchabe das ober weiß Häutlem herab/
Wäsche sie mit reinem Wasser/vnd wassere sie biß die
Laug gar daranß gezogen wird: truckne sie dann wol

D auffeinem hären Sieb: mach em dicken Syrup von
Incker/den geuß darüber: so der Zucker etwas Feuch¬
tigkeit an stch zeucht/so geuß den Syrnp widerumb
herab/vnd laß ihn besser sieden/ geuß widerumb darü¬
ber/solang biß er in rechter dicke bleibe.

Vbrtge Diese Nuß morgens nüchtern auch zu abend ges-
Fmcht«. sen/trucknet die übrige Feuchte/erwärmetden Ma-

vnd innerliche Glieder: sssnet vnd stärcket die
«.srm.n. ' Leber/legt die Geschwulst des Mil?/ vertreibt den stin-

«Lu^ckenden Athems
LS-r Von Muftatennußol.

9t Uß denMuscatennüssenwird anch «in Oel gedi-
^ stillirt/soman Oleum nucismutc«!«, oder 54u.
cis m^riüicsenennet.

l^Die besten Mnscatennuß zerstoßt man / warmetS
in einer Psannen/vnd preßt darauß ein köstlich wol¬
riechend Oel/ welches so es erkaltet/wird es dick/ wie
«in schön Wachs.

«rimme«.Solch Oel ist gut wider den Grimmen vnd Len.
Lendttigrtc?.' dengrieß/ein wenig in einer warmen Brühe gegeben/

ist gut zu den Wehetagen der Glieder vnd Sennade-
ren/so sich von Kälte erregen.

Andere bereitens also / damit es desto mehr Oel ge-
te: nemmen ein pfund Muscatennuß / zerstossens
groblecht / bindens in ein zart Tüchlein/henckens in
ein vcrglaßt wol vermacht Geschitt/stellens in ein kes.
fel voll siedend Wasser/darnachtrucken sie das Oet
s«rch ein Tröttlein herauß. Diestseiner Erbsengroß

k in das Herizgrublein gesalbet / stärcket den Magen MagwM-
kraffiiglich. ^

Ändere machenS also/schneiden die Nuß gar klein
legenS in Malvasier/ daß der Wein ein FingerbreitZufall»«?
darüber gehe/lassens drey Tag erbeiyen/nemmenswi-'^ust-nd
der herauß/lassenszweenTagim Schatten trucknen/He'o-'Stt'S
hernach wärmens in «inerPfann«n/schütten«inwe-n>ach«».
nigRosenwasser daran/ vnd truckens auß in einem W-r-tfür.
leinen Säcklein. Diß mlltert die Zusaht der Brüst d"».
vnd Lungen: macht ein helle Stimm/ beförderet die AA°? "
eheliche Werck vnd mehret den natürlichen Samen: TröM»«
stillet den Wehtagen der Nerven. In den Nabel ge-
schmieret/stillet das tröpfflichtHarnen/reissen im Leib/s-d»««»^'!'
vnd allerhand Mutter Schwachheiten.

Man distilliert auch ein Oel darauß/wie die ande-
ren.^i

Wie aber solches Oel zn prsxaneren fty / darvon
kan man lesen bey dem Xnclernaco vnd Lonraäy
Lesnero, in seinem Lvon^mo. Diß Oel erwärmet K«tt«r Ma¬
den kalten Magen / stärcket denselbige >/ verzehret all« Z?«,»--'.».
böse Feuchtigkeit des Leibs/ zertrelbrdie Winde/linde-s-t«« Athem
ret das Grimmen/macht einen guten Achein / vnd ist UA"'.
behülfflich wider die Schmerlenvnd Gebrechen der schwer,.
Blas«».

Man muß aber des Oels nur drey oder vier tröpf¬
lein in einem Löffel voll Brühe kder Malvasier^oder
anderm Getränckeingeben ^gibr dem Mund vnd A-
them einen guten Ger»? ch.

l-j In das Hertzgrublein gestrichen / vnd vnder die l«b«r
kurzen Rippen der rechten Seuen/stärcket die Däu'^Ä^^"
wungvnd Leber/ auff der lincken Seiten aber stillet
dtN auffschwellen des Magens.

Man kan auch die ^omambra, die Rauchkerklein
»ni> Küchlein damit zurüsten/geben im brennen ei¬
nen guttu Geruch.

Von Mnfcatenblüt.
^AIe Muscalcublüt/^ciz genennt/(so nicht für

das ^lacer genommen werden ) hat gleich di«
Kra/fr/wie die Nnß selbst/aber dieweil sie an derSub-
stantz silbtiier/ist sie auch kraffttgerzii allen obgenann-
ten Gebresten/vndzertheilet ehe die Biaste vnd Win¬
de. IstauchnuizfürdasHeri;zlttcrn. H-rqMrn.

Wird auch e,n köstliches Oel darauß gemacht/auf -
mancherley weiß/welches den Nerven gut ist.

, Gummi von Muscatcnnußbaum.
A?S wird zuzeiten mit andern Specereyen/vondm
^-Portugalesernin Welschland diß Gummi ge¬
brauchet/welches über die Massen wol reucht/wann
manS anzündet / ist schön roch. Diß ist ein kräffnge
Arzney die schwachen Glieder zu starcken/ sonderlich
«n der Gliedsucht vnd Podagra.Z

Das VI. Kapitel.
Von schwärzen Brusibccrlcm oder

Sebesten.

.Je Sebesten seyn ein Frucht eincsBanms/ Sekeff»».
)sosich dem Pstaiimenbaum vergleich«t/aliß-
)genommen daß er kleiner ist: Die Frucht

vergleichet sich den kleinen Iwetschen/ jnnwendig hat
sie ein dreyspi?igen Nußstem: Der Stamm ist von
Farben weißlecht/die A est aber grunlechr: Die Blät¬
ter seyn rund vnd starck. Wann die Frucht zeitig wor-
den/wird sie schwarygrnn vnd am Geschmacksüß/Hat
ein zähes Marck/ auß welchem die Syrier vnd Aegy-
pkier ein köstlichen Vogelleim machen.

Man bringet die Frucht anß Syria vnd Egypten
von Alyandrta gen Venedig/ L von dannen >nda6
Teutschland/si« köndttn anch bey vnsgepflanizetwer¬
den/ dann sie sich auff die Nespel vnd dergleichen
Stämlein gern jmpffen lassen.^

Von
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Schw ari; Brusibeerlein.
I^xaria.

K

Von den Namen.

^^Tbesten oder schwariz Brilstbeertein / heist Grie-
i «ich lateinisch 8eke-

^en,^1^xse.^i^xari2. ^Lelzeitena 6omeiiica,L.L.

8eI?e/ten,'I'r^A.I^ac,Le^czli.KauV^o1t. ?runu5 8e-

izeKeNa,^-irri?. ^I^x« vcl 5eiis/i«,Lorcj.

tiiii.8e!ieiiena, Lei.iiorr.La/t.^l^xa>l)oci.^ci.^o-.

kel. Leei.5ekei^sn>I^^xseIIve IVZ^xaria, Ler.^^-

Xos arkor, live 8e>zetiöNS nolira, ^.uAcj.^I ^Englisch

AssyrianS Plume.^

Von der Namr/Krasit/vnd Eygcnschafft

der Sebesten»

t Etliche sagen / daß man die Frucht den Rinderen

zu essen gebe wider die Bauchwmm/ oder aber daß

man eiN^ecviIum darvon mache.

Wider die Gri echen der Brnst/so vonscharpffen G^>-cch.»

vndgefUyenen Flnsien hei komme»/ ein guter Brust. d-rBr.,st

tranck: Ä'inb Sebesten/Brnstbeerlein vnd Feigen/

jedesanderzahlvj kleine Rosinlelnj.Vntz/Engclsliß/ '

Alandtwurr. jedes ein halb Vn^/Frawenhaarkraut/

Hysop/Dosteii vnd Samreyen /scdes ein Handvoll/

Eybischsaainen/Fenchel jedes ij -Qninkl. diese Stück

siede man in genugsam Honigwasser/biß auffandert-

halbPf»nd/vnd thue Morgens vnd Abcnss einen

guten Trunck darvon : Dieser Tranck ilndcrk den

Husten/vnd surdert das aitßwerffen.

Sebesten mit Süßholy / Pappeln vnd Eyöisch,

wurzeln in süssem Wein gesotten / vnd darvon gc-

truncken,lindert die Schmer-zen der Blasen/vnd ver-

treibt den Kaltselch.

(So man von Sebesten die Haut abzeucht / das

Marckm Veielwasserbcitzt/vndauf derZungen hclt/

Wendens die rauhe Schärpjfc desselben/vnd die brau- Bräune,
ne inhikendenFebern.)

Es werden auch sonst vielerley äeco6ta vnd eie^

Üuzrj^tzon diserFruchr nach gclegcnheit der schwach-
heiten zugerichtet/als da ist das eleNum mm äe sebs-

ttsn,so man ln denApothecken zugerichtet findet.

I^Von dem DeÄuario 6e Tcdeüeii.

^Iese iattwerg bereit also: Nimm dieser frischen

schwaitzenBrustbeerleinzehenLoch/ laß sie wohl

^ erbelyeii in einem Psund distiliierts blauw Merken

Violenwasser/seudSdann wol mit einander/ vnd sey-

he es durch / zu der Brühe vermische des Saffes von

blauwer Schwertelwuriz / des Saffrs von grossen ge¬

meinen Kmbsen/jedes zwölffiorh / des Marcks von

Tamarinden/anffgedörner Pflaumen wol zerquet¬

schet/jedes zehen Lvth: blauwer anffgedöruer Mer-

tzenviolen/der vier grossem kalten ^?aaMen/jedeS vier

lochBiilizelkraiitsafft / oder Garten Bingelkraut

sajft/acht loch. Biese Stück send alle wol zusammen

biß auff den halben theil ein/vnd trucksdann wohl ^

durch/thue da, zu Znckerpenit xvj. Loch/der Lanwer-

gen 6iaj?rurnisiimjzlex genannt/anderthalb psnndt

vlZAr^äij.drcy Qmntlein / vermisch woldurcheiN'Saliau?»

ander zu einer Larlwergm : diese sänffliget wol/ vndV

^Ie Sebesten seyn einer Mittelmassigen Äatnr/ ^ G.Ul auß )

nichtzu kalt noch zu warm/ haben ein Natur zu VII Anpltts

Von Myrob.ilanen.

hiyigrBi

TtulganK
smchen.

Gall a»ß>
führen.
Brcnncnd
Harn.

S werden vnsfimffGeschlecht derMyroba.

planen fürgesteller/ (so zu vns auß Arabia ge« '

bracht werden/) auß welchen die erste Belle«

lindern vnd zu erwelchen/(vndhabengrosseGemem

schafft mit den Zwetschken.)

Inncrltchcr Gebrauch»
«auh-Keei. 's^'Lrneliu« ft^gt/ daß die Sebesten ein sonderliche

^ ^^t haben/die scharpffe ralihe Keel zu linder«, vnd

zu erweichen / seyn gar behulsslich wider die huzige My'i'öbalanen genenner werden / deren etliche

Bnch . . ^ gnm seyn/etliche dlw/beyn^

(DreiW oder vkertzig Sebesten m einer Fleisch. groß vnd schwer/haben viel vnd dick Fleisch

bi-i'chegebelMvndgchen/ erweichen den Bauch/vnd «„sich: Wann sie noch gnin seyn/sind sierund/glatk

bewegen den Sculgang. groß /nach dcm sie aber dm ? worden/fallen sie zu«

Das Marck darvon auff dritkhalb oder drey loth summen/ seyn gerümpfft gleich wie die Zwetschken,

eingenommen/führet die Galt auß kl affnglich / sanff, Geschlecht die ^rotzslÄni Lmizjic^»

tiget den brennenden Harn/ dreissig oder vierzig Tag ^^5 rundlecht vnd run^lechr/ von Farben U.

sch-nsarb/(vnd sind die besten/so grösser-Stuck ha-

ben/dick vnd schwersind / fleischig / vnd eines kleinen

Kerns.)

Das dritte Geschlecht schwarBraun(odcrKesten-

L einander nach genossen.)

Sebesten/Awetschken vnd kleineNosinlein in einer

feißkn Fleischbrühegekochet/ erweichen den Bauch/

Stulgang vnd bringen ein Smlgang/da man j.loch Senetblat»

brittgeq. darzu nehmc/so wircket es desto besser.

.,. ^. Man soll diß 6scoNum flcissig gebrauchen tu den

h'yizFic schaipssen Fiebern / den ^eib damit aufs«

zuhalten.

s-ba-pff-Gali Sebesten / Brustbeerlein/ Zwetschken vnd Süß"

H'y'gc Zlü? hollz in Wasser gesotten vnd darvon gctruncken/ lin¬

dert diescharpseGall/vnddiehIizigeFlüß/sovondem

Haupt auff dl« Brust salkn.

auffder
Vr»st.

braun/) Myrobalanen genenni/ von wegen jhret

schwari-brannen Färb/ hat viel Fleisch bey sich / der»«

wegen sie auch so schwer seyen/daß sie im Wasser zu

gründ fallen/ je grosser sie seyn/ je besser sie geachtet
werden.

Das vierdtc Geschlecht die Indianische Myroba¬

lanen/ seyn einer Oliven groß/ satt vnd ohne Kern/

von Farben schwarhlechk/ (oder schwaryl>!an>. Es
solim
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^ Grüne bellerische Myrobalanen- k ) Ztschenfarb Myrobalanen»

Lellenc» recenre», ^robslaniLmblicse.
^ Groß oder schwarizbraun Myrobalanen-

^^rotzzlani ctiebuj«.

sollen erwehlt werden/die fast schwarz seyewhart/dick/
schwer/am Kern wie ein Wecklein.)

Das funjfte Geschlecht die gelbe Myrobalanen/
seyn langlecht/nnid vnd satt gemmgen/einer schwei-
Hergrünen/gelechken Farb/(schwer am Gewicht/)««!-
che jnnwendig einen kleinen Stein haben.

Indianisch oder schwaryMyrobalam«.
UHroki^amInäicse»

tDeren Prob ist/ daß sie fast gelb seynd/gewichtig
dick/daß in den Stncklein/so man sie zerschlegt/ ein
gleisscndt Gnmm« erscheim/ die Ritiden dick sey/ aber
der Kern klein.)

Von den Namen,
erste Geschlecht wird genennek besserische My,

robalanen. Lateinisch ^rokalsni KeUeric^e.m
EeelMyrobalanen.

^rodalani kavse,cirrmse,1llreK»

^robal»ni LsUericse iiccse.

iVl^rodalani LmUic».
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" den UpStheckcii ^ellirici, IZeilsrici. l^isoi?a!ani

ivruncl«: keüi^iccLz <^.I>. Lvixj.
lni^ (IlusLai^.^ci I.v!z-^u^ci.Ler.i)e!lii:ciz^on.
«Last izclcrici, l^«.. beüciicjOÄÜ-en.ocjciroruncli,
dcLsKi^tci^^s'.nuskeijiricuSzlLvicj.inOiosc.^DaS
ander Geschlecht wird genciiuct aschcnsarb Mrroba.
lai'tii.Lat inisch IvZ^ic!z^^i>iLln!?i>tN:^vi^tza!a-
n> Lws,e!inc!Lzai>chk:mpcIirici,riidLmplici. fit.

Ln bilic^, L.L. <->!?.t.mpelica,
klaiik empelirica seUeNihlica- (.^is. in corvl.em-
t)jic!.!^zc.^c)i6. Kilt. I^czn.^ci.Lait. L^l.emizi?c^,
i.oIz.I^uA6.(Ze5.^ Das ör/ttewirdgenennetgroß o-
dcr schwartzbvaun Mvreb.il.incn. Lateinisch ^Vl^ro-
b'Z^'ui Lkekul«: ^vrvbalain ccj?ul^,lli den Upo-
checke» ^LkuIi-vnd^Ivw^Izni li^uli.^lll.^Vi^io-

L !>zZÄni ma5cimi obloiiZi ^NAuloli s-iruic^m f>ur- ^
^snre5iL.d» »V^rob. Lepula, K4el.dus.ittcoru.
'(^izes,u!X I^UAcl.Lkie-
lzulii^Zc/Lorel.inil.Les^oil.L'^t. (.Ue^ulcL,
iLsr.^Das vici tcheißl man Indianisch oder jchwariz
Myl ol'Mneli. jakcniisch kl^rvd?.Isni lnäicsL, Ivli-
!'c>ka!aninig5-e rNdkl^eotz-ilänili^i.s^lV.
rt?!?3jjjiZ'ttig5!eo<5ian^uIare8> t^.K. niFraz^Quar.
k4cs.iiiAci^^.Iu6aLcDLM2tonizLcniAra,Llus.>n
voi-.IncjicsLzi.ob.Ler.seuniAiix.i'-ÜÄrrK.^oU(^r?.
I^UA6.IntjlzLc>r6.^iü.^zc.Lz^.LQs.^ Das sünffte
wird genennei g:el Myrobalanen. Lateinisch
baian? Kzv!e>ciNliiöL>1»ieSs,vNdiVl^i-otz^Izni cirn- -
Ni^V.^^ioizal^ni reieces ciriinX l>ileni pu^^zn»

^ rexz L.8. lVI^rd!?.jurei,^>^UZr.tl-»vke, (Zai2.Qob>sI.
i.uA6.lIzvZ,Kj^rc.LcjuleZiLIus.in cLr.ciclea.kZss.
rjcrim,Lvr^.iM.l^c.I^on.^6.L2li.(Zer.LTs.^

Von der 7!atur/ Krafft vnd Elgcuschafft
der Myrobalünen.

Lle Myrobalanen seyn kalt im ersten/ vnd knicken
^nu andern Grad. Käslus schreibet / daß sie eine
Natur vnd Eigenschajst haben in purgieren/werden
aber gerechnet vnder dlcgebeixdcyt'N Arzneyen / so
garsanfft vndgclind purgieren ohne einige Beschive.
rang des Leibs oder der Krafften: Meldet auch dar-
bey/daß sie eine Krafft haben das Hertz / den Magen/
die Leber vnd den ganyen Leib zu siärcken vnd zu kl äff-
tigen/ziehen auch zusammen/derowegen sieden jcni,
Kn nich? soUeu dargereicht werden/so leichtlich pflegen

i) verstopffr zu werden. ^
Von dcm Gebrauch der gcclcn My¬

robalanen.
G»a</x. ^ Llue schreibet/daß die gelbe Myrobalanen ein
f,'.l^ ^/ ^Krafft vnd Tilgend haben die Gall aup dem

ac'nk' ' ' Leib zu fuhren/dei owegen sie auch vndcr die meciicä-
ff.be. ^ nieuc-l cnvlaAczFZ gerechnet weiden/ den hitzigen

Cholerischen menschen c-U sonderliche gutt Aitzeney/
dai'-ii siellgen vnd dampffen die grosse Hltz des Ma¬
gens / v»d anderer innerlichen Glieder / vertreiben
nit allein das drttt^ige Fieber/solidem auch anders
Fieber/ftvonderhitzigen Gall jhren Vrsprnng ha«
den. Wann aber eine Vzrswpssungfurhanden/sol
man sich ihrer gar nicht gebrauchen-

^ Sie werden aberaliffzweycrleywcißgcgcbcii/ciik.
wcher in sul)liäm^)0der in iiit'ulioUikus.In sui?^.
üanua gibt man sicvon zweyQnimlcin bißaussnnsi
Will man sie aber in einem andern li^uorez als tu
einer GcHmoltken Macericren/ so gibt man von sünff
Qiumkiu biß aiiff zwaiitzig/ (nach der Meynung der
Arahischenvoii funffD.luntlcin/biß aujszeheii: aber
nach ge:nunem Gebrauch von anderthalb loch / biß
«uffzweyloch.)

Mail söl sie aber nicht dürj oder gebraten jum pur«
Zieren geben/dann sie auff solche weiß Mch> stopssen
dann purgieren / derowegen die jenige gar vnrecht

Rstt R"' / z,n/so in der rochen Ruhr/wann sie purgieren wol-
j«u/S'.u seiche Purgation schreiben / als daß man neh¬

me des geb^uenen zj?nd der gebratenen
Myrobalanen / vnd solche Srucc mir Wetirichwns«
sir dcM Lxrancken zn ti incken g^be / >o dcch joleyet
Tdanck elNÄaiur hat viel ««hr zu skoxftn/ dann zu
cssi>en/wlc solches auch ^oncielerlus bezeuget.

Wider den Schwindel dec ^'anprs,so rvn hitziger Schsi»»^
Magen^all verursacht wird - N-mbdergelocuMy-
robalancn lii.loih/stcji sieciwaeglobiccht/sicde sie m
acht Vntz Wasser/ zu letzt r! m c:n Vr?tz sauwcrDat¬
teln/ bis' vier Vutz bleiben/darzii vernisscl.. drn) oder
v.-er Vny Rvieniyrnp/ vud gib es des Moigens zu
mucken/ist eine geliiide Purgier,üig/lu-.deit die schar-
Pft/Hitzig< vnd al>si iaigcnt e Cail/rnd fühl er si^ t»n ch
deuSrulgangauß.

Es werden auch diese gelbe Myrobalanen gcbrai!-H«Hziaern.
cherwider das Zittern des Heikel!»/jo ron Hitz /oder
Gail seinen vnpning hat.

Dergleichen alich siynsie gut wider die Blödigkeit
des Magens/so reu Gall oder andererHii? yutc wpt. dc» M.igcn»

Ein ginPulvcr wider den Durchlauff/ ^ji^n Lurchlau^
geneiint/ N>mm der gelben Myrobalanenein halb
loth/kx.I^iiaib>^tiaNdtrlhaIb-Ou>lU.jidesgelösi/Bo-
lmmemii i.QuiNt.gelbrn Sande!/ roht Corallen je¬
des j.SMpet/bcrelter Perlein <!»» halbDnini.l'io-
ckisco«^ 6t! sjZvljio »ttiinl. dieic Stück Mach zu
einem Piilvcr/mit weichen du die Speis'
kanst/ oder aber des Pulvers anderi/alb LumU- mü
Wegrich'wasser eingeben.

Vükklan'.".i Agresi wol zertt j'.ben vnd vermischt/ Klar Anqä
IN die Aiigcn gest, icheil.Niachen UN klar A ngcsichl^ k-cht machen.

VvnGcdtViuch der oder
sct wurtzen Myt ^balanen.

<^slOn diesen schwartzeitMyrobalaiienschttibekkle.
^lneszdaß sie ^ydelley Gall aiiß dein Leib tui ch m.wn^ou.

den Siiilgang siihren/sonLcriich ab<r di> melaiichoü- s°i?>?e»ch,r
sehe Feuchte. Är erden dervwegoi gerechnet vndcr die
nieriicsinenra n.et.ui.iAoga.das isi/so die vnblaii-
te/schw«rizeGall aiililrcil-kn/viidteio^albendenicni-
gen diei.sli ch/jo iüit der MUancholey geplaget w<r-
den/(derohalbeitsie dic vnverm sachirTi aiirigkeii vnd
Vlttnul!) nenimen. Sie wetven auch derohalb<u
nützlich gebraucht wider das Quaikaniuber/so von ^uättanfic»
der Meltwchsley verizrsachet wird / vud alle andere Acb».
Schwachhrilcn/ so von solcher nvslancKoU^ Men AUssay.
Mrspriiiig gewinntn/Ais da seyn d:r Krcl-e/ Auffai>/ ^ >
Vnreniigfeu der Haui/Jaiitasep/TraiirigkeZt/Hcrtz-
jiuern/vnd dergleichen mehr.

Wann man sie zu purguren brauchen will/ gibt
mau des Pulvers von zw»p Piintlembißauffvier:
aberin "ilunvncku5braucht man sie rou vier quint»
lein b«ß miß zchen quinileui oder drmhalb lvth. IU
dem verstopsiten Miltzeui lindeLPiUtjierkränckll'.n: ^
Niuib TiUnariscenblätter/ Borragen vnd Ochseii-
zungenblumenjedes ein lsch/Wrinbecriciiiein rntz/
Anisi ein halb loli^EnZtljuzj ein qilintlcin/diese siück
siede in zntlgsaMen Wasier/dnß vier Bntz übrig i-lei,
ben/darmn joU man über nachl weichen / der jchwar»
tzeii Myrobalaiien zwey loth: Des Niorgens jvll n.aN
es außtrucknen Vnv sruhe emiiemmen.

Vom Gebrauch der schwärtzbrauneu
MyrobalancU-

AS werden dlt Kl^roizalZni LKet>ulX bndcr die
gerechnet/dann sie ein

KraffrvndEigenschaffthaben den Schleim vnddie S»ieim
?k!sxmsrs durch Sen ivrulgang ütißjktretbcn:w«r»
den derowegen gebrauch: wider uc Wassersucht/wl- tang».^
der die alte langivu ige Feber/vud alle andere Versio- T>«»ck.
psuuq/sö voU grobem Schleim verursacht we< d. n.

Man gibt deß Pulvers von zwey quintlem biß auf
ein loth/aber zu duu ittfundicren/ uimmet man vier
quinilcin biß.ai.ff drmhalb loht.

Wann MM auch dich Myrvbalaum roffct/so
ftovffm
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Ls1anu5 m)?reptics.

^ stopffensieviek Mehr/dann daßße purgieren/desglei. k

chen auch wan-n man sie kochct/vnd hart außtrucket.

Gtficht sttr, I^obelius meldet/ daß sie das Gesicht vnd die

Sinne stärcken vnd schärpssen.

Mag» vnd Es werden auch d/eM^roKalani mit Zncker o-

der Honig eingemacht/welche ein sonderliche Krasse

haben den Magen vnd das Her«zu stärckenmachen

einen gmen just vnd Appetit zum Essen/sürdern das

däuwen vnd kochen des MagenS/schärpffcn die Sin/

«la»»s.. »nd machen em^lareS Gesicht. Aber sie purgieren nie

5-hemachtn. ^wol/wannsic eingemacht ftynd/als wann man sie

rohe brauchet/jedoch stärcken sie den Leib mehr.

Von dem Gebrauch deräschmfarbcn
S Myrobalanen. (z

emtzlicsegenennt/habtn auch

ihren Nuyen in der Arzney/dan sie reinigen vnd

purgieren den Magen von dem faulen stinckenden

Sch^jm/so sich darinmnvctsamblethat/vndi» dem

sie denselbigen etwas zusammen ziehen /geben sie ihm

auch einKrafft: Vber das haben sie auch eine Tu-

gendt/das Hirn/die Nerven/das Hery/vno die teber

jl> stärcken/thun wol wider dasIinern deß Herzens/

machen «inen Appetit/Mett das Würgen viid Bre»

chen deß Magens/legen die grosse Hiy/vlMjideren

dtnDnrst.

Es werden auch diese khrobslani mitZucker vnd

Honig eingemacht/ andere nemmen darzu Zimmet-

rinden vnd andere Stuck mehr/ darmusikdieselbigt

bestecken vnd einsültzen/ diese eingemachte Zrnchce

Hini/Yeky
»ad tebir

fiärct«».

ivkccbe» deß gebracht werden: Die grössere nennen die Ek'nwdh-

»xr wegen ihrer Gestalt/purgierende Haselnuß; dan??

giese so groß wie Haselnuß/dreyecklcht/ wachsen alle,
zeit zwey bey einander / mit einem äscheufarben dün¬

nen Hülßiein bcdeckt/ sind lieblich am Geschmack. A»

ber die kleinere find am bekantsten vnd gebräuchlich«

vnd kräfftigen dieselbige/ sonderlich so man sie mit den

sromsrikus, als Linamomo» X)'lsIoe,Larciamo>

mo.eroco,c;^IliÄ vnd dergleichen einsülktt.

Zum purgieren gibt man dieser Myrobalanen deß

Pulversvon einem Goldgulden schwer/ biß aufs drey.

Zminftmdicren aber mmpt inan dreyer Goldgulden

schwer bißausssechs.

Von dcm Gebrauch der Bellenschen

Myrobalanen.

eAIese Myrobalanen/wic I^obelms vermeldet/seyn
an ihren Krafftenvnd Tugenden den I^>rot,s-

tanisomlslicis durchaußgleich.Sie werdtnauchauf

gleiche weiß / wie die vorige mit Honig vnd anderen

Gewüryen eingemachet/ vnd tu gleichen Gebrechen

v dienstlich.

«pttk a»ß. ^Dienen denen/so Eyter außwerffen/vnd denen die

«Äkoü,»,». Sulden Ader über die maß fliessen/wehren dem auß.

' fallenden Haar.

Haar«,». Mit Maildelöl vnd Honig zerflossen vnd tertrie-

ben/schwärizen sie das Haar.Z

Das VIII. Kapitel.
Von Bm.

Von den Namen.

IHEnwird Lateinisch genenittLalsnus^g^pna»

^^LsIaNus, IVl^rep^ca, (Ztsn5

unßuenrsris. ^ (ZtsNs unzuenrsris, L.L. ^lsrrk.

^ac.Loräün Oivlc. Llus.in coro1.l)o6.I.ugtj.LstI

(Zrsttum t>en, I.on. Laisnus lv^rejziica, Lorci.

Iiiii. (Zcr.Len psrvum, ^lonarci. /^sca1ej,alt>um,

j<au^.^Span«sch Griechisch /ö°c-

^Englisch Oilc Acorne.^ Das Oel a-

ber/ so auß dem Kerkrgepreßt wird/ heißt Oleum bs»
laneum: Oleum «je den.

Von jhrer Natur vnd Eigcnschafft.

Ich sind hiizig im dritten, vnd trucken im ander?

Grad. Purgieren heffiig oben vnd rnden/ wo si«

ganh mit ihren Häutlein versch!:icket werten: sollen

dercwegen z:.vorwolgereiniget/ alsdann ein wenig

geröstet werden. Treiben die Ga!l vnd zähen Schleim

auß/ vnd ist ihr gemein Gewicht ein halbes/oder zum

höchsten einganizesLnintlein.

Von ihrem Gebrauch jnnerllch vnd

eusserlich.

E)Ieser Nußlein ein Quintlein sthwergepulvewin
halb Essig vnd Wasser eingenommen/erweichet »ndsi«».

die harte ieber vno Miliz / des/iineren Marcks ein

Iese Nüßlein seyn ein Frucht einsBanmS/ qmntiein mit Meth eingenommen / bewegt zum Vn. S»'«m

weicher sich dem Tamanskenbanm verglei. willen: erweicht den Bauch / vnd führet den zähen

chet/die Frucht ist einer Haselnuß groß/ von Schleim.

Farben weiß vnd dreyecket / l fast wie die Bucheiche» Mit Essig gekocht / vnd damit geschmin/ heylen sie «nn».

^ lein/ daher sie auch von den Griechen S«>-^,das ist den bösen Grind: Mit Harn gesotten/reiniget sie die

Eicheln getauffetwerden; ^igen ihr zwey solcher Ei-

cheln in langlechten spitzigen/äschensarben/run^lech-

lenHülsen verschlossen/^ mit einer zarten Schalen

vmbgeben: Innwendig hat sie einen seißten ^'ern/

mit einem weissen Häutleiv bedecket/ auß welchem ein

Oel gepreßt wird.

Die beste Frucht ist so zroß/alk/feißt vnd voll Mar-

ckes/ist auch mit einer dünnen Schalen bedecket.

Sie wächst in EgypttN/ ill ärabiavnd ^.ctiio-

pis.

^e5ues gedencket zweyerlep Ben / deß grossen

vnd deß kleinern: Welche/'eizitndtt auch auß Inpi«

Haut von allerley Flecken vnd Vnreinigkeit.

Das Pulver mit Feigbonen / Indianischer Spick

vnd Meth vermischt / vnd Pflastereweiß übergelegt/

erweicht das verstopfft« Müh: Mit Gersienmeel vnd sp«nnadt,n

Honig übergelegt / hilfft wol den erkälten vnd

eontracten Gpannadern/ erweicht

die harte Beulend

Von



v!
VondetNakwvKrasstvndEtgcnschafft

deß Olei balänini.
tolcoriäes schreibt !ik.t.cs z8-. daß dieses Del
auß dem Kern geprest werde/wie das Mandel¬

öl: Vnd wird gemacht von öew gcsto^eiien vnd ge¬
bratenen Kernen/wie andere auch schreiben/mit Ro-
senwasser daran gegossen.

Dieses Oel söu ein Kraffr haben zu erweichen / zu
ojfiwnvnd zu zertheilen.

Dieses OelM nicht stinckend noch qarstig werden/
waims alr worden/gleich wie andere Oel zusthun pste«
ge-voe: ivegcn üka n s zu andern wol, lechenden sachen
vermischen tan/^mmbteiki icden Geruch/ alsvoiN
Aibckh/Bisam an sich/vnd erhaltet den ein langezeit -

L Derchalben es heutiges Tags mehr zum Wollust/
als Hand/Schuhen/vnd andere zarte Gewand / die
darmit bcstnchcn / werden gebraucht/als zur LeibsBlödigkeit.^

Macken deß Oivlcori^eL schreibt / daß dieses Oel ein krafft <?e-
«chw^c be / das Angesicht zn sauberen von allen Mackeln/
Wundj-lchk. SprutlenMdvo» schwarten Wundzeichen.
obnnweh«^ Dresesoi mir Ganßschmalh in die Obren getreus»
B-hör?"" ^"/ soll das Sauffen vnd Wehetagen dcrselbigen ver,

treibeii/lauchdaSverlohreneGehör wider bringen.^
Es treibet auch den Sruigang / ist aber dem Ma.

gen schädlich.
I^'Tr weicht allerley Harke Geschwulsten/vnd bckornct

den erkalten Seiuren vnd Spännadern sehrwol.^
Das IX. Kapitel.

Von Anacardenvnd Elcph.inlmlauß.Clcphantenlauß.
Xnacaräium I. 5c II.

Bas Dritte Buch/von Kräu tcm.

Stulaang.«reiben.
Hätte Ge¬schwulst.

Bergen LiciliT- welches auch ^vlTennz bezeugen
solle-LDasNüßleni ist nicht größer aleeinManrcl.^

(ZzrcisS jaget/ daß diese Frucht IN grosser Menge
geflMdewerdein Lznonvr.
jatzar,Z m cÄlecizr> vnd andern ProviNizen tkäi«-.

Von den N^NitN.
^ KacaiM wird Teutsch ?enenntMacardien,

etliche wollen diese Frucht mich Elephanten^
lä«ß/MogelLher?lein'I kennen/ Arabisch

Von der^atur/Krafftvnd Etgcnfchaffi
der ÄnMrden.

l ^rcias vermeldet / etliche wollen diese Frucht
swannrinnicken seizeii imvierdren Grao. Eili-

che auch im dritten: Aber er befinde sie nie so hiyig / es
sey dannd'.e Fracht/so in Sicilia wachse/einer solcheiL
vnd triick'.ien Äarur. Es sollei» zur Arizneyen surs
NemlichgeNcmcn werden so vcllkvwm vnd dict sind/
Ninwendtg sc.stlig/vnd eiir schön weissen Kern haben.Z

Innerlicher Gebrauch»
^i:r.,pio schreibet iimpj.caz>Z)6.daß
^nus dieser Frucht gedencke/vnd sagt/ daß sie einer
giMgenHiatur ^ - Aber^Zicüzz ab t^orro ist gar
darwid'er/vnd sagt/daß man voll solchem Buches-
kni heutiges Tags nicht allein nichts wisse / jyndcrN
kein Gifft bey sich habe / vnd vermeidet / wie daß die
Leuch deß Orche da sie wachset/ solche Frucht in Ms!»
iAnzn mgceriren pflegen/vnd den äüjirr>acicjs;das
ist/den Kriebniden zn trinken geben/ anch ein,lauen/ Ketck««»,.
d?e Wurm dakutt zn ver'Mben. Deßgleichen auch/so Würm. '
Werde sie von etlichen mit Sah wie die Oliven zur
Sptiß bereiter/dc'.väußdann genugsam adzuncmwen
sey/daß diese Frucht keiuer glffrigeii Nauirschu muß-.

Diese Frucht eines halben Qn:Ntl«insschwaretn, Gei>5-wu?
genommen/ niacht ein guteGedäch;nuß/staeckeidie »"d
schwache Sinn / scharpffet den VcrstaNdt/vndist ^x^en.
gut dem DwacheiiHirn-

Lajous»

sie vnder die brennende oder caulkoa weclicameurZi
Qorücerus schreibet / daß der Sajst die Warben

vertreibe/ekze abertie Haut auff/vnd wann man sein
Viel brauche/so mache er grindig.

Es wird aber diese Frucht von etlichen sonderlich
zu der Lahme gvbrauch'k.

Tllß dieser Fruchr wird ein LaKwtrge von l^Älus
beschrieben/so do» tc6iio ANsc-ncliuZ gmennr wirb/
welche fleisslgvön den jenigen sM gebraucht werden?
welche begehren gelehrt/verständig/wiyig vndSinN«
genenntwlrd/dann siestarrket vnd krafftiget dieGtt
dachrnuß/macht gute Vernunsst/ scharffetdie S«nU Hcös«»«?
W Gedancken.Vber das ist sie gut wider die Schmer, stär-ke».tzcnvndWehekagendeßMagrnS/sovvnKa!rckom!N/Ät<!g-n«eh.
reiniget das Gebint/ vnd machet ein schöne liebliche
Färb : Aber bey dem Gebrauch dieser Lattwergen/wil ^«bitch-fat»
äuch ein sonderliche fleißige gehaltn seyn/ sonst
ist alles verlohren.

^In den Apvihccken brauchen sie mehrercheils nur
das Oel/ so miß bemeldttn Fruchten zuvorwol zer-
quetscht/außgeprestwird. Oder welches/ wann Man
die RindeN in Wasser sieder / oben emvor jHwiM»

An«earde» ^rciss aiz k^orcc, meldei/daß diese frucht ^nS-
genenut werde / von der Gestalt bnd

Färb eines Heraus.
Lerspio schreibt/daß es ein Banm sey/welcher ein

Frucht bringein der gestalt wie eins Vogelsheriz von
Farben braun/jnnwcndigs-wischcnjrer Rinden vnb
Mcin Homg/^ vnd werde ei-sunden in den fewrWti

gebracht wird.
Von ElcphaMenlauß.

^^l^jo^oderElephanlenlaußwirdauchSon eW
^^chevnderdieAnacarden gerechnensvleinsrUchtia'-L
seyn eines Baums/welches Blätter sich dem Bynl.
laub / odei' vielmehr dem Lohrbernlaub vergleichen/
die Frucht soll in der groß seyn / wie ein Gcm ßey/ voll
SafftS: Vnvm an der Friicbi kompt ein Itiißber^.Bbbbbbb siw



D. JacobtTheodortTakmaemontavt/
^ für/wie eintSHasen Nicren/von Farben Aschensarb:

Diese Nuß sol mit einer duppeln Rinde vmbgeben
seyn/ zwischen welchen ein schwammechte msrsri ist/
voll Oels/welches gar H/W sey: Inwendig aber soll
ein weisser Kern seyn an Geschmack süß vnd lieblich/
auchbequemlichz» essen/mit cmcm aschfarben Häut¬
sein/welches man zuvor mnß abschalen: Dieser Kern/

Ao ehtttch«» wan er ein wenig gebraten/sol er zu ehelichenWercken
reißen: Aber das scharpffe hu;ige Ocl sol trefflich g»tt
ftyn allerley Necken vnd Masen darmit auß zu tilgen

Das Xl. Kapitel.
Von ^reca ober kÄuscl.

^rees live k^ausel.

Wcrcken
r»tlZen.

»nd zu vertreten.

L Das X. Kapitel..
Von Ikcveri.

>^kova^ 1'keveci.

4i>ov»7rkevcu.
Lluiius schreibt in Lommenr.Iib.».6eIiilivr»

(Zsrcise abttorro, daß da6 Wort-
lein fty ein Nam eines Baums / welcher
gar eingiffnge vnd tädtliche Frucht trage/einer Ca-
stanien groß/von Farben weiß/ formiert wie der Grie¬
chische buchstab ä.Diese Frucht hak einenKern in sich/
«iner ganyen gtfftigen Natur/also daß auch die Ein.
wohner deßiands selbst, einander damit vergeben /vnd
sich vmbs teben bringen/sv bald nur eins einen Zorn/
oder Haß wider das ander gefastet hat / also daß auch
die Männer jhre Wciber/vnd die Weiber jhre eigene

x Männer darmit hinrichten. Es meldet auch e.elu-
iius, daß die Einwohner die ftische Frucht keines We¬
ges denAußländischen lasse zukommen/lassen sie auch
nicht jhre Kinder von wegen deß GifftS anrühren/es
sey dann der Kern zuvor herauß kommen / alsdann
pflegen sie die Fruchtvmb die Schienbein / oder Knie
herumb zu binde wie die Schellen/dieweil sie auffglei-
che weiß wie dieselbigeeinen Klang von sich geben.

Der Baum sol einem Byrenbaum gleich seyn:
Die Blätter drey oder vier Finger lang / vnd zweyer
Finger breyt/ welche für vnd für grun bleiben: Die
Rinde am Höh ist weiß/wann man die Aest abhawet/
geben sie einen weissen fasst wie Milch: Der Baum ist
zu nichts nütz / dann wann er abqehawen ist/ sol er gar
einen bösen schändtlichen Geruch von sich geben/ also
daß man jhn auch deßhalben nicht brennen darff.

^rciäz st) ttorro fchrcibet/ cie KM.
^^srarum c-lj,. 25. daß ^ieca oder ^aut'cl ttne
Aruchtsey einesBaums/ welcher starck ausswachfe/
vnd dessen Blätter sich den blättern deß Dactelbaums
vergfeichen/dieFiucht sey gleich den Muscatennussen/
außgenoiumen daß sie kleiner seyen / oder den kleinen
Welschen Nüssen gleich / jnnwenbig hart/ vnd mit
»veisftn vnd rohtlechten Aederlein besprenget vnd
durchzogen/lsi nicht ganh vnd gar rund/sondern ein
wenig blat.

Diese Frucht wird mit einer wollechten Rinden o.
der Schal n vmbdeckt/ so außwendig etwas gelblecht
ist/vndwann sie zcitigworden/denDattelkernen fast
gleich. Wächst in der Insel k1ombsim,ZuLscall»
VNdOecan.

Von den Namen.
^ Keea wird a,lch genennet Pilse! vnd

lle Lupaii,?oa2vNd<I!ii2cani.LL'ai-
ma cujus fruQus ietliiis?au5ei ljicicu^e.L.^v«lls.
na Inöica > ^srrti. I^ugcl. kau/eli ici c/i, ^velian»
In6ica»Lorcj.kiii.prsA.^reca/ivekausei, in
(Zar?.I.u^6.^recs, Laii.Ler.pauscl cum tuo in«

I volucro Lccocjem exurum,^6.>>uci Incjic»
atkinis 5ruÄUZ)^recs, Englisch drnncken Da-
te Dree.Z

Von der Natur/ Krafft/ vnd Cygcn-
schafft.

^ l^ecs ist kalt vnd trncken/ wie (Zarcias meldet/
^"X.vnd einer zusammenziehendenNatur.

Innerlicher Gebrauch»
AJ«se Frucht soll dem Magen gut vnd bequem MagmfiSr,

seyn/ denselbigen damit zu starcken: Vnd die.^
weilsie jtisammen zencht/ wird sie gebrauchet/ wider R»--R«yr.
das Blut speyen/ wider die röhre Ruhr/ wider das
Würgen vnd Brechen deß Magens/vnd andere der.
gleichen Bauchflüß.

Man



Das DrtttcBuck/vonKräutem.
k Mansagetauch/daßdieviizeitigeFruchtdenMen-

sehen etwas truncken vnd vncmpsiudlich mache/also
llch machen. ^ ^ ^ ^ ^ . ^

Wactlcnte
ZSHn.

.......
daß auch eklichc/wan sie sollen gepemiget werden/dise
vnzettigeFrücht essen/damit sie.Mich als mmcken/die
grosse Schnierhen vnd Pein nicht eiUpsinden.

EswirddleseFrüchr gebrauche/ dieinickelhafftige
ZähN damit ztt befestigen.

Das XII. Kapitel;
fsZarä.

L

Lulzsbbe-

LunS!.

S werden in diesem Capitel etliche Früchte
beseimeben/anß welchen die erste kagarsvvm

^ ^vicenNa gcneniu wird/an Form vnd Ge¬
stalt dem Liceri arierinogleich/hareindunneaschen-
färbe oder schwärizlcchtcRinde/ vnder welcher ein
dünne Schale ligt / welche einen harten Kern in sich
hat/somit einem subnelen schwärzen Häiitleinvmb-
jogeinst. DieseFrucht soll nach der Meinung^vi-
cennie wannvnd trucken seyn im dritten Grad/vNd
denjenigen gut/so ein kalten Magen vnd kalte ^eber
habcn/vnd nicht wol dauwen können.

Von Cubeben.
kubebei,. Cubeben sollen ein Frucht seyn einesBaums/

L so sich einem Apffelbaum vergleichet/ allem daß er
kleiner seyn/habe eine wolriechende Blüht/ die Frucht
hange Tranbenweiß beysammen / nicht zwar wie ein
Traube/ sondern ein jedes Körnlein habe sein beson¬
dern Stiel: Etliche wollen dasGewachs einem Myr-

? vicennse, Lluil in Qai-ö. kaxsrs'>(ak.I^ux6.
maj»i lm^isriz^o.ll vul^aics.ncc

^.rLbumLutzekse, nec iLsieni Lar^eliuMz^lanii.
«L.K.
i.uß<i.Lsü.Lukebse Qr'iecdt'um , I.om
Luizek« officinzr. /^cj. Lutzelz^e vul^u , ^momt
fructuM pmai im, L?el.^ Fi anxosiseb Ara¬
bisch .-/?/«/. kccm iÄ<w«t-Vntz L»-

Von dcrN.itur/Kr^fft/vnd Eygmschafft
der Cubeben.

i^Ie Cubeben ftyn eines aewürizken Geschmacks/
dünner vnd sul'tieler Substanz. Haben ein Na»

tnrZu öffnen: Sind warm im Ansang des drittel
EratS/vnd Nucken im End dcsselbigcn.

Im'.crlichcr Gebrauch. ,
/^^Xrci^s 2t) t^vito Meldrt/ daß die Einwohner

des Lands/die Cubeben zuvor in elncm^uore
sieden/chedann sieiicftlbige den Außlaiuischenver-
kanffen/diewkil sie sich besorgen/ daß sie auch in ande¬
ren Ländern mögen gepflanhe? werden/ni svgrossem
Werth/sollen sie auch von den Einwohnerngehalten ,
'werden: Vnd derohnlbeN koniMe es auch/ daj> sie bey
vns so leichtlich verderben.

DicCl,beben eröffnen die vcrstopffteDÄrin.'snrd'c.Bttst-psst«
ren den Harn/vn treiben denSrein auß oenRiereiv.

Die Cubeben mie Roßmarcin inWeingesorcen/S<->n-rnb?.
k-I vnddarvsngctrunckkn/sollgUr schn wider die schwere

Kranck.
In JndiaTverden sie sehr gebrauchet/ die eheliche si»«-?-

WerckdaMltzilcneifien/wanunian sieln Wembel«> . ' dein.
yet/vnddarvon mucket.

Sie sey« auch gur den falten/blöden vnd schwachen satter M—
Magen damit zil stärcken vnd zu ärmen.

Sie reinigen die Bnistvnd LußtröhiM von dem S»l-,m dkr
zähen groben Schleim.

Den Mil^süchngen bekommen sie wol/ wie auch Mu^uchc.
den kalren Gebrechen der Beermutter: Dann sie er-
warmen beincidtc Glieder/vnd zertheilen die Winde/
welche den Miliz vnd dleMiMergemeiniglich pfiegeil
auffzublassen.

Wann Man sie mit Mastix laiig iin Münd helt Haupk mnti
vnd käüwer/ziehen sie vicl kaltes Schleims von dem
Haupl/reinizeil also/vnd starcken t asielbize.
" Daher man sie auch zu allerhand kaltenHirnman.

geln pfiegiZU brauchcn/alS znmSchwlndcl/ziir ^ame/
zur Vnbeweglichkeit der Zniigeii/ziir Vcrhütiiiigdes
Schlags.

Schlage

jnen. ^ .
Es seyn aber die Früchte kleine runde Körnlein/

am Geschmack vnd Grösse wie der Pfeffer/daher auch
etliche diese Frucht für ein Geschlecht des Pfeffers ha¬
ben angesehen: . .

Sie wachsen in grosser Meng in wäisMan fin¬
det sie auch in 8>rien vndin?onro:

VondenNamcNi '
^Ubeben werden ^nieinisch geiunni cuizekse.
«»-eubetzisMnjsk'^aram»jor, L.L.fsgaras^.

Etliche lassen sie nutZucker überziehen/ vnd brau-
chen sieMorgenS nüchtern zu ober-ehlceNGebrechen»

. HVo,ldcmConfcct viacukedc.
(X>On den LubebleiN wird folgendes Confettgema-
^chet also.-Nimb der dreherlcySandcl/ jedes e,ti

halb loch/ Gebrandt Helffenbein/Lpoclium genannt/
weiß geschaben Helffenbein / jedes anderthalb qu-ntl.
Edler Basllgcnsaamen/Ciibeblctn/jedeS drey -Qmnt°
Wo grosse Hu? vorhanden, ihiin jolgei-de Stück da-
zn/Kürbsen/CucuMmern/Citrollen viidPsebensaa-
men/jedes ein lialb loch.- Endivien vndBurtzelsaä-
meii/jedcseinÄutnrlein.'PaiadiHoly/ Muscaien^
nüß/jedeS ein halb Quiutlein: weiß Zuckerein psuNd.
Den Zucker zerlaß mit der Brü! en von Endivien/
sind jhn zürechter härte> vermisch dieandere stück wol
woldarimder/vndgenßznTäfelein. DißCoi'sertist
fastgutfüralleGebrccdeilder^eber/sondeil^ch dienet -w-, G^.
es zur wassersilchr/vn geschwiilst des vndti sten banchs

VonLcm. '
I > Uns ist ein kleine F'.-ucht/doch etwas grösser vnd
I )lanql,ckterals^Zz^schwartzgranw/Mitetner

dünnen Schalen / die nacii der 4ängc in zwey gleiche
Theil/mit einem Riß abgetheilet ist/ vnd lcich-l-cham

Bi-bbbbh ij '



UXo»gt»<än
dtsch'N«? ^)n den Lvccis Orisnrajibuz schreibet

üi/i.aromsr.ljt?.».c^.zis. daßsie ein
_ Frucht seyen eines Baums dem Dactelbaum

zleieh/Mit einer glatten Rinden/welche man jederzeit
mit etwas vmbwendeumuß/ damit man den Baum
besteigen kondte/ sonst könne man uit hmauff koMcn:
Die Miter deß Baums seyen gleich den blättern am

V Dactelbaum: SeineAesthangeuvndersichgebogen:
Aber vnden an den Aesten kommen andere Aestlein
herfür/ an welche je fünff oder sechs Ruß wachftn/
mit viel hakten Schalen vmbgeben. Wie aber die
Frucht weiter gestakt sey/ vnd wo zu sie zu gebrauchen/
wird von dem äurlwre nicht vermeldet»

Von ducivp^cra.
^ IV/s^ckiolm schreibet, der Baum/so l'Keo^
s«vk r,. ^^/cuciopkeram nennet / seye dcV»

Dactelbalim ähnlich/außgenommen/daßder Dactel-
baum strack vndvuden zerspaltenvber sich steige/ die¬
ser aber spalte sich / so er etwaserwachsenist/vnd ge¬
winne zween Stämme / welche widerumb in ander«

x Stämme abgeiheiltt werden / trage nicht viel Ger»
ten/ welche doch kmy seyen/ l die Rinde sey wie ein
Dactelbaum. Z Seine Frucht wie die allhter abge»
mahlet/ist so groß/daß man sie mit einer HandkauNt
vmbgreiffenkan/wiewolstenitso groß zu vns bracht
«erden/am Geschmack süßvnd lieblich / von Farben
gelblecht wie ein QuimnApffel.Der jnerlichen Nuß»
stein ist einer Welschen Nuß groß/fast vierecket/ vn¬
den breiter/obenspitziger/hat eine hatte/ gerumpfft«
rohtschwarize Schalen/jniiwendig anzusehen wie eit»
Marmelstein/istauch härter/mittendarinn sihetman
ein Grüblein, sogroS/ daßein Haselnuß mit ihrer
Schale kändte darin», ligen / aber das Grublein seye
lär/ vndhab keinen Nußketn. Essoll dieser Baum
gleiche trafft haben mit dem Dactelbaum. ^Sonder¬

lich aber lobe isie das steinechte Nußbein/ stosseNS z»t
kleinem Pniver / vnd trinckensm Wein wider den
iendenstein>

Etliche haben die Frucht für deß Läeili) Frucht
bekommen.^

Das XIII. Kapitel.
Von Indianisch 9?uß.

Indianisch Hiüß. ^ux Inciic^ I.

Je Indianische Nuß seyn eine Frucht ei»
nes Baums so sich den Palmen vergleichet«N»?.
Vnd schreibet daß die Frucht

ga?

-;z» D.IacoblTheodonTabcmaemonkant/
^ selbigen Orchvoneiimnder kan geschieden werden: 5

In jedem Theil ist ein gelblechter verlangterKern/auf
dü einen Seiten/da er an den andern gcstosscn/eben/
sonstenin die runde formieret/ eines säurlichen Ge¬
schmacks.

In Alexandria pfleget man ein Tranck davon zu
bereiten/dernicht geringe Kräjseen hat zu kühlen/vnd
die ubermäfflge Hi§z» loschen. Wird soiist auch von
etlichen Lllcsuegenennet: wie ^Ixkonsuz psncius»
proseilorj« sserraröarvoii geschrieben.^Lvon) mo
iimilis/Tß^riaca, fruQu kaccis tÄuri limili.L.L.
LunckoXvjcönn«,6cLunczKkalirexcujustru-
Äikusl'urcx^olionemLkÄuIe patanr,Kau^o1s.
Luna«x ^uzinAlsxsnejrisxorioiir,Llus.in<-ar?.

Mor^enländischeNuß. Locci orienr»le». ^

Quci'ojzkera.



Das Dritte Buch/von Kräutern. tz;z
Indtamsch Nuß.

^ux i'ic!,c-i U.

k Inncslichcr Gebrauch.

Nich gesscn / mehren den natürlichen Saa«

men/vud reißen zu den ehelichen Wercken: jerma«

len allenHkein in den Nieren. Sie sindgmden

magern Lcnden/darumb man sie auch in den Apoche. Slcw. ^
cken gebrauchet zu den Lonfecren wider die Schwind, Ache^"'

sucht. ,
DaS Pulver vondtesciiNnsien vnder Weinver. K-t-hm.

mischt / oarmn Feigen gesotten vnd getrnncken/

iilmpt das Reichen vnd alten Husten/ macht lusfttz
vmb die Brust,)

Qs. c.ÄZ meloet/ daß man auß de»i frischen Nüssen

ein Milch presse / mit welcher die Einwohnet'ihren

Reiß kochen/welche der Kost ja so einen lleKsichen Ge-

schmack gebe / als wannsie mit Ziegenmilch gekocht
^ were.

Es werden auch sonsten zweyerley Oel auß den

Nusien gepreßt: Eines so man auß den frische Nüsse»

bereitet / welche man zuvor zerflösset / darnach heiß

Wasser darüber schüttet/ vnd endilich anßkältert als¬

dann siehet man ein ölichttSubstansaußdem Was¬

ser schwiiumen.

Diefes Oel wird gebrauchet die vbrige Feuchtigkeft

auß dem Magen vnd den Därmen / durch den Stul. A«rm kA*
gang außznsühre: Dann es hat eine Natur gar sanffl mg?,,

vnd gelind den Magen ohne ennge Beschwerung zu

purgieren : Eilich« nemmen den Tamarindensafft

darzu / vnd vermischen deuselbigen mit diesem Oel/

welches auch gar nuizltch seyu soll.

(Es bereiten auch die Indianer ein anders auß den

frische», Nüssen/so sie zuvor ein wenig donen: diese ge-

den gar ein schönes kiar/laurer Oel/so dieBrust vnd Hea«St«S

jungen lmdert/ein helle Stimme macht vnd dem Leibgar groß sey/ sodann derenetliche wol so groß / alß ein

Menschenkopss/vnd grösser/Z hange an demBauM

wie grosse Melaunen : Seine ensserste Rinde ist Ham emsnte völlige Nahrung gibt / vnd ist lieblicher als

ersten grün/wird endlichenZ anßwendig schwarizroht/ -^umr.)

^arr vnd zahe/ jtinwendig abcr anzugreissen wie ein

Haar. Änderderfelbigen Rinden ist noch ein ande¬

re drcycckctc/H.iarlockechtec'der bartechte Schal/wel¬

che eines Mensche» Amiiy scheinet gleich seyn/ 5 weil

eben bey den; Stiel zweyandere Locher/ die wie zwey

Augen sey'id/Havt wie ein Horn t'nzugreissen/ l^vnd

schier dreyeckicht/^ darinnen ein K ern ligk/sast so groß

wie ein zimlich groß Ey/welcher aber hol ist / beynahe

eines Fingerdick/ vonFarbeu weiß/zähe/ seyst/ vnd

am Geschmack süß / miteinem dünnen Häutlein be-

deckes. sIu denen samblet sich allezeit ein sehr liebliche

süsfe lanrere Feuchte: je zarter die Nüsse scynd/je lieb¬

licher/ v idmehr dessen darinnen ist: vnd je zeitiger

sie werden / je vngeschmackter bemeldtc Feuchte ist/

welches auch endtlich gar eindonet. Daheralle die/ so

zu vns bracht werden/ gantz hol vnd lar sind»
Von dcn

^Ntianisch Nußheist Griechisch 5a-
-^tekiiisch X'ux In6ica, (altchpzlmzln^ica. sl.Lc

Das ander Oel aber wird gemacht auß den Frag¬

menten der obersten Rinden / so die Einwohner Lv-

pra nennen: Dieses Oel soll ein sonderliche Krafft^"""-

vnd Eygenschajst haben zu den Nerven.

Daß auch diß Oel die Wurm im Leib tödtensoss/

wie ^viceunsvndLerapjo schreiben / ist vngewiß:

dan es meldet Lzrcias ad ttorro, daß die Erfahrung

gegeben/daß die jenige / so dieser Frucht gessen haben/

viel A6üi m bey sich befunden.

<t5usserl!cher Gebrauch.

AA6 ander Oel oarvon vermeldet/ soll ben Nerven ubw«.

sonderlich gut seyn. Vnd schreibt Qarcjas, daß «r

solches Oel gar gilt vnd bewehrt funden habe/wider die S'pM».

Lahme/wider den Krampff/ VNd die Schmeryen der

Gleychen/derowegen gut zu gebrauchen / wider das

Hüfftwche/Zipperle vnd Podagra.

I^arcluolus meldet/daß es die Würtn im Leibver- Würm.

treibe/so man sich darmit schmiere. Item das Seiten. Ich»«,»'
wehe/ schwären Athem/Wehetagen der senden. Ach.m.

Das weiß dick Oei/dasist gut zum schmerzen der

11 pälml inciica coccnerL snßulosa. L. L. ^aulisl gülden Adern/daraussgestrichen/ist aber kräfftiger/ so s-hm-r,.

ej't>nuxlneZica> /Vvic. I>lux Inäics,^lmrk. man Pfersigternenöl darzu vermischt.)

Aci. I-Ugcj. !^ux tnäica Francjis,

^orä.kist. Luccu?! InlZicZj I^zc. kraZ.palma Inejj-

ca(I!-trLize,^!LLcLIepkzNci5,I.uA6.Z^ Arabisch

^ vnd Welsch iVoce Aran-

k>cfisch Xs/.i: t/eSpanisch t7o-/«o. Bömisch Ore-

ch» India le. (Äiderländisch/Indianisch Nottt

Englisch Indi.in Nut.)

Von der )?amr/Krasft/ vnd Eigenschafst
der Indianisch Nuß.

AI« Indianische Nuß ist warm im andern/rnd
^ feiicht im ersten Grad / (vnd sind am besten vnd

-ttsundcsten/ wann sie noch frisch sind/ vnd

deß Wassers noch viel m

sich haben.)

V den vorigen werden noch dtse Früchte gerech- Indianisch

net. Die erste wird genennet Nucula Inäicz. Nüßm»,

^ Teutsch/Indianisch Nüßlein/kleinvn dreyecket/

vnd gleich als mit drey Lochlein anzusehen / beynahe

wie die vorige Indianische Nuß/ auch mir einer Hai.

tichten Rinden bedecket/fast wie «inFauftl.

Das ander Geschlecht Klekenbeckens g«n«tM«P

Teutsch/ Indianisch Haselnuß/ ist eineszw«rcheN

Daumenslang vn dreyecket/mit einsparten holtzech-

ten Rinden bedecket: Wann man sie auffmachet/ hat

sie jnnwendig drey Gefächlein / tn welche» «in lang»

lechter/weisser/süsser K«rn erfunden wird.

Dae drltt« ist eines Daumenlang vnd zweyer Fim

ger dick/ vnden etwas breit / raw vnd runqlecht / oben

auß aber glatt vnd rochlecht / jnnmndlg miteinem

Kern besetzet. ttiKuervj
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k Das XI V. Kapitel.Indianisch Nüßlem,

5mcula IneZica.

L

t^ieguero torre.

Von Kräenaugm.

Kraenatlgen.
I^uces vomicse.

Meuero. 'k^slZu-ro ist kill grosser Baum: Seine Frucht ist

Z^wie ein rnnderKüi bs/doch bißweilen langlecht:

Seß Äautnö Blätter sind schmal vnd lang. So die

Frucht noch grün ist/pflegen sie dieIndianer/in man-

« gel anderer Fruchten zu essu,. Wie Ovieäus csp.4..iit>.8 .kist.lnäiczer rmcldct. Inder beygesetzten Fi¬
gur aber sind abgemahlet/ dieaußgehölte Fr»ichtdeß

BaumS k-Iißuero, oder eines dergleichen / welche mit

Schnüren angefassclscyn.DannesmeldetL.elulius,

daß etliche Volcker Lämkale« gencnnt/solche vmb die

,^'m binden / vnd gebrauchen sich ihrer in jhrem

Danken/ gleich wie man in Spannten die Schellen

zu gebrauche ^stege: V»d meldet/ daß es zuverwun-

dern sey/ wie sie ^ einen hellen Klang von sich

geben/ wann sie zu^Mnen schla-
gen.

(0) L»-5

Raenaugleinwird beyden Arabischen >Iux KiZ-vS«^

vomic» genannt. Wir seyen hie zweyerley

Kräenäuglein/wie die Figur beyder anßwei.

seu. Das erste Kräenäilglein ist/ das in den Apoche,

ckenfürKräenauglein gehalten wird/welches die 2t,

^ochecker >^ucem vomiczm nennen/ist aber die rech,
te >1 ux I^Ierellazdann I^ux vom ica,w>rd von 8 era-

pions beschrieben eine rauhe eckichteNuß/weißbraun/

grösserdannein Haselnuß. Die NuxIVIerelja aber

wird beschrieben / ein harte rauhe Nußder Vomic^

gleich/hat ein haarechteHaut/lastffch nicht schneiden/

hak ein feißten / doch nicht vnliebltchen Geschmack/

rund vnd breit an Gestalt.

Von der Natur/Krafft vnd Wirckung
derKräenaugen.

. Kräenäugkin der Apochecker/ welches ist die

rechte diux Ivlece^a ist kalt nn vierdten Grad.

Aweyqunuleins schwer gebraucht/todte es den Men-

schen/aber eines Quintleins schwer genutzt/machet es

denMenschen gleich/als wann er tnmckcn tvere/wird S-tun-ry-«.

gebraucht in grossen Schmeryen/die zu stillen.

Wo einer sein zu viel gebrauchet hett</der soll als.

bald warmen Butter trincken/ vnd die Hände vnd

Füsse in warm Wasser halten/vnd sich sehr bewegen

zumbrechen. Mag auch brauchen die jenige Hülff/

welche denen gegeben wird / so^ncZrzgoram gessen

haben.

Das ander Kraenauglein mit den vngleichen E.

cken/welcheSdie 1echte!^ux vomica isteines Quinl,

leins schwer gebrauchet/erbricht den Magen/ daher es

K attchVomicagenenNtwird/^uocZvcimirumcieczdaS

ist/dieweiles den Magen erbricht/mag eingenommen

werden mit Dillsaamen oder Fenchelsaamen vnd

Honig.

Mit warmem Wasser getrnncken/ führe es auß

die Phlegmatische vnd Cholerische Feuchtigkeit/

wegtauch ziemlich zum Stulgang. ccaußführ«,.

Das X V. Kapitel.
Vonfrembden purgierenden Haselnüssen.

.IesepurgierendeHaselniiß werden fürnem-

^.nichvon L.Ljulio beschrieben/daß sie mit et, Hasünü?.

^)ner zähen vnd weichen Rinden bedeckt wer¬
den / so »um theil aschenfarbigsey / zum theil auch

schwär«.



Das DntteBuch/von Kräutern.
Frembde purgierende Haselnuß. Lersrinus fruÄuz.

Kuces^ur^anres.

schwarslecht. Äach derselben sey ein andere Scha»

!c/wclche nicht so dick sey/als in den gemeinen Hasel«

iittsscn/dleselbtge begreife denKern/welchereinerHa-

ftlnuß groß sey / weiß vnd hart/an Geschmackwle ge-

meine Haselnuß/mit einem dünnen Hautlemuber-

^ zogen.- Die gan^e Nuß ist auff einer Seiten etwas

glatt-
Von den Namen.

^Rembde purgierende Haselnuß/wird Lateinisch
genannt/!>!uxpulAanz,^veI1an2 j)ur^ans.

vellsna pur^arrix, O.K. ^vellsnse pur^arricss,

^1c>nai<j.I^ugcl1'r2A.LluspurAarivX,LsLs. >Iuce»

purZanreszQLi'. Leu I^leclicorum vul^o.

^Zonsicl.^

Von der Nakur/Krafft vnd Elgenschafft

der purgierenden Haselnuß.

7V /s Onaicjes schreibet / daß diese Uüß hiizig seyen

I.nn Anfang des dritten / vnd trucken im an»
dem Grad.

D Innerlicher Gebrauch. ^
meldet ^lonarcles, daß diese Fruchte ein pur«

. gierende Krassr haben / also daß sie Gallen vnd

SÄ>"."m Schleim mit gemalt vnden vnd oben außtreiben:

«!ytte>l>en. Vnd schreibet/daß man sie eingebe von einem Halben

Quint.biß auffein ganzes Qmntlein.

Etliche braten sie zuvor/ehe dann sie sie einnemen/

damit sie etwas schwächer werden.

Sie werden auch gebraucht wider das Bauch»

grimm/dann sie vertreiben vnd verzehren die Wind.

Das XVI. Sapttci.

Iese Frucht/so kruQusLerecinus genennt

wird/beschreibelL.LIuliuszdaß es einFrucht

^ seyeinesBaumS/sohöhervndgrosserwach. ^

sen/dann die Eychbäume/welches Blatter dick vnd

gliyend seyen/gar nicht zerkerfft/ den Lorbeerblätteren

bey nahe gleich/an demselbigen Baum wachsen lang«

lcchtc Frücht/den Eicheln gleich/außgenommen / daß

sie nicht dergleichen Hülsen haben/darinn sie flecken/

wie die andere Eicheln/sondernhaben eine dünne/a'

schenfarbe Rinde/welche bißweilen schwariz ist/ vnd

den inwendigen Kern bedecket/so etwas langlecht vnd

weiß ist / auch mit einem dünnen Hamlein bekleidet/

ohn einen sonderlichen Geschmack.

O.Lluiiu« »neldet/daß die Einwohner in Hunger?

zmen Brodtaußdieser Frucht backen lassen.

Bauchgt'iw
men.

kruitu^Le-
retiuuz.

L

Mancherley ftembde Fruchte.
Varü iruQusxere^rmi,

Von L^ccao.

^Je andere Fruchr Lzccao genennt/schreibet äuch
L.eluliuZjdaß sie in ^meri ca funden werde/vnv

wann sieaußdereussersten Schalen gefallen/ sey sie

dem Mandel gan^ vnd gar gleich.- Der Kern seyet,

was braunlecht/laß sich in zwey oder drey theil abchei,

len/mit einem subtielen schwarten Hä»,klein bedecket/

vnd auch Mit aschenfarben SttieMen durchzogen.

Der Kern ist eines zusammenziehenden vnd vN«

freundlichen Geschmacks.

Bbbbbbb iiij Wojtt
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^ EylffGeschlecht etlicher fnmbder Früchk.

lludecim genera fruÄuum perexrinorum.

k beichrieben/auch ihre Figuren oderFormen abreißen

lasst«. Die Bäume vnd Stauden / daran si< wach-

scii/meauchjhrcK'.äfftcnvndW:rckuiigcn/si!!d!ioch

zur zeit gan? vnd gar vnbekandt/jhre eiisserltche Gc»

statt wird nur allein von <2!ulio vermeldet: Dani,

etliche den welschen Nüssen/ etliche den Haselnüsse»/

etliche grossen Galläpffeln/etliche andern Früchten

vnd Saamen sich zum theil vergleichen. Weiches

allhie zu erzehlen vnnochig/ am Endede6anzeregiei»

Tractätleine allesjl, finden ist.

Das XVII. Kapitel.
Von Binome).

Wozu mau tieft Frucht in der Artzney gebrau¬

chen könn? ist ml vermeldet worden/allein wird ver»

meldet/daß die Einwohner jhr Getranck daranß be«

reiten/vnd solches in grossem Werth haben / weiches

docheinvnfreundlichcnTranck geben soll.

^Jese frembde außländische Früchte hat QIu-
üns durch seine B kandten vnd Freunde/von vn-

serschiedlichen Orten bekommen/vnd in äetcriprio-

ms xeregrinarum üir^>juM kürzlich nach einander

S ist viel Sttti'/S vndet öen ^cckici's von die.

sim srcinbdeii Gewachst 110MUM benennt:

^^9^Daniitk!ichewöllend.'.s^momum sey nichts

attderS damr d-e Rosen von Hiericho: Eo sehrr bc

Oa1enux,daß ^momurn vnd /^corum gleicheKrafft

Mir eilmnder haben.

Qar-iss meldet auch von diesem /^.mo-

rno liiz. ».IM. arorn^r. czp. zi. vi,t> schreibet etwas

weitlattfflgdarvon/aberwas das^momum ftii/rcas

sein Form vnd Gestalk/ darren meldet er gar nicht/ ak»

lein daß er es hältsur dcn?e6em columdinum
viceunce.

e^elulius meldet/daß er ein kleines K> ätttleln /L"

der vielmehr ein stücklein von einem klcinenKrämk«!,

überkommen habe/so für das rechie ^momum fty .?c«

halten worden/welches etliche Aestlem gehal'khabe/

Mit so viclBlattlein besetzet/ daß es nichtSandc: 6 dann

Blättlein gewesen ist (gleich wie im 1'jrl^'m'zlo

ralio) vnd seyn die Aestlem sormirtgewesen giuch w:e

einer Dauben Fiiß/sonderlich so federechte Füß ha"

ben/ohn alten Geruch vnd Geschmack: Aber er >i!el-

det darbey/daßes mit der Beschreibung Oioicoriuzs

vnd?lini) gar Nicht übereil! komme. Ist also noch

vngewiß/was das rechte der Alten sevn

köndte- sMird sonsten genennet l^ur^
um 5oIiosumzL.L.Hmornü,Llul'.aä

Das XVIII. Saptt.
Von gemein Balsamholtz»

'S schreibet Oiolcoiicjes, daß dasEalsam- G-mkinB«!»

hol^ soll roht seyn vnd wolriechend/rnd den^°^'

Geruch des Balsams etwas von sich geben.

Aber der Apochecker Balsamhol? ist gar untauglich
vns
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Das Dritte Buch/vonKräukem.
Gemein Balsamhstz.

X^Iotzallsmum oKcinaruM.

'ZZ7
? vnd ohn einigen Geruch/ hüt auch gar keine Kl äffte

bey sieh: Daher dann rr ol abzuncmmni/daßdie Ein-
wohner das Hol^/che sie ce hcranß schicken /zuvor
daheim embeihm/ vnd vns da,nach d..S I>!osscHoltz
vhue Geruch vnd Krassr zuschicken : Vi.o ist das
X^lolzalismumnichtSunders/ dann einHoly von
Dem Balsamstrauch.

I^vi)eIiU5 wil/esfeye das x^jc>!?zjszi^um Aweig,
lein von dem ^eni.l'co> so g-n-ctingltch wniiustichig
seyen/ jedoch könnema» sie nicht so gar vei.«vcrffen/ so
fctn sie nnr frisch styen/vndjhrenGeruchhaben/vnd
meldet / daß das Pulver eusserkch vnd i'nn.crlich ge-
bramht dem Magen gar nuizlich vnd gut sey.

l^Wcil diese BalsanirnthleinohneGeschmack vnd
Geruch zu vns gebracht werden / so gebrauchen etliche

E die Ruchlem von dem l^encitco, so n.an gar wohl
frisch miß Italia haben kan: Andere nehmen

das Paradiß oder Rodiserhol^darfür:
Ändere die Muftatblür/ oder

den wilden Gal-
gant.Z

D A
O

>e andere-settton.

K«atGoltz

t

Das l> Kapitel.
Von Paradißhvltz»

Aradißhottz sbll cin Baum seyn
> einem Oelbaum gleich/wie Osrcia« da»

von schreibet / bißweilen auch grösser.
^ Aber er weidet/er habe seine Blüt vnd

die frucht niemals zu schen bekommen. Man sagt/
wann der BanM erstlich von einander gehauwen/
hab« er keinen Geruch / biß er etwas trucken worden 5
Die Rinde vmb den Baum soll fast dick seyn t Essoll
auch der Geruch nicht im ganyen Holtz/sondern nur
aliein im He^en desselbigengespnretwerden.

Oiolcoriäes schreibet lib.l.cap.ii.daß dasPara-
dißholtz auß intiia pnd^rgkjz bracht/vnd an statt des
WeyrauchS/zumräuchern gebraucht werde: Aber
i^arcjs« meldet/daß das rechte Paradißholiz nur al¬
lein anß lnäis herkomme/ vnd von dannen in
am bracht werde: Daß auch biß Paradißholßan statt

k desWeyrauchs soll gebraucht werden/wilQsrcia5 gar
nicht zugeben / sintemal des WeyranchS viel mehr er«
funden werde/danndeßI^iZni aloss, über das sey der
Weyrauch viel wolfeyler/danndasParadißholiz/also
daß glaublicher sey/daß manofftmals für dasPara«
dißholß den Weyranch gebrauchen muß,

8erapio schreibet ljk.limpl. czp.!97. daß viel Ge¬
schlecht deßParadißholiz erstinden werden / aberLar-
cia« sagt/er wisse nur von einem allein: So schreibet
auch ktslueMß man etliche Wälde voll dieseSHolizeS
finde/aber (ZarcisZ sagt/daß man sein gar wenig kön¬
ne antreffen.

LWächst in Inäis j vnd insonderheit in

W ^ M

11^ s'

vnd 8umadra»ln sehr gefährlichen Drthen/ von we»
genderviele derTigerchicr.^

Von den Namen.
HXAradißholy vnd Aloeshol-z heißt Griechisch

ioteinisch^^IiockuMzI^ignum ^loes»
X^Iaioe.X^IsIoetzl^iANurnpaia^ili.
oKcin2^L.Z.^ß3Uockum, jiguum aloes, Vei pz-
ratj^ii,vej 8»LruciszLornaro°/VgsIIoctiu5 ilveX^.
losIovZzLorcj.in Oiofc. ^cl. I^otz.Laii.Lar?.
^arum, ici eii X^josloe killliszIsvisLcarvmzcics,
(Üorä.kili.Lcl'arnmcrispum,Liä.I^iAinim aloes,
j^on.1'rag.Lses.Mrabisch^Hi//'F<'».Wetsch^«o^/oed
Spanisch sNideiländisch Aloe.^
Von derNatur/ Krafft vnd Eigenschaffe

des Paradißholtzes.
H>Aradißhvlizist warm vn trucken im andern G-ad.
^ Das beste ist so schwarizfarbig/gesieckt/ ^mik a»
schenfarben Adern durchzogen/^safftig/fchwer/hart/
vnd so man <6 anzündet/daß es nit gern brennet/vnd
eines lieblichen Geruchs/^die rechte Prob/so man ein
wenig anznndet/vnd vielFeuchte herauß fleußt/vnd so
manS in Wasser legt/so es empor schwinit/ist es gut.)

Innerlicher Gebrauch.
? ^rnelius schreibet lib.?. tnerk.Möö.cap.ip.daß

^ das Paradißholiz eines bittern Geschmacks sey? HävWS,.
ziehe etwas zusammen/vnd habe cin Krafft alle jnner»
liche Glieder zu ftarcken/ fürnemlich aber das Haupt/
vnd daSHirn/truckne vnd kraffttge dieselbige/vnd be¬
nehme die Fluß des Haupts»



lzz 8 D.Iacobl Theodor» Tabernaemontant/
Paradißhol?. ^ignuin Xloes.

Mag«»/
Hcriz vnd Wann man Paradißhöt?/Näglein vnd cjs

carcZe cervi, jedes gleich viel Mit Zucker vnd gebähe-
Htr» si-rcken Brot vermischt/solches mit einander gebrauchet/

stärckt es den Mägen/ das Hery vnd das Hirn/ver-
zehret auch all dose Feuchtigkeit des Magens.

H«ch,i«.rn. Wider das Heryj itern auß Kalte soll Man imAn-
fang alsobald solches Pulvers ein quinilein oder an¬
derthalb in Wem oder MelisseNwasser zu trmcken
gebenNmib Mastix / Spita uiißZudia/ Pai adkß-
Holiz/Zlmmetrollein/Äaglein/Caroamomi/ Citro-
netischelffen/jedesanderthalb qlnncicm/Biescmein
halbScrnpel / solche Stück mach zu einem Pulver/
vnd aibs ein wie zuvor vermeldet.

^ Es wird diß Hol«; sonderlich gelobt/wider die ohn« z
ohnmach«. macht vkd Schwachheiten des Hertzens/sovonKal-

te wrkomMen/vnd alle andere Gebrechen desselbigen^.
Paradipholtz in Wein gesotten vnd darvon ge¬

mach-». truncken/macht wol dauwen/sonderlich so man Qzl-
lism mulcaram darzn nimpt/(odernnr über Nacht
in Wein gelegt/vnd den deß Morgens nüchtern ge«
tr,lncken.) ^ ^

Ohnmacht. Es wird auch in der Apochecken ein 5attwerge be-
Schwach» xeitet/fo man viZX)loatoen nennet/welche sonderlich

gelobt wird.wider die Schwachheit / Ohnmacht/vnd
Sims-»!»«?. dergleichetiKranckheittndeeHertzenS /so von der kalte

verursachet werden. Deßgleichen auch wider den
schwachen blöden Magen/Vnd die erkalte ieber/ ver-

^ treibet den bösen stinckendeii AlheM/ftirdert die Däu^
wnng/vnd macht den Menschen srölich/ (wird also be^
reit: NimbParädißholtz/rothcgedortte Rosen/jedes
zwey loch / Nagetein / frembde Spicanardi/ Mnscat-
blnc/ Mnscatnuß/Gallie Muscate/ Cnbeblin/Carda«
mömlin des arossen vnd kleinen / Masix/Zimmet-
röhr/wilden Galgantivurizel/CaMelShew/Zittven/die
Wurzel von beyden Ben/Folij/ der seyden Bälgtin
von jhrei, Wnrmlein gereimget/kleinzcrichnitten/ge-
dönrvi'd zerflossen : Perlenaufs einem Marmelfletn
Mit Rosenwa5er rein abgenben/rocher Corallen aiich
abgerieben / wie auch gelben Ägsiem / dergedäriten
»Blatrer vnd Rindenvon Cnronaten: gedörtteblät-
lein von kleinen Nagel BasiNen/vonedlenMajoran/
Sauen Hysop oder Salvey/krauser Müny/ lange»

Pseffer/weissen rein geschabenen Ingwer/ jedes ein
loth/Bijemj.Scrnpel:vnd des AmberS anderthalb
Qnintlein. Diese Stück zu reinem Pulver geflossen/
vndzn leizt den Bisem vnd den Amberwol darein ge-
rürt vn darliNter vermischt.Außsolchem pulver magst
du Taffeletn Mit Zucker m Rosentvasserze^lassen/oder
Treseney oder ^attwergen mit Meel ronservat.My«
robal.EMblicani nach deinem gefallen bereiten.)

EusserlicherGebrauch;
ÄAJder die Ohnmacht vnd Mattigkeit des Her, oh»ma«ht.
"^izens/soll man dieses nachfolgendePülverlein/
wie ein Lpirkemz über das Herz legcn.NnnbPara-
dißholtz/Nägleln/ZimtnetrllidinvndSastranjedes
j loch/weissen/rochen vnv gelben Sandel jedes zwey
Quintlein/ weiß vnd roht Been/ Oilis coräs ccr-
vi jedes ein Änintlein / Ambar vnd Bisem jedes ein
Scrupel/solcheStück mache zu reinem Pulver vnd
gebrauche sie.

Paradißholtz gereuchert/ vnd in die Nasen gebla-H«,»»»»
ftn/flärcket das Haupt / das Hirn vnd die Nerven :N-r»-en fisr-
Desgleichen thur auch/so man das Holy im Mund
kanwet.

Wider die Flnß so in die Nasen fallen vnd nicht
heraußwMen/mmParadißholiz/Maflix/Wcy.'attch/
jedes gleich viel/stosse sie/mache ein Rauch darvon/ Nastnfall.»
vnd empfange denselbigen durch die Nasen.

Paradißhdltz siätigS gekättwüt/ Macht ein guten A- g«t.nAch«w
them / oder das Holiz in Wcin gesotten/vndmit der mach.».'
Brühe denMnnd aüßgeschiveuctet.

Das Pulver von Paradißholiz über den Leib ge-Schwan
flrällwct/iflgnt für das schwitzen/ ^wehret demheffri-
genfchwiizen.

Mir dem Wein darinnen das Holtz geweicht/die ?r,att»
Frauweic von vndenauffgeraucherer/erwärmetdie

erkalte Mtittcr/vnd sürdertjhre Äliimen.^

Das II. Kapttcl.
Von I-iAno co/ubrinv
^.iZnum colubrNium;

Nder das Hoiizgeschlecht wird auch von dem
diß IÜANUM colulzlinum gesetzet/

welches Qarciss sbt-jorro Ijb.l.ässromsr.



Das Dritte Blich /von Kräutern.
ä ttitt.csp.44. drey Geschlecht erjehltt/ so manin der 5 Quiiulein auch einem starcken Menschen eiugebe/ so

Insel Zeilan finde.

Von der Natur/ Krufft vnd Eigenschajft
deß I.ignicolukrmi.

s^rciasalz t^orro schreibet an ermcldtem Ort/
sdaßeiß HolizQiZnum colukrinuw, aenennct

werde/ diewcil die Einwohner die Winkel desselbtgen
Siffttg» Baums kräfftiglich wider der gisstigen Gchlangen-

Schlaaz-N. biß bewehrt ersnnden haben/vlid soll diese Wurizelein
groß Lob wider das Gi^tdavon tragen/ sie soll auch
kräffnger seyn dann das Holiz.

?iachl .,ssendk Wann man ein VNIZ des HolizS zerzeibt/ vnd in ei-
T »w. nem Wasser maceneret/darnach zu rriucke» gibt/soll

es die nachsolgendeFieber vertreiben/ sonderlich sol es
die Gall durch Würgen vnd Brechen außtreiben.

Wür>„. Das Pulver in« Wein oder Wermuthwasser ein,
genommen /soll die Wurm im Leib todten,ckoi-r». Es wird auch diß HoliZ gelobt Wider die Lkolcram,
das ist/ wann ein Mensch die Gallen vndersich vnd
über sich anMibt.

Es sollen auch die Einwohner desselben Lands
Vi-«crn v«t dißHolß gebrauchen Wider allerley Flecken / Masen
^ vnd Blattern deß Leibs/ dieselbize damit außzuulgen

rndju vertreiben.

I^iZnum?avanum.

tt

purgiere er allerley boje Fenchligkeit auß dem Leib/

sonderlich die grobe zlhcFcuchligkelt/vnd verbrante

dicke Melanel'oley: Wei-i^c nuylicb gebraucht in den

laiigwirigen vi?k> aiieh Ouarraiisicbcreu / wider diü ianqwtrtg«

c!,o!icam oder Banchgrin»nci,,w«der das AnffblS.K^^hen dceMaqcus/widcr d,c?i.>nssc! i!ich5/dcn Nieren. W»ss«rsuchl^
stein/tropffüngha-nen/dieSchmei s-eu de- Eieichei,.-
Wider die harre Beulen vnd Hatßkrvpsse/ rndvielH«»'«."^
andei-e Gebrechen mebi / darvoi, iiiuu weiilaufftiger l'«'"-B-»-«'
bey dem /^urkore lesen kan.

Das III. Kapitct.

Von Sandcl.

Weisser Sandel.
Lanralum alizum.

Uxnun, ?»- die vlid Gestalt dieses Hohes sey/auch
worzu man es^zebrauchen koime/sinde ich nichts

^ bey den^mkarikus, es sey dann daß es das Holy sey/
so von (ÜKMo^jzuro a Lvlia lilzr.ztomacumI^i^»
num iviolucenls genennt wird/ welches mir do ch vn»
bekandt ist/auch nicht für gewiß sagen kalt/dieweil von
bemeldtemHutkore dieFigur dieses Holizs nicht her¬
bey gescyet/allem meldet er / daß daffelbige Holk QiZ.
num lVloluceni'evonden Molucensern pavanage-
Nennet werde: Vnd vermeldet darbey/ daß solches
Holyein grosse Krafft vnd Eig^nschaffthabe/ wider
das Gifft vnd der g-fftigenSchlangenbiß/wann man
des Pulvers nicht iZber zehen Gerstenkörner schwer/
sondern geringer vnd weniger nach Gelegenheit mit
Rosenwasser eimrincke/vndldeßPi.lvrs in dieWnn,
den strauwe.

Lr meldttanch wann man des Pulvere ein halb

/^Hscias ^tz ttorro beschreibet den SandeltaikM/SanK^
V^Idaß er auffwachse wie c?n Nußbaiim/seine blat-
ter seyen gany grün wie die Blätter t«s ^emilci: die
Blumaber etwas blauwschwariz.- DieFruchrwerde
so groß wie »in Kirse/welcheerstlich grnn ist/darnach
wird sie jchwariz/ ohne Geschmack/ vnd fallt leichtlich
ab.

Man sage k/daß der Banm kein Geruch an sich ha.
be /biß sclangdie Rinde davon komni«/vnd daSHotzdu« worden ist.

^ Es werden aber der Sandes drey Grschlechtauß
India zu vns bracht/ nemlich weiß/geel vnd roth/so
in den Apothecken wol bckaNdr seyn / auß welchen der
gelbSandel der best ist/dm nach der weiß/vnd folqendS
der rvthe/welchcr ohne Gei »ich ist/ die andern aber ge<
ben eilien lieblichen Geruch rvn sich.

sDer gelb wächst an beson^rn Otthcn/als in der
Insel Timor in grosser Menge ^ ni d^nInöien ln dem
Meerhafen Veii»ali>in der In,el Samai.a/ so
Aussgang der Sonnen »st/da ^emye Wäldron San¬
del/ Paradißbäumen/ Pftff^,J,.awer/:c:
bcseizetsind^Derweisse aberwärbtt in eru'.mu>Land
schassten bey dem gelben: vnd du 10t! c mchrer theils
in besonderen Orten/ in der ^nosHasstTau.isauM
vnd Chatamandes.

Essind/dienoch eiiivietttes Geschlecht dci?San-dels



delS machen/weil tuan in vielen Arabischen Laufs-

6isn L^nrali lVt?.ckc>2iri liefet: Andere haben ee snr

das beste vnd gelbe gehalten. EsrerMein't^slcias.es

solle nicht lVlzcko^iii.sondern^acikzTäri, oderl^la-

jiaTÄij hchsenMs ist soviel/als anß Malucca/da der

Sandrlbäum sehr viel wachsen/burtiI: vdet'ivia-a-

frätn,wclchesgelb oder blcichfarbig Heisset-Z

^ Es ist Noch cm Geschlecht der Sandeln/ sovon

Farben roth ist / vlid ÜaNr^lumixUriumoderkleu"
ÄoMrälurn äeNennet wird.O

VondmNamcn.

/V^Andelheißt Griechisch Lateinisch
^^ralumivndznMVtidcrschrid oder Geschlech teN/
Lanralom zjbum.La^iralurn cirriiMm? klavumLc

^zIIl<ZNm,VNP ZanrLjutk rubrum. ^Englisch Sa-

»inder.^

Wn der NakUr/Krafft/vndEtgcnschafft
des Sandels.

/^Andelist kalt im dritten dnd trucken im anderen
^Grad/Lwie die Ar^ischenAi'lzet in gemeili seyen:

Well nun das gelbe Sanlelholg/ soeftienh^igen/

scharpssen Geschmack vnd Gcnich hat/ lässet sich «n-

fthett/alswanncs viel Mehr Cebereii / ödcr svn'sten el>

^ neswolricchendenhizigen Baums Hvltzwerc. Vnd

wird das beste geächtet/so vielMarckin der mitten hat/

vnd wenig Hol h/dann det stärckest Geruch aw Marck

ist an dem gelben: Bnd sind des allerbesten gelben

^andrlsMerckzeichen/düßetschwer/ satt bndknor-

Gemchs vnd lieblichen Grschwackz?. In Mangel

dessen/soll man den weissen gebrauchen.

Den rochen Handel vnderscheiden sie von rothem

Brcsilienholiz / daß nemüchen der Sanöel nicht wtt

dieses sarbe/anch kein snssen Geschmack hab?/

da doch vnser röchet Sandel heff-

tig sarbet.)

Inncrltchcr Gebrauch.
^ls?Er ein hiyigc verstopsfteLeber hat/ der soll sich ei, Hi?ig-»ek-
^^ner solchen Lattwergrngcbnuichcn:NlMbderstvM.t.ber
eingemachten Wrgwartenblumenei» V»?/ Veiol«
zucker ein Loch/ die 8x>ecies cliarrAg^canrki triAicii,
»Nd T'riasanrali jedes Zwcy QllttilieM/dle Vlerkilh.
lende Saamen jedcb' ein Qiim^cm/vndklein zer¬
schnitten/ diese Stück mache mit einem Endlv«ensy-
rup zu einer Lattwergen/Vnd esse darvon.

Wider denBauchfluß/OisrrKsa genenm.mmb Baachfls?.
Z Roseuconserven ein vnk/ Lp'sc.älÄrrslOä.sdtzsr.vnd

des Missen vnd gelben Sandels/ied'esem ^nüulem/
pulv.äiscitonires anderthalb Luiiuieln/ deß berei¬
ten Bolarmen / zwch Qulmlein/ Syiupvon dönen
RoseN gewacht/sv viel ittrineriartwerge genug seye/
hiervon soll der Krancke staiigs essen.
^ Wider die Wassersucht: Nrmb d?r eingemachten Wass-rf-Hi.
WegwartenblllMen/ vnd eingemachten WtDerchon
oder Manwttauttn /jedes ein Vmz/ äiarrKocZ.
'ktzbm.vndaromzr.roFär.jedeSeinOuintleiN/Zjzec.
'iriasznrzli zwey Vntz / Wvlssöleber ein Ättimlein/
der Aschen von einrm Wolffsdann Zwey -Quinttem/
Syrllpvon Odermenig so viel zu ciiicr Laktwrrgen
genug seye/darvsn der Kränckemer Haselnnß groß

„ esffn soll/vnd so bald zwey Vn^Wcrmuthwasserdar,
auffcrlncken.

haben diese drey Höher nach der Lehr ^vi-

cenn-e,cm bcsondercKraffl das Her?? zu starcken/vnö

den MeniHenftolich zn machen: sollen derohalben M ASpff.»

HcrMwachheilen/HckyklÄpffen / vnd Ohnmachten ov-machc.

jnnechalb/auch ausserhalb Zebvauchet werden.^

EüsscUlchcr Gebt-aüch.
I??Eilder röhre Sandel hefftigcrdann die andere/

fälle»vnd zusammenzencht/wirdesvnderande, no-lauff.
renbeyden zu öeU Kranckheften so von hiizigenFlus.
feü entstanden/gebräncht/dieHindersich zu treiben/als

mischen Schmcryen von der Gall her.'eichende/ mit

Hau^wurtzvder Nachkschattensafft übergestrichen.^«Lsrciss

iz4.° . D.ZacoblTheodoriTaSernaemoiikaai/
z Rother Sandel. ^ Gelber Sandel.

8anralum rMum. 8^ur2lum^!^vvm.
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Erhitzter
Magen.

K

ä (Zzrciaz mcldet/daß die Indianer den weissen vnd

tt.b» Santei zu Pulver stvjfen/daritachin Rosen-

wajser m^teriren, vnd sich über den gaiitzen ietd dar-

mtl bestreichcn/welchcs ihnen dtt grosse Hitz des Leibs

lindere/vn einen qnteii lieblichen Geruch von sich gebe.

kvp»ftbn,c!- Sandel vnd CamphermikNoseNwasjer vermischt/

p» „s» h,«. schlaff gcstrichciiMttieibt die Wehthmü

vnd Schmertzendes Hauptö/so von Hitz kommet.

«chiNcielxr Wider sie erhitzten Leber/nmibqcpülverten Gon¬

del des gelben/ Rosenöl vnd W-ichs/ so viel zu einem

Salblein genug ist/vnd schmiere tich darrnikvmb die

jeder herumb/ man kan auch ein wenig Roftnefsig

darzn thun/das kühlet dt>'Leber/vnd stärcketsie: Vlld

so man des weissen Sandele darzu nimpc/glbt es «in

gute Külsalben wtderden erhitzten Magen.
Es werden mich diese Sanoel vermischet vnderdie

. ü-hlenoe Als in den hitzigen Fieberen/

^ "' daßinan nenieKosenwasserachtvntz/SauraMffcrn/
Scel 'iumen PndOchsenjnngenwasscr jedes nj.Vntz/

weissen/i ochei! vnd gelben Sandet des Pulvere jedes

- zweyquiiil. Conillenpnlver j quint. Saffi an ein hal¬
be» Smipel. Eamphernj.Gräii/Tssig j loch: In wel-

chenm.inein drey oder vierfache'leinen Tüchlem ne-

ije »so5 /vnd über dasHers legen /gleich wieein^pi-

r^emz,vnd so es trucken worden/soll man es allwegcn

H.rlzztttcrci, widerumb erfrischen. Wider das Hertzzittern vnd

Klopffen so von Gallen kompt/ soll man ein solches

Säcklein machen. Nimb röche Rosen/ Vorragen

L vnd Ochfenzungenblumen jedes j.qnintl.wecssen/gel¬

ben vnd rochen Sand l jedes ij.quintl.rothc Corallen

aiiderthalbqiliiit^veijsc» vnd rothen Behenjedeö an-
deichail'qiiiiirlein/niache alles klein zu einen, Pulver/

«ehe es in ein Sacklem/bespreng es mit Rosenwasser/

vn?» lege es über das Hertz.

Von dem Sandclpulvcr/'snasanrali m

A''vchccken geneiuiet.

wird ein nützlich vnd fast gebräuchlich Csnfttt
^aiiiidiestii dreyei lei) Sandelholtz gemacht wie fol»

ger .- Nimb der drey Sandelhölzer/n>cher/gedor.'ter
Rosen/ Attcker/jedesiij.quliitlein/ Rhabarbara/ ge-

braiNit Helsienbein/ Sußholtzsafft/ Bur^eisaamen/

jedes zwey quintlein vnd xv. Gersienkörner schwer:

Krafftmeel/ GumMi Arab,«i/ Gtuumi DrÄgant/der
Kernlein von Kürbsen/CuruSen/ Cucnmeren vnd

D Melonen von jhren Häliticin gereimget/wilder Lac-
tlchsamen/jedcsanderlhalbquinttein/gepülvertCam'

pher/en, Scrupel /blauwVeiolblUMenein loch: diese
Stück sollen gepulvert werden / darauß man dann

ConfeetTäftlein oder Lattwergin niachenkan. Dtß

T^ündim, Confcct dienet für Hitz vnd Entzündung der Lebet/
wirk auchiultzlich gebraucht den Schwindfüchtigen/

vnd denen so mit der Gelbsucht behafft sind: nach der

Spcißgcbrauchk/ hindert vttd Mtcket mder dieauff-

riechenden h«tz ?genDämp>f /so übe« sich ins Haupt stei»

gcn.Z ^ ^

Von der Sandclsalb.

/?S wird in den Apothecken ein kühlende Salb ge'

macht/so man lllnZuemum tan<^1inuni nennet/

Weiche aufssolche weiß kan bereuet wirdeU-NiMb Ro^

^ sen drey qumtlein / rochen Sandel dritthalb qiuNtleiN/

gelbenSande! anderihaib quinklei>,/Bolarmen jchalb

ioch/gebranNt Helisenbem j.quim.Eampher ein halb

qnintletn/weiß Wachs ein Vntz vngefthr/ Rosenöl

von Knöpfen gemacht/iij.vND/zerlaß Wachs vnd Öel

Trhitzttiebei einander/vnt mische die andere Stück darinn.

Das! V. Kapitel.

Aon Atmmkktmvcn.

Iimmeninde» Oinngmvmum.

d-rtcbcr
Schvöi'ch.
sück?qr.
.^etbsucbt.
Auffr-cchlN-
dcklviae
Däaipff.

Diese Salb dienet fürtrejslich wdl zu der erhitzten Le

D-rflt-ss-n dem hitzigen Magen vnd hitzigen Nieren- Sit

ch°n"saa'.' wird auch gebraucht wider das Verfliegen des wann«

m-n«. lichtn Saamcns / so von His verursacht
wtrs.

^rciss ak ^orro schreibet/ lilz.i. aiomsr. IM. -mm

c-r ?.daß der Baum / davon die AimmctritMk»

konmun an dergröß dem Oelbaum gleich sey / dißwei-

len etwas klcliir/mikvieienAesien/sosiarck äuswach-
sen t>Nd nicht viel gebogen oder krumö stehen/die Biät«

ter vergleichen sich Mit der färb den jorbeerenblattern/

an dergestalt denCitronen gleich : seine Blütist weiß/
die Frucht rukd vnd schwaltz einer Haselnuß groß/

der den kleinen Olive», gleich: Vnd »Neidet darbey/daß

der Canel oder Aimmecrinde nichte anders sey/als dii
jnnwendigste Rinde deö Baums / welcher zwo R-n^

^ den habe/eine so die russerste ist/saflgröb vnd dick / vnd

die andere so vnter dieser funden wird. Essoll diesee

Baum in grvsser menge in Aeiilan gefunden werden»

Es schreidet?jjniuz,daß dieLarbari denArabe»

ren gantze Walde mit Zimmetsi. auch anß Haß vnd

Neid verbrenne haben/vnd diß etleGewachs anß Miß¬

gunst vertilget. Derowegen aucht -viiiceiu» schrei»
bet/daß man den rechten vnd wahren Ziwwet nicht

haben könne/vnd halt vnsern Z,mmet nicht änderst/

als für die LäMam oäorarsm, wie auch ^1acltnvlu5

selbst.

^Es haben dieApochecker ein lange zeit/für düs wol»

tlechende Rind oder Holk Lästig jignes-,cin Holtz o«

der Rinden/so ohne Geruch vnd gamz vngeschmackt/

vnd der Beschreibung der rechten OM-e gantz eiitge»

gen/gebraucht: Da doch viel nützlicher were/so man an

statt dieser/vnd für die LaiNa,diese Zimmetrinden ge-

bränchte/wclcheetliche vermeinen nic das Linnamo-

mum vercrum, sondern die rechte Lsllia seyn/habe
döch etwas Eigenschaft Mit dem rechten Linnsmo^

Mo,könne derohalben diefeZiMmetriNden/an statt des

Linnamomj,doppel am Gewicht genoMen werden.

Ich vermeyn denckwürvig zu seyn/ob nicht der vn«

kerscheid auß der Vngletchheit der Orten / darinn der

Aitnnm wachse/ dervndrrscheid herkomme / vnd also

das LinnzMomumiLstlialiZneajvNdvnscrAmet

tin Gewächs seye»Weil der besteAimmet ober

Mowu,allein in der Insul Zeilan wächst:Aber oer g«.

Ccecccc tinM/



D. ZaeoblTheodori Taberaaemontaol/
^ rwgere/in der Landschasst Iaca vnd Malabar/ so vn. k

der dem Namen gebracht wirdt: Vnd das
gröste von diesen Heyden ist X^iocaMa, oder LaKia
lignea genannt.^

Von dm Namen.
cZImmekrinden heist Griechisch Lacei«
5nisch Linnsmomum. ^ Linnsmomum live
<Lanella2eiIsn6ica,L.L>Lsl?l^ > Linamomum Lc
Oanell-i orienraliz, ktoiiarek Lanella legirima,
^lacrk. I^uZc!. ^coii. L-lÄis > Linama.
muni > 1.zc. Lmsmomum6: Lailla (Zrsecoiurn,

Arabisch Welsch Französisch
^eöc. Böhmisch Skorice-LEnglisch Lamell/Cina»
mom. Merländisch Caneel.

Von der Natur/ Krafft/vnd Elgenschafft
der Zimmerrinden.

r^Ie Zimmetrinde ist warm vnd mrcken im dritten
Grad. EinerfubttleN Substantz/ erwärmet/ er¬

öffnet/macht diinn/vü stärket alle innerliche Glieder.
lDer beste Zimmet ist Ptirpnrfarb oder fchwariz-

braun/oder Corallenroht: Je frischer er ist/je lieblicher
<r rencht/mag kein Alter leiden/ jedochkan man heuti¬
ges Tages den guten Zimmet wol Habens Es sck auch
die Rind mt einfach seyn /sondern zu mehrmalen eng
in einander gewickelt seyn/glatt/nicht scherb/eines sia»
cken gewürgten Geruchs / vnd eines scharpffen räftn/
doch zusammen ziehenden Geschmacks.^

L

Innerlicher Gebrauche
Magen stsr, ^Lrnelius schreibt/ die Zlmerrind« ziehe einwmig
«k«». ^ ^
DSu»»ng^ Danwling: Werde auch nützlich gebraucht / wider
fördern, alles Gisst so das Hertz beleidiget.

Ka»«r M->. DasPiilver mit einem warmen Trunck wein ein.
g.n." MSst! genommen / erwärmet den kalten Magen/vertreibet
Ba»chgrim. die Blast« vnd ist gut wider das Bauchgrimmen.
Anders«. Zimmetrinde mitPoleyen viid Beyfusjwasierge-
<s" b tnmcken / treibt fort die andere Gebiitt/el offner auch

' die verstopffte Mutter/vnd bringt den WeibernHre
verstandene Aeilen widerumb.

Wal^rsucke' ^iolconcles schreibt/daß sie gilt sey Wider den Hu-
-v»?fi»p5ung sten/vnd die Fluß so vom Haupt m die Glieder fallen:
kr Nist.». Zttm wider die Wassersucht/wider die Gebrechen der

Nierenvnd derselben Versiopfsung.
Es wird auch in den Apocheckenein Lauwerge be-

^ reitet/so man vjscinnamomumnennet/ welche zu
satter Ma. dienstlich ist/füriiemlich aber ist
Wös-Feuch, sie nützlich dem kalten blöden Magen/wärmetVN star-

cker denselbigen/ fnrdert die Loncoöiion, verzehrt die
böse Feuchtigkeit / vertreibt die Winde/ vnd hilfft die
Speiß durch den Leib außtheilen.

Ein gut Pulver die Speiß darmit zu bereyten/so in
Italia gar gebräuchlich ist. Nimb Zimmetrinde zwey
Vntz/ Ingwer vnd Zucker jedes ein Vntz/Saffran
»j.Quintleiii/Naglein/MuscatenblütĜalgan vnd
Muscatennußjedes ein halb Quintlein/ mache alles
zu Pulver vnd vermische sie durch einander : Diß
Pulver wird genennr Species ciulce« xro cibarii,»
dieweil es sehr in der Kost genützet wird.

Ein gut Pulver wider die Magenwinde/wider die

VonAlmmetwajser.
5VVß dem edlen Zimmet wird auch ein köstliches
^Krafftwasser distillirt/aiis mancherley weiß/erstlich
also : N-mb deß besten Zimmetö vier Vn? / zerstoß
klein thu es in ein Glaßkolben/darüber giesse ein halbe
kleine Maß oder anderthalb Nösselwasser/verkleibs
wol/damit kein dampf herauß kome/darnachbrens in
siedendem Wasser/dasWasser so am ersten kompt ist
weißfarbig vnd das kräfftigst«/ das soll man besondern
bchalten/vN das ander auchznm Gebrauch aussheben

Andere/als iVIalrKiojuz, distilliren das Wasseral.
so: Niinb der besten Zimmerrinden«in Pfund/stoß
sie zu grobem Pillver/ thue «e in ein zinnen Kandel/
geuß darüber Rosenwasservnd guten weissenWein/
so da heiß gemacht sey/ jedes iij.Psnnd/ mische dari»
so viel Saltz / als du mir dreyen Fingen: begreifien
kanst/darnach vermach« die Kandel oben wol zu/laß
«lsoviervndjwantzig Stund an «inem warmen Orl
stehen/rühre es bißweilendnrch einander: Alsdann
thue diß alles in einen glasenen Kolben/fo anßwendig
Mlt Ltimen vmbstrichen ist/stelle jhn in einem Brenn-
ofen/beschutie jhnvmbhermit reinerAschen/also/ daß
der Kolben halb M der Aschen stehe / darnach setze den
Helm daranss/ vermach« vnd verkleibe es wol / vnv
brenne das Wasser: Das erste Wasser so nulchsarb
ist/wird für dae beste gehalten. Diß Wasser wird anch
vnder die güldene vnd lebendige Kraffmasser gerech- H,riz»nd
net/dann es erwärmet vnd stä i cker alle jnnerliche Eli-
der/ als neMtichdasHertz/das Haupt/dae Hirn/den Erkän.r
Magen/dieerkalte Leber/viid ist sonderlich gur der kal. vn»

^ zusammen / stärcke deii Magen vnd fürdere die ^ ten schwachen vnd blöden Mntcer/stärcket den ganzen blöd. Mu«„
. jeib/ist gut wider alle Cchwachhetten/so von Kalte ^bn>nacht.

herkommen. Es wendet die Ohnmacht/widerstehet
dem Giffr vnd vertreibet dasHertzklopffen.

üVon Atkwnttpttivcr.
c^>Onden scharpsenZimmetröhren/wirdein Con-
^fect gemachetanfffolgendc weiß: Nim dcrschar-

yfcii Zlmmetrohrsein zwey Loch: des groben / so man
La/Iiam liZneam nennet/ein halb loch/ökomischkum
mei/so zuvor erbeitzt/ Alandkwnrs zn Scheublein ge«
schnitten vnd wol getrücknet/jedes «in haib loch/Gal«
gantwurtz vierchaibQniUtiein/'Naglein/ langen Psef«
fer/Lardamomlein/weiß geschahen Ingwer / Para»
dißkörner/Muscatenblüt/ Mtiscatnuß/ Paradipholtz/
jedes anderhalb Quintlein / Zimmet / Saffran/ein
halb quintlein/des besten Zuckers / oritthalb quimlein.
Diese Stück zn reinem Pulver zerstossen/ sollen beheb
kngedeckt werden/damit es ml verneche /darvon geuß
Taselem mit rein geläutertem Zucker: Darzu eiüche
zween Scrupel Bisam vei mitchen.Diß Conftttwird
zu dem feuchten erkalten Mag«n gebrauchet/ starcket D/uw.mg''
dieDauwung vnd alle innerliche Glieder/stiller das
hcfftig auffst«lg«n/vndgibt ein gute liebliche Karb.^Z

Von Akmmetöi.
AUß dem Zimmet wird auch ein OesgiMicri/wie
^solches Letnerus in seinem Lvori)mo beschreibt.

^Etliche bereiten es also: nemen des besten Zmier. ss
viel von nöihen/zerstossenihn gl vblecht/bcn?«njhn 24.
Stund m wtissem Wein oder Rosenwasser/ darnach

^ ^ ^ distilliereiiöinL2lneo^Istj-e,oderin emer Velic-eS
^ Lolicam, vnd den ^^^eln N>mb Ammet- x gibt aberj. Psund Zimet nit viel über ein halbes quin.

Odernimb Zuckercandelvnd Zimmetgleichviel/rinden ein Vntz/Ingwer/einLoth/Knmmkl/Pfeffer/
Srkalter
Mag«».

gl«ck>t«N.
M?as«n d«»
A»kl«q.

Dunctel«
Auge».

Galgan/Näglein jedes zwey Qull,tlein/Zt,ckernach
eines jeden gefallen fast sechs Vntz/ mach ein Pulver
darauß/ vnd esse darvon.

LEujserltcherGebrauch.
r)Immtt mit Essig temperiert vnd angestrichen/sau-
?bert die Haut / vertreibet die Flechten vnd Zitter-
mäler: mit Honig angestrichen vertreibt die Masen
deß Antlitz.

Wird anch zu köstlichen Salben gebraucht: Item
zu den Augenarizneyen/so die Dunckelheit derselbtgen
rerjchrenH

zerstosse es klein/thn es in ein knrye Retorten/geußxij.
lvth gebrant Rosenwasser daran/ laß über Nacht auff
der Ascheii erbeitzen: am Morgen findest dreyerley
Oel/emweisscs gelbes/ so eines herben Geschmacks/
vnd ein rotes scharpf<s/so wie Zimmet rencht/vnd das
allerbest« ist.Z

Dieses Oel wird hoch gelobt vnd gepreisset/daß es
dem Balsamöl gleich s«y/ vnd so mans ensserlrch ein.
nemme/soll es allem faulen Wesen widerstehen/vnd
dasselbe vertreiben.

Man



Mufcaie«
blüt. del- Muscattnbaum/ die Müscatennüß/

vnd die Muscatenblütsey/darvon ist droben

imfunffren Capitel/ der ersten Gection dies

ses dritten theils/bey dem MUstaten^aum gehandelt

wdrden/vndängezeiget/däßdie BlühtnichtS anders

sey/dann ein dünne vndzärteRinde/Lvle ein Ney for¬

miert/welche vnder der eussersten Schale liget/vNd dk

Müscatennüß vmbgrel'ffet.

.Wann die Müscatennüß dün vnd drücken worden/

so ihm sich die Blüht von einander/wie bey gegenwer-

ttgcr Figur z,jsehcn/vnd übertönn ein goldgelbe Far^

^rcias sl) l-Iorro schreibet in ^ömzc.jukol'ia) Zn^iaiiich
baß es cin hocher grosser BaUMBml.

sey/welcher weit vön den Masten wachse/ daran diese

Blättere.funden werdewso dMBlatterN des ^l^Ii

mc6icZegletchseynd/dochetw.!S schtnäler obenauß/

von Fakben grün/vnd mit dreyen Rippen die lang

anß dulchzogeN/dm-an man sie «j.ir leichtlich erkennen

vnd vvn andern Blätteren vnttrscheidenkan / eines

Ueblichen Geruchs/den Nägleii i bey nahe gleich/ doch

Niclusostarckwic die Äarö^ oder Muscatenbliit.

^Iczsiioriäes meldet/daß diese Blätter in den Atj»

dianischen Moßlachen wachftii wnd schwimmet, aüff
Ctccrcc >/ KM

Das Dritte Buch/von Kräutern.
^ Man sagt/wann mätt den Weibern so in den Km- t

Kind-»tvlh. ,n grosse Ohnmachten gerathen/zwey oder

drey Tropflein dieses Oels nur in Mund gebe/soll es

sie bald wideruMb zu recht brmgen/vnd söl ihnen auch

der Geburt bald abhelffen. In silMMa es hat alle Tu-

gendtwie auch das Wasser/allem daß es viel starcker

Vnd kräffriger ist.

»tt.schwächc Mienetauch alten schwachen Ruthen wol/starckl

t-uhk. das Haupt/ deN Magen vnvalüc innerliche Glieder/

Gttcd" stär. vnd macht einen gUren Athem . Treibt die verstandene

«k"> Zeit der Weiber gewaltig/ mit tauglichen gebrauten

WechttM/Wassenl oder Wein gemincken: Nimbt anch das

Herugcspen vnd ersrcwctcsustaberhiizlg vnscharpf.

An das Haupt/ Schlaff/ Stirn / vnd Naßlächer

^^^gestrichen/niiUbr.Mkalte Zuständ des Haupts/vnd

° ^'^günltert solchen Schmerizen. L
e°n,r«u- Mit GanßschM'ltz vermischet / ist kräfftig in bett

Glieder. Cvtttraclen GliedernWird auch zu köstlichen Sal¬

den gebrauchet/ alszu Herizsälblem/darMitdaSHerh

geschmicret.

Von Amcketsyrup/ vnd Ilmnmzucker
överConfect.

^In sehr guten Syrup bereit also': Nimb Kuttttt-
^-safft oder Citronatenschelffensyrnp acht loch/ des

distililertellZimmetols ein halb lvth/mischwol vnder

einander. Dieser «st den alrcn kalten schwächet? Keu¬

chen Nützlich/ stärcke't die natürliche Feuchte / vnd die

natürliche Warme/erwackt die lcbliche Geister/ vnd

schafftgurGeblük. Oder aber nimb zerstoßen Zucker/

<L chue Brandtkiiwein darzu/den zünde aN/sc> bleibt ein ^
dicke ftißtc einem Syrnv gleich.

DenZimtnetzuckermachälsö: nmibreui geschnit¬

ten Anümet/ wnffjhn in ein auffgehrnckles Becken/

geuß allgemach vttschmölizen^n Zucker mü emem ei-

senen Toffel darüber/ treib das Becken ohnvnderlaß

herumb/vnd geuß so lang zu/biß die Rohrlemdick ze-

iiug werden.Z

Das V. Kap.

Von MuftatcNblük.

Vvn den Namen«

^^Üscatenbsühet wird lateinisch genenm^Z^ö-
^^der^cer. ^acisoMciN3rum,L.L.I^zcer»

vKcinzrutn IVIaciszLorcZ.jn Onzscor. ^l^cisz vcces

lum ^lz^er l'su Mecjius >Iucis mc>srir.corcex,>Lokä»

^liti ^cis. Vunapslla 65

^giwi.incolis-Qar^vNd Von den Einwohnern VNi>
Arabern

Von der Namr/Krafft vnd Eigcnschassk

der Ä?usratenblüt.

^lUftatenl'lüt ist warm vnd tiucken in, dritten
Grab/am Geschmack bitter/ vnd einer sndtieleN

Sübsianh.

I nnerlich crGcbrauch,

At?Dr;u dieseBlür zugebraliche n sey/ist droben vnö
^^zuvor an crmeldtcm On / im Anfang dieses Ca»

Titels angezeigt worden/ da ma n !weitläufftiger davon

lesen tan.

Es wird aber die Musratenblüt sürnemblich ge-

braucht zu dem Magen/ dann sie eittsonderliche Et,

genfchassthat/den erkalten vnd schwachen Magen zu s^ale»!

stärcken vnd zu erwarmen: Sie hülfft vnd furdert die

Däuwung/verzehret die bofe Feuchrigkelt/ vnd ve'r.

treibet die Windet Von anderen Tugenden mehr/ str^r».

kan m«n scheu/bey dem VüuftarenwuM.

VI.

VoN Indianischem Blak.

Indianisch Blat. ^alsbarHim.

Mtlscat'cnblük Uzcer.
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ä dem Wasser wie die Meerlinsen: Aber Qarciss ist

gar darwider/vnd sagt/daß sie an einem Baum wach¬
sen/so hoch vnd weit von den Wassern stehe.

Oiolcoriäes schreibel/tl'ebestenvnder diesen Bläk-
kern sollen frisch seyn/grauw oder anß den weissen
schwaryfärbig/ftstvndgantz/nichtleichtlich zubrechen/
mit jhrem Geruch dasHaupt beschweren/sollenauch
ihren Geruch langbchalten/vndamGeruchder Spi,
canardi gleich ftyn/am Geschmack vngesalyen:wan
sie aber schwach seynd/klein zerbrochen/ vnd einen
schlmpiichttn Gcnich haben/ so soll man sie weg wers-
fen/dann sse seyn zu nichts nniz.

(Zzrciszsetzct dargegen/daß sie nicht eines schweren
Geruchs seyn/beschweren auch das Haupt nicht/ sey-

ö en auch nitschwarhfärbig/fonderngrnn.
Es werden diese Blätter in vnd

fimden.
Von den Namen.

KNdiamsch Blat/heißtZakeinisch k'oÜuMikoUum
-^In6umzvnd ^!ajai?zrrum. ^LacieAi lncli>i.e.to-
tiurn Incjum,^ladil?.L.L.?o/ium In^um 8ejzjLlia^
riolum,1'rÄF.IVl3labal^rumMzr.^ui Lck^olium)
I-sc (üalUss tolium, Ooicl.in l)zoic.

vocscorrux-ca ^zisI)2rkrn,(Zar^»

^ Llus. noiirare) ^zlzizsrlirum,^6.k''0-
liumInijicumz^costXzLaii.l^sA.koliurn Iinjum
vocacumzl' smlzal ^vlcsi'.nTiLset.^Arabisch
M^Indianischi^,»^/>^>Eng!ischIndianLeese.Z
Von derNatur/Krafft/vnd Eygenschafft

deß Indianischen Blats.
1s ^lofcoricjes schreibet litz.r.c.n. daß diese Bläk«
^ )ter gleiche Krafft haben me die Spicanardi/
seyn aber zu allen Gebresten krassttger/ rreiben auch
den Harn heffnger/ seyn auch dem.Magen nüizer vnd
bequemer.

sEs wird fast in die gebräuchlichsten grosse Con»
fect als Theriacvnd andern gebraucht. Man sol aber
nur die gantze voükomene Blätter darzu erwehlen.^

Es sollen auch diese Blätter gut sey» wider die
» hiizige Geschwulstder Augen/wann man die Augen '

mit dem Wem anstreicht / darin« die Blätter zuvor
gesotten seyn.

Diese Blätter vnder der Zungen gehalten/machen A"''"
einen guten/ lieblichen vndwolricchenden Athem. ^
Wann man diese Blätter bey die Kleyder legt/ ma¬

chen sie dicselbigwolnechend/vndwehren daß Nl«««»-
sie nicht von den Motten zer,

stochen werben.

Das I. Kapitel.
Von Aechkenbaum»

l. Fiechlei'.bauM. I. ?inu5 äomettics. l 1. Meerftechken 7. !l. ?i„u5 mZririma k.

^ Fiechtenbaum seyn vielerley L nes die einheimische siechten genennet werden / das
MÄlDZ Geschlechk vnd sagt ^arrkiolus, daß der« ander aber wilde Fiechten.

selbigen so vielin Polen/Teutschland vnd Sie seyen einander allesampt beynahe gan? vnd
Böhmen erfunden werden/ daß es vnn6. gar gleich: Das erste Geschleckt belangend / ist dassel,

kiq sey diesclbige jrer Gestalt nach zu beschreibe.lt'lieo-bige ein hocher/grosser dicker Baum/ vnden hcrnmb
pl-.ra/iu5 Met sie in zwey Geschlecht ab/ also daß et, bloß pnd nackend/aberobeicher Mit schr viel Aestenbe^.

st izt:



Bas Dritte BuH/vm KZMttcm. i ^ ;

NI' Mcrfich.cn ll. k IV. Bergzirbelbaum.

!!1. Linus ir-^ric-ma II. ! V. Liiiusmontti'^ Ikso^nzN.

»XX - ^ 'i^ ,ch^//^ ^
XMi!.>k l/7^'

scyn dünn/lanqiccht/hart vnd oben spitzig/hangen wie

Haar an den oberstenGipfeln derAesten/deren jc zwey

oder Zirbeln seyn groß / auß vielen dicken/ harten vnd

holizechren Schuppen zusammengepackt/ vnder wel¬

chen die h.ü.cZolizcchtcNiiß stecken/in welchen jnn-

Nem dünnen Hamlein überzogen.

V- Wilder Bergzirbelbaum.

V. Linus l^Ivd^riz monranz.

Das anderGcschlechkLmus marmma Igencnt?

ist dem vorigen beynahe gleich/außgenommen daß es

nidnger wächst/hat eine glatte Rinde/mitdenBlätte-

rm istes d.m vorigen gleich/die Zapffen ftyn auch klei¬

ner vnd kurher/gümmechllg/vNd geben einen Geruch

von sich/welche so bald abfallen/wanste dun worden.

So viel die andere nachsäende Geschlecht belan¬

get/kommen sie mit diesem sasi uberein/werden auch

Aar lelcht.'ich vonjederman erkennt/also daßvnnölhig

sie weitlansftiger zu beschreiben.

VI. Linus l^lveliris mu^o. Linus muM.



z ^.6 D.ZacoblTheodori Tabemaemontant/
VII. ?inus s^lveüns cemkro. Von derNatur/Krafft/vndEygenschaffc

derZirbelnüß.
Lrneüus schreibet / die Zirbelnuß seyen etwas
remperierr in der wärm/ aber gar feuchter Natur

Innerlicher Gebrauch.
1">Iolcori6e5 schreibet/wann man die Zirbelnuß Husstn.
^/i in einem sussen wein koche/vnd eintrincke / be. Sch«.»»'
kommeit sie wol den jenigen/ so sehr husten/vnd zu der'
Schwindsucht/?krtnÜ5 genannt/geneigt seyen/dann
sie lindern vnd sänfftigen gar wol/sie erweichen auch/
reinigen die Brust/ vnd surderen das Außwerffen/
dann sie auch ein wenig ein Schärfte bey sich haben.

Sie geben auch dem Leib ein gute Nahrung: Vnd
Q so man sie mit Zucker gebrauchet/stärckenvnderwär- rung. '

mensiedie Natur.
Die Zirbelnußleinmit gescheelten Cucumersamen R<e«nw«h..

in süssem Wein gesotten vnd getruncken/istgutwidcr
das Niereuwehe/vnd Schmerlen der Blasen/ dann "
es lindert denhiizigen vnd scharpffcn Harn/ ist dero« Trövffiln,
wegen gar gut widcr das brennende vnd tröpfslingcn ^
harnen/treibet auch dcn Harn etwas fort.

Auß den Zirbelnußlein wird auch eiu Oelgemacht Schlag,
welches fast gut seyn soll wider dcn halben Schlag/
wann man die Glieder warm darmit schmieret / wie
^verrkoes meldet.

Das Laub oder dic Rinde für sich selbst gebraucht/ lcbersu«httg«
odermitHonigwasser gemmcken/folldenLcbersüchti.
gen gut seyn.

Oio5cori6es sagt/daß die Rinde mit rotem Wein Banchflüff.
oder Wegrichwassergetruncken/ still« die Bauchfiuß/

, , . , vnd treibe den Harn fort.
Von anderen Geschlechten mehr kan man lesen EusserlicherGebrauch.

^ankiolum. Vo6ons-um,vnd c.clu^um. AZe der Fichtenbaum z.l Pulver geflossen
Sie werden allenthalben funden m < l sch vttd«ingcst?ewer/heyletden gegaiigenenWolsam Hl»»"«-

Polen/Bohmen/Franckreich/Welschlandvnd ande-
ren Orchen mehr.

Von den ??amen.
<LIchtt»ba,im wird auch genennet Herybaum/tZa-
z5nierZirbelbaum/WeischerThan.Mnhoiß/Kyft
ferholtz / Forenholy vnd Fe,lren. Lateinisch?n,us.
^I.pinust'arivs, C.ö. ?inus, krunf.?r2ß.Oa6.ur:
Lelton. corä.inviolc.I^c. 1'ur.QonLges.Lsk.
6omctticaMarr^.fariva,/VnA.^uZä.Qer.vulF^rit-
limzz^ä.I^ok.IrÄUca.e^m.Wriechischnli-v;. Ära'
bisch LsM^.Spanisch?-«o^/v--7.Welsch?mo.Böh-

v misch Borowice.Niderländ.Pynappelboom.sFran«
tzosisch ^».EnglischtameormanuredPined rree-^

Das wilde Geschlecht wird genennt Mcersichren/
Bergzirbclbaum.Lateinisch?inus marllima,?inus
monr2na,?inu8 s^Ivettriszpinus muZo. ^II.LclV.
?inus rnaririma m^ior, L.L. msririms prims,
^lsrr.s^l.ljuinr^voä.^l.mzricimz,QugcZ. major,
Ooä.maririms l'keoxkr. ^ok.s^. monrana, (Zer.
rnzririms rnzjor, alrerZz l^oli. III. ?inus
maririm^ slrera, L L. jV!srrk.I.ugcI.?jnu,I6«a
1'keczpk.I.o>?.l^I.<zuÄrrazOoä.Z2l.t^.mjnor,(Zer.

hindern : Deßgleichen auch die Geschwär auff der
Haut/vnd was gebrannt ist/surnemlich aber so es mit
Silberglett vnd Weyrauch vermengt wird / wie Dia-
Icoricles darvon schreibet.

Qalcnus sagt/wann man die Blatter in Essig ko, Aahnschmeitz
che vnd den Mund warm darmit anßspüle/lindere es
die Schinerizen der Zän: Er meldet auch/wann man ' ^ '
di« Blattes zerstoße vnd aufflege/lindern sie die hiizi-
gen Geschwulst.

vislcvl iZes schreibet von dem Kinholh / wann Zahnweh«,
man dasselbige klein zerschneide vnd in Essig koche/
darnach die Brühe warm im Mund halre/soll es das
Zahnwchc vertreiben.

^ Da^ II. Kapitel.
Von Thannenbaum.

EsThanncnbaums werden zwey Geschlecht
erfunden: Eines so weisser Thannenbauinbäum.

^ genennt wird/das ander aber rocher Than'
tienbanm: Seyn elnanderganyvndgarglcich/auß.
genommen/daßder rothe Thaiinenbaum viel grüner/

V. ?inu5sv!veliri5,L.L.s)l1.rnc>nrznÄ, l'keopkr. breiter/weicher vnd glätter Laub hat/welches nicht so
pinaüer, Lrunl.l'raA.'I'ur.Qsckort. sticht/auch allff dem Ruck nicht so weiß ist. Dieser
l'kat.pjnus h!M2lrk.cali.6ve?inzNer,vo6.ur: Baumhat eil, zähe schwarizlechtcRinde / welche sich

x ?icea chAa^TroiO^nA.pjnus ljzonie Provenienz, K wiecinRicme beigen läst/ es ist auch das Holiz hieran
Lorä.in Oiczsc.l^1.fru>Iiferaz luAcj.s^l.mUZcizQer.
,co. VI.?inust^l.momanz alrers, d.k.pinushl.
muß,o, ^Vlacck. l)'1. alrera.Oocj.uc:picea
slrera sives^I.^NA.?inu8 lukulu8zI.uZ<Z.mc>nrana
rninor,Oer. VII. ?i»U5 s^l. monrana rerria, L.L.
HI.rerriÄ, vocZ. cembro, IVIarrk.^.l'ecja,
Lrun5I.ugä.?jnus t^I.alierz specieszOoä.l^Ive-
ttris,(Zer.^ Französisch 5»^««^-. Englisch wilde
Pinelree.^

Die Zirbeln oder Zapfflein werden genennt Coni
Die Zirbelnuß aber Griechisch Lateinisch
Lrrobili, vnd uces x>ins«.

viel schoner/hat nicht so viel Knoden.
Seine Acst ncigcn sich gemeiniglich nach der Er,

den: An seinen Aestcn trägt er Zapffen einer spannen
lang/mit vielen Schuppen beseizet/alseine über die
andere gelegt/in welcher mitten ein klein dürrer Saa-
me steckt.

Diesem ist das weiss« Geschlecht gantz vnd gar
gleich/mit Laub/Rinden/ZapffcnvndSaame.i/aiiß-
genommen/daß dic Blättcrauffcincr Seiten aschen«
färb seyn/vnd so man die Rinde beuget/bricht sie bald.

Diese Bäum grünen siätigs /im May fallen die
Blätter ab/vnd kommen neuwe herfi'u-.

Anß
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Weisser Thannenbaum. ^bies. ? Rocher Thannenbanm. kicea.

Auß den Blumen schwitz« auch ein Hat? vnd ein
Pech/ zu vielen Sachen nützlich.

l^Die Oden vn Schwartzwalder/wie auch die Rhe«
lier/verwunden die Baum hin Vndwider/vnd nach
zween Monaten / wann das Hartz hänfficht herauß
gerrungen/scharzensiees ab/schlagen? zusammen zu
halten: Solche thun sie in Säck/werffen die in gros¬
se KM/vnd schmc^enS iiber dem Kewr/pressen die
Säck auß/vnd fassen das lautere Hartz anss in gewis¬
se Gcschin.

Wiewol es auch an Fiecht vnd rochen Thannen
für sich selbst durchmnget/vnd an der Blumen grosse
Beulen auffwirffet / welche man Thannenblaneren
nennet/so voll klaren lancern Hartz stecken/so sich dem

D Terbenchin vergleichet/ vnd zu allerhand Wunden
Hnd Schäden damit zn heylen/von den Weydleuthen
Lesamblet wird: sonderlich das / so auß dem weißen
vnd schwarym Thannen schwitzet/ so lieblich reucht/
vnd lauter ist fast wie Weyrauch/ vnd in gemein weiß
Hartz genennet' Das ander/so auß derFiechtthan-
nen/Forenvnv Tallen flenßt/weil es gemeiniglich vn-
der einander vermischt wird/ heistman Spiegelhartz/
pixli^uicla, vnd K elina Ij^ui'62: wann sie aber ein
mal etlich gefchmeltzet worden/weil sie etwas hart/ks-
iina ft ixZzco6ts Lc uKa.

Endtlich auß dengrossen Ä)annzapff«n des edlen
FiechttN wird ein Hartz genomMen/so die Alten 8rro-
bilmsm sollen genennet haben.

6 VondenMmen.
^VDte ThaNne heißt Griechisch ne^. lateinisch
^ ^?icea. I^?icea mzjor pritria, live ^kies rutzra,
L L.piceaz Liuns. IVIaick.Anß.Lorä.in Oio5c.(Zes.
i'.orr.I^ac.I^on./^cj (cui Lc

AKies, L>c>6.Ai>ies prima Lc
rubrÄzI'raA.ZapinuszLejjon.I^zc.pices?Iini) Lc

matculsLc Ära«
bisch Welsch Spanisch?,»o »e^o. Böh^
misch Smrk. lNtderländisch Deckboem. Englisch
Pitch tree.Frantzösisch 6^,^o//.^

Die weisseThanire heist Griechisch/ latei-
Nisch/^biss» ^!»iss zibsiivs L.L.Alzje5,

Lmn5.1'rag. I^arrli. Lorä. in Oi'o/c.
I^ob.'I'kal. Laitsl-ug6. <-er. Akiss iöeminZz^nA.
?icea»Oo6.ur: At>ies?Iini)Lc5oemina l'iieoxkr»
Oluf.psn.LcKitt. Welsch Böhmisch Gedle.
LNiderländischMastboom. Englisch Firre orDea-
te irea.Frantzösisch

Von der Natur/Krafft vnd Eigenschaft
des Thannentaums.

AIeThanneNbäum sind einer ztisiimmenziehende»
Natur/ vnd haben gleiche Krafft / wie auch die

Fichtenbaum/werden aber nicht gebraucht.
Mer des Hartz ist zu erwärmen/zu erweichen/ztr.

theilen vnd reinigen :vnd soll erwehlt werden/die wol
t reucht/durchsichtig ist/nicht zu dun noch zu feucht.

Das ThanNenhartz aber wirckct hesstiger/daher es
von dem mehrern theil für warm vnd knicken im drit¬
ten Grad geschätzet wird.)

Äondem Gebrauch des Hartzes.
^skZElßThannenhartz auffein joch oder f>'mfsquiNt-Nl«tt» r^.
^^lein schwer mit Wein gemmcken / reiniget die
Nieren / vnd treibet den Stein/ bewegt auch zum
Stulgang.

Welcher Mensch groß Wehe vnd Schmerlen in HMw-he.
denHufftenhat/derneme Feldcyvressen/vnd dieses
Hartz jedes dmchalb quintlein ein / so vergehet der
Schmertz.

Es wird auch diß Hartz zu den frischen Wunden fr>s-5-Wun>.
gebraucht/dann es heylet vnd hcfftekdieselbigeziisam-
men / fürneMlich die Wunden des Halipts / ^da das
Hirn nicht eiublösset ist.^

Es wird aber das Hartz / so auß der weissen Than- Harnwmdk.
tien fleust für köstlicher gehalten/dann das ander /vnd
wird auch an statt des Terpenthjnsgeimtztt/ l^vnd di«
fts einer Nüssen groß/ mit einer Muscatennnß vnd
Zucker vermengt vnd eingenommen/niMpt dieHarn.
winde/vnd heylet alle jnnerliche Versehrung der jnne^ V-^br«»»
ren Gliedes ^

Thannenhartz mit Honig gekocht / ist gut für dieHauMü?.
Hauptflüß/vndHalßwehs/Angina genennet. ^

(Spiegelhartz auffgestrichen / heylet die tNtzündttM«n»sm.
vnd verschwollene Mandeln vnd Gurgel.)

Ccccccc iiij Wider
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.Ktöpfflge
Beulen.

Wunden.
Geschwür.Räut.

Wider die kröpffige Beicken/soil manThannenhary ?
mit Gerstenmcelvnd eines /uligen Knaben Harn
kochen/vnd überlegen/so vmmber es dieselbige.

^Allerhand Hariz/ reintzetalte vnd neweWunden
vnd Schaden/erweichtem Geschwär in allen Or-
then: heyletböse Räude amMei»schenvnd Viehe.

VonThanncn Pcch.
tö-httteGt. ?Hannenpech ijsgittzu den löcherten Geschwaren/
sihwSr. furnemblich an Sen Schenckelir/auff folgende weiß:

mach das Pech warm in einem Topffleinbiß es wol
zergehe / lege darein leinene Tüchlein/nimm>siewide-
rumbheniBmiteinemnassen Hölr-lein/vnd breiteste
auffein Brett biß sie erkalten. Von diesen schneide
PMerlcm/vndnimm alle Tag eins/wärme es ein
trciug/legs anff/es reiniget vnd heylet.

^ -Ocl von Thanncn.
Haupt«,«», c^NdemGebirgbeyVeronzwlrdvondenThannen

^Oel gemacht/welches man in Welschland viel zn
den Wnnden im Kopfs pfleget zu brauchen: Etliche
thun darzn noch so viel oleirolari

Das III. Sapit.
Von -lerchcnbaum.

Lcrchellbaum. I^zrix.

^erchenschwamm. ^Zsricum.

den.

Zerchenbaum Er Lerchenbaum hat ein dicke Rinde/ mit
viel Riß oder Spalten / welche innwendig

^rotlecht ist. An dem Stamm wachsei, viel
L Aest/welche vmb denselbigen ordentlich gesell seyn/je

ein Ast über den andern: Seine Gertlein sind zahe/
von Farbe«» gelblecht/vnd eines lieblichen Geruchs.
Die Blatter seyn langlecht/weich / schmaler dann att
dem Fichteiibaum/lauch nicht so spikig/ hangen an
den Aesten / gleich wie die Fasen an einem Knopjf/so
gegen dem Winter bleich werden/abfallen vnd ver¬
dorrend An den Aestlein bekompt er seine Zirbeln/
welche sich den Cypressen vergleichen/seyn doch linder
vlU> schwächer: Im Lemzen kommen die »Blumen
hersur/von Farben pnrpursärbig / Griechen lieblicher
dann die Zirblen/so am Geruch nicht vnlieblich«

Das Holr> ist sehr hart/sonderlich mitten tmStam/
da hat es auch ein rötlechte Farbe / last sich derohalben
zu allen Gebauwen bequemer brauchen/dann die an«
deren.

Es haben die Alten gemcynet / wie dann ?lmius
solches auch schreibet / daß diß Holtz nit leichtlich brcn.
ne/noch Kclen darauß können gemacht werden. Aber
an etliche» Oertern in Walliß wird keinaüdcr Heltz
gebrennet/daiin roii^ichei,/!'nc melden unci! 11: den
Gebm'gm kmi andere Koleiiin ocn Lise.'! Bergircr-
ckengebraiichs/daiinvon diesem Holiz.

An dem Barm waebstancl' noch ein wustu/v ci«
cher vnd luttcr Schwamm / so man2lzanl n^.i-e«/
welcher in allen Apothecken gebraucht wüd-. welchen
man abklaubt/nach dem er dnr: worden/ vnd sxalt be¬
kommen wil.

Man findet auch in den alten Bäumen viucn im
Stock/ nahendbey dem Maitt/ einen alten Lumpen
oder Hader/bißweilen einerElen lang/der ist dem Se«
misch/daranßmanHandtschnhmacht/fastahiilich.

Dieser Baum wacdsi im Schwerer vnd
Geburg/wie auch bey Trienr.^

Von den Namen.
^Crchenbaum^oder^erchendannen/HeiMnech/sch

Lateinisch I.arix.^I.2ri'x,L.L.ölu»t.^1^r5.
Ooci.ur: ?uci». Qes.koi r.I^.?c. Qol).
Lzli.t^Iusp-m.Lc Ler. L^m.?ini
ßenu5cui^)'emefoiiii6ecicluNr,L«5. Ŵelsch ^
»rc.Spaiiisch Französisch Lic/c^c. Böhnnseh
Drin. lNiderlandisch^orckeiiboom. ^i^lischLerchtree.^
Von der Natur/Krafft vnd Elgc.'ischaffs

des ^erchenbaums.
^^crlilvluz meldet/ daß die Blattcki'Nd Ainde

^ V^des ^ei chenbaliMS einer zusammenziehende»»
Natur seyen/wie die Thannen vnd F^cluenl aum.

sDie Rinde in Wasser gesotten/vnd geirnnckeN/
stillet dmBattchfinß/vndtreibcöeliHarn.Z

Eiisscrllchcr Gebrauch.
^)Ie Rinde von dtesemBaum mitSchusierscbweri;Vmb sich

zerMen/heylt die Schaden so weiter vmb sich frcs.
sen. Dit^ ^



Das Dritte Vuch/t>ou Kräutern. Z4-?
Die Rinde zerstossen mit Silberglctt vnd Wey, ^ ^on. 0er D^atur/>vrafft/vndElgcnschafft»

^ " c^Eriierchenschwan-m/ lso in seiner Krastt viel».'schwer rauch vermischet/ ist denen gut/so den Wolfs geritten
»« ?«->-. haben/vno heyler die Geschwer der Haut/ wann man

das Pulver darein sti änwet.
Die Blätter ^ zei stossen/vnd übergesegt/lindern die

ß«l)n»ch^ entzimdekenWunden/^n Essiggcsotten/vnd die brüh
wann im Mund gehalten/lindert das Zahnwehe.

AM?. lIn den Schweizer Gelungen wird sürnemblich
der Ba>.im zur Äryney gebraucht/ vnd halten jhn die
Innwohner für den Aussatz so kräfftig/daß siejhrc
Spanbener darauß machen/damit sie für diserSench
desto sicherer seyn. AuchpfleM sie die frischen Zweig
in Wasserbad sieden: Ztem distillieren ein Wasser
d^rausi/so sie wider diese Kranckheit brauchen.^

Von ^crchcnhartz.L

Jahr bleibet ist warsn im ersten/ vnd irncken im
andern Grad. Erlöser ab/eroffnet die Verstopffnng/
zertrennet vnd purgierr/wird gerechnet vndcr die me-
ciiczmema pkIeßm^oZz, welche den gro.
ben/zähen/kalten Schleim durch den Smlgang auß. S-ht-imper.
treiben: Er purgiert auch/vnd treibet die Gallen/dochMchrd,ep^exmar2,danndiet?umc>re5!zjjiolo5.

Fürnemlich aber führet er anß/was für bose fench,
tigkeit sich vmb den Magen/ vmb die .Leber / vmb den
Miliz/pmb die Mutter / vnd vmb die Brust versamlet
hat/dtßgleichenanch andernVnrath/so ln den Där¬
men vnd m ZVIslenrerio gefunden wird.

Dieweil er aber gar schwach purgiert/ vn nit scharssHaup?p«»
odersiarck ist/ fo purgiert er gar langsam das Haupt/ A""-Sommer durchboret man diesen Baum mit ^ ... » . ^

deinem Nabiger/bißzum Marck so fleußt ein scho-" nimpt auch nichts von den eussersten Gliedern hin. v»o Magen?

Berfli'ssm
te« mannl»ch-nSa^.«en».

tt

neSvndkostlichesHariz darauß/so der Färb nachdem
Honig gleich ist/»ahe/vnd wird nimmer dick.

DiesesHartz wird fast alleii»halben in den Apoche-
ckenfür Terbechinverkanfft/aber verwahre Terbethin
ist ein ander Hary/ kompt auch von einem anderenBaum.

Dieses Hariz hat ein Krasst zu erweichen / zu wär¬
men/zu saubern vnd zu zertheilen.

Wider dasVerfliessen des männlichen Samens/
soll man ij.loth Lerchenhariz in Wegrichwasser wa-
schen/vnd darzu j.quint.des allerbesten AgsteinS / vnd
dasselbigeeinnemmen/solldasFliessenverhalten,

c Lerchenhartzsnr sich selbst/oder mit Honig wie ein
Hust,», Lattwerge eingenommen/ ist gut wider den Husten/

dann es reiniget die Brust von dem groben Schleim-
Pari, trM. Eshatauch dißHarizeln Namr/daßeSdenHarn

treibt/vnd zum Stulgang bewegt.
Es wird auch diß Hariz sehr gebrauchet von denWiindarfiten.

Gnn». Lerchenhary mit Rosenol angestrichen/ vertreibet
VU«d. allerley Fl. cken/Grind vnd Randen am Leib.

H-artcr sAuffdieAüqbrantttgestrichen/verhütttdaßdas
Sugbr»«-» Haar nicht außsellt.^

Von dcm ^crchcnfchwanint.
Cyr«recht- ^>Jt Oet vnd Honig vermenget/ vndindieeyter.Ohre», Ohren gethan/heylet dieselbigen.
«nmait». Wider das Grimmen ein köstliche Arzney/so man

O nimmet Lerchenhar^/ ein loth/ ke»etji6tX lirnpi>cis>
ein halb loch vei nnschet/vnb demKrancken zu essen gi- I
bet/nimpt es den Schmerlen: auch so die/ so auffdie.
se Kranckheit geneigt-sind/diese Artzney vnderweilen
gebrauchen/bewahrtsie vor dein Grimmen.

^>cl vnd Wasscr auß dieftm Hartz.
^AsOel vnd Wasser/so auß diesem Harizgebrenk

wird/ist sehr köstlich: dann deeWasscrs emQnint.
lein schwer mit weissem Wem gen uncken/retniget den
Magen von allem Schleim durch das erbrechen.

F-e^nd-s MitWeinstcinöl vermischt vnd angestrichen/ver-
Ang.-ichis. d,c Flecken vnd Masen des Angesichts vnd

des Leibs.
ehr-nwükm. es mit ein wenig Ochsengall/in die Ohren g«.

tropffet wird/tödtet es die WürM in den Ohren: wie
auch dz Oel treffentlich gnt ist denen/die nit wol hören.

M»ndcn. Diß Wasser gegossen in die frischen Wnnden/
^ud die tieffett holen Geschwär/Heylet die: nimpt auch
den Wehetagen »er Gliedervnd Sennadern/so von
Kalte sich erhebend

Es »st zuvor vermeldet/ daß an dem Lcrchenbaum
tin weisser lucker Schwamm wachse/ wie dann an der
andern Figur zusehen ist/ dieser Schwamm wird La¬
teinisch genannt ^garicus oder Hgal icum,vnd ist der

Nagen fei.vlgen.

weg. Dienet aber gar wol zn der Verstopssung deß
Magens/der Leber/der Brust/ deß Milizes/der Där.
men / der Mntter vnd deß ^esenreri), vnd ist be-
qnemlich zu allerley langwirigen Schwachheiten der.
j<lbigen Glieder.

fallopj,!ti5 schreibt in rra6taru meclicam.pur-
psnr. simpl. daß der üßaricus gar ein sichere Ai izNey
sey Hat aber zweyerley fahl/ daß er das Gedärm scha.
diget/mcht kraffttglich/auch langsam wircken Dero,
halben man jhme ein Ansay geben soll/als Lai »em.
niX, anfffolgende weiß. Nimb Lerchenschwamm an.
derthalb Änintlein/Lzl gemm-eeinScrupel. Stoß
zuPulver / zertreibs in der Brühe floi um Lc t>u»
ötuum, vnd vermische darunder Rosenhvnig ii.Loth/
zu einem Purgiertrancklein.^

Aber er ist eines vnsrenndrlichen Geschmacks/ vnd
dem Magen eiwaS zu wider: Derwegen man jhn je.
derzeit mnWein/Ingwer/Näglein oder Spicanard
corngierenmuß.

Man kan diese Aryney jungen/ alten vnd schwa¬
chen Lenthen sicher eingeben.

schreibt/daß man desPulvers langsam
nusfanderthalb quint. eingeben foli/kelneliu« gibt
von ein<m qnint.bißauff nquintlem/in oder
int'uiionibuZ von ij.qulntlcm biß auffeni loch/wiewoi
kslloppius nicht über ein halb loch schreiten will.

Es werden auch auff zweyerley weiß 1 rockilci
von dem ^.gziico bereiter.

Erstlich nimbt man deß ^Zsrici iij vny/Steiiisalq
j.loth/Ingweriij.mnnt. 0x) mel so viel genug istz«,
solchen Küchlein/Mn soll aber den ^Zaricum zuvor
fänlen/vnd alsdann mn den andel il ii,Are6ienci!zus
vermischen - Diese eompoiiciowirdZenenm l'ro-
clriici cle SAZiico.

Auffdieandereweißwerdensie also bereitet i nimb
des besten fr gesaulet ist/ vier vuy/ Wein da.
rinn Ingwer zuvor eingebeiizt sey/ so viel zu Küchlein
gnug sey: diese Lompolirio n ird gcnennt ^Zaricu»
^rockilcarus: vnd werden diese ?rockisci gar nütz¬
lich gebraucht in dcn Brnstschwachhciten/so von gro.biustschwach?
bem Schienn verursach! werden/ denftlbigen zerchel.^"-
len sie/vnd führen ihn auß - Desgleichen dienen sie
auch zu allen andern Kranckheit«»/ fo vvn Schleim/
Gewässervnd Gallen mit Schleim vermischt/jhreu
Vrsprung haben.

Vondem ^crchcnschwamm Ptkulm.
VL^An bereitet auch Piluleinauß dem^^ricv, so

exaßürico genenttt werden/zu den ober,
iehlten Gebrechen auch gar dienstlich/bekomm wol de¬
nen/so sehr keichen vn viel schlums vm die brnst haben. Keinem

^DicPiluIein mache also: Mm Lcrchenschwamm
best/welcherweiß/leicht/luckvnmürbist/angcschmackanderhalbQuintl«il>/wctß Vioiwurst/Ändorn/jedes
erstlich süß/vnd bald darauffetwaS streng. Welcher a- ein halbQninilcin: ^urbilkfunssQuinticin:
bcr holtzecht/schwartz/hart vnd schwer ist/jiiwendig mit 'rse piciX, j. Loth: deß Marck von Coloqmutopsfeln/
viel saseln/deristnitgnt/vn viuauglichzugebranchen. (üummi 8ülcocoI>X, jedes zwey QuimleinMyr-

lDas beste an diesem Schwalne ist das ober Theil rhen ein Quintlein: Diese Stück wvl gestoße»/ vnd
dann dasvnder Theil siehet fast wie Faulholy. wit
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weites bnder deck herauß schwitzen ein ^ropsiein an

IZ50
^ mit gesottenem Most anfeuchtet zii einem harten Pi -

lnlein Teig / darvon von einem Quintlein biß auff
anderthalbs eingeben. . .

--...gwirig Etliche schreiben auch / daß er gm stye wider das
Hauptwchc. lanqwirige Häupiwehe/wider die Fallendsttcht/den
S»lag." ' Schwindel vnd den Schlag: Werde nuizlich ge-
Auffst-tg-n wider das Aufsteigen der Mutter / wider die

Milßsttcht/Geels.ichynd Wassersucht. '(Ist sonde^
^'lsuchk^n denen/so den ZstheM schwäklich ziehen.
t7nqwing Er thut HM wider die langwirige Fieber/ wehr«?
R'd'- dem Frost vnd Säumen so mans üuß Wein trinckt/
«ifflig.- vor deß Fiebers ankunffl: widerstehet auch alleM giss-
ThttM. jigeNiVnmth. .

Wird auch Pfiafiersweise auffgelegt/ widet die
Biß vttb Stich der ziffngen kalten Thiers

den andern sich gehencket/also daß es langlecht werd«/
als wie ein Hangende Bnist/lst gelb. Das dritte IVIs-
lurkumzdas Manttlein/ weil gemeiniglich zwey run¬
de Körnlein / gleich zweyen Hödkin an einander kle¬
iden/ist weiß oder gelblicht: DasvierdteOrdbjSj das
dasistWicklcht/weit seine Klöizlein nich: grösser al«
Wicken oder Ervenksrnlein. Das fünsfte ist lvwnna
it'liuris-so nichts aitders dann die kleine Bröcklein/so
in den Weyrauchsäcken gesunden wird/ wie Staub»
weel.l

Von den

v Das 1111. Kapitel.
Vön Weyrauch.

Wcyrauch. l'lms.

W«»ta«ch. /^^rciassb^orro-schreibeti^sromsr. kittoris
^/Zslib.i.c./. daß der Baum an welchen der Wey"
tauch wachs« / nidrig sey / vnd hab« Blätter / welche
sich deU blättern deß MaMauwe vergleichen,wach,
se nur in Ärabia/^allda ein grosser Wald seye/dreyssig

^ Mcil läng/vndfunffzeheu breit.^Z
Oioscorides schreibet / das beste vnd fnrnembste

Geschlecht vnder dem WehrauchseydasMännlcin/
vnd werte 8r2^c>nias gene'lM/ das ist ein Tropff/der.
Halbett/daßesvönsich selbstanßfieust/vnindergestatt ^ ^ ^
eines Tropffen/an dem Bäum hangen bleibt/vn auch ^^«pks genutzt.

5s«l?Tyrauchwird Griechisch genennt jakeil
0ül?änuni,1'!iu8.Ärabisch«^»^.Welsch

^Spanischere«/!). Fralitzestsch^»ce»5.Böh^
Misch Kadildlo.LNlderländlsch Wierrvock. Englisch
FranckiiitenseH
Von der N atür/Krajst vnd Eigenschaft

dch Weyrauchs.
Ä'tTEyrauchist warM im andern/vnd drucken ick er¬

sten Grad/ ^vnd wie etliche wollen biß in dritten
Grad/ zeuchtauch zusammen / vndsicpffecdie Blut- DwrMj.
Zäng.'I

Innerlicher Gebrauch.
I 'Xtoscoritjss schreibet/ wann die gesunde LeuchL
Z . V dcii Weyratich irincken/ verursache er die Vu-
sinmgkett/vndwann Matt scin viel mit We?ntrincke/
bringeer den Menschen vmb das Lcben»

t-I . (Zarcias ab !-Iorco meldet/ daß Man in !»6iadett
Weyrauch sehr gebrauche wider d«e Bauchflüß/die. BavchM
selbige damit Zu stillen/vl,d einzuhalten.

So meldet auch vloscoriäesj daßderWchrauch
tultzlich gettUnckc werde von den jenigen svBlutauß,
speyen/^mit rv'tem Wein oder Wegnchwassep

Wider die rothe Ruhr ein köstliche Aryney: nimb R»hr.
weissen Weyrnilch/ Mnstt^/Ms e.'N halb lochLoli

^QiiiiitlciiirochtCvmlicii/gcbrentHir.
schenhorn/vnd gebranntenBltttstein/jedesein halb
QuintleM: alles zu Pulver gt stcssctt/vn d auff ander¬
thalb ^Quintleiniurolhem Wein Zwo stiind nach d«M
Nachtesseneingeben.)

Mau kau jhn auch brauchen wider allerley Fluß/ Klsx.
Mannen vnd Zrawen/stiller das Würgen vnd Bre-
chen deßMagens/vttdalle andere Bauchfluß. Bavchfttf.

Welche mit Cakarrycn geplagr wel dcn/die pflegen ^
zu Nachts/wann sie wollen schlaffen gehn/ein r,indes " ^
Stücklein Wcyrauchs zu schlingen / welches jhnen
gar wol bekompt/vnd wie QÄrci25 pcrMeld«t / >0 wird
«r in lntj-a z« viel vnö mancherley Gebrechcii des

von sich selbst rund wird/hat kein Schnitt/ last sich ntt
scheiden an der Färb weiß / vnd wanN er zerbrochen
wird/ist er inwendig scyst / vnd so bald er zum Rauch
angeznndt wird/ so brennet er.

Es Meldet aiich Viotroncies - daß er auß India
bracht we^de: Aber Oar'cias ist gar nicht der Mey

(Wider den kalten Husten/ nimb Weyrauch ein eai<«H«fi-r.
Quintlein/ierchenschwammeinSmipel/ zertreibs
Zn der Brühe/darinnen Hysop gesotten/viidgibs ftue
warmzutrincken.

Wieder hefftigen Magenwche/ Weyrauch bnd
WerMttth in Wein oder Merramwasser gesotten/

L Nttng /Isonderwachsttallei'NinRclch Arabien / snr- ^„d ein oderzweenjofselvoll edeln Camillensafft da-
nemblich In demKonlgreich L>aba. vn der so von nur- xunder verMischk/vUd warm getrunckeN.^
gen Gaumen abgelaftn wird / ist schon weiß/ lauter/
vn viel krässtiger/aisder auß den alten rmet: Es sol Eussctt.cher Gebrauch,
zur Arzney erlesen werden / welcher einen lieblichen/ FAJeder die Fluß des Haupts / so vön bessesbt'M Ha.peflw
gewnriztcn Geruch ^on sich gibet/einen bitteren Ge- '^Blödigkeit verursachet werden/ soll Man einet!
schMäck hat/dessen KMein sich einem Gnwmi ver-
gleichen/klar/glautzendvnd sauber seh/vUd wänn Matt
«6 zerbrich t/fttt/wann Wans Mündet/eitt helle FlaM
Von sich gebe. ^

Es wird auch der Weyräuch/wegender eusseriichen
Form in etliche Geschlecht getheilet: Das eine Matt Machet auch rwclulcos auß Mastix VNV
cum genannt / so in grossen Schollen zusammen ge. WehraUch/öillolvirrsie «n Rosenwasser/ thut darztt
streckt/schwary/blaUwsarbig/ etwann Mit weissen vnd des Pulvers vvn ÄgsteM/schwarizen Coriandet/8c^
gelbft, Flecken besprenget. Basander käammoluyiz tsc» Msmir«, I^glein vnd Musca-

solchen Rauch brauchen / sonderlich wann der Fluß
dünnvnd scharpss ist: Nimb rothe Rosen/ so gedöm
scytt/MastyvAgstein vnd Weyrauch jedes ein loch/
Mache sie ZU reinem Pulver/ strauwc ein wenig davon
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^ ttnblui/ vnd Machet rnnde Küchleindarauß/ welche k
y««ptft»n Malt auch zum Räuchern gebrauchet/ wtderbie kalt«

vnd grobe Flüßdes HauplL: Es haben auch dicft
pulveren, Krafft das Hirnvn daSHai^tznstarckeii.

Es wird der Weyrauch gebrauchet zu dn, Wun¬
den des Haupts/als das man ein solch ccrarum czpi»
rs!s iuacheN-mb Terl<ch?n / Har? von Flechten-
taum/gelb Wachs jedes vier Biitz/desPnlversvön
Vetonien ein Vntz/Mastix vnd Weyrauch jcSes ein
lochMumiT drey quinrlKn/ditsestnckmifchczusam->
men/vnd mache sie wie ein Dieses wird
hochgerühmet in denH.UiptwUiiden.

Oio5corläe8 schreiet auch von dem Weyrauch/
daß er wärme vnd zusammen jiehe/sänberedieAugen
vnd vertreibe alles w/rs das Gesicht verfinstert: Die

' tieffe holeWuudenv?wGefchwarc»fülleermitfleisch/
vnd heyle sie zu/wie solches auch Z?srnelw5 bezeuget.

St-e- «rief. (?" den rochen tNeffendenAngeneiuExperiment:
ftud-Aug-n Nnnbweissen Weyrauch/ steckein Stücklein an ein

Messerspitz /zündeesüber ein Wachsliechtan/lösche
ihn ab in jweyen Löffel voll Rosenwasser: zünde den
Weyrauch also arfs dreyssig mal an/vud lösche jhn al¬
lezeit in dem Roftnwasserwiderumb:alsdann mische
vnderdasRoseuwasser ein Löffelvoll Frauwenmilch/
vndtropffö alsoln die Augen,

pk«««! An. Weyrauch mit Milch vermischt/dasAngesicht an-
»<r«cnnm. g«stnchen/ist ntttzlich/fo von der Sonnen verbrenne?.

L Weyrauchallein/odermitschwartzen Spiegeihartz
auffglüeiide Kolen geworffen/vnd den Rauch in hin.

4cib gelassen nimbt den Zwang zumStnlgang.)
Wunt.n hatatich der Weyrauch ein Krafft alle frische

wt st-psen.' Wunden zu heylen/ zusammen zu hefften/ vnd das
Blutzustopffen.

G.bnin<- Weyrauch mit Schweinenschmaltzvcrmischt/hn)-
Schäden, let die gebvante Schädeu/vlid die erfrorne Fersen.
AKry-n. Wann man den Weyrauch mit Essig vnd Pech
Sltchtt»' vermisst vnd anstreichet/vertreibtes die anfangende

Warizen/vnd die Flechren.
H-ux Gkdrr. Es wird auch det Weyrauch nützlich vermischet
5"- vnter dieAr^neven'welchebereit werden j» den Ge¬

brechen deß Halß/iufftröhr/ vnd innerlicher Glieder,
an (Zu Pulver zerstossen/ vnd mit Frauwenmilch zu

h-^mlichc« Sälblein gemacht/vnd auffgcstrichen / heylet die böse
o»cn. ^ Schäden an heimlichen Orten»

Mü kolc» ^rmens zcrstossen/vnd mitRosenöl zur
Brü!i d-r Salben gemacht vnd auffgestrichen/heyktdie euyün-

K>ndd.«-nn Brüst der Kindbetrerin.
W"" gesotten vnd in die Ohren getropffct/

lindert die Schmerlen derscsbigen.
»»ftnschw.is. Wider das hefftige Nasenschweiffen / nimb Wey-
^»- rauch vnd Aloe/ Eyerklar/ vnd ein wenig Essig/ ne^e

ein dreysachtig leinen Tüchlein darinn/ vnd legsauff
die Srirn^anch in die Nasen.

Erbrechen. Wider dashcfft»gerbrechen/nimWtyrattch/Ma,
' sitz- vnd Aloe gleich viel/zermbs./ vnd mit Eyerklar
vnd Rosenwaffervermischt/ legSauffden Magen.)

Ä!«< aus-. Die Rinde von Weyrauch wird auch den jenigen
««rff«n. qcben/ so Blutaußwerffen/ man brauchet sie auch in

Zäpsiein/die Mutterfiüß damit zu stillen.
Es wird auch diese Rinde nützlich gebraucht/wider

die Wundjeichen der Augen/auch wider die neffe/ho-
levnd vnsaubereGeschwär derselbigen: Aber Oiolc»
Meldet man muß sie zuvor breiten wie den Weyrauch.

Die Rinde gedörn vnd gebraten/ ist gut wider die

Mottrrflüß.
Auqcng«.
schwär.

»«g?r»m'n.^ scharpffe vnebcne Augbrauen: In summa es hat die¬
se RiNde/wann sie gebrantworden/ein zusammenzie¬
hende Krafft/ dem Weyrauch gleich/ aber doch wie
Oiot'cori^ez vermeldet/viel starckervnd kräfftiger.

(Es wird auch der Weyrauch in viel grosse Con-
fect/Pklnlen^eltlein/Pflaster vndSalben vermischt/
auch ein besondere Lattwergen viaojikanum genant/
für das Haupt zu gerüst.Man brennrauch ein wolric,
chendes Oel daraiiß/gleich wie auß dem Mastix.)

tl^sem Baum finde ich nichts sdMrlichs Oo^a««.
vermeldet / allein Saß ^oniceru5 schreibet/
daß er vnder allen Hartzbäumen der feystest

sey/ vnd gebe ein feysies Ha ry welches man Kien nen¬
ne : Der Baum werde genennet Feuren ct>er Tellen/
etliche heissen jhn Kynb^um vnd Kyfern / Larcimsch
1°ksecja. renuitvIiU! julo purpurslcenre»
<Ü.L.Llui^an.?Ni2tierrcrcius Lilj»

iive?icucZox>inu5)cZer.^Griechisch
Er meldet darbey / daß man an etlichen Ortm F»
ckeln darauß mache/so man OaeZe« nenne.

Das V. Kapitel.
VonCrdcrnbaum.

Es Cedcrbanms werden drey Geschlecht. .
fürgestellt.l.Das ei ste ist dergememe Cedtt'-

^ baum/vnd wird groß Cederbaum genennet/
dieweil er sehr hoch in höhe wächst/vn auch alle andere
Bäum mit seiner Grösse nbertrisst.SeinStamm ist
sehr dick/ also daß auch/t. ie l'KeopKrZttuzschreibet/
vlerMaiiii denselbtgen nit vmbgreiffen konnen/von
vndenauffrauw/aber oben herumb gautzglatt.- Die
Aest stehen von vnden an biß oben miß/ vnd seyn die
vnderste als grösser dann die oberste / auch gany or¬
dentlich vmb den Stamm gefttzer/ also daß man wie
an einer Leiter auffsteigen tan/biß oben hinauß : Die
Blätter seyn den Fiechrenblättern gleich/außgenom
men/daßsiekt'irtzerseyn/vndnit so stachlicht/dieZirb.
lein seyn viel kürtzer vnd dirker dann am Thannen
bäum / mit welchen Schuppen zusammengepackt/
welche nitvndersichhangen/ sondern au Asien über
sich stehen. DaSHoliz sol über miß fest seyn/sderhalben
haben die Alten auß disem Hol^ jhre Götzen schnitzen
lassen»

Auß dem Stamm fleußt ein weiß feucht Hartz/wel-
ches von der Sonnenhitz dick vnd köruecht wird.

Des grossen Cederbaums sind zwey Geschlecht:
eines blüht nicht vnd bringet doch Frucht: T>as ander
bluhet/vnd trägt kein Frucht/) soll auch nicht wurm,
stichig werden: Innwendig daS Hary soll roht seyn/
vnd eines guten Geruchs.

U-Da5



Cederbaum auß Phoniria«
Lcclruz?t;oenicis I I» sie die Bauwren mir Brodr esten.

Ul. Bas dritte GcschlkchNst „idriger/der stamm
ist cincö Arms dick/mit viel Aestcn besetzt/dte L^inde ist ecdcrb.u?»
rauw/alchwendiggelb/ jnnwendig aber rothlcchk/d-e^^^'
bläktcr scheinen crstl/ch den Weckl'vlderk'laktcrn gleich
scpn/aöcrim dritten vnd vierdten Jahr werden sie di¬
cker vnd erwas stumpjf/ fast wie an den ScvetibauM/
wann man sie mtt den Fingern zencib« / geben sie ei.
ncn lieblichenGeruch: Die Frucht ist rund wie an

I den Weckheldcrn/vNd so sie zeitig worden/ ist sie gelb.

n. !!. Das ander Geschlecht ist Mit viel Festen/gleich
«x-derbai»n, als Mit fingeln bcftfii/gleich wie amWrckholderbaum/
«ust PhSn» Holkistrochlecht vnd reucht wie die Cyprrsscn/

die Blätter seyn schmal vnd splizig/ den Weckholder-
blättern gleich/anßqenommmdaßste harter vndspi.
^iger seyn/vn d nicht so dick vmb den Stengel stehen:
die Frucht ist den MyttenblättereNgleich/aber einer
Haselnuß groß/wann sie zeitig worden/ ist sie roklecht/

Die zwey lozteGeschlecht wachsen in i^cis vnd ? n«.
nicis-Dae erste Geschlecht ober wachst im Iütiichen
Land/anffdenGeburgen/anff deM Berg lubsno»
^vnd in ^srica, auffdem Berg vnd dieweil
es so ein hart werhafftig ist/ hat der Köing Sa-
lomon den Tempel GOttes damit banwen lassen.

Von drn Namcn.
/^Ederbanm heißt Griechisch Lateinisch Le-
^clrus. ^l.Lecjrus conitera toliis L.L.Ls-
<jru8 majorzI^t2rrli.l)ocj.A3l. Leolru« a^borconjse^
rgzLes. Korr.(^eclru5Lellon^^u^/.
Oer.Le6rus rr>SAN2?Do6.^lb-nij ^?2leitinxejzr^-.
celfz.^ä.^ob.pkcenicis^iscc.Qu^cl.^ Arabisch 5«?-.
öm-Das aiidcrGeschlecht wird genennt Leäru« pkce.
njciA>VNdox/cectrus.^l I. !uni^>erus mzzorksccÄ
rvfescencezc.k.ox^ceärus^keopIi.LcQsl.Ooä.
AsI.LslIon. Llut. kilp. Lc liiii.
I.oN.Lc<jruIa, Les. Korr. Ox^cerlrus ^»lioenice^>
Do6.^er.Lecji'usminor vcl priccnicea,Lali.) DaS
dritte Geschlecht wird von OoäonZeo gcnennlit Le-
<ÜrU5 I^)'cia. I. Leclrus tolio cu^relsi ma^cir 5ru.
Qu ils velcenre,O.L.Le^ru5̂ cisMall. (ietilmr.
Last.Leärus minor, Loitl. in Oiolc. Ox^ceeirui»

^cis,Oo6.(Zcr.Iuniperus Major,
Lc IM.I'kuice genu« ^uarcum,

Von

D. ZacoblTkcodortTablmaemontani/

<Üeärus?k«nlciÄZVlarcN!oIi F.
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des Cederbaums. baunrsblättern gleich/sie steche« aber nichi so schr/ am
Gcschwack gar^-,er/ ve, «lochen fth beynahe demSevenbanm. S-.iüe^^ '^>Tr Cederbanm ist warm vnd micken nnvieidtert

.Grad/vndgar einer jubticlen Substanz.- Vvn
Sem andern Geschlecht schreibet Ooeion^us - da^es
warm vnd trnckeir ^yeim dritten öxad.

?Unl'u8 verdampt gamz vnd gar den Gebrauch des
EederbaumS/dannmm sagte/ daß er d?e lebendige
dingverderbe/viid »vnderlich soll er das weiche Fleisch
in kurncr zeit ohne SchmerM verfaulen/seroweKen
er auch vnder die meclic^menr.:vurret'2ci?nr!2 oder
tcprics gerechnet wird:Dal gegen aber alles was Per-
sc!M vnd rerstorbm ist/ das bringet er widerzn recht/
vii-d macht es lebendig.

lZ Es wird diß Hclß zu den Bildern vnd Goizen ge.
brancht/anch zu den Schiffen vnd Lattenber Dächer.

Die Egyptter haben die verstorbene Leichnam da«
niitcoiidiret/dann erhrtt sievorHer Fanlnng.

A'iß dem Ccdnbanm wird cin Pech gemacher/ss
Diolcöriäez Le6ri-im nennet/ vnd wird gemacher
anß demHai-zdes Cederbanmö.Das besiesoll seyn
tvelche^d/ck/ hell/vnd eines ziemlichen starcken Ge-
rnchsMnd wclcheö luchc'zersteustt/wanncsjusam-
mengeschwi-zet.

Das Hürizabcr Hat^embesonverenNamen/Poch

Sevcnbaiim. Seiz-e Aäpflc?« vergierchen sich 'den
Jarsicin des jerchenbaunis /
diekcl/hattel riw dareer scyn. -as Hol?? vuf.iUiÄ
uu/wird a«ch iiichironWüi nx-n zerstachen,Ugau?
wchchMg/lvnd rer.chk garMrcf.^^ anch eu..n ary/
aber wenig/so sich temThaimeuhui y verate-M,-wächst
in derJnsel Cretaso zeninn, ivi-'l'c»> vnssie E:>'ch'.
'bä'.lNi.)

Von den N.nnm.
/I'^prcsftn^mm, heFt Griechtich ja«
^rciniseh'Lup^stui-vü (^vos?!ttuL.We!jch
Frai izesischc^F.SMinlch

^ Cl)^rijs(Älal>ijch
^on der Nmur.-Krafft mW Eigcnfthafft

des Eypressuchauil'S.
.ss5coricjes schreibet Hei' Ci)prcflc!ckcnim »iche
Ziisammett/vnd kühleVerzchremichezejVüch-

ilgfeir. Nlchsind jiaittu NaiL.i/rann
dre Blarier.-sn.d i'.^en gelntt nm.ch UA>

Äen b»K m drtnen Grad/ri)« 'enn-ge ScharM^
^!U,crl?chcr edramh-.

kan«6 K«ünscicrinä genennt lvet'den.EsflmKkmO ^>IeNnß von CMviieu ftlsch jet'seeifen-/vnd mftNk-chti-m
DemBanm/ wie das DanncnharH, ists.,stzahe/vnd

^ eineSguten Geruchs. Erstlich zwar ist es dünn/dar.
" Nk?ch wird es.von der Sonn harrvnd Stcl^

Das' VI. Käpitct»
Von Cyprcffcnbämn«

'Chpressenbanm.
OriprelluS-

^EsCypresscnöanms werden ZiveyGe,
"^.ersimden/ das Männlein vi'd das Wcib-

°Äkm/(dasB>elb!,?in ist oben aufsllcspifft/abet
das MannK'in breitet sich iliehr aliß.) Es ist dieser
Baum zanr? fr'.'.chtbar/dann er bringet im Jahr drey,
mal seine Frucht / nembtteh im Zenner / Mayen vnd
Hnbstmonat.Erwächst gar groß/ hat einen langej»

Wein gmumken/ bemmpl vas Hustcn.
sHiisten/sch^nuchmheii/viel^eÄ^nU/vi^o
sins.^

Welchen Pe»<»t!m der Haru chn ^K'ren nÄen
Aehet/).'e die Blckttr uul Mpi chcn >11W<«i s?e.
den/ vnd düt'vol! l!'»ifnn / /ö rubelt i>.s tziteij»'N/
lanch,st jvlchcr WettiGenen ^?il/ die nui Ro.^i ttvrf«
Üttigharnui.^

Die Blarier vder Äüß mu rothem Wem oder ^^,^
WegrichwaH'ergesoitleN/jrMcnMerleyHlilp'dev^Ma.Bw«-! v«t
igcns/der Mutter vnd der Leber. r-l>nMß

i.So man vie weiche grnne NiWen; in alccv: wen:
steder/t'ndtarvon nl!e <>i.j j^chs iech n «zictti/ »nich oie "
zelstojsene SchvDieni cuficriiche,» ansiiegr/ist ein «^pl,
fam Milw! in den Brna>en.-Z

Eusscriicix'r ^ivbrancl^
^^^lcilcoi iclLsjchreibet/dtiPdieBlaner klein gestvs.
L )sm/rnvm>stMget/ die Wunden dcstien / ru'o DatM"'r>.

z dao Blul>iii!en.
Wer Mi Leib zerbrochen ist/ der soll anß den Blak. Bni-h ,m

kern vnd Rilfsei' en-Pfiaieer niachen/ vnd iiöu l. gui-
Die Blaiier m Ejfig zeisiojjen/vno anst i >e Wnn,

den gciegt/eizen das faul Im,ich uuß/ vnd i chanal die
Munden rein.

Mai? sager/ daß der Ranch oder Dampffvouden ^
CyvrcsseNiill'jen/d-eMiieteiivenreibe. -re-oc^

Cl>pru,e>iiinß in E„lg mii K.igboncunittl gesot. ^,
rcn viid anffgelegt / nige; aiipdie rauhe/ vnebme Na.F-ng-rn.
gel derFiiiger/swehreldem Wcydblneh^. ^Lc^i-'rüch.

Die Blätter zcrst"f>en vuo mit Esstgvermischtt^HaÄkfärbet
särben sie das Haar.

(Du Nüßlem mit Maiilejelhtissenzu Aschen gk.y^.^ß,
brant/vnb mu M?r:heuöl zn Säibleni gemachl/ viid s»a«».
anffgesttichen/wchmdem HaarUiijzsalleii.

Cypresftiinnßgestosscn/ micheigen veiniischt/vuv ^
d>n Teig gemachr / erweichet alte haru Gesch>riM/be.schwoft.
iii'Nvt das Fleisch/soin der Nasen wachst/wie ein psia«
ftcr iibergelcgr.

Die Blätter/wie auch die Nüsse mir Essig grsst,
ren/vnddeuMii'idwKrmaupgejchwencker/hei)let das Zalms-chr.
Aahnwehe.

Mit Gerstenmeel vermischet/ vnd nbe'geschlageN/kal^r?r.in»
hcylen den kalten Brandt/ d-ermbsich fressenee Ge.A^^
schwar/vnd hnzige Gejchwuist der Lugn>. gc»'.

Iu Essig gesotten vnd angestrichen/ verttMil st? ^'k>sse
dieweissenF'.eehten.^

Bddvddd Das
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Tamarisctcn S werden VN6 zwey Geschleci tder Tamaris,

^^cken vorgestellt. I.Das erste Geschlecht wächst
gemeiniglich Mannshoch/Mit braiiiien Ger¬

ten vnd Blättern/wie an derHeyden oder an, Seven,
bäum/welche btelchgrini seyn. Im Glän-ze» trägt es
einharechte oder mosechreBlum/welche endlich vrr-
fiengt^der wachst allermeist bey den Waff^rstaden/an
dem Rhein vnd an der^honauw.^

v II. Das ander Geschlecht wachst in Fvanckreich
vmb ^2rbc>na>daher es auch seinen Namen hat/ mit

von"^ng-n". viel kleinen Biümlein/sast Traubenweiß/von Farben
5o-l. leibsarb/sollen aber keinen harechten Samen bringen/

sondern kleine Beerk>cin/welche sich bewegen/so man
sie an die Sonn« legt/von wegen eines kleinen wurm-
lcine/so barmn wachsen soll.

Vdnden Namen.
^Amariscken wird Griechisch genennt Kl^/--».5atei-

Nisch ^rics,1'am2rix>1'sm2ri5cus.
rix trmicota tolio craillorezsiVe Lermanica) L.L.
1'amariscu8,krunf.I.on.fo?mina,Lorcj.klti.IV!^ri-
ca,'l'rAA.1'ur.Le5korc.I.zc. ^ricat)'1.live l'a-
MLrixMÄrcK.Lsii ^rics kumilis,
marixl^I.foemiN2,k'uck.kümiti5,Lor6.in Oiotc.

^ !VI^ric2.Qes.korr.p3Nnnnica,Lici5pan.l^I.z!rera>
Llu5kiü.1'2Msrix(Zsrm2litcZ,I.u^6.1'amsriscus
(Zermanickz^ä.I^ob.Oer. I I.'I' aMarix slrerL tojw
lenuioreiive (ZalticazLL.'I'smzritculS, ^NA.I^ar-.
konenii5z^6.I.obOer.I^ric^circÄ^t<zns^Llium,
Lss. twrr. I'amsrix Kartzonensiz, Qaljjca
»ur l-Iisx2Nica>LIus^>an.^ricZ, prima,
elu5. kiK.^Ivricajivel'aMÄritcus'LiiliicZzLÄM.^
ArabischWelsch Spanisch
Frantzösilch ^W-,',^.^EngllschTamariske.Z
Von der Natur/Krafft/vndEtgenschafft

der TaMariscken»
c^IeserBanm har eineKrafft zu reinigen/Zu durch«

dringen / vnd zusammenzuziehen: Die Frucht

Vnd die Rinde sollen zusammenziehen/wie dieGall-
apfscl. fernLliuz schreibt,er sey wann vnd »rucken im
Ansang deSandern Grade/^machrwolharnen. EsH«k,»w ma-
sol^en auch diegani?e Rind sein simber mit einem mes,
serlcinabgcschabcnwerden/flcljsigaust'gelrucknet/vnv
in holtzenen Kästlein öas Jahr durch auffgehalten
werden / dann sie am /rajftiZsten ?/k.- Weil das Hol?
viel mchrznr Kalte geneigt ist.^

Innerlicher Gebrauch.
ASwird die TamarlMl l^Hol^/ Murmel/Blätter m,s<lwoa«u
^vnd Sassc^ sonderlich gernhmer/daßsieeinbesvn. Muy.
der« Krafft vnd Tlgenschassr habe/ das geschwollen
Mit? geringer zu machen/ in Wein gesotten vnd dar-
vongemmcken.

Mich die glücnde Kolen in Wem abgeloschen/
vnd denselbigen den Mil^süchtlgenMenschen zu triN. M«isScheig.
eken geben/soll gewißlich helfien.Doch ist solcherSaffc
zu solchen Presten am nützlichsten, desgleichenauch
die Murmel: also daß etliche iN Niaiigei dtö ^UL^ci,
Tamarisckenwur?clgebrauchen.^

Oioicoricjes schreibt lib.!.cap> ro ^-daß die Frucht Blut aufi.
gut sey den jenigen so Blut anliw'-rffen.- Sei) auch
nützlich zu gebrauchen zu den Bauchsichscn/ Lvnddie Kauft»ch.
Kakeseych^

Welchen Weibern dieZeitzn viel gehet/ die sollen WeibcrM.
diese Fruchkmit Beyfuß vnd Wcgwanenwajser lrni.
cken/ so stillet sieh der Fluß. I. Die Rmd« hat gleiche

K Krafft vnd Tligelrdk/wle die F rucht.^
Welche an ihrem Leib vnrein/grindigvttdkrätzig

scytt/welches von verbranmn melancholischen Geblnt'^'^
herrühret/ die sollen Tamariscken mit kleinen Rosin. '
lein sieden/vnd davon trincken.- vnd meldet 8er3pic>i
daher zwey äußjatzige Weiber mtt solchem Tranckcii-
riri habe.Es sollen auch die MiWchrtgen jreTrinck«
gcschitt atiß diesemHoltz machen lassen/wie Oivlcori-
6es schreibet/ vnd soll sie wol helffen. lItem Faß/ein/
den Wein darinnen das Jahr durch zu Haltens

ÜEujserttchcr Gebrauch.
<?>Ie Aan gewaschen mit der Brnhe/ darinnen di-s

Blätter gesotten seyn/vmreibet das Zanwehe.
Diosco^

i z 54. D.Zacovi?h«odortTabcr»«montanl/
» Das V II. <5.>pltci. ^

Von Tamartscketi.
Tamariscken.
'I'amarix.

Tamariseken auß iangentcck.
l'^MLrixI^arlioNcnjiZ.



Da6 Dritte Buch/von Kräu kern.

^ Oio5coricie»schreibet/welche Weiber jhre Acitzu ?

W.iwzcir. haben/die sollen Tamanseken m Wasser sieden/

vnd sich darein seizen.

Wesgleichen chüt auch die Aschen von Tamaris.

ckenholiz/ gebrandt in ein lemen Sättlein gc>han/vni>

^usichgerhan/mit??nemangchäncktt!> Faden- Diese

Aschen lnicknct sehr wol dic flüssigen Geschwär.

Die Znmglein tlnn zerschiittlen/ nut Essig gesot-

Mi"!- tcn/vnd auff den Mi!«? gelegt/macht ihn kleiner.

S^o,'f,.ng Ai.ß dem Tamnriftke»/5en"8^co.ChamikenSl/

d--M,u>s. Lai!z^novnd dergleiche»! Stücken wird ein krassttg

Pn.istr gemacht/zndcr Verjropssung des Milyre.

DamvAädcr vvmKmm gemacht/vnd darüber

WcibekM. sich gebaher/ d,entt wol den bleichen We«bern/so von

wessen Fliisi bekämmei csind.^!

«np. Auß der Tanuinsct.iiäschc ein laug gemacht/ vnd l?

vus' das Haupt damitiMaschni/lodtt die ^auf<vn Niß.Z

HVoü TniNcn tjckcn Wein.

MelanSoli. allen Gebrechen desMlizes vndmelanchosifchen

s^cKrantk- ^ K,'aiickhctte!i / wird ein sehr guter Wcinbereite'f/

so man die Speen vnd mittlern Scholer in nn Faß.

lein chlit/snssen Most darüber schüim/vnd also dar¬

über verjähren läst - Doch Men sich die vnftnchrbare

Weiber darsür hinen.

Von Taiu^risckcnWaM.

/^S wird auch die Schole ein krasstig vnd anmnh-

^ lig Wasser gebrandr/wie folgetNnnb im Mayen

die Schole strelffanch da? rein Krant vom Stengel

^ ab/zerhacks mir den zarten Zweiglcin fast klein/erbeiize

es Mlt gliten?räffttgcn Wem / vnd ziehe es dann ab.

So man dieses Wasser Akndiö vnd Morgens/je-

desmal auffdr-ey oder vier Toffel voll t> uick t/aiich sein

täglich Tranck darmn vermischet/ ist ein neffeutlich

Dimägig Wass r zn aiien MängeldeS MilizS/vnd benimpt alle

^S»w'aw- Zufall/ fo von der melancholischen Feuchte iren Vr-

Gnimck«. -PI Ilirg nem.n/alö viel tagig Fieber drc ichwaittGelb,

suchk: die schwere erschreckliche Träum/wird mich für

Encß, das Grien gelobet/iedeemal anssiy. loth gelruttcken.^

Das VIII. Sapit.

Von Scv?nl>a'ttn.

Seveubaum Man^lelü. LavinAms?.

Sevenbanm Weil'lein.
82VINL

Sevenbanm We/blein.

iwminä minor.

EsSevcnbaumeseyn »u.ygeschlechk; baS ^ i.

Mänlem vnd Welblei». Das erst ,'esu lccht

ist. ,?? 1 id'iges Bäumlesn/welches als in

d»e Breite wachset/l>inc Bl.'tl?r rcr-ckichen sch den

Cl^ ressenbiamni/ enuS starken >cl a! psien 0 en c!>s/
auch etwas stachlichtcr / bluten siänae arinn Die

BlMistliebröchfarb/bckcmr-liN-ci'k.lnFruchr s-^nn

derBaum groß wnd/gewmiictjährlich >li' te kl iltlr.

ne Beerlein/ anzusehen alt? die ^ccki viderbemeü!.^

Wird semeiuiglich M Gärten gcpsimM.

Dddd^dS ij Das



? 5 6 D. JawSlTHcodori Tavernaeaiontaot/
^ Das ander Geschlecht ist der zamcn CM essen bey

Sevenbaum nahe gleich/hat einen dlckenStannn/daS Hol? ist jnn.
««twii,. rothlecht/wie an dem Weckholder: Die Rin.

de ist nicht jn dick/von Farben auch etwas roth: Die
Blätter seyn schon grim/wie an den Cypressen/eine»
bittern Geschmacks/anden Nebenästlein/ükcrkompt
esseine Frucht/welchcs rnnde Beer seyn-anfänglich
grün/wann sie aber zeitig worden/werdensie etwas
fchwaryblaw/ smchtweit von Mompclier/ anssdem
Berg Ceko^mnnk/ habeich diese mit ihren röchlech,
ren BeereningrosserMenge gesunden.^

,,, Dasdrme Geschlecht ist diesem fast gleich / außge-
«evenbänm nommen/daßesklein« Beer trägt.Wkiblcin.

ö Von dm Namen. ^
/AEvenbanm oder Siebenbaum wird Griechisch

/^»üv.^ttteinisch8slzin^5s-
vina.^.SsblNZ folio 1'srnarjtci viol'.L.L.5aliinz>
Lrunt.? raA k^ucli.Docl.urKsllon, det. ltorr. ?ur«
Qol,. L-ell vulgsris, Zabina iivedaccisiiivcüerijjz,
^arr.cattSstzina rniri soiio»Lor«Z.in O-osc.alrera,
^nF.vuI^arior,^cl.8svinSz^c>n.8ai?MLl'amarj5cl
iimitis,i^u^.lieriIis,(Zer. l I. Lsbina foliis Lupres»
ll sIreraiL L baccaia »IierazQc>1z.^ug6.
nsfotiis dupretli, O.K.KacciterÄ'i^lacr.^au'^ols.
Qsm.(Zer.a!rer2)l)o<j.ur:82b>ns,I^ac.prims,^ne.
major, (Zes.sp.vera,Lses.sru<HiferZ, (^ali.Lupreiio
lim ilis,<l!or6.inviolc.^uA^.^Welsch ^»«».Ara¬
bisch ^e/. Französisch 5-tVMer. Niderländisch Sa,

c pelboom. Böhmisch Klasterka-LKlassterskachwgka. ^
Englisch Savine.^Z
Von der Natur/ Krafft vnd Elgeuschaffe

desSevenbaums.
/T^Evenbanmist warm vnd trucken im dritten
^Grad/vnd wie Qslenus meldet / gar einer subtie.
len Substanz dcrowegen sie ein Krafft hat zu eröff¬
nen/dünn »»«machen/zu treiben vnd zertheilen.

Innerlicher Gebrauch.
B.t?an»««e ^lenuz schreibet / es seye kaum ein andere Ar?'
W«id«sjett. ^'sney/ so die verstandeneMonatzeiten der Wei'

berstärcker fort treibe/als eben der Sevenbanm.
^ Ein guter Syrup die verstopffte Mutter zu «röff.

nen/ vnd die verstandene menses wider zu bringen:
NimbFerberwnryijvnh/Spargm/RnsckenCaper,
wnry jedes j.Vn?/SevcnballM/Rosszmün?/Balorj.
an/Kornmün?/Poley/jedeseiitHandvoll/ Melissen
tj.Handvoll /Z !Merij .vn?/Balsamhol?/allßgcschelfft<
Mlonsaamen/jedeej.vntz/Spicanardij.loch/gcscha.
benSnßhol? vnd Weinbecrlein/jcdeSj.lochHonig/
Zncker jedes vj.vn^/machein Syrnp davon/glb drey
odervier lorh/in Poleyen oderBeyfußwasser.

Man kan auch einen solchen Tranck machen:
Nimb Sevenbanm / Mutterkrallt/ jedes anderthalb
Handvoll/Poley/Ka?enmün?/Skabwnr?/Rattten/
Cenranrien/Hysop jedes ein Handvoll / Opopana-
cum iij.quinklein/ ämmoniscum, Galgan/jedesein

Harn so gewalkig/daß auch bißweilen BlutMitkauffe:
desgleichen auch surdere diser Tranck dieMonatzeiren Mv-atze».
der Weiber/vnd die andere Geburt. Es sollen sich a, ^"^sewr«
berschwangerePersonensürdisemKrautwolhüten/
dann es der Frucht gar schädlich ist.

plinimschrelbet/wannman das Krank mit wein Geeilt,
vnd Honig siede/vertreibe es Geelsucht.

EussertichcrGebrauch.
I ^Xlolcoriöcs schreibet/ wann man Mntterzäpss- Geb«„a«ff.

^ 'lein auß den Blätteren mache/so ziehensie die
Geburt herauß.

Das Kraut mit Honig vermischet vnd angestri.
chen/sänstttget die hi?ige Geschwulst / vertreibet die Vnr«mgtk»
schwar-ze Mackeln/ vnd säubert die Vnretnigkeitder
Haut.

Es werden auch die Blätter gebranchet zu verhin, G«sthws».
dern die Geschwär/so weiter vmb sich fressen.
lWo auß grossem »rucken zum Sknlgang derMast. Auxq-.ng»«.

darmherallß gieng/ vnd doch nichts schaffte/ dersiede
Sevenbanm in Essig vndWein/vnd laßden Dampf
vnden ausfin Hindern fahren: Oder sitze also warm
darauff.

Sevenzu Pulver geflossen/ mitHenig vermischt/
vnd auffgelegt/reinigetdle faule Geschwür/ vndhey.
let die alte Schäden/so stäts nnnen.^Z

An dem bösen vnd harten Gehör: Nimb die Beer ha« G.h»r.
von dem Sevenbanm / koche sie m Leindonerölin ei.
nem küpsterin Geschir»/ biß daß es schwar? werde/ sol,
chee tropsse in die Ohren/es hilfft bald.

Wider den Grmd der jungen Kinder/nimme
das Pulver von diesen Blätteren / vermenge es mu
Mlichraum/vndsalbe das grindige Haupt damit.

sEtliche sieden den Sevenbanm ui Milchraum/
vnd salben die grindigen Häupter darmit.

Oder also/nimmc gcpnlverct Sevcnbaum/ mit
Schwebel/Silberglett/vndEpi?cnwegnchsafft/vnd
ein wenig Schwel,icnschmal?vcnnijcht/ gibt ein gute
Gniidsaib.

Grüner zerstossener Sevenbanm übergelegt/sollGSrm.
den Wurm todten.^

Die Hunermit diesemKrantberäucherk/venreibt Sch««pff.»
jhnen den Schnu pffen.

LSevcnbaum Wasser.
ASwirdanchaußdieftmeinWasser gebrennk/wel.S«wtn^
^ches etliche zu dem Schwindel brauchen/zur Für, Wnd«rz«t.
derung der Weiberzeir istesinitz: angestrichel,/ver. Ang,^?.
treibet die Flecken vnd Masen viider deli Augen.^

Das IX. Kapitcl.
Vom Baum des 4ebck!S.

^^^JeserBanm/so ^rkorvit^genenntwird/
Z^^sol hoch auffwachsen/hat cincn harten hol?, ^

echten Stamm/mit emer Rinden bekleidet/
so etwas schwaryrorh ist/aiissbeyden Seiten konnnen
viel andere Aestherfür/ vnd von denselbigen wide«

L Qiiintlein/ Feberwur? ein Handvoll/ k!?rrt,z j.halb ^ rumb andere/gleich wie Flügel außgejperttt/ so etwas
torh/dtese stuck siede in Wasser/ biß ein drimheil ver.
zehret wird/darvon soll man des Morgens drey oder
viervmztrincken.

lOder also/nimb Safft von Sevenbanm gepreßt
vier loth/Znnmetrinden ein halb loth/Saffran vier
Gerstenkörnerschwer: Rettichwasser vier loch/mische
es zusammen : Dieses soll man frühe vnd Abendt
wann man zu Beth gehet/ ein warmen Trunck thun.

»«««rer Wider den schweren Athem vnd das Keichen:
?^,mb Scvenbaum zn Pulver geflossen / ein Qnint-
lein: Hysop/anderthalbQuintlein/srischBmter sechs
loch/Honig vier loch/mische es wie ein ^atttwergen/
vnd brauchst

H,k>> tttibk. Oio5cc»ric!es vnd (-alsnus zeugen/wann man das
Kraut in Wein siede /vnd davon uincke/treibe es den

gekrümpt vnder sich hangen/die Blätter kommen Mit
den ClMtssenblätterenüberein/ allein daß sie breiter
seyn/an den Spiizen der Aestlein/ bekompt es kleine
geiblechte Blümlein/nachwelchen ein kleines Zapsf«
lein folget/von zarten Schuppen zusammengepacket/
wann dasselbige sich aussthnt / so fall.'kleiner Saame
herauß/gleich wieSprew-DaS gantze Gewächs ist ei-
nes guten Geruchs / die Blätter seyn an Geschmack
bitter.

Es wird dieser Banm ärbor vic-e genennt-Ll^u.
l'keopkrzlii, <D.L. ^rlzor virse, Qet'. Korr. Ooei.

Llus. Lali.Oer.L^tt.Lecjrus^cis^I^ok.'I'liu^gs
rerrium ZeNu5>I^UA(1.^rkor xaraaitkea I-urer.Lici-
l'kuia üvs vutgo,Lam.^kompt auß siembden
fanden List erMch aujj^ms/txsbey LMuen frsn-

rüci



Das Lnttc Bucb/von Krmttcrn.
Vaun. des Lebens. ^rkor virse. Iß kleine.Daiiklen, wird von dem km!>.oie Waidcyxr.ß

>icm;u',/so hych diestr
rvi' c:licl'in dun

S bn»"?: Wribkin wu c ><k - 45 kssaberdtß
Gewicht e-n Nones üiräiirlciii/ wucheS niLr über
E'pailtttii hvch wachstaN der Gestalt dr'U E»'s?reß
glcichmachst ä!ö ein Slici aufi ^„1 ander«?.

5D>^ aur,st allerdiiiz.tt -vl< o.,s ain Se-
beU^mm.'nz'nschi»/daher>« dann criiche Wald^c«
veukram'neiui'M/rrnchN!ch ^.;en.'kiu><tcl'c!,aüsscn
a»ch qeele Hasclzapffie,n/wie da^>Z^eer!axpiMu1cus
r avscuii genÄ»uU/iedvchvte«sthttiäler / ftiict ub.vhne
Fl ucht/t'^id ist am Geschmack aa^ih biik.r: ist Som,
mer riw Wnuer grün/viidwächstui hv!^N WÄloen/
in sandechrem Grundes ^

^ Eswttd auch diese Waldn,preß vüMtlichen Gerr-
lMgemnnt/I'emÄeileii/ Geilwnrq v»d Schoß,
wuriz/iateimsch LliÄmcecvj.^! IZsus. clav^'
ru8foliis(^upres->i,(lv ini)I.l'i.i^.L,e>^>,y,c.
I^on.^lusciisrerretitiL z. 1.u^, LKsinsec^äriilus,
l'ur.Qei'^

LD'ie Janbrecher verka»ffcns bnder dem Namen
H«ydiiischeTamartsten/vn^HeydnischeHi:izcnzttugi.
lein/vermeltten auch/dch es ju dmMil^lauckher.
Mdkne.^

>as X. Kapitel»
Von Weckholder.

Weckholder. suniperus baccifsra-

cilci desl. des Namens / König m Frankreich /?ge-
braucht worden / vnd von dannen andern Länderen
mitgetheilet worden / dieweil er anß den Schossen / so
auch keine Würtzeln haben/gern wächst/vnd kan auch
den Winter wol leiden.^ Der Geschmack vnd Ge¬
ruch gibt genugsam zu verstehen / daß er warmer vnv
triickner Namrseyn muß. Wozueraberzugebrau'
chen/ist noch vnbekannt.

Waldrhpreß. Lkamsc^pariliu^.

Es WeckholderS n?exven vns zwey Ge-W»<kh«l»«r.
schlecht f.irgestcllct/emcesoTeutscherWeck-

/-^^heldergeuenncwird / das ander aber Mo¬
discher Weckholder. Der Teutsche ÄZeckholder ist
zweyet ley/groß vnd klein. Daf kleine oder erste Ge¬
schlecht ist allenthalben inWalden vnd dütteuBergeN
jedermann wohl bekandt/ hat spiizige Blä-terwie der
Roßmarein/ anßgenommen / daß sie schmaler vnd
stachltchierseyn/dleiben ftatigSgrün.Seine Beerlein
seyn erstlich grün/darnach wann sie zeitig worden/w.z-
den sie schwarz Hat ein festes wolriechettdesse»ßttS
Holiz/welches gar wehrhajsttg ist / die Rinde ist reissiz
vnd gest alten/löset sich an den Wurqeln ab/gleich

Ddddddv u/ wie



Groß Wmdisch Weckholder.
I V. ^uniperus major Ill^rics.

tvi« an den Weinraben. Träget seine frucht biß in
das zweyte Jahr/in welchem sie erstlich schwarz wer«
den.

Der gross- Teutsche Weckholder/soll in die Hohe
ausswachsen/wie ein rechtmässigerBaum/ hat grosse«
re/hanere vnd stachlechngerBlätter/danndas vorige/
seine Beeren seyn auch dreymal grösser als des ersten/
das Holy reucht gar wol /vnd gibt einen Safft von

sich/welchen man inFranckreich Oleum 6e ca6e nen¬
net. Man bekompt auch ein Hary darvon/so sich dem
Mastix vergleiei </vnd wird Zsnäsracs oter Venn^.
das ist/truckner Firnes genennt.

Der Windische Weckholder ist diesem andern Ge-
schlechtsleich/a«,ßgcnomen/ daserblawe Veer trägt.

Von den Na»nen.
AAEckholder/Wachholder/Wachholderbaumvnd
^^Krametbanm / ^Krametstand / dieweil die Kra.
meevogel seine Beer gern essen/ wird Griechischge.
nenm »>>>ttvZ-<5.5atcinlsch^uniperus. ^t.L^II.^unl-
Perus vuIßzriL 5rucico5a,L.K. ^uniperus, krunf.
I^arrli. Oc>6.ur: I^ac.l'ur. I^o«.I.oI?.(Zer.nolirÄL,

^ Lsm.vulßari8,1'i2g.Llus.kiK.minor,^ucli. LorcZ.
in Oioic.I^uZlj. jiumiiiz,(Zes. t^urr.vulßa»
rior. ^lj.Iuniperi alleratjzLcies.^iiZ.primum Ze-
nuZzL^LlV.^ uniperus m^jorzkacca casrulea, L.L.
rnaximuz Ili^ricus cserulea bacca ,
I^uAä maximux, Lei.Arabisch Welsch
«-/»'s.^Franhostsch Le^W^.^SpanischL»^«. Nider,
landisch Geneure. Englisch Iuniper rr.e.Bohniisch/
Ialowcc. Die Beeren werden genennt ö^ccse juiu»
peri.

Von der Natttl/Krafft/vnd Eygenschafft
der Weckholdcr.

^jenus schreibet/der Weckholder sey warm vnd
V^strucken im drittel»Grad/ wie auch dieBeere/

^ allein daß sie nicht knicken seyn. Der Firnes aber/wie
dieAraber sagen/ist warm vnd trncken nn erstenGiad/
etliche aber se^en im andern Grad.

Inncrllchcr Gebrauch.
^!enu« schreibet / daßdieWachholderbeern die vns
Leber/vnd Nieren reinigen,treibenden Harn/

jercheilm den groben kalten vnd zähen Schleim/seyen Harn «r«,^
gm / vnd werdell nuylich vlider die Arizneyen vcrmi.
schet/so wider das Gisst werden zubereiten Aber er
meldet auch/wannmanihr zu viel gebrauche/sothun
sie dem Magen leid/vnd erhiyigcn das Haupt.

oioscsriäsz schreibet/daß sie gut seyen Wider diS Hvfit».
Gebre-'

D. Zacobl Theodori TaSemacnion.kant/
Wcckholderbanm. F Groß Tnitsch Weckholder.

II. ^un^erus. Ill.^un^ruzmajorQerm^iici.



Das Dritte Buch/von Krau tcrn. >Z5?
^ Gebrechen derBrttst/vnddenHnsten/dannsie z«rth«i-

len den groben Schleim dannn / deßgleichen wider di«
schlctm a«? Aussblahungvno Geschwulst/wider das Gnmen vnd
K «^>'a schmeryen deß Bauchs/wie dann auch wider der glff-

tigen Thier Biß vnd ivtich: Helssen auch denen die
zcrbrochc» haben/ vnd mit dem Krampff bela-

Kr'mpff. den seyn : auch gebraucht wider das Auffstossen der
Auffstoiicn B<«rmutter.

r „"I.s. ^meldetauch Oiolcoritiss am selbigen Ort/daß
man die kleine abgeschobeneStückiem oder Schniy-
lein ganh vnd gar meide» soll/dann so dieselbige ein,
genommen werden/ seyen sie rödtlich. Aber Oociu-
ussusistdarwider.

Doclon-eus meldet/daß etliche Lenth in Böhmen
die Frucht m Wasser eiiib.iijen/ vnd brauchen dassel-

b bige darnach an stakt )hi eeGeträncks/vnd solljhen gar
wol bekommen.

Die Wachholderbeerin Wein gesotten/vnd dar-
«chw.r-r von getruncken/istgutden jungen Kindern /so einen
Al!>em5-r ^rcken schwarenAthem habe »/daß sie bißweilen auch
5.nd... aiij-wcrsieii/vn soll ein gewisse Kunst seyn/dann

es zerchulet den Schleim in der Brust / vnd machet
denMgm destolkichter außwerssen.

Gcklangcn. Der Sasstauß den blättern mit Wein getruncken/
ist gut wider die Schlangenbiß.

De Beere in Wein gesotten/vnd darvon getrnn-
?-s?cuch, verzehret allerley böse Feuchtigkeit imMenschli-
'^ttstych. chenLeib: Ist aiich alsogebrauchl/guiwider die Kalt.

Lendenstein.
^ Pestilentz soll man dieZBeere tn dem

c Mund kawen/so widerstehen sie dem gisstigen Lusst.
Sc-ln. Es beschreibet ^arrkiolus «in gute Arizney von

den Wachholderbern wider den Stein/als nemblich/
daß man nemme ein Theil Wacholderbeer/giess« dar¬
über so viel Brandtwem/daß die Beern darmit bede¬
cket werden / darnach mach« man das Gefäß wol zu/
laßes vier Tag stehen/alsdann seyge d«n gebrandren
Wein darvon/vnd rrucke ihn wol anß/vnd getiß jhn
darnach vber andere frische Beer/laß jhn widerumb
vier Tag lang darüber stehen/ alsdann seyge man ihn
abermal abwie zuvor vnd das thue man zum dritten¬
mal : Solchen Wein sol man zur Notturfft behalten/
vnd sich deffetbigen gebrauchen / füruemblichaber/
wann man tn einen Wannenbadsiqet.

Wassersucht. Also sagen etliche /daß die Lauge von gebrandter
l) Wacholoeräschemit Wein gemacht/den Stein sieht,

barlich außtreibe/ (alsodaß auch viel Wassersüchtige
erlediget sind worden/die solche Lauge gen uncken ha¬
ben. So dich der Stein rühret/ nimm dieses WemS
ij.Löffel voll/misch jhn mit anderen weissen Wein/
trincke es wann / siye darnach in ein Lendenbad mit
Pappeln vnd Chamillen abgesotten / verbleibe darin-
nen etwa ein halbe Scuiid.)

V-rst-in»en. Die verstandeneMonatzeiten der Weiber zu für-
Msnat^r. dern/ nimm Wachholoerbeer«ein Hanovoll/Ferber-

wnriz/Zimmet/Myrzhen jedes ein Loth / das sied« in
Beyfußwasser/biß ein dritcheil verzehret ist / seyge es
durch vnd ihn «in Qttimlein BorreS darzn/ darvon

^ soll die Person deß Tags zwey oder dreymal «inen gu-
ten warmen Trunck thun.

(Oder nimbdrcy Handvoll Wachholderbeer/zer-
jkoß sie/geuß darüber guten weissen Wein/siede jhn
halb ein/seyg jhn ab / thue darzn em gestossenen Sass-
ran- Von diesem trinck wani» die zeit sich erzeigen soll
alle morgen frühe einen zimlicheu warmen Trunck/et-
l:ch Tagnacheinander.)

Lod-Äruch« Wacholderheer mit Honig gesotten / vnd mit wein
»ber-ibe». angemacht vnd darvoil getruncken/soll die lodeFruchc

auß Mutterleib treiben.
Eusscrltcher Gebrauch.

'T^Xloscoriäes lchl eibet/daß die Aesche des gebran-
? /ten Wachholderholy mit Wasser gebraucht/die

Haut reiMZe/vndvertmbe die Müdigkeit.

i»j«dizle>k.

k DcrRauchvoi,Wachholdernvertr«ibetdieschlan«
gen/ wird derowegen anch gebraucht in Sterbens,^
läussten den bösen gisstigen Lnsst darmitzu corrigi«.»»
ren/zuwklcherZeltman diesc Rauchkerizleingebrau'
cheil soll: N»nb Wechholderholk/gcll'cn Sandel/Pa.
radißholiz/Wei?rattch/Kramerbecr jcdes iij Qnintl.
Attsistein/Wachholvecholtz/RoßMarcinbliimenjedes
ein Quinilein/Muscatennüß/Naglcin jedes andert¬
halb Quintlem / stoß alles zu zartem Pnlver/thne dar-
jiil^äanumdreyLoch/Benzoln/rorhcnStoraxje«
des ein halb loch / schwary Weyraiich i'j. Quintlem/
Lindcnkolen mit brandtem Wein begossen / vnd gar
snbticl zcrstossen / halb so viel als das ander allzumal
wigt. Darnach warme «inen Mörscl mit seinem stös-
sel/darein thue ^äanum, mit ein wenig Terpentin/

L sowerdensie weich wie ein Teiglein/ darzn vermische
alle obgeschriebene Stuck/vnd mach mit eingeweich¬
tem Dragant ein starcken Teig/den arbeite wol/ dar¬
nach walg jhn a»ss einem Brett/schneide StückleM
darvon/vnd mache Rauchkerylciii darauß . Diese sind
tn Sterbttisläichtcn gar mißlich vnd gilt im Hauß
gebkauch t/vnd darmit geräuchert.

Wo man das Hdlq/dicBlättervnddieBeere rä«. VngeMr.
chert/da verkreucht sich alles Vngeziffer/ vnd vern «j,
ben d«n bösen Lusst/bewahrenauch für allem Gisst.

Wider die Ohnmacht/ Nimm Wachholderbeern/ Ohnmacht,
daran gieß Salbeywasser/zerstosse es klein/thue darzn
ein wenig Sassran vnd Brodt/daß es ein wenig dick
tverde/vnd binde eslanwüber die Pnlßadern.

Wachholderbeer in Wein vnd Essig lmit RosenZ Sah»»«h-.
ki gesotten vnd im Mund gehalten / ist gut wider das

Zahnwehe.
sDi« Rinde des Holy zu Aeschen gebrannt / mit

Wasser «in Lauge gemacht/vnd darmit di« Rand« o-
der Grind gesalbet/heylet die.

Wider das Podagram /Tropffen vnd Contract/
so vielen soll geholfn haben: Nimm Wachhslder-
^osy/ schabe die eiisserste Rindeii darvon / das ander
zerschneide klem/kochs in Wasser/darinnen bade mich-
tern/ws der Leib zuvor purgie> t ist.

Von Krametbeer^attwcrgr.
den Wachholderbeernwird anch ein Lattwerg St«rb«„..

^gemacht/^leÄuarium juniperinum gmennet/
so in SterbenölZufften nüklich vnd gut ist/ dann sie

I bewahret den Menschen für der bösen gissrigen Lusst/
vnd widerstehetallem Gisst/damit es nicht überhano
nehme. Nimm Krametbeeren/welsche Nnßkern/je-
deSij.Vniz/jerstosse sie wol/giesse vier Vny gesottene»
Honig daran / vnd mische darzn Zimmer/Ingwer/
Man/Nägleitt/jedes j. Qninrlein/ weissen Diptam/
Tormentill/Z'twan/Curonschelffen/ Rauten/ geseg¬
nete!» Distel / S.IohaiiN«skra,itjedes ein halbLoch/
Paradißhol^/ schwarten Lonander/Angelica/weiß
vnd roth Been/ Bolarmen/gesigletErden/jedesem
Quintl.vermischsz» einer Latwergen/darvon man
Morgens ein wenig essen soll/verwahrt denMenschen
fnrderPestilenh.

^ Also kan man nehmen Kramctbeern/ Rainen vnd
Nnßkernjedee gleich vicl/dieselbigewolzerstossen vnd
mit Essig zu einerLattwergenmachen/vnd daselbstvvn
alle Morgen einer Muscaten groß essen/ macht den
Menschen sicher für derPestileny/vnö widerstehet dem H'sttl««?.
Gisst.

Also kan auch der g«mein«Mann sechs oder acht
Beern in Essig weichen/ vnd dieselbige des morgens
essen.

Von Wachholdcrbcertvasser.
yj Uß den schwärzen zeitigen Beern wird auch ein
^herzliches vnd köstliches Wasser gebrennet zu vie¬
len innerlichen Schwachheiten/sovon Kalte ihren
Vr sprung haben/fast dienstlich.

Ddddddd ni/ Die-
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.. Dieses Wassers des Morgens ein Löffel voll oder k Eu^erllchcr Gebrauch dieses ^Ocls.

5»«« M«> zween getrnnckcn/is! gut /VS wird dieses Oel eusserlich gebraucht zu vielen lahm».

denselbigen/ver!.'hrt aU^boseiiSch ^ b ^Gebrechen / vnd sonderlich die Lame der Glieder/
r,m < verhattet/zertretbei die Bläste/ vnd st g Krampss/vtid Erstatten der Glieder/ wie

Bauchgrimmen. ^ wider das Zittern/die Gliedmassen-«tisscrltch da,

E6 wird auch dlß Wasser gebr aucht f mit nach Gelegenheit der Vcrsiopssung / geschmtcret

inLenden vnd Blchn/surd^ vnd .«.bt den.Harn ^

fort/reiniget die Mren vnd Es ist auch gar nützlich wider die Schmerlen der

^achholderöeerwas.er mtt ^ ^ ^ >ien1e! Hüffc /der Lenden/pnv der Gleichen/ dcßgieichen auch
Wtiitrjt«. cken / bringet öen Weibern ihre v st» widerdasBauchgrimmen /Luücz genennt/ euffer-

widerumb zu recht. lich damit geschmircl/tvnd in den Nabel genben.^

«Stift. Es istnuch gut wider das G ff gffZ Es dienet auch gar wol zu den alten böseUGeschwä.^^^
TbkerBi?. rtn/SchrundendeSHilidcrttvndderHändc/verlrci.

Eu/serlichcr Gebrauch des Waehyol- Flechten des AngestchtS/vnd allerley Räudig,

y derbeerwaffers. V^keit/Lso man sich nach dem Bad mit bestreicht.^

Lr«-».V«. IlTEnn man die schwache/Kranckevnd erkaireMl»
sem Masterreibet/starckekesdteselblge i<l0n Wachhyi^ krholi?cl.

Met«?.
Mitren vnd
Vlascnret«
vigcu.

vts.

A-zcafchl.

<^ver mit diesem Wasser reibet/starckek es dteselbige

vnd bringet sie widerumb zn recht. , „ . ^ „

Das Wasser in die Augen genöpffet / soll du Zelt

darinn vertreiben. ^ . ..

Wann man die vusaubere Gefchwär nm dlcfem

Wasser außwaschcl/renugct es dieselbtgc.

VonWachholdcrbeeröl.

fV>OnWachholderholtz wn d auch gar ein krcssm.

lich gut Oel gemacht/nemlich also.- Grab ein Ha-

t)^On dtnWachholderbeeren wird ein köstliches öl

^distillieret zu vielen Gebrechen des menschlichen

Leibs dienstlich. Nimb ein Faß voll der Wachholder-

beeren/zerstosse sie wol/schütte darüber ttin lauter Waf¬

fen in die Erde» / daß er vngesehr dreyer Fmgcrhvch

darob bleibe/mmb noch ein andern der sich eben auff

denselbigen schicke/den fülle mn kleinen Spai-ietn voi»

Wachholderhoiy/darübermach ein eisern Blech / mi?

viel kleinen Löchlein / damit die Feuchten dardurch

triesse/vnd das Hol«- nicht in vntern Hafen fallen mo-

ge.Stürq beyde Hafen über einander/verkleibö/ damit

kein Dampft darvon komnie/mach ein Fewrvmbdei»

obern Haftn/das laß etliche Stund brennen/alsdann

fer / soviel daß über die Beere gehe / darnach schulte vcrfamle vnd bewahre das Oel / so in vuttrn Hafen

sie in einen küpffern Kessel vnd distilli^eSperatzuam " getroffen ist.

5riZ>6sm,vnd solider« das Oel von dem Wasser ab» Dieses Oel ist auch gmzu allen oberzehlken Gebre« Fle«»«,.

Dieses Oel wird dem Balsamöl verglichen. chendteLeibs/jnnerltchvndtttsserlichgebrattchtiDie-"^'

(Oder bereit es also: Nini ftlsche Wachholderbeer/ „et wider die Lähme/ deuTropff/Krampff/Fallend-s^mpff

stoß sie wol/geuß darüber guten weissen Wein in ei- fiechtagen/Banchgrimmen / vnd andere dergleichen

nem Kolbenglaß/machedas Glaß oben zu/stelle esan mehr: »5s benimptauch alles was die H iur beflecket/

ein warm Ort/ laß ein Zeitlang also stehen/doch rühre ist gut wider den Krebs / böse alte Schäden/vnd son»

«S bißweilen / damit sichs wol pitnsicir / alsdann so Scrlich wider die Vsrices.

zeiichs ab/so wird das Oel empor fchwiMMen/setzeeS EsrettchtaberdiffOeletwas starck vnd pnftetind-

an die Sonn / daß es sich von derFeuchte wolscheide/ lich / ^derohalben es fürnemblichen zu »usserlichen

famble es alle TagevndbrauchS.) Mänglen/vnd vmb deß vnanmntigenGcruchs wegen

g. Drey oder vier Tröpfflein dieses OclS mit Wein demViche fuglicherzn brauchen ist/^Zdas audereaber
^ «t. andercn, be^ucmUchen li^uore eingenommen/ist von den Beeren ist eines bessern Geruchs.

In summa/ eS können beyde Ocl nnizlich Vnd wohl

gebraucht werden / wider alle Gebresten so von Kalte

I herkommen /ensserlich vudjnnerlichgebrauchet.

«»läq gut zu den lahmen Gliedern / Wider den Schlag/ die

Zsgendsu«». v„d andere Gebrechen des Haupts vnd

v des HirnS/so von Kälte ihren Vrsprung haben.

Es behütet auch vnd bewahret dieses Oel den MtN»

SEc. schen für allcmGisst/ dem gissliget: Lufft/widcrstchet

demselbigen/vnd treibt es a»iß dem Leib.

»ttatterMa. ^st gut dem erkalten Magen / erwärmet vnd er»

Vrk's,«»»-« flicket denfelbigen / stillet das Würgen vnd Brechen
Maqcns, des Magens/dienet wol Wider die jncrliche Gefchwär/

v'"n",„ib-n reiniget die Nieren vndBlasen/zerbricht vnd treibet
Würm. den Stein/fürdert den Harn / s/o man sein fünff oder

Das XI. Saptt.

Bon Lorbeerbaum.

S werden vns der Lorbeerbatim etliche für- j»rb«nba»»

gestellt/können aber in zwey Geschlecht abg -

theilet werden: Eines das Männleln/das an.

^'b-nd ^röpfflein mit Petersilgenwasscr ftüh vnd zn der das Weiblem/ welche widci umb ihren vnterscheid
sucht.kleine

NachtStrincket: jedoch soll man solches nicht ohn haben/allodaßeinesgroß/dasanderaberkttinLo:bee».

Vnderscheid brauchen / dieweil es offt zn hart treibet/ bäum genenner wird. ^

die Nieren mehr erhinget/vnd mehr Schleim herzn DasersteGclchicchtwachstiNdlchohewieeinzlm-

teihet/1 tödet die Wurm vnd ist gut wider die Gelb- licherBmini/mit viel Acsten/so mit einer grünen Ri n»

sucht vnd Wassersucht.» den vmbgeben seyn: Seine Blätter seyn langkchc/

^ ^Welcher einen übelriechenden Athen, hat / der k breit/h.,rt/von Farbe-, grün/wciriechend/vnd amGc,

«WA"' sch^'erc d>ß Oel auffcin Hchntttlei» gebäher Brodt/ schmack etwas bimr/ die Blumen so am andern G-
esse es frühe/vnd ju Abends wann erschlaffen gehet.)Es kan aiich gar wol gebraucht werden wider die

-— ^ --

varmgiche. Schmerizenviid wehetagcndeiMuttervnd der Dar«

tuen/ist gut wider die Darmgicht / so von Flüssen des

Haupts kompti

»ri«««n. ^Stillet das Grimmen im Leib / den Fluß des na,

wichen Saamens.

Man mag anch dieses Oel gebrauchen wider die

»«chcn. Gebresten der Brust/so von kaltem Schleim herkom¬

men-als daseynHnsten kuryenAcheM/Keichen/ynd

Ver/kopffung d«r Lungen^

schlecht dein Lorbeei dauM W'übltin gesehen w.rden/

sind von Farben grün/ nach welcheii die Frucht erfol«

gn/ so etwas rund vnd langlecht ist Mit einer schwar,

^en Rinde rMb.,eben/vnter welcher der K«rn l«gt/so

so sich in zwey Stück zertheilen / etwas fchwaryllcht/

eines guten Gernchs vnd ein wenig bitter.

Dcr gan^e Baum ist schön anzusehen/vnd reucht

wol/die Blätter bleiben stätigs grün.

Mit dieser Beschreibung des ersten Geschlechts

kommen alle andere Geschlecht gany vnd gar Mrcin/

a„ßs^nomen/daß etliche grösser Blätter haben/ etlicheauch
5- ,
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5o!5^!-S.,!lm Mnnlem. p Klein loebeerbanmMännlcin.

II. Naurus renuilciiia knas.I. Naurus ms«.

L

auch kleinere : Daher dann ein jedes seinen Namen
hatDarnach ist auch der Vndei scheid darzwischen/
da>! das Maitnlein kcine Frucht bringtvndvnsrucht,
k^.ir ist/das Weiblein aber allein die Fiucht überkompt
vnd ftuchtbarist/dahereSanchj^auruskacciiergoder
fcxcuncia geiienner wird.

Es wachsen die Loi beerbaum in Weschland ln gros»
ser men^e? glicht allciu in Gärten vnd Weinbergen/
sondern auch in Walden vnd Gebürgcn/svnderlichso

Groß Lorbeerbaum MaunleM.
! l I» !_smu« larifoliH MÄ8.

sie nahe mn Meer gelegen. ) In Te.nschland aber
mnjstli sic mn grossem ^leiß austcrzogeti werden»

Von dcn Namcn.
^OkbeerbaiiM heifik Griechisch ^^.lArabisch

^uei,lisch ^au.u5. Wc?,Ä/^s. !?r.,i,koiisch
Vxai.isch^.'vi.d Englisch ^aurcl.

t^anrcll trer/ Baietre.^ Niterläudischjalirueboom»
lorbeerbaum Weiblein.
IV. ^surussoemins»

Böhmisch

N5
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^ Groß Lorbeerbaum Wciblcin.

V. Naurus laciiojia soernins.

Klein LorbeerbaumWeikleitt.
VI. I.3UIUS ^enuisolia ^accitsra.

Klein Lorbeerbaum Männletn.
V! l. Naurus znguitifolis mA?.

Böhmisch Lo^. Vnd zum Vnderscheid wird das
Wciblcin I^urus toemins, Naurus tiacci^ra vnV
I^zurus lcecunäz. Das Mäuulein aber Naurus I713Z
vnd I^.ZUl U8 Nerilis. Die Frucht aber w-rd genennk

Lorbeeren. Griechisch Lateinisch Lac.
c» lauri. ÄidcrlaudischBekeleer.

Spanisch

Von der Namr/Krafft/vndEigmfchassk ^
deß Lorbeerebanins.

H'enus schreibet, daß die Beer vndBlätttrgar
warm viio tllicken seyn / vlid irtt cktiche wollen

i!ü 5, lmii Grad. Doch sinS öle Been« hitztgU dann
die B^mr/5ste ei wekchen/zerchci/en / machen dnnn/
viidzichenan^ DteRinöcdep B^aun-L «st nicht so
fcharpff Vl>d hizzig / doch ist sie etwas bitterer / vns
zcncht ein wenig «nsattttnen.

Innerlicher Gebrauch.
^giner» schreibet lilz./. i^re meäica?

^ die Rinde der Wnrizel s ju Ptilver geflossen vnd
eines Guldens schwär^ mn starekunWein eilige«
krimck<n/ zerniahle den Smn/ vnd sey gm den Leber- Stern,
süchtigen/welchesauchLzlsnus b.zoigec. t«b.rsvch,.

l^ernelius sagt / daß die Wordenen nützlich ve?« Schwache
mischt werde«? vnder die Ari-neyen / so zuoen muten
Viit schwache» Scnnaderngetnauchlweiden.

Es scy»dieseBeerin gi osscirBenisskoinmen/daß Weiberzett.
siedle verstandene Monat-eiten der Weiber wide«
de> tiinb sollen zn recht bringen: Als minb sechs zer«
schnittenen Lorbern/ Poleyeii vnd Majoran jedes ein
Handvoll/ Klsc-L j .Qliinlltli:/ bindesie IN einTuch«
lein/ giesse daran xij. Viuz guten weisftn Wein / laß
es in einem Kändcleüi in heissem Wasser sieden / biß
vngefehrein dritthetl verzehret«^/ wann eseinwenlg
erkalter/rl»ickdas Sacklcm auß /vnd:r.uckedlt abge«
sigeüc Brühe aufs zweyma!.

Oder abrr inmb Lorbeer« zwey Vny/Bachmüntz/
Centanncn/ Sevenbam'.i/k«numZ-s-cum jedes
zwey Handvoll/ die Lorbeer:, zerstoß etwas groblecht/
siede diese Snickm Wasser/biß ein drircheil verzehrt
ist/ darnach seihe es dnrch / vermisch den Tranck mit
Atickcr vnd trincke darvon-

Man tan auch ein solches Pulver machen - Nimb
l'rockiscen vonMyrjhcn vlerOttiNklein/D'ptam,
tvurizel dritthalb ^Mntl. Sevenbanm eiiihalbquintl.
LorbeervndBibeigeyl jedes zwen Scrupel/machein
Pulver/darvon soll man j.quintl. mit einem Trnnck
Weystißwasser mmemmen.

Etlich«

O
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Auffassn
t-r M»«cr.

Griiü cn i«r
Kmdbeac«
ein.

Grimmes

Etliche Weiber brauchen sie auch wider das Auff. k

flössen der Mutter/darzu man ein wenig Suckwuri;
nemmen kau.

^efchelte Lorbeer in Wein gewcycht/ getnincken/
bekompt den Kindbettern, wol ziistillung deß Grim¬
men nach der Geburt / vnd treibt auß was von vdrt-

ger Bürden verhauten ist.
Wider das Grimmen ist gilt ein Quintlein gestos-

sener Lorbeeren :n einem Sacklein «n Wein gehen»
ckeevnd darvon getrunckeii.- Darzu anch dienstlich
die Laktwergen in den Abchecken äs daccis laur, ge-
nannt)

O.czscori6e- schmßttjil>.l .czp .p9. daß man anß
dem Pulver der'Lorbeeren mir Honig vnd, snsscm

L Wein ein Lattwergen bereyten könne/ welchegntfty (Z
wider dieSchwiiidsiichcpIutiilis gei,ennt/wlderden
kur^N vnd schmirlichen Athem/vnd wider alle Fluß
söindieBrustMen.

Also wird auch ein anci <Zc>cus von ^icolao^'-
replr» beschrieben Ie<^. t.<7.;6s. welcher miß dell Lor¬
beer» ge»-achr wird/ vnd st'll fast gnt seyn wider den
Husten.

^ . LeMeldet aber Ooäonoeuszdaß sie zu dieser Zeitb.5vkM«y zu den Gebresten der Brnst oder Lungen

^ gebraucht werden / sondern vielmehr zu den Gebresten
deß Magens/der Leber/deß Milyes vnd der Blasen:
Sollen ein Äamr haben den erkalten Magen zurr,
warmen / die DawUNg z» siirdern / vnd den groben

lL Schleim zuvcrzchren.- Sie sollen auch all^nVuwil.
len deß Magens wehren/vndeinen Appetit machen,

haben auch eili Krafft die verstopffte Leber jtt er.

Ha!« treib?. öffnen/wie auch den Mtliz/treiberdrnHarn/die^en-
A"5-r« lez andere Geburt.

Es wird auch bey dem ^Kuzrioüb.6. !^lecko<Zi

Skaa^n/ meclicamenruM von Lütbeernbeschrieben/
Mim »ni. welches den Magensuchtigen vnd Wassersüchtigen
Wassersucht styl, ftil.

Blas.nstnn. (Lii den: Blajei-stein/da er noch weych ist/ wird die
Rinden von dcrWlirizcl/ mttWelse.''erHlrschzun-

geU gepulvert/in gutem Wein gebraucht.)

Eusscrlichcr Gebrauch.
W«sp«>fiich. ?^>!olcoriäe8schre>bet/wan man diiBlatter klein

I v iirstosse vnd anstreiche/so seyn sie gUl wider den
v Bynen vnd Wespenstich

Schwind,
such».
Kuiyen
Ach'M.

Husicn.

Mazett/lc«

G-schwÜlst.
Die Dlauel nitt?olencs oder Gel stenmuß ange-

gestrichen / säliffttgen vnd hinderen alle hitzige Ge»

Blos.»
Schm«r<z>

(Ein Bad von Lorbeerblättern/lindert den schmer»
tzen der Blasen/sürdert den Harn vnd dir Frawcn

Zc.t.)
vSnberz.il. An den verstandenen Monatzeiten der Weiber/

soll man Lorbeer?«/ Wacholderbecrn/ Äaglein / Bey,
fuß/ Osterlucey vnd WeyraUch auff ein Glut werf-
fen/vud sich von vndrn auffdarmit räuchen.

Zu der verstopfften Mutter kan mau ein solch
Zäpfflem machen: DiimbHirschem^arckanderthalb
Vi'.tz / Ferberwur!? / schwarizen Conander vnd Lvr.

D«rstoxff<e
Mutter.

beern >ede6e>n Scrupel/Myrzhen/Bibergeyl jedes ^ Schauder.)

Artzney: Äimb Lorbeer,, zwcyLoch/Wachhvlterbeer
ein Loch/ drey Knobi anch Häupter/zersteß allce/chu
darzu ein Handroll Gc^fferikleyen/ geuß zwey Psr.nd
weiffenWein darüber/ siede es/ biß eS dick werde wie
«inPflaster/streiche austemTuch/vndlegs «derdie
Schaam^

Von ^orbecr ^atkwcrge.

^ Uß den Lorbeer,, wird auch einLattiverge gemacht/
so man LleKuarium cleizaccizjÄurj MMi.et /VNd

Wird auff solche weiß zuzeucht. NiNib dilr.'e Rauten
ein Qimnl. Amnieysamen/ KumU/ schwar« Lorian»
der/Liebstöckeljanieii/Wolgemluh/ Kunimich / bitter
Mandel/ laugen Pfeffer/wild iie.bRubiameti / Roß-

Miliiiz /Pftssei/Ackerwurtz/ Lorbeer/ Bibergeyl / /cdeS
ein halb Loch/ La^^venum zwey ioch/0popsn2cui'n
ein Quinti. dij; alles zerlassen vnd gestoßen/ mach Mit
Honig ein Lattwerge darvon.

Diese La twerge ist gut wider das Grimmen/wider Grimm-,,,
die schmcrizen cet Därmen vNd MaZetiwehe/ so von Mag-»»4e.
Blasten oder Winden h'Ukonipt.

Von -^orbcct-ttpfiasier.

^S wird auch in dcnApoiheoken ein Pflaster von
^Lorbeern gemacht / i^uri
geuennt/vnd wird auff solche weiß jngericht: Nimb
Weyrauch/Mastix / Mynhen/iedeö ein Loth srisch
gestossen Lorbeern einVn»?/Cyperu vnd Costwurtz ie»
deseinhaib Loth/wolgeläntert Honig acht Viiy/das

^ siede dick/ vnd mach ein Pflaster daranp.
Dieses Psiastcr ist gut zu dem kalten blöden Ma-

den Magen/wird auch gebraucht wider die schmertzen Däim/ iebcr

derDarm/cer,'Leber/Niereii/i)e^Baiiche/vi d andere ^ N--ren,
Orihen inehr/da <Zchmetyen vnd Grimmen auß kal- ^'
ten W«trdcu emstehen/ wie l^Ltues sch, eibett

Von-Loröl.

/l?S werden zweyerley Oel anß den Lsrbeern 6i.
^tpentirl > rnies so man aus! den frischen BeAen
preßt/das ander so arre cl,.^m,ca gedistlllikrl wil d.

/^Dae erste wir» also bereyttr: N»nb der s>»schen
wolzeiiigenBonen soviel duwilt/zerstcssesiegarwol/
kochsin Wajftr/thuöin eln sack,vnd rrons auß/ so
findest du das Oel auff dem aupgetuotten Wasset
emvor schwimmen.Z

I Das erste Oel hat ein Art vü Natur zu erwarmen/
zuerweychenvnd zu eröffnen. DaS anderaberistviel
einer subtileri, Slibstani;/ dann man auß eine Pfund
Lorbern kaum ein halb Qttll,tüd>.ß A)els bringen kau.

Das erste Del wird gebraucht wider allerley Flech, Kl«««»,
ten/ Masen/ Raube vnd Wiirenngkeu der Haut/ist
gut den iemgen/so hoch gefallen vnd etwas zerbrochen
haben/ eusserii ch darmir gcfalbet.

Es hat auch ein krafft das vndergernnuen Bltit vn G«runn«n
andern groben Schleim zu zertheilen vn zu zcrtreiben.

Eöwird auch gebraucht wider alle kalte Gebresten K->tt«T»
derjnnerlichen vnd eusserlichen Glieder/(so man sich
warmdarmitsalbet/oder in Ciyjkicrung gebraucht.
So man den R-icrFrad/ ehe dann das F-ebcr ein an-
greifft/ woldarmit schmieret/ wehret dem Frost vno

Klcctmder
Haue.
Gcschwär.

Schwach
Gehör.

Lahnwehe.

Harn treibe.

i).Scrttpcl/ Sevenbaum / Erdbrodt/jedeS ein halbeit
Skrupel/Lilieuöl so viel gnttg ist/ zu einem Mutter,
zäpfflein.

Lorbeerpulver mitHonigvcrmischct/vl>d nach deni
Bad sich darmit geschmieret/ verireibet die Flecken
vu Masen der Haut / (heylet auch alte vnreine Schä»
denvndGeschwar.)

Wider das schwache Gehör . Nimb gestossen Lor<

bcN, j.lorh/siede sie inLilienei/trucke es durch ein Tuch
baß es sti-ssiz bleibc/viid rrovsse es warm >n das Ohr.

Widsr den halbe» Schlag kan man ein solch Salb, Halde»
lein machen: Nun Lorol/Bibergeyl vnd Costöl jedes
jj.Vntz/Ä von 8^jcÄvlid perrolsi, jedes j.halb Vntz<
Wachsso vielju einem salblein genug ist.- Willinan
es aber gern,ger haben/ so kan man an stattd»ß ?crro^
Iei,Chamillenol nemmen: Mir diesem Salblei n scll
man den Krancken schnueren an demOrt da die Ner¬
ven verstopffet/auch soll man jederzeit/wann man das
sälblem brauchen wil/e-n wenig starckes Weins/oder
Brandwein dazu <hun/vü das Ort warm darmit jal,

'Wider das Zahnwehe: Nick Lorbeern/Hollwurtz/ beU. Das ander Oel aber wird mehr innerlich gebraii, A.>ffb,äbt»,g
Aron jedes glech viel / die siede m genugsam Wein/ chet/vnsonderlich wider dasAusblähen deoMagcns/

vnd wasche jed«rzett den Mund warm da-mit. der Muter vnd der Därmeti/ ist sonderlich gut wider Bauchs«

^Soman den Harn mt ablassen kaueiu köstliche di«?Monsmcojic-,moderBauchgriMMlli.

G
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Imps k°

Wiüxr Lorbeerbaum.
?IN^S II.

Wilder!or, S seyn der Lorbeerbaum zwey Geschlecht/
vnd wild. Von den Zahmen ist im

vorigen Capitel gehandelt worden. Der
wilden Lorbeerbaum werden »nS drey Geschlecht
vondem ^urkorefürgestellt/ auß welchen die zwey
«rste einander fast gleich seyn/ pnd schreibet l). csm?°

rsrius, daß Her wssd Lorbcorbaumvfstmaks zittNlH
hochw.-chsc/ftin e Blätter seyen erwae linder/ dann
die blatte, deß zahmen LorbeerbainnS.Von dem drift
tvn Geschlecht dem Porngalijche ^rrreerbaum/schrer-
bet Ootion^us, daßernidi iger vngcnilgcr sey/dann
t er ai>tc! Lcrbce^Vaiun/dtirvon im rciigen Capitel ist
n actirr worden: Seine 2left stnd sanglechrm« Gley-
chen abgechttlet / vnd gleichwie Finget gestellt: Die
blätter seyn glatt/ b. eyi vnd gtt^no nie tue Lorbeer,
blatten haben kew«, Geruch / tommen auß denGl«y>
<^)en hersür,an denG'.evftelde'rAestbctvmpt es kleine
wetsse BtuMlein/fo auKveudig em wenig Pnrpm»
brann seyn: Senie Frucht rergleichtsich dm Myrten,
beern/ abgenommen / daß sie ein wenig langer seyn/
bild einer schZiiei! HimNieldlawenfai-b: Esgrnner
dieser Baum sin vno für.

Manch ein fremder Baum inTeutschland / wird
aber >ii grosser Menge in Welschland vnd Spamett
gefunden.

Vvn den Natti<n.
^KlJlder Lorbeerbaum wird Griechisch genenne'r

LatetNksch?'Niusv.'id^auru8l^
Vsliris,Naurus l^IvacicÄ. ^I.^Ziirus^.Qorni fcc-
min^ fotiis ludkirl'uciLzL.L.I^aurvss^j.iive'I'jnuz,
t^cs. !,orr.Lsm. I.surus.rinus csnulea kacca,
Qoiz. ico. ?inusprimus, ^nA.Llut'. kilp. Lc dit^,
L2.I.cnraAo^!el.II.^2ums I)l.tc>! ic> minore,L.L^
tvlvacics,^ nZ. regia, Laü. lugul us rinus. Qcr. I'j.
nus ccrriusz Llull tiil^. Lc kili.I^uZc!. III. Naurus
s^j.so!ii;venoiis, L.L. Z_Äuru5 rMus l.utlr2nicg>
(Zer. I'inus 2. LZus. kilp. Lc kiK. l'inusj
I^urus 5zsl.l)o6.1'inus ^nlicanica, Q'Iulij,
1'Kinnus,Lalt.2p^.^ Welsch ^«^0Spa¬
nisch vön etlichen kotlsöo VndOurilio.

l)(zcjon?eus Meldet/ daß weder pjinius noch einet
auß den Alten etwas von dcrNatiir/Krafftvnd Ey-
genschafft dieses Baums geschrieben habe/also daß
man nicht wisse/ wozumanjhn gebrauchen könne:
Auch wird von den andern nichts vermeldet/ zu was
«vchwMWjk dienstlich vndmlylich seyen.

Kaß.

I z 64, D.JawKl Theodor! TabemaemokMitt/

^ Das X I I. ^apitcl. k PoMlgalischer wilder LorbttibailM.^ / v - l'^kus I/asicsnirs.Von wild Lorbeerbaum»
Wilder Lorbeerbaum.



Das DnttcBuch/von Kräutern.
Das XIII. Kapitel»

Von Citronenbaum.

Citronenbaum.
(!i'rru5.

Ettlsnen,
b»»«.

^ ^rrkiolus schreibet / daß der Citrone! b mm
^V^etnermitttlmäjslgenLange sey. Er grünet stä-
tigs/vnd trage semeFrncht über dasgan?eI.,hr/al¬
so/ wan dir ersten zeitig seyn folgen die andereil Aepf«
fel so bald darauff/ so hernach zeitigen / nach welchen
sich widerumb andere erzeigen / vnd also fort daß man

V das gani?e Jahr über solche Frucht haben kan. Die
Blätter vergleichen sich den Lorbeer» oder Pomeran.
kenblaktern/ bleiben anch jederzeit grün / seyn mit klei¬
nen siibnelen jochlein durchstochen. Die Blnmen
des Baums sind etwas pnrputtvht vnd oick/jnnwen-
dig Mit Zcsichen beseht: Än den Aesten wachsen zarte
fpiizige Dörner-DleFrucht aber oderAepffel seyn et,
waslanglechtwie dieLimonien/ haben aber mehr vnd
derber Fleisch/ so safftig vnd säuwrlich ist/ wann siezei.
tig worden/haben sie ein schone Goldsarb/sind eines
lieblichen Genichs/ vnd überkommen ander Rinden
kleine Pnckelen. Der Saamen ist'wie Gerstenkör-
ner/vnd die Schale daran sasthohecht.

LMan findet a>»ch tn diesen Aepffeln ein Vnder»
scheid aii der Grosse/GeschmackvndSnbstani;: Dan

^ etliche wachseiisast sogroß als die Melonen/sonder,
lich die man anßden Inseln des Adrianschen MeerS
bringet.' Etliche sind kleiner: etliche noch kleiner/sast
wie die L>monen/als die man anß dem Gartensee/I^a-
cusLenacus genannt/bringet/ vnd!diese werden znt
Epeiß die besten geschayct.Aber die grössere/dieweil sie
mehr Aleischhaben/werden sie in den Apothecken mit
Zucker oder Honig eingemacht.

Die Acpffel sind von ?alla6io anß der Landschafft
Media erstlich ins Welschland gebracht worden/da
sie /eynnd nit allein bey dem Meer / sondern anch sonst

aujsdemLande wachsen: je^nndhat man sie
auch in Teittschland in dm

Gartens

>z65
Von den Namen»

/^Itronenbanm vno Eitioiiaibaumheißt Lateinisch^ ^.'.tuscirliZzlVI^iuL rnc^icavndlVi2lu8?ertic2.
^lVlzlus metjica,tü.ö.(Dirium, Lrunf.LirriZzl'lS^.
<^-cru5,^uZ.LXl.^iajusme<jjcÄ,.Vl2rik.1'ur.l.Äc.
L orcl.iiii^.Dolj.I^olz.leuLiri^ l^> ^I^Iuz ciriis,
Vocj.g-I. Lst.korr. Qug6.Qc>n. Lsit. Llus. tiitt.
Lam.Li<jromela,^6Lilrai,AulÄz^1onsrci.^

Citronapsftl/ CilronatapsselviidIudenapssei'/dit.
weil bey den Juden ein jedes Geschlecht /jährlich einen
solchen Apssel bestellen / vnd in seinem Hmiß haben
mnß/wird Griechisch genenner Latei.
Nisch^Iaium cirrjuniz^lajum me^icum. vnt
jum cicrinsrum, auch perlicum. Weischc^om.Spailischc-^.Frai'.tzösisch^ Böh»
misch Cltlynoweyablka.t Niderländisch Citroen»
boom-EnglischCnron tr ee.Z

Von der Natur/Krafft/vnd Eigenschaffkder Citronen-
HAU» saget daß die Rinde der Citronäpffeltrucken
^^seye im dritten Grab. Das Fleisch seykaltvnd
feucht im ersten Grad. Das sauwr Theil kalt im drit¬
ten Grav/vno der Saamen wann vnd trueken lm an¬
dern Grad.

Innerlicher Gebrauch,
lolcoriäes schrelbet/daßdieCitronenkornertn
Wein geiruncken/ gut seyn wider alles Gisst:

Vnd treibe denStuigaiig/ ^todtetauch die WülM
im Leib/vnd bi lliger einen woiricchenten A chcmglei-
cherArrist der Pomeranzen v«d L-monensaan!«»^

Es werden auch die Acpssel hoch gerühmet/daß sie
«in sonderliche Eigenschaftthaben/damn sie demGifft Diist.
w,derstehen/vnd demselbigen semKrasstbenemmen/
wie davon bey dem ürksnseo ein Historiei, zulesen ist/
welcher auch klarrtliolus gedencket.

kernelius schreibet/ dap der Safft nicht allein wi¬
der die /nnerliche Fänlni-g vnd das Gisst sehr gut Inn'Mch«
vi-d kräfftig sey/sondern er stärcket alle innerliche Gl«e.
der/furnemlich aber das Her?/wannesschwachvnd
ohnmächtig w«rd/ vnd werde sonderlich gebranchet
concrs csitl iaixiam. Ist auch gut Wider alle Traun?. Tr»«ng^.

l rigkeuvnd Schwermuhligke»des Heryens vud di<
Melancholey.

Wann die schwangereWeiberindievnttatürltcheiust der
Lüsten geraten/ sollen s,e von LttronapsjU essul/,0 ver.
gehet ihnen der Lust widerumb.

Mi« R«nd« starcket das Her?/ widerstehet dem G.sst.
Gissr :Dan» Zlir Zeit der Peft /soii man sieim Mnnb^'
halten/auch ein Rauch danur machen.

Mir Wem getruncken/ treiben sie den Schleim S-hm«
auß demMagen/Därmen vnv Lcbern: Mit Wein
gesotten/vn den Mnnddamitaußg cichwenckt/helt die ch'vmichw
Zahn friscp vnd suuöer: macht einen guten Ächem.)

Von eingemachten Citronen.

^Ie können in vielerleyweg eingemacht werden/
^die Rinde allein ohnedasjlinwendigMarck/vnd
ist solches warmer Nainr: Oder das Maick allein/
so ist e? kalter Namr: Oder sie beyde um em«mder/so
wird es tempern c in gleicher Wärme vnd Kalte/wi«
dannsolcheeingemachreCitronen zu vnebrachtwer«
den.^Z

Es werden auch die Citronen mit Honig vnd Zu»
cker eingemacht/ auffsolche Weiß: Schelc die gelbt
Rinde von denAepsslem/schntlddasweisse Marck in
rnnd« oder lange stuck/thue den Saamen davon/dar¬
nach siede sie wol >n einem oder zwey Wasser/damit
die Bitterkeit darvon komme/vnd sie weich worden?
darnach giesse man lauw gesouenZucker darnber/vnd
mache sie wie ein Aiandtwurq. Diese eingemachte Ä,
tronen seynd feucht vnd kal» tn» ersten Grad/seyn gut

Tee«« für
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^ für alles Gifft/stärcken dasHeriz vn ^-leibliche Kräs- ? fällen/ stArcket vnd krässtiget daffelbige/ VNd bewahret Ohnmacht,

«.ff-,«. Werden imizlich gcdraiichuiitemschwindenden es für der Ohnmacht
Schwm^nd Fcber ke^lca genennet/ seyn gilt Wider das HertzZit,
F.-b-r. kerii/sö von hitzlger'Gallcnpcrursacherwird.
H«A.».rn. machenpieälso ein:Nemmen dkeselbigen/

schaben dasjnner Marck Glider dävon/gicssensaube.
re laugen daruber/atle Tag ftlsHe/vnd dai? neun Tag
nacheinander: HemaheNegens in frisch Brunnen¬
wasser : solgendSjttoenö in silschemWasser/biß sie gar
weich worden/aWann laMs wol crtneffen/ thun es
in ein verglas Geschir:/ vnd schulten einen Julep/ so
mit einem cheil Zucker vnd drey tlMWasier gesotten/
darüber/lafftusalso stund stehen: Demnach sie,

L dens siehärtals den gemeinen Zuckerpenic. bchaltens
in verzlaßten geschinen^thttn dick gesotten RosenJu-
lcy oarüber/erlichlhunauch Blfemvn Anlöm dazu^

Von eingemachten Citronetischclffen/
(loncjirum cicri genannt.

macht auch die Schelffenvon Citronen ein/
^ nemlichalso: Nilnbdie Schelffen von Citronen/
die nicht so geNanw geschelt seyn/ sondern daran noch
etwas desweissenbleibe/ darnach laß sie so lang als
harre Eyer sieden/alsdann die Brühe davon lausten/
darnach gieffe darüber ziemlich hart gesotten Zucker/
damit sie bedeckt sei,n / seize sie acht T«3 an die Sonn/
so sind sie bereit-

Diese Schelffe seyn warmer vnd mickner Natur
^ im dritten Grad-Werken nu^lich gebraucht in kalten

Kalter Ma. Gebrechen des jeil's. Seyn gilt dem kalten blöden
q-n. Magen.erwärme'n vnd starcken deilseshigen/ vnd fur-

dern die Däüwnng.
Morgens fvuhe vtid Abendtsjwo Sttind vor dem

Essen ein ziemlich theil Ltcser eingemachten Citronen,
schclffen gessen / scyn gut in 6ejino, oder den jenigen

Kindisch so Kindisch werden.
!»ngsuche. Welche Lenhk Lungensüchtig seyn/vnd einen stin-
Gtinck-nb ckeiiden AcheM haben/die sollen sich dieser eingemach-
Fbnmachl. kenSch'lsten gebrauchenAttNltMlkch aberseyn dlst

'eingtitt.ichte Schelffcn gur wider die Ohnmacht?
Schwachheit vnd Mattigkeit des HeryM / so von
Kalke verursacht werden/ starcken / krasstigen vnd er¬
quicket. dasse'bige/vnd widerstehen allem Vnräth/ba-
Mit das Her,; angegriffen wird.

^ Von CitroiikNsyrllp.^mpazacewii-
rar >5 cirrt-

t>>On den Citronenapsscln wird auch in den Apo-
Checken ein Syrup gemachet zu vielen Sachen
dienstlich/nemblich also: Nlivbdes Safftsvon den
fauwren Cikroneu/dlirch ein Tuch gepreßt sechsPf.
weisftn Zucker drey öder vier Psunv/ nach dem man
jhn siinwr bcgerr/ koche siemu einander wicsichege-
bürl/jli einem Syrup: ^ Ader also: mmb des Saffts
von diesen ApssM sechs Pfund/ laß i n einem bergla-
slltteil Geschin auff ei'ttcm linden Kölftiiwerleiii wol
sledcn/k'.ß der dritt Theil einsiede/ darnach seihe durch
einTuch daß crganß laiiterwerde/vnd dann aliffdrey
dder vier Psimv des Saffls/ thun darzn zwey oder
drey Psulid gelamert Aücrer/ vnd laß sieden zn einer

^ rechten Dicke eines Syrups.W.eser Syrup wird in
den Apotheckcn genennct 8)'ruj5Us acerolicariz cj^ri»
vnd kan gar nu^llch vndwöl gebranche'k werden wi-
der allerley SchwacHntcnrnd Gedrtsten des ieibs/
so von hlyiger Gallen jhren Vksprung gewinnet/
als da seyn allerley Fieber conrinuX vnd inrertnir^
reme5)dann er ^lhl't bild beni'mpt der Gallihrschär-
pffe: FürneMlich aber soll man diesen Syrup fleiM

PcM-nyr brauchen in allen PestilentzischenFieberen/ dann er
nit allem einÄarur vnd Kraffthckder Pestilcni; vnö
allem andern Gistt/auch gisstigem Wesen zuwider-
ftehcn/vnd dieselbige zu schivachen / sondern er bewah¬
ret auch das Her« vor allem Gisst vnd gifftigen Zui

Getues schreibet auch/ daß dieser Syrup gut seye Schwindet,
dtlijelrigen/fonittdem Schwmdelgeplagetwerden/
vndwiderstchct der Truiickeiihrn.

Mieser Syrup ist auch gilt demn/diesich mit star- Trunckenhe«

denDampffcn schwindelt / so sie chne des Morgens
mitsrischemM ilnenwasser vermischen vnd lnncken.^

WanneinKluo in Mntteileib schwach ist/so von Schwach
Hiyoder Lkokra käme/soll man der Mlüter dieses Mull!rlk»b.
Trancklcin geben: Ninib des gemeldteii Citronensy-
rnpsemvmz/EWgsyrlch ein loch/Ochftnz »iNgcn vnd
S.uiwrampssenvasser jedes dtey loch/ vermische es zü
einem Tranckkl».

^nif>us äecorncilzuzclrri.
^Swird anchnn etlichen Drken von den Rinden/

dieweil noch frisch sind/ein köstlicher Syrup ge-
machtauff diese weiß:Äimb der srischen RiNden ein
Psittid / laß sie in fünff PsundWaM aiiff einem sit-
tigen Kolfeiiwriein gemächlich sieden/daß daszweyte-
thell einsiede/darnach thue da» zu ein Wind gelauter-
tes ZuckerS/laß sieden zii r<Ä?!cr dicke eines Syrups/
vnd wann «rvom Feuwr kompt/ zertreib dannn vier
Gtänlein Bisam-Dieser ist warmer vnd etwas truck-
N/t Natur/derohalben soll man ihn in hingen Ziebe.
ren Nicht gebrauchen.^

Von EttroNctikörncrnvnd Citronen-
schekffenol.

5VNß den Citrönenkörnern oder Samen/ wie auch
^auß den Schelffen / machet man ein Oel/so auch
zngebräuchen ist: Vnd wird das Oel vonden Kor¬
nern getvbet/ daß esgut sey wider die Harnwinde/so
ailß Ve^stopffung herkonimen ensserllch angestrichen
entweder für sich seil st oder mit Srorpioiwl.Sowird
das Schelssenoi gekrauchet Wider die Geil sucht/die Dubsiich,.
Nerven damit zuMrcken vnd zu k» assngen.

Das XIV. M
Von Pomcrank-cn.

. Pow.eranizea.
I^lsluz sur»nuz.
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Je Pomeranzen seynd auch auß dem G«.
schlecht der Citrinatäpssel/ dann sie sich mit

Von Pomeranhensyrup.

der Gestalt vnd der Krasst den Citrinaten
vergleichen/anßgenommendaßsie runder seyn/vnd so
sie zeitia worden/ gewinnen sie et» schone goldrothc
Färb: DerPoMeraiiyeiibalimist für vnd für grün/
trägt auch über das ganye Inhr ftiNe Frucht wie
der Lttronenbaum. SemeBlatter seyn dick/glatt/

^Uß den Ponnmnhct! wird auch ein Syrupge»
^macht/jo matt 8^ru^>urn cje ^r^nciis nennct/vnd
kan aufs solche weiß pra?parirt werdenNimb des
sussen Pomeranyenfaffts i).Pfund/Zucker ein pfund/
siede sie mit emander/dlßes conlittemiam
kommet.

DlesetSMp/wirdnuchchgebra,ich«tmaSenhi-HtM
fpiizlg vnd wdlriechcnd/ vergleichen sich dem Lorbee- ^>^en Schwachheiten/sovon Gallen ihren Vrsprung Schwachen
renlaub. Die Blüht ist weiK vnd wolriechend. Die haben / man soll jhn aber vermischen mir Endivien/

Wegwarten / Violen oder Lattichwasser vnd dem
Krancken davon zu trmcken geben/ dann <ilso genügt/
löschet er die Hitz mehr.

Anffgieiche weiß kan man auchtin Syrnp von den
sauwren Pomeranzen machen/ welcher in den Pesti.
lenyischen vnd ansern gemeinen Fiebern den andern
Syrnp weit wird fnrgezogen/ dieweil er nit allein den
Durst vnt» dteHiiz mehr löschet/sondern auch der Fan-

<V>OmeramzcnbanM wird Lateinisch geNtNNt levnd dem gifftigen Pestileinzischen wesen gewaltig
izemnr?ia. ^alu8 ^ranris major,L.L.Po» widerstehet/ vnd über das auch das Hertz starcket vnd H'ky

kräjstiget.
Von eingemachten Vomcrantzmschclffen.

^?An pflegt diese Schelffen auffsolche weiß einzu-
^^machen/iumb frische Pomeran^enschelffen/dar^
von schelle das weiß/vnd das gelbe schneide langlecht/
laß alles lang sieden als harte Eyer / darnach laß die
Brühe darvon tauften: Darüber gieffe zimlich hark

^ nerZnr?ium!»?vmum ^ranZi!L)^rainiurn,vnd^u-ßesotken Auck<r/ daßsie bedeckt seyen/ darnach Me sie

Rinde an den PoMeraiMl ist dick vnd eines bittern
Geschmacks. Sie haben aber nit einerley Geschmack/
dann etliche seyn siWetliche sawr/ ^etliche Weinsawr
am innerlichen Sajstpnd Geschmacks Sie wachsen

V in Welschland vnd Franckreich / werden auch in
TelttschlandMgrofferMtthe/Arbeit/Fletßvndgros.
sem Vnkostentinjferzogen.

Von den Namen.
»OmeranHenbanM wird Lateinisch gencnNt
lus neranr?is. ^alu8 ^ranris major,L.L.Po-.

Mum ^r^nriu m,? rag. ^ursnria malz^Iacr»
l^zc.L-elll^on.Lati.I^ugä.Lam.^uröum mslum>
<ZeiI klvrr Doä. ^1. («ui Lc mzIuM kespericum)
Lluskil^. ^rÄNßiäz Lorcj.in Oiolc. ^ranZiuslive
Oilriuz artior, Lor6.kili. ^rattria» ^ur. ^.ob. Hia¬
tus ^lizranria.vocj. ^ Die Frucht aber oder Pome-
ramzen heißt Griechisch Lateinisch ^lalum

jVl!

raurium.klzluln aureum. Welsch Franko»
sisch Böhmisch Pomerancij.
Englisch Orenge tree.NiderlandischArangie appel.)
Spanisch

Von d<r)!atur/Krafftvnd Eigenschasfk
der Pomeranizen.

^c:kiolu5 schreibet / daß die Pomeranyen fasi
alle Kl afft habe wie die Citronen. Die Rind«

an den Pomeranzen seyn warmer Namr/wie solches
auß dem Geschmack kan abgenommenwerden. Aber
die sussen Pomeranzen seyn etwas warmer Natur.

tDie Rinde gepulvert vnd auss ein loth eingeben
Habsucht, meinem weichen Ty/vertreibtdieGelbsucht Z

Inncrticher Gebrauch des vomeran-
L» ^nsaffre.

^Er Safft auß den Pomeranzen ist dem Leib «in
anmühtige vnd angenehme Speiß: Wer ein

»»»«ren. Granwen vnd Viiwillen sur der Kost hat/der sol sich
fleissig der Pomeranzengebrauchen / fnrnemlich aber

s«n,/d«>- jc. der sanwren/welche auch gut seyn wider das Vndau-
wen/so von Blödigkeit des Magens herkompt/ sie l,n.
der» auch alle innerliche Hildes Magens/der Leber
vnd des Herren.

Wann inan die Speiß mit disem Sa ff? besprengt/
gibter derselbigeu ein frischen vn lieblichen Geschmack.

Die sttssen Polnerantzen mag man sicherlich geben
in den Schwachheiten/da man lindern vnd sanffrigen

e«iie»sti-h. ninß/als in den Kranckheiten der Brustvnd der Sei¬
ten/wann pjLuriri'z fürhanden ist.

^ Mail kan
ranizen iirden
der für sich selbst,oder mit einem Vewtsyrup vermischt,
Aber in solchen Schwachheiten werden die sauwren
Pomeranizen den süffen weit vorgezogen / wie sie auch

hhigZiibtr. »u allen scharpsfen vnd hikigen Fiebern viel nnylicher
vnd bequemer seyn/ dann sie nicht allein die grosse Hiq
vnd denDnrst loschen / sondern sie wehren auch der
Faulung vnd stäick.n aiich das Hery.

DerGafftvoit vensiissenPomeranyen kann«,;,
lich gebrauchet »verdtn von den ^lirkiliciszdas ist/von

l-ftgsschttg, den Lnngcnsuchtlgen/sogarcmc rruckneLung haben.
Sauchwür« üW'der die Ba üchwnrm: ninib sauwr Pomeran,

izen/schneid sie mitten en-zwey/begeuß sie mit bitterem
Mandelol/vnd brate sie.Aljo gebraten lege sie auffden
Nabel/od cruck den fasst darauß/ gib den zu trtncken.)

tOder anff di< weißNnnb die Rinden/ vnd laß
sie etlichTag in Wasser oder in einerscharpffen Laugen
benzen/daßslemiirbwerden/vnd dieBittere verlieren:
Demnach reinige sie von dein jnnwendis.cn weissen
Haurlein: laß sie ein wenig trucknen / lege sie in gesot¬
tenen Zucker etliche Tag zubetzen: Somansiednrl
begert/ so geußt rnan den Syrup herab/ vnd lasset sie
an einem warinen Ort wol trncknen. Also können
anchdiekleinevnzeitigePome?antzenAantzeingemacht
werden.^

Diese eingemachtePomerain?enschelftenhaben ein
sonderlicheKrasstdiHeiiziustärckenvndieOhnmach. Qhnm»«?.
ten desselbigenabzuwenden.Sie erwärmen anch vnd ^

elffen wol dem kalten blöden Mogen/vndfnrderndie DZ-»ong
Düuwung/ L mögen auch sur alles vergifft genügt
werdend

Von Pomerantzeniattwergt.
H?Hn den Pomeranzen wird auch ein Lartwerge
^gemachtLleätuÄrkuMaurznciciiügencnnt/Saztt

man niMtdz eusserstevonfnschcnPomeranyenschel^
fen/schneid das gelb langlechr/ficve sie inW^vsser damit
die bittere davon kome/darnach cl'N die Brite weg vnd
giesse Wein daran/laß aber sieocn biß sie gani; zergan.
gen/geschieht das nir/so zerstoß sie: Le^lich gieffe guten
Malvasier daran/vnd mache es mit Zucker nach denn
gefallen/rühre es starlgs vmb/vndlaßwo! absieden»

Diese Lattwerge stärckt das HcrizvndleblicheGei. sei-WSr-kk»
ster/bekompt woldem schwachen Magcn/vndfürdert

auch den Sasst von den fnisen Pom«. ^e Dauwun^.
hiizigen Schwachheiten geben / entwe. VoN ))0Mtrantzcnfalb»

" c)?On den Pomeranzen wird anch ein Sälblein
^gemacht/Unguenrumsuranrlorum genennet»
Nimb ein sauwre Pomeranizen/den mach oben auff/
vnd truck den Safft daranß/ mit dein Sassi vermisch
«in wenig Theriack/ Saffran vnd Essig/ thu alles wi»
der in Äpssel/ laß wol vnder heisser Aschen erwärmen/
nachmals truck den Safft aliß.

Diese Salb soll sonderlich gilt seyn wider dieBauch» «avchwSrm
n nrm/in den jungen Kindern/die Schlaff/Heryvnd d» L»id«n
Magen damit bestnchen/man kan auch etwas davon

ZU mucken geben.
Andere nemmen ein sauwr Pomeranizen/schnei»

den sie mitten emzwey/begiessensie mit bitter Mandel-
öl/vnd braten sie/darnach legen sie dieseibigealsögt«
brattn auffden Nabel» E < eeeee ij



Schwelst für>deren.

, 2 6 8 D. JacobtTheodott Taöernaemmtant/
^ ^mom.Bähmisch Limaumy. l^Niderlai^disch Limoen.

Englisch Lnnon tree.Z
Von der Natur/Krafft/vnd EigenschafftMVon Poineranyenbillkwasscr.

Xrrliiolns vermeldit /ba^ manauß den Pö«
mcranycnblntt gar cm lieblich wolriecheiid

Wasser brenne / welcheseine sonderliche guterafft
habe/den Schweiß mit gewaltzn füt-dern/ ^ wird son«
derlichfleissiginJtaliazuNeapolivn Luea gemacht/
da man cS!^3mj?k2mvnd^nAelic2rnnennet ^

Es Meldet anch D.LarüsrÄri«Sz daßee Hon wegen
seines guten Geruchs zu viekn Sachen in Jralta ge¬
braucht werde / vnd in Spanien qebe man es den

Schw-ing-rr schwail.^eren Weibern in ein wenig Poleyenwasser/Weiber» ' / , e
wenn sie hart gebm-en.

Von t>em^)cl der pometankenfts'clffcn.
5VUßdcüSchelssen der Pomeranyen kan man. anch
^em O- l bringen / welches ein kossiich Werckist in

der Lcmonien.
Lemonien seyn kalrer bnd trnckner^ D^atur/

wie der sauwr Geschmack anzeiget. S>eh.ibe»
alle Krafft wie die Citronäpssel/wie ^lättkiolas be»
zeugt/jedoch weil sie sanwr sind/sind sie kälter vnd
lrttckner.^Z

Von^lmöniensafft vnd seinem
Gebrauch-

t?)Er ^imonienfafft diene: gar wol wider die Mai« ^
tigkeit vn Ohnmachten deß Herkeus/ so von grosi-

ser Hüz herkompt/dann er erfnyiet die grosse Hüz/lin¬
den die Gall vnd gibt dem Herizen anch «mKrasft/

L
den kalten schwachheiten deßLeibS/tstdem Magei, gar ^ vnd sonderlich so man diesen inttBcnagenvnd
gut/erwärmet vnd stärckec denseibigen/fvnderlrch aber

^cn. istee treffentlich gut wider die Ohnmacht vnd Mal-
ohmuacht. k,^^t deß Herhen/ starcktvnd krafftige: dasselbige/
Gm!"' vertreibt das Zittern vnd wehret allem Gisst.
Gl-ychkt« Man kan es aucheusserlich gebrauchen die Gleichen
würme». vnd Sennadern damit zu skärcken vnd zu^rwarmen-

Das X V. Kapttcl.
Von -temomenbaum.

Alains lemonea. ^emonienIbaütN.

iimonientB»«m.

Ochsenzungenwasser trincket. Anst solche weiß ge-
braucht/ bckompter auch wol vnd ymderiegtdaS Alt,
kern deß Herren / welche auchvon grosser Huz seinen
Vrsprung hat / mit Borragen vnd Saulampsfer-
Wasser gelrttncken.

Welche Mit dem k^iapismo geplaget werden / die ?i>,xisii»».
sollen ihre Sveiß icverzeit mit Cuxnen vnd Lin.o-
Meiisastt bereylen/vnd sich oerseivigen gebrauchen.

Eswerden auch die LtMomen mihtich gessen wider
den Vnwillen vnd Vnlust zum Essen/ dann sie ersti. -vnwill«»-
schen denMund/bekomt demMagen.woi/dampsen die
Gallen/vndbringenwiderumbxinen Nlst zumessen.

Wer auch groß Magurwehe auß Hnz hat/der ge-M«g«nw»h,.
» brauche sich flüssig der Limoni^n>>

iimoNiensafsl mit Wegwartenwasser gebranchet icber kühi-ri.
vnd getruncken kühlet die Leber/vnd leschet alle vnna-
tnrliche Hii? derselbigen.

l^Ls l,i auch solcher safft wider den Stein gilt/ den St»i„.
er die Kraffrhat/so manPerlenvoerSchneckensch.!-
len darein legt/über etliche Tage sind sie zerneben.)

In suma in allen hrtzigenSchwachheitendeß Ma- Hwig-
gens/oel Leber/der Nieren vnd seßHertzen/wle dann
auch in allen hitzigen Klebern sol man diesen fasst den
Krancken sürschretbeii: Sonderlich aber in den Pe- Pest"-»iz°
siilenizischen Fiebern sollen sich die Krancken dch'elbi-
gen fieissig gel rauchen/danir er gleiche Krasst vnd Tu«
gend hat/dem G'.jst zu wehren/der Fäule zuwiderste. Mfft-
hen/vndas Her?? znsiärcken/ gleichwie dieCitrinaien.

I Von ^linonicttsyrup»
5^ Üß den Limomen wnd auch c?n Syrttp gemacht/

cisliinünrk. gmcnni/vndwirdvondem
iimonicn>astrLmltAnckcr^ailxeniirc.

Dieser Syrupijt zu allen obe,zahlten Gebrcchen/
davon bey dem ^imoniensastr meldiiiig geschchen/.'iü»»
lichvndgl t isiauch inaUendnrgenstärckervnktäsin-
ger Sann der Citronclisaffr / er fnhlermehr dann der«
felbige/lflsonderlich gUtwider dieFanlnng/ widertic S^wng.
Wiirm vnd andere roheF^eiichteil deß ^eibs. Thurgar Mürm.
wol inden hiizigen scharpsten vnv geschwinden Fic-^'^^'
bern / sonderlich so von der wücenten Gall ihren Vr.
spi nnghabe/lmdert nitallem die vnd dmDurst/
sondern skewrer vnd wehret auch der wütende scharxf.

Je Lemonien werden auch vnder däS Ge.
schlechtderCitrina?gerechnet/wegen Hrer . . ,.
Krafst vnd jhrer Gestalt/anßgenomeiidaß fen/hitzigen vnd brennenden Gallen. FürneMlich aber

'sie kleiner seyn vnd langlecht/ haben mich nicht so ein
dicke Haitt oder Rinde / seyn auch safftiger/ am Ge-
schmack siinwr vnd bleich: der Banm ist dem Pome-
ran^enbaum gamz vü gar gleich/hat dicke/glatte/wol«
riechende Blatter / sein blühet ist weiß/ die Aesi zähe/
Kicgigvndsiachlichk.

Vonden?tamkn.
t^Ie Limonien heist Man Griechisch /v,,»«»./«

Lateinisch lVjUoniä. l.ZVizlus ^imoniz acicjz,
<5. k. lvizlus limoni^z ivizrrli. vocZ. Il.on.
Oali.I^imones, Doch (Zal. Lorä-M Oiolc. LelloN^

I^imon arkor ex ci-
rrygsnerez Lorä.kiü^ Welsch Q»?s«e. Ftantzosisch

soll mar difts SyrnpSiii den Peftilcnyischen Fiebeni
gar nit vergesse n / vnd denselbigen stätigö mit Borra-
gcn vnd Saiiwra'.npffe^waffer zu crincken geben.

Von dein ^uruzmenwassm
^rririoiuZ meldet/ daß man ein Wasser bren-

^ ^ ne außdem fasst der Limonien / welches man
Mit den Syntpen vermische vnd in den Fiebern zit?i.t,r.
rrincken geb<: Soll auch ein krasft haben die Wurm
»m Leib zu toden.

Diß Wasser eusserlich angestrichen / vertreibet die !?l--k.n
Flecken am Leib vnder dem Angesicht. Derowegen
anch das stolye Weibs'volck solches wasser gebraucht/
ein schönes klares Angesicht darmik ju m<Hen»



Das Dritte Buch/von Kräutern.
^ lAußdenBlnmen brennet man auch ein gar lieb.

S'ffe.
Ohnmacht.
Dnmllth.

lich wolriechend Wasser.
In Mangel des Wassers so auß den blumen gezo«

gen wird/nemmen etliche die Rinden von gemeldten
Aepfeln/ schneiden das gelb allein herab von den Ci.
tronen/Pomeranyenvnd iimomcn/von jedem Apfel
insonderheit/aber ihrer etlich zusammen/erbeiyens in
ihrem eigenen Safft etlich Tag in einem wol verstopf¬
ten Glaß/alsdann so ziehen sie essänfftiglich ab. Diß
Wasser thnt dem Gisst kräjftigen Widerstandvor al.
len andern Wassern / starcketdas Heriz vnd Haupt/
vertreibtOhnmachten/remigct das Geblntvndver¬
treibt Vnmuch.

Das XVI. Kapitel.
Von Adamsäpffel.

Adamsäpffel.
^lslus

i;67
^om,e. Der Baum aber wird genennt klalus
ris, l^vnd ?omz ti' Französisch
Englisch Assirian Apple rice.^
Von der Natur/Krafft vnd Elgenschaffl

der Adamsäpffel. ^
^rrkiolusvermeldet/daß der SafftaußdieseN

^Aepsseln gleiche Knifft vnd Eiqm schafft habe
wie deriimomensafft/dochnicht so kräfftig.

Er soll fast gut seyn den Grind vnd Räude der
Haut damit zu vertreiben/wenn man denAcxffelmit,
ten entzwei) schneidet/ gepulverten Schwefel daranff
ftreuwet/ein wenig vnderder Aschen bratet/vnd sich
darnach damit bestreichet.

Das XVII. Kapitel.
Von dem Baum ^.rdumz genannt.

^rbmu8.

Adam-Spfti ^ ^ ^^eser Baum ist dem ^imonienbaum gany S schreibet Oio5cOritZks> das? dieser Bautti
^^^ vnd gar gleich: auch mit seinen blätteren/ dem Quittenbaumfast gleich sey: Aberl^gx-
^-^^außgenomen daß sie grösser vnd breiter seyn: ^^iliiolu; macht ein andere Beschreibung/ vnd
Seine Blüet ist der Citronenblnet gar gleich. Die sagt/daß seine Blätter dem Lorbeerlanb ähnlich seyen/
Aepssel scynd rund / viel grösser dann die Pomeran» allein daß sie ein wcnig kurzer vnd dicker wenden an»
izen. Die Rinde am Aepssel ist gerumpsst vnd vn« gesehen/mehr bleich dann grün/rings vmbhel zeikcrsft
gleich/mit etlt chenSchiunden/gleichalß wenn mit den vnd mitten mit einer roten Rbppen durchzogen. Di<!
Zänen darein gebissen wer/die Rinde istauch nicht zu Rinde am Stamm soll rochlecht seyn / scharpss vnS
fast d,ck/l^sasi wie die Llmonien.^ Der Safft ist am schuppecht/aber die Aest seyen etwas röter vnd glätter»
Geschmack etwas jAnwerlich wie die Simonien / doch Seine BlüMlein sollen von Farben weiß seyn / vnb

^ etwas vnfrcnndlicher: Die Kern im Avffel sey von K. denMäyenblttmleittfastgleich/auchTraubciiweißan
Farben weiß vnd eines bitteren Geschmacks.DieAesteinander hangen: Die Frucht ist rund/wird erstlich
am Baum seyn schwanck/ mit grünen Rinden vmb- grün / darnach gelb / vnd so sie recht zeitig worden/be¬
geben. komptsie ein rote Farb/etwas rauch vnd scharpss an»

Von den Namen. zugrciffen/söllen auch keinen Kern haben wie die.E rdi
c^FDamsäpffel wird also gencnnt/dieweil der geMei- beer: Am Geschmack seyn sie wild vnd streng / bett
^ue Poscl vcrmekiier / daß es solcher Aepfel weren/ Kranmvögeln ein angenehme Speiß.
darvoii Adam vnd Eva im Paradeiß sollen geffen ha- Wächst in Welschlans in Tuscanikn in grosser
ben! ^dleweilsie ekliche Schrunden haben wie Biß-1 Menge.
Lateinisch poms ä<Zsmi,pomz po- Von dtN NameN.
Muw, o.k.pomum ^äamizlVlzrrk.LorcZ.inOiosc. ^Ieser Baum wird Griechisch genentit
Lellon.Lalt.^UAä.Licriuz slrerai Lorlj.kjli. Lateinisch Xrburus.sArkulus5oIiolerraro,L.A
lus^ll^riazOoci.pomum^il^rium.^cZ.i^olz.pczMa /^rtzulusMarrl^. Oocj.Lellon.Lorcj. lNOwic-Lell
.4<^mi<zuse(ZaIli5?oncire5zL!ut.klit.^ Welsch !iorr-I.se.1'ur.I»,on. Ljut. KUp. Lc KN. LsK.

Eeeeee« tij



D.Zawbi Theodor« Tabernaemontam/
^ Qug^.dam.Qer. ^rburns'I'jieopkr. ^nx.^rkukus k

live llne6o,^6»I.ol,.^Arabisch/^/-i^.Welsch^/-
5^o.Spanisch Französisch ^Eng¬
lisch Strawberie tree-Z

Von derNatur/Krajft/vnd Eygenschaffe
Mse6 Baums.

^ ^to5cori6ez schreibet/ daß die Frucht den Ma«
» >?qen belMqe/vnd beschwäre das Haupt. Ist

einer rasen vnö herben Statur.
PM»vtz. DasMjjeraltß den Blätteren vnd Blumen ge-

brennt/ M trefflich gut seyn wider die Pestileny mit
dem 0/?scoräi5 cervini eingenommen.

sDie Blätter brauchen die Gerber: die Frllcht
iL brauchen die Vogler/sangen darmit ,m Winter viel ^

Vogel/dann zu der zeit sind diese Frucht zeitig.)

Das XVIII. Kap.
Vom IndianischenFeigenbaum.

Indianisch Feigenbaum.
kicus Inäiea l'kevjzliraiii.

Stachlicht IndianischFeigeu-
ficuslnckca5jZi»osa.

Indianisch Feigen,
t^icusln^icee tru^us.

Indianisch
Fiigenbanm

S schreibet c.cluliuz, daß dieser Baum hoch
in die Hohe wachse / vnd habe nur ein Sram/
welcher fast dick sey/auß welches Seiten kleine

FäSle wie ein Haa» Herfür tringen/wie an der culcu-
rs, von Farben/alldieweil sie noch jung seyn / schon
goldgelb: Diese Fasle wachsen allezeit vndersich/ vnd
wenn sie aufs das Erdmch komme« / bekleiben sie da-

„ selbst/vnd werden zu jungen Stämmen/somit der zeit
eine dicke überkommen / auß welchen alsdann wide- ^
rumb andere zarte Faslein Herfür wachsen/so sich in
die Erden sticken vnd gleichfals zu dicken Stämmen
werden / von welchen nMrnmb andere von neuwem
wachsen vnd eripriessen/ vnd al>o fort je «in Stamm
von dem andern herkompt/daß man sie nicht erzehlen
kan/vuo wie Llulius vermeldet/daß auß einem Stanl
so viel andere Staunn oder?roxs^ines wachsen/daß
sie ein gamze welsche Meil wegs dörffen einnemmcn/
vnd sich erstrecken/vnd grosse Mühe habe/biß daß man
den ersten Stamm / an welchem die andere allzumal
hangen vnd angewachsen seyn / erfinden könne / vnd
sagt/daß der erste SlM ft dick sey / daß ihn auch drey

Mann mit jhren ArMcn nicht rmbgrcissenksnnrni
Es Mm aber nicht allein die vnderstc A<st an tun
Baum solche Faslem von sich gcbm rnt> an^sioffui/
sondcr auch dicso übei sich wachsen / also daß ein bamn
allein/einen qrossen dicken Wald mache.

Es psie-ieil dic Einwohner die zarte jnngc Stamm
des SomMcrsjiir abzuhanwen/ damit vntcrdcii
Balim kommen iöiinen/vnd sich von wegen k<r-iroft
scnHikdaninder se^en/dann es sollen die Ae»! so dick
zusammen wachsen/daß die Sonn gany vnd .,ar nicht
dardurch scheinen kau / derotvcgm sich d-esilbigcn L» ut
darunder/ für der grossen Hiy gleichsam beschirm<n
müssen.

Es meldet auch eiuLuz,daß er verstandcn habe/
daß auffdie tausent Personen sich vnter eines banms
Schatten behelffen konnen/dnddaßauffdreytausint
Mann sich vnter demselbigenksinien verbergen

Seine Blätter sollen den Quitteublattcren gleich
seyn/oben grün vnd vmen weiß/auch ein wenig wet^
lecht/den Eiephsulten <»n angenehme Speiß. Di«

Frucht



Das Oritte Buch/von Kräutern. 'Z/t

Owch'^um

.4 Frucht ifi Sen kleinen Feigen gleich/ von Farben jnn-
wendig vnd außwendigblutroch/vollKörnlein wie
die gemeine Feigen / eines süssenvnd lieblichen Ge«
fchmackS/dvch ttlchk wie dlegrnicme/wachsen zwischen
den blärcern air zarren Stielen. Es soll dieser Baun?
mderInsel ^o-> vnd in den vmbiigendenOrteii er¬
funden werden.

Von dem andern Geschlecht der stachlichlen Il>
diainschen Feigen / schreibt ^zcckiolus-daß es also
leichtlich wachse / daß so man nur ein Blatt darvon
ninipt vnd halbin die Erde steckt/ so bekleide <6 bald/
gewinne auch seine Wmtzeln/vnd stoß ein Blat nach
t-em andern herfnr/oben vnd auffbeyden Seiten so
gewalkig/daßein Baumdaranßwird/von lauter sol¬
chen l>lattern/welc!ej)lcker dann einDaum seyen/mit

tz wcissen spitzigen Dornen besetz«/ Äderen gemeiniglich
drey oder vierbeysaMMen.1

i)oäonXU5 Meldet/ daß an den obersten blätteren
ci-silich langlechke Blnmenherfnr wachsen/ nach wel-
chen die Frucht erfolget.

Die örure Figur ist die Frucht der stachlichten In¬
dianischen Fei^n/anzusehen wie die Feigen/doch di-
rker/ von Farben grünblauw/ tregt oben ein Korn-
ie«n von blättern wie die Ncspcln/daS i'nerliche Fleisch
,st voll dünner Körner wie die Feigen/ vnd voll rotes
Saffts/welcher nicht allein die Hände färbe/sottde-
ven macht allch den Harn so wnNderbarlich rot/ daß
er wie ein Blut sthet/also daß man nichtandersmei-
net/alswenn das Blutauß dem Leib flnsse.

Es soll das ander Geschlecht nllnmehr auch in
^ Welschlaud seyn gemein worden. O.Lsmer^rius ki

meldet/ baß er es auch zu Nürnberg in seinem Garten
h.cke wachsen gehabt/aber er schreibt/die blätler haben
bald angefangen zu faulen/ könne auch den Winter
üichr lcydciu

Von den Namen.
erste GeschlechtwirdIndianisch Fc/gcnb.uim

genenitt/^akciiilschk^icris 1n6ica
^l ^icus lttcjicz soliis mzii coconei llmiiiliUZ.sriiÄir
fcubux limiii in (Zc?!Z,LK.I?icu5 lNcjica,<2!ui!l^u!;.

live inäica-Qer.^ Das anderwirdge-
nennt stamlichl Indianisch Feigen / Lateinisch 51cus
liiäica : ^l icUx lnäicat'olio spinofotru6tü
ni^vic>L,L,k1cu5liiljica,l^arrli,l)o^.ur:I^ac.Qel'.
I^on.LzK.ll'Xi.^K.^uni iiciierÄln^or.^cj.l'uNe, ^
vguiiriZz^.on.l'unc Lc uiiqz Inc1orumzI.UA(j.(1-
^untt-t vuigo I^ikirs. Lam.^Z Etliche sagen es sey 0-
s>unci^?iinij.InIndlawirder 'I'une genannt.

Es seyn diese Feigen w keinem bralich bey den
TemscheN'siiioe auch nichts von jhrerNatm vnd Ei»
genschassk begruben.

Das XIX.

- BonDrachcttbaum.
Ieser Baum wird von L.elullo beschrie,
den lüz.i.dblervsr.^lilji.czjz.i.daßcr hoch

Drachenbaum.
OtÄco.

igrün haben als ein ander vmbgriffen/wie an der Zt-
loen oder Veielwnriz. Der Stamm ist sehr rauch vnd
gerissen/auß welchem w den Hnndsragen einSafft
rder Gummi fleußt / so gautz roch,st / w lches man
Drachenblut nennet/daher auch dieserBaum Orzco
geneiinr wird.

Das Holtz am Stamm ist so fest/daß man es nicht
wol ze> hauweu kan.Die Frucht henckec Traubeiiweiß
än denAesten/von Farbengelb/einer Kuschen groß/
an Geschmack etwas sauwer/nnr einem dunnett häut-
Uinbekleidet/miteinem steimchlen Kern/wie in den
Kirschen odcrAuschkenkeru. >«icolAus k1onsräes
meldet/wenn inan die Frucht anffchuc/ so komme also
bald e,n kleinerDrach daraußgekrochen/alssarngvon
der Natur zugerichtet/als wenn er von emem sietsst-
gen Meister auß einem Marmorsteingehauwen oder
gestochen were. Aber L. Lluiius meldet/ daß er deß>
gleichen Wül m oder Drachen niemals in der Frucht
gespüret habe.

Von dcr Nakur/Krafft vnd Elgcnfthafft
des Saffrs von dem Drachen-

bäum.
/I Onartjes schreibet/ daß der Safft etwas ivär»
^.mer Natur sey : Werde fürnemblichen ge>

braucht zu allerley Flüssen des Leibs/ sey gilt wider die HavchD-,
(^^Aanffwachse/scheine von fernem dem Fichten. „ Banchflüß / cusjcrlich den Bauch damit bestrichen/

k... , ^Gm> mit einem Clystier eingegössen. Deßgleichen stille^bäum gleich / also ahnlich sey er jhm siur.pt seinen Ae-
sicn/b!ewe auch siäiigS grün; Dieser Baum hat ein
dicken Stamm / auff welchem acht oder neun Acst ste¬
hen/fastzweyer Elen hoch/welche einandergany gleich
«eyn/auch ohn ciiiige blätter: Diese Aest zertheilen
Zich oben^iderliinb/tinjederindrey oder vier andere
Aesrlci'.,/welcheeines Elenbogen hoch werden/vnd ei«
Ues Arms dick/gainz bloß/vnd ohn blätter/än welcher
Gipssel dicke Knöpjse wachsen/Mit vielen Blätteren
i»eft!?et/ jd euier Elei, hoch auffwachsen / vnd eines
Danttiens dick seyn/ui der mitten mit einer Rippen
durchzogen/beynahe wie die blätter der Veielwure/
auff den Seiten etwas rochlecht/ bleiben für vnd für

er alles bluten/ vnd so man des Pulvers ein Theil aus A"
das Haupt strewe/wehre es den Flüssen des HauptS/
daß sie nicht in die vnderste Glieder fallen. Vber das W-»»««»
habe er ein Krasst dic frische Wunden zu heylen rnd^bnfl«»»
zu hcjften / vnd laß das Zahnfleisch nicht bald faulen;

Sie wird auch von den Malern in die Färb g«.
braucht.

Es meldet auch K4cmar6e5,daßmanden Baum
jüvor mit einem Messet auffreisse/ alsvann fließe der
Safft heranß.
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^ Das XX. Kapitel. ?

Von Dattelbaum.
Groß Dacttlbaum.

?alma major.

DaetelbaumsFrucht vnd Blumen.
?slms elars.

Daetelbanm Er Dacttlbaumwächßt hoch in die höhe/hat
dlckcn/schtfftrcchtcn oder schuppechten

. Stamm.- Oben am Stamm stoßt er seine
vielfältige Zlest herfur/welche mit blätteren besetzt seyn/
den Veielwuri-blattelen gleich: «seine Blumen seyn
in einem Deckel oder in einer Haut verschlossen/wel¬
cher zwischendenAestenherfnr kompt/wennsich der-
selbige Deckel ansfchm/ kommen die weisse Blumen
Herfür/so an klemenStielen hangen/nach denselbigen

D erfolget die Frucht oder dieDacteln/welchegantz häuf,
sig/gleich als Traubenweiß beysammen hangen/von
Farben rochlecht/rund/vnd ein wenig lang/ an Ge¬
schmack suß/vnd ziehen ein wenig zusammen/haben
jnuwendig ein steinichten Keru / welches der Saame
seyn soll.

schreibet/daß man zwey Geschlecht des
Baums finde/das Männlein vnd Weiblein: Vnd
das Weiblein trage kein Frucht / wenn es nicht neben
das Männlein gepsianizt wird/vnd so man das Man«
lein außreme/solldas Weiblein gar schwach werden/
vnd keine Frucht bringen.

Es wächßt dieser Baum in Syrien / in Egypten
vndAsrica/ IM besten wachsen in Arabia/ vnd vmb
die Statt Alkayr/wie auch in den newen Indiens

^ Von den Namen.
^ErBaumwird Lateinisch genanntpa!ma.L?aI-

mz major, L.ö. ?^Ims,1'raA.IVl2rrk.OocI. ur:
Hng. I^zc. ?ur. Lorä. in Oiolc. Lel.korr.^<j.I^oi).
^xes.Oglt.l^ugcj.Lam.^TelttschDattelbanm.Grie¬
chisch

Die Frlicht heißt Griechisch D-i'x-ti'G. -po,x/--«^vnd
Lateinisch?s!mula,in oKcinisaber

va^Iuz.TeukschDacteln. Welsch Franko-
fisch O-ttttt.NiderländischDadelen.Spanisch
Böhmisch Daktyle.^Englisch Date-^Z

Der Deckel aber darum die Blumen verschlossen
seyn/wird genennt/vnd von etlichen

Von der Natur/Krajft/vnd Eigenschafft.
? >06czn«us meldet/daß die Aest vnd die Blätter
^^/fast zusammen ziehen/ fürnemlich aber der De¬
ckel der Blumen.

Die Frucht so sie zeitig worden/seyn sie etwas war.
mer Natiir/vnd ziehen ein wenig zusammen / aber die
vnzeitige Fruchtzeucht etwas hefftlg jlisammen.

Vie sollen gebraucht werden/so sein groß gelb/weich
am angriff vnd weniger Runzln haben: deren marck
jnnwendig vollkommen,hartlecht, gegen dem Stein
weiß / aber vnder jhrer ensseren Ham rothfarbig vnd
«einsam seyend

I Innerlicher Gebrauch.
/VS sind diese Frucht dem Leib gar nicht nützlich/
^dann sie sind gar schwerlich zu verdauwen/vnd ma-
chen groß Hauptwehe/sonderlich die dunen/ welche
schädlicher seyn/ dann die süße vnd feuchte/soetwas
weich seyn. Vber das machen sie gar ein grobes di¬
ckes Geblüt / davon gar leichtlich die Leber vnd der
Miltz verstopfter wird.

viol'coricjes schreibt/daß die dunen Dacteln gut
seyn den jenigen/so Blut außwcrffen/ vnd mit der ro.
ren Ruhr/auch andern Bauchflusfen geplaget wer¬
den/dann sie ziehen zusammen/vndstopffen gar leicht,
lich/ sonderlich wenn sie noch nicht zeitig worden seyn.

Die sussen Dackeln aber lindern die scharpffe vnd
rauhe Keel/tvnd sollen die Geburt im Leib stärcken/ so

^ sie die schwängern Weiber zum öfflern gebrauchen.
Von diesen Früchten werden in den Aporhecken

ein PurgierLattwerg Oj2pk«nicum,vnd das gemei¬
ne Pflaster 0i2j><-lma genennct/zulereitek.^

Euffcrilchcr Gebrauch.
meld« Oo6onzeu5, daß die Asche von den ge.

brennten Dactelkörnern ein Krafft vnd Tugend
habe/damit sie zusammen ziehe / sey gilt wtder die Ge-

schwülstvnd Blattern der Augen/vnolaßkein
wild Fleisch in den Wunden wach¬

sen.
Das

Blut auff«

Rvtcrlchr.

scharsscKeel.,?ru-l'l>m
jobstärckcn.

Augtn.Ge-
schwulst.
Wunden.



AlciN Pai»
W«N.

v

^ ^^crliiolu« schreibek/ daßdieser Palme nicht u«

^ V N'<rei..a Elen hoch wachst/ seine Blatter sey.

in deu Biämrendeö Dactelbaums Mch/ außge,

noin!n«i,/daß sie kleiner vndkürizer seyn.Seitenwerts

tragt cr «in hareebt Gewächs oder Pliizen/ mit viele»

Hautlem beschlossen / wie Ovelonzeus meldet/wann

dieselbige auff ^eheu / so kommen die Blumen hersuU

auß welchen d:« Frucht vud Beer wachsen / welche

Tranbenwcis; beysiuumen hangen.

Nahe bey der Wurzel geutuneteeeinen rundeN

K»ollen/mit sehrviel Hülsen verwahret/welchen Qa,

lenusd^s Hirn nennet.

1kec>pkrzstu6 schreibt/daß et in Lreca vnd 8icili^

wachse. Wird nUnmehr auch in Welschland an etli¬

chen Orten des Meers funden/ ^bey der Statt Setut

vndPisa.Z

Von dcnNamcn.

iss^in Palmen wird von l'ksopkrasto genennet
^ Lateinisch

miliüvnd ?u!meriz. s k>ä!mz minor.L.L.IrUmiIisj

I^1arrll.LXs.Les>zg!ioui,^nA.Li'.2MXripKc8zl)lzcIt
?a!rna Lkams-

Ivps?tinij,^ug^.>Weisch ceFiFÄM!

Vottdcr N^cur/Krafft vnv Elgenschajft

dch kleinen Palmen.

/"^^lsnus fchreii'tt / daß das Hirn der Palmen

^ Feiner wajscngcn vndjr?dischen Substaniz sey^

warm vnd kalt/ vni> verwegen einer seuchkeu vnd auch

zusammenziehenden Naülr.

Ittncrlicber Gebraucht

Hirn sol am Geschmack süß vnd murbseyn/

aber l)diions?uL meldet/ wann man es zur si)eiß

gebrauche/ machc c6 viel böser Feuchten/vnd verur¬

sache auch viel Winde/ deröwcgei-.Maneö mit

Sah vnd Pfesfer gebrauchen

muß»

den Geschlechten der Palmen wird auch ge,

^s.izu dieser Zapffenpalm/ welcher sich mirdeM

Stamm den Dacteln oder Palmen vergleichet/

vnd gar schupprcht ist/ gewinnt viel Aesi/ fast eines

Schiihs ltNig/ alswaNn sie von eiteln Wirttln oder

kleinen Buck.ßlein weien zusammen gcpackkt / gar

schuppecht vnd r.ind/auch ein weiug breit/auß weichet»

Etelchrn je ein Zirbel oder Zapffe wächst/außwendiK

Groß oder breitIndianisch Blatte

^olium pztmsetilamenris Lc rexrurz.

t

DsS Dritte Buch/von Kräutern. ,Z7Z

Di?6 XXI. Eüplteli. k Von Aapffenpalm^

Von fsein Palmen. ZäpffenpaliN. ?slma coNifera.

Klein Palmen,
kalma minott
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^ wir einer braumn/ glhenden vnd dicken Rinden k VonderNatus/KraW/vndEygMschasf5.

LVLleswasan dem Eychbanmisi / als nemblich die

^Rinde/Blätter / Eycheln vnd deren Häntlein/

Intttvlfch

vmbtftben/wieein Ne?anj>ischen/den Indianischen
Nüssen gleich / jnnwendigmit einem langlechren vnd
fthr harten Kern oder Eycheln besetzet/welcher sich gar
übel vnd schwärlich zermahlen läst.

Dieser Aapffenpalm wird?slma conifera genen-
net/vonwegen derIapssen/so außden Gewerbender^
Atsten Hera ich wach/en.

--'Ach den Palmen wivd auwetn Blatt dersel«
bizen herbey geseizet/ wie da sselbige zu wachsen

Mischen den Eychelnkern vnd der Schele/Z haben
em Kraffk vnd Nat»tr/damit sie zusammen ziehen.

Von dem Innerlichen Gebrauch deß
Eychenlanbs.

tt??Ider den Durchlauff ode» Bauchst,,ß soll man v -r -hla»ss.
^^Eychenlaubiii ftuuemWelnficden/vnddarvon
tttncken/so stopftet sich der Fluß / vnd läst bald nach.

WennnianHißianb »nWegrichrvasser kocht/ ist W«,ber,cu

»Blattgmennet/ ist aber nicht das Jiiomnisch Blatt/

darvon wir kürzlich zuvor in diesem Buch beydem ^

odergehandelt haben.

Das XXII. Kaplt.
Bm Evchbaum, >

Eychbaum. <Zuercu5.

tt

E,chb«»»

den jenigen so Blntaußwerffen.
Wer einen bösen stinckenden Athem hat/der nein- Stm-r««»»,

m«Eychenlai»b/stoß es zu Pulver/darvon nemme er
alle Morgen nüchtern ««nQlnntl. mit Wein eyiv so
benimpt es das Vbelriechen.

Wenn jemand ein gisst.ges Krmit gessen hätte/
der soll Eychenla»»b in Wasser sieden / vnd darnach
mu Milch eynnemcn/dochsol es geschehen/ ehe dann
das Giffl vberh«nd uimpt.

Weichem Mnschen der Saame thut verstiessen/ Samn>M>
der soll sich auch dieser Blätter gebrauche» / in saurem
rothen Wein oder Wegrichwaffer gesotten»

Eusserlicher Gebrauch.
APchenlaub mit Waffer vnd Essig gesotten / vnd?ahn»che.

den Mund warm damit gespühlet/ist gm Mdcr das
Zahnwehe/so von Flüssen hcrlompt.

Welche» Weibern jhre meines zu viel gehen / die
sollen Eycheiilaub/ Brombeerlaub / Maußöhrlein in
Wtiffer/vnd eni wenig Essig sieden/vnd sich von »n-
den auff danui bühen/so Met sich der Fluß.

Eychenlaub in em Sarklein gethan / in Wasser ««W^o
oder Wein gesotten/nach Gelegenheit der Schwach-
heit/vnd über die Mittler gelegt / wchrer dem AuMt-
gen öer/elbigen.

Wider de/> Zwang zum Smlgang/thu Eychen,
ttub in ct:i Säckletii/machs in hechem Wasser warm/ S-v>gai-«.
vnd halt es snr den Maßgang / wenn es erkalt««/so
mach es so bald wider warm/vnd brauch es wie jilvc r.

Die Eychblalier seyn gut wider du hiyigeBlate.
den / hcyien viid jiehen dieHi^auß / so man sie da» «r-n.
rauft legt.

Eychenblätter zerstörn/vnd auff ftisthe Wunden ?«sch.««».
gelegt/stopften nicht allein das Blut / sondern heplen
vnd heftten sie auch gar wol wider zusammen.

Wer nur dem Sod geplaget wird-/ der lege ein Se»,
Eychtnhlatt auff die Zungen/ vnd was er snr Feuch¬
tigkeit ksindel/dieschlinge er eni/so Mfftes.

Von Eychcnlaubwasscr/vnd scmcm
innerlichen Gebrauch.

Er Cychb.uWifiiederm.in gürwöltekandr/
bedarff gar kein Beschreib,mg/hat ein ranhc
dicke/gerissene/rchtlechtcRinde/ wachst sehr AIrses Wasser soll man nnrien m, Mey vvn den

hoch in die höhe/ist gar eM harkes/scsteS vnd wehrhaff.
tigcS Holy, wird sehr zu bauwen gebraucht/ wo man
nm die Menge haben kan/seine Blätter seyn tieff zer-
kerfft/etwas breyt vnd langlecht/seine Frucht sind die

^ Misteln/Gallöpffelvnd Eycheln/ welche in rauhen
HaußlLtu stecken. DteAest seyn groß dick vnd knor-
recht.

Man find auch an den alten Eychbaumen grosse
Schwammen/welcheeilichfrisch einsalyen/vndan ein
warm Orth seyen/ darnach mit dem Safft dreGlieder
im Podagra darmit schmieren.^

Von den Namen.
Kaum wird Griechisch gcnennt Lateinisch

'^uercus. ^(^isrcNZcum lonKopeclicuIo,L.L.
(Zuercus, ? rsg. IVIarrk.k^uckDocj.Q^I.I'ur. I^on.
vul^ari8 > Ler. vulzsri5,I>emeris, Lorcj. in
Oiol'c.k-isrneris erymo-jr^z l^u^.^ Welsch
Französisch c/ie/m». Spanisch Böhmisch Dub.
LNlderiändisch Eyekenboom. Englisch Oke-Z

/vPchba

Blätter der jungen Eychba,inie d,M«eren/vnd
ium Gebrauch behalten.

D'ß Waffer wird gelobt/ daß es gnt sey wider Xtt 5,-1^
^ reiffenden Secm/pnd wioerdasGriciiin Leiiden. Ein.ff.

Wenn die junge Minder das Durchlauft oter v. r«i-vff
Bauchfliißhaben/soll man ihnen diß Wasser zu trin, »«r
cten geben . Deßgleichen auch wann sie das Rote ha¬
ben: Item/wenn sie sehrgeschreyen haben/ vnd ein
Aedertem enywey gespnuigen wäre / daß sie Blut
außwerffen / soll man ihnen auch dieses Wasser zu
Wincken geben.

Man kan anch diß Wasser nützlich gebrauchen wi, l-bnsi«,»
der die «hlenrerism kepslicamMi»Wegrichwasser
vnd8>rupo äe eupsrorio, vermengt/vnd einen gu¬
ten starekeir Trunck deß Morgens darvon gethan.

Es hat alle Krafften / wie auch das Laub / ist gut A5?.
wider alle Fluß deß Bauchs/ der Leber vnd oer Mut-
ter/deßgleichen auch wtver das verfilesse» dch Mann,
lichen SaaMen»»

E/



Schwanz«
HHblatero.

5as Dnttt Buch/von Kräatew.
^ Es zertheylet auch diß Wasser das gerunnen ? Meer oder Seeeych.

Blut im 4eib/ vnd treibet dasselbige anß/ Mit Abbiß¬
wasser gctriinckcn.

EujferlicherGebrauch deß Eychen-
lanbwasserS.

MunbM«. c^Iß wasscr ist qm zu den Miind^illendcrKinder/
vnd ändern Schäden des Haiß.

. Werdet schwärzen odcrvrauNen Hiylilatern an
Bcinenhat/ de^neize Tüchlein in diesem Wasser/
vnd schlage es darüber/ lmo^t die Schmerlen/ vnV
loscht die Hih. ,

HiVg« Gl». DeßgleicheN thut esanch / so man es über ein hitzig
b-r. Glied Vberlizt.

Von den Eychetn.
K ?)Ie Eycheln find ein Speiß für die Schwein/ vnd lZ

nikfürdie Menschen/dannsie blähen den Banch
anss/ vnd machen Hauptwehthumb.

Es haben die Eycheln auch ein solche Krafft wie
die Blätter/daim sie stopffen/ vnd ziehen znsammen/
wenn man öieselbige zu Pulver siost / vnd nur einem
rothen Wein oder Wegrittwasser einnimpt/ vnd
ansssolche weiß gebraucht / seyn sie gut wider allerley
Baiichfiüß/wwerdierdthe Rühr/wider das Blut-
speyen/vnd die vbrige MmrerflU.

Au diesen Gebrechen seyn auch die Eychelhulßlein
gut/ dann sie stillen die WeiberMß / seyn gut wider
das Weißgesicht/die rohte Ruhr vnd dergseichen.

<5 Es werden auch die gepulverte Eycheln den lenk, ^
KMstych. gegeben / so denKascseychhaben. Das Pulver

wird auch gegeben wider den Stein in den Nieren
v»d Blasen.

Eusstt lieber Gebrauch der
Eycheln.

»«iiat G«. -I^Ider die hilzige Geschwulst soll man frische Ey-
schmst. ^^chtln stosscn/viid vbel legen.
Mandfäul«.Eych^n niltHülßlcin in Weingesotten/ vnd im

Mmid gehalreii/istgut wider die Mundfäule.
Eychenhuißlein in Wasser vnd Essig gesotten/

vnd im Münd gehalten / Macht die wackienbe Zahn
widerumbsest.

Vont Gebrauch der Eychen-
rinde.

O APchenrinde »n Wasser gesotten / vnd den Kran- z
^-cken datttt gejest/lst glttzuErweychungdeß Maß¬
gangs. . ^

l?75
(^uercuz marinz.

lLl»«spey«n.
Mmttrflüß

Zähl, b«f«<
stigen.

Harnen der
Weidet.

Rot« Rohr.

telvon denEyche>nmireinandrr «mWasservnEssig
Wttdf«wr. g«soklen/vnd wie ein Pflaster auffs wild Fewr gelegt/

nimpt die Hitz hinweg.
s«m«rylich ^zrrkiolu? schreibt/welche Weiber deli Harn mit

Schmerlen lajstil/ die Meii anff glüende Eychene
Kohlen Wei» zicssen/ und den Dampfs dürch einen
Trechterin die Schoßgehen lassen:

Wider die rohte Ruhr/ niin die Rinde von Eych-
bäum / vonNespeln vnd Qnitteübanni Rusckenkör-
Ner/ Granaiblühet vnd die Schelffen/Myrchenkvt-
Ner/SÄrdocoUszMastix/ChamiUen/Steinklee jedes..

L gleich viel / mache Mit Qliitkensäfft oder andern her- ^
bei: Birn fasst ein Master/ zeuchs anst ein Tuch wie
tln Pflaster/ vnd lege es vber den Magen.

Eychenwurßel mit Kuhmilch gesotten / vnö gt-
inmÄeü / ist gut wider die giffüge Arizney/ darzü
soll auch gm seyn die Eychenrindz / auss gleiche weiß
gebrauchet-

VonEychtrauben.
. Eychtranben.
^ llva^uercina. ^

- ^

GifftigeArtzn«?.

Seeeych V den gemeinen Eychbäiimen ist auch dttse
Meereyche gesetzet worden/ wie aber dieselbige
ihrer Gestalt nach geschaffen sey / auch worzu

man sie brauchen könne /istnnrvnbewiist/finde auch
mchls bey andern ^urkonbus darvsn geschrieben.

N den alten Cychen nahe bey der Wur-zel/ e»chckavw
wächst ein schivammichteArt/welche gleich wie
ttN Trauben an einander hangchderotvegene6

Uvs i^uerciiia genannt/welcher zart/vndam ansang
rötlich/vnd wird gemeiniglich im Herbst gefunden/zu
zeiten ttüch iM Frühling/ tvird ensiich hari wie Holtz.

Diese Tränb soll imFrülinqgesamletwerden/M
Schälten donen/vnd zum Pulver stossen/dann Sistt
in der roten Ruhr vnd andern Blmfiüß sehr nMch,
Etiich ldbeNShdch tu demZixperlein.^

Das

»
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Das XXIII. Aaptttl.

Von Mispel.
Mispel. Vifcum.

Indianisch Mispel. Vjscum Inäicum.

l

Msp«c. Er Mispeln oder Misteln /werden vns zwey
^Geschlecht sürgestelt. Das erste «st jcderman

» - >)wol bekandt/wächsta»iff den Bäumeii mtt^
jähen Aesten / welche sehr durch einander vcrwinet
seyn : Seine Blätter ftyn dem Bnchebaum gleich/
gewillt weiss« Beerlein/welche gar schleimig ftyn/anß
welchen man den Vogelleim bereitet. Mai, findet die»
sen Mistel anff den Eychbänmen / Birnbäumen/
Aepsselbäumen /anff Aspen / Birckcn / Lindenbän-
men/vnd andern Bäumen mehr: Aber der beste soll
anff den Eychbä»m«n wachsen.

Man sagt/ wenn die Beer von den Vögeln gessen
werden/vndwiderumbdurch sie hinweg gehen/ daß
er alsdann von dem Saamenauffgehe:Daher auch
von plsuro geschriebenwird/lxla libi s vi» morrem
crear,cum vifcum 5er»r,yuo xoltmoclum ab sucu»
xtt>uicsz>ürur.

Es haben die Alten viel luperkirion getrieben mit
diesen Misteln/wennsie dieselbige haben abgebrochen«

Von den Namen.
«WJsiel wird Griechisch genentLateinisch Vi»
^^scumVN viicus. Welsch l5Mo>vnd Ara¬
bisch Spanisch 1^/co. Böhmisch Melij. Nie¬
derländisch Marentacken.^Englisch Misseltoe. Das
anderewird Lateinischgenemu: Viscum Ulisolium
leriis circulis urrin^; iniculprü. L^ä.Vilcum In-
tlicum, ^ä.I^ol». I^ux^.Ler.^

Von der Natur/Krafft /vnd Eigenschafft
der Misteln.

c^Ie Mistel ist einer mittclmasstgen Ramr/ nicht zu
warm vnd auch nit zu ^alt/ doch mehr feucht denn

Mieten/ sie zercheylet vnd erweychee die Geschwulst.
l.eonkar6u5 kucklias vermeidet/ daß sie etwas

Schärpffe bey sich habe / auch etwas bitter sey/ doch
mehr scharpff dann bitter.

L Das Hol,; so man zur Arisney gebrauchen wil/ G<ch«Afi.
solnoch frisch seyn/jnnwendiggrünlechr/außwendig
Kästenbraun vnd glatt.

Innerlicher Gebrauch.
Meldet konäelcrmz vnd ^olerius » daß die

^Eychenmistel ein sonderliche Krafft vnd Eygen-
schafft habe / wider die Fallendsucht / vnd dasselbige zvlr.oyi.chk.
mcht von wegen ihres rempersmenri,sondern viel¬
mehr roriur lul>lisnris:tamiIiÄrirsrs.

Ein gut Pulver für die Kinder/ so mit der Fallend- 5^55«,
sucht beladen seyn c Nimb PconienwuryelvndSaa- '»«k^ivdrr.
men j quint.Sesel /Aniß vnd Fenchel jedes «in halb
qumi.Eychenmistel s.quint.mach sie tu einem Pulver/
mische daru»dcr/Zuckcrcandij. vny/von diesemPnl.
versoll man deß Morgens dem Kind j.quintlein nut
Milch eingeben.

Etliche machen auch Pillnleln darauß/vnd geben
sie den alten Personen wider obermelte Kranetheiten:
9i«nil' EycheiiMtstcl/PeoniLNwurxelvnd Saamen
/edes anderthalb qiuiitl. Mnscatennnß /.q«intl.Aniß
and .rt>al quintt. Buglossenzucker vij.qliintl. daraiiß
mach« Pillen/welcher man eines qumtleine schwär
«ingel e» sol.

Es sazen etliche / man müsse dl« Misteln darw ge¬
brauchen / welche die Erden noch nicht berühre haben.

Erliche Leuch brauchen sie auch w»e ein smulemm»
lassen sie n, Silber fassen / oder machet, sie an <«n
Schnur/rnd helieken sie den Kindern an den Halß.

Man sol aber tiefe Mistel den Krancken Personen
glicht mit Won ungtben / wie etliche schreiben vn für.
Lteben/iondern mit einem andern tauglichen liyuvre,
alsmitLil denb intwasser/oderBingenrosenwasser/
dann der Wein in dieser schwach!)«»gar schädlich rst.

Wenn cin^ind die Spulwurm har/sollman die
Rin de von den Eychenniistcl zu Pulver stossen vnd
dem Kind Morgens ni'ichrcrn m.t Milch eingeben/
sollen sie in neun Srnnden sterben.

Eyet enmisiel zu Puiver gtstes^n/vnd den gebären,
den Weibern geben/so in Klndenoren ligen/sol jhnen
der Gebutt bald abhusien / nur Wein oder Beysnß» '
wasser eingenommen/l^vrd bewahre die Frucht vor» „
der Fallenden,«ch^

Etliche sage, daß sie den Menschen für dem Anssaq
bewahren /in Win gesotten rnd darven g<kr,tt,cken/
c dann sie allen MelancholischenPhlegmatischen
Schleim durch den Stnlgangaußtreibe:daher sie
auch dem Schwindel wehret

Es sollen die Beern an den Misteln garnicht/n-
nerlich in Leib gebraucht werden/dann sie demselbtgen
Schaden thun.

Etliche Leuth brennen Wasser anß den Misteln/
geben dasselbige zu trincken/ sol ein sonderliche Aryncy
seyn wider die Gicht, sie beiyen sic aber zuvor ein Tag .
oder zween m Min, rns d -si-uierm darnach das

Wasser



^Wasserdarvon/auchsagen sie/daß man die Glieder
darmit reiben muß.

Äfucht' Eychcnmistel IN Wein gesotten /vnd darvon ge
Bl.ttspcy/n. mmcken/soll gilt seyn Wider die Ltingensucht/5eber

sucht vnd das Blut speyen.
Es haben die Alten die Mistel Omni'z fznznrem

genennt/alsoviel haben sie darvon gehaltei?/ vnd auch
so hoch geachtet/daß sie Pen Baum sin heilig gehalten
haben/darauff er gewachsen ist: Es wird auch von
vielen geachtet/daßsie wider kiS Gespenst vndZaube-
reygutsey.

Eusserlicher Gebrauch.
AAEnn man Mistel mit Hark vnd Wachs zu ei¬

nem Pflaster macht/vnd überlegt/so erweichet sie/
zeitigetvndverzehrtdiegeschwulsthinderten Ohren/

^ so man ?arori6z« nent/ auch andre Geschwulst mehr^ ^
sDen Safft dara,lßgeprcßt/vnd in die Ohren ge¬

than/erweicht die harten Knollen derselbigen bald/vnd
miltert den Schmerlen.

G-Mchk. Die Blatter nur an die Hand vnd Fußsolen ge«
bunden/sollen die Gelbsucht zertheilen.

Km-Bllder. Mit Blattern vnd allen zerflossen / vnd mit Kap¬
pen schmatz zum Pflaster gemacht/soll die lahmen Eli.
der wider zu recht bringen.

Brt?' Mistel mit vngeloschtem Kalck zerstossen/vnd auss¬
er Kmd-r. geleget / soll das Miliz verzehren: Mit dem Kraut

Schaffgarbenein Pflaster gemachr vnd auffgelegt/
heylet die Brüchlein der jungen Kinder.Z

Ra»h« Ns, BaumleinmitArsenickvermengt/machtdie Nä«
^^ gelglatt/bnd zeucht die scharffe vnd rauhe Nägel auß.
Mmwehe Wenn die Weiber groß wehe an der Mutter ha¬

ben/sollen sie Mistel in Wasser sieden/vnd sich darinn
setzen/soll es besser werden.

klsms peruans vifco limilie.

DaS Dritte Buch/von Kräutern. ,; 7 7
Frembd Eychbanm. csrris?1imj I.

Gls»«n>Z.
Zaudcrey

Geschwulst
hindcrden
Ohr-n.

Fhrkschsicry

klin» Ic-

Zteml-k»

On der Plan ra peruana schreibet der
^.Hdaß sie dem Mistel soll gleich seyn/welches viel-

leicht von der Indianischen Mistel soll ver,
standen werden. Es ist aber diß Gewächs gar vnbe«
iant /derowegenich auch nichts darvon kan melden-

Das XXIV. Kap.
Von frcmbdenEychbaum.

eXHOn diesen zweyen srembden Eychbäumen schrei-
^ benL.^luüusvndVotKnXU! gar kur^/vndsa^
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^ men daß sie küryer seyn / auch eine stnmpfferc S^-z 5

haben/werden,m Herbstzeitig.
e.clukus meldet/daß er sie nicht allein vmb Wien

hernmb/sondern auch inVngern überkommen habe.
OocZonXUZ sagt/ daß sie gern an vngebawten Or.

ren wachsen.
Von den Namen.

/?>Ieser frcmbde Tychbaum wird von lAeopKrs-
tto Ijb.z.k,Ä.pjznr. genennt--.>>«4» '

Von ?Iinio akr Lerrus,oder Lerris. ^.(^uercus
caüce ecliiNZro^Iaiicle rnaic>re,L ^.Leirus >
<jiteraium z.ij?ecies, ^NA.XeZilc>^>5 live Lern5 ma-
zore Dc>c!. ()uercus AeAiIo^5z/^.(5er7is

(I^uercus zlrer^,<^use
N ee5rus,LTf. l I. (Zuercus calice kitpiclo glancle ^

mmvre.c.k.^sgilopzminoregl-m^e.Ooö.Lerris
?l,nij minore F>anäe,I.c)t,.cerlus^egi1op5,'I'ke-
ojz!ir.(Ülul^sn.L^ liil^.^Engllsch Holme oke.^

Es meldet Oo^onseus-daß von der Namr/ deß^
gleichen auch von der Krastt vnd Tugend dieses
Baums noch nichtsgeschriebenscy/daßalso die
mr desbaums nochvnbekandt ist..

Das XX V, Kapitel.
Von Hageychcn.

I. Hageych.
Kobur Llusi) HI,

II. Hagcyche.
I^olzurLluii) I V.

V

Itl. Hageyche.
Kobur Llull) V.

^ werden Ksn L.LluIio lidi. oklervae. I-si-
^^.^ipLn.csjZsimff'erleyGeschlechten oerHag,L eychen beschriei'en/auß welchen vuscr ^urkor
diese trcy acgcuwcmqcGcschlcck, hat abreisten la>scn.

dritte Geschlecht wird beschrieben / daß e6 ein
klei!'ceüa»imlc»!>seyftimblätte> ftynHartvndschmai/
mcbt zttttesszerkerstct/wle das anrei Geschlecht/son-
da» wie scharpffe spitzige Zan anzusehen / vnden et¬
was weißlichl/abcr doch aar nicl't wollecht/ übcrkoinpt
»'icl oer Gallapstcl / welche rund ftyn/ mit spitzigen
bn!!cii/ctncr bleichcü Färb.

Das vierdre ß^eschlecht ist dem vorigen beynahe
gleich/aber der Stamm ist knrü.er vnd krummer / die
55-nde iss auch runtzlechter: Die runde Aepffel oder
Gallapffel seyn kleiner als die vsrigen/tMy glatt vnd

ohn beulen etwas schwarylecht/bcynahe wie die Galt,
Apffcl/soman in den Apochecken vcrkaufft.

Das sünssre Geschlecht ist gar nidrig/ wächst lang>
fam eines Schubs hoch: Seine Aest seyn dünnvnd
zähe/dic blatten ftyu den vorigen gleich / außgencmen/
daß sie etwasgrosservndweicher scynGewiittglatte
vnd breite Hütscn/in welchen em Eychel wachst wie an

dem Eychbanm / eines sehr bitteren Gc.
schmacks.

Bett



Das' Dritte Buch/von Krautm,.
ü Von den Namen.

AIese Baun: werden Teutsch Hageychen genennt/
Lateiliisch K-obun, ^.(^lercuskolüs muricaris,

NoN IzNUAinoi?s,AÄlZ^ sujzeriori/imili,(^.L.R,ot)ttr
rerciumzLlusl^il^.OaÜÄ majora!rer^,I.ob. lLalla
iive Koizur majus, Ler.II.(ZuercU5 soliis muricaris
minor,L.L Kokmxzuarrum,Llut'. tiii'p. Lalla mi-
nor,l^ot).j)o^.(Zer. III.Huerrus jiecjem vix lupe-
rans, L.L. !<czkui Liut.liilp. (^ueicus kumilist
l)oä.<-er. puliijjzf^iclcizjjzeciesronrellicis mol-
jiore,I^od.^
Von der Natur/Kraffk vnd Cigenschafft

der HageycheN.
/^^lLlulius vermeldet außdemi)ivscc>nc!s,daß sie

^ V^^allesampt einer zusammenziehenden Natur
seyn / fnrnemblich die innerliche oder jnNwendigstc
Rinde amBaiim/wie auch die jnnwendigste Schale
an den Eycheln.

Innerlicher Gebrauch.
^">Ie Rinde/wie auch die Frucht oder die Blätter in

Wasser oder rotem Wein gesvtten/svllen gut seyn
wider die Banchsiüß vnd rote Ruhr/ auch den jeni>
gensoBltttaußspeyen. Haben alle Krafftenwkdi«
Eychbäum.

Das XXVI. Kapitel.
Von Pantoffelholtz.

^ ^antoffelbaum.
Zuber laritoliurN.

Pantostelhol?.
8uber snAulijfolium,

»«>!M O>i teni Pautoffelbanm schreiben Illarckio-
I vj>iceru8,daßeeein länger Baum

ft'i)/weicher einen dicken StaMm habe/seine
Blarttrsvyu lang/bleiben siätigS ginn/Vergleichesich
dem Äeschenbaittii. Die Rinde soll sehr dick seyn/
vnd ob man dles'.lblge wol abschneidet/so dnrret doch
der Baum nicht/ sondern es wachst ein ander Rinde/
terohalben man auch zwo RiNden an dem Baum
findet/seine Eycheln sollen dun vnd klein seyn.

Es werden vne aber von dem /^urkorc zwey Ge,
schlecht vorge stellet/eines so genennt wird 8ube> jzci-
t«j«>iim,ivelch<fetwas »urije vnd ruiide Blätter hat/

Mgs vmbher zerkerfft. Das ander aber Suberanzü.
ttitolium,welches länger vnd spi^cr Blätter gewinnt/
auch kleinere Eycheln tragt.

'rkeopkratius schrcibt/daß der Baum gar ein di¬
cke Rinde habe/vnd meldet IV^rrkioluz.daß er dic euf-
serste Rmoe gesehen habe / so fast einer Elen dick gewe¬
sen sey: plinius sagt/daßste jähenSch-lh breit wach¬
se- lSie wachsen vmb die Start Rom.Z

Von den Namen-
H>Ant'osselholiz wird auch genenmt Körchbaum/
'T' Griechisch ch«^O-.Lat<in,sch 8ulzer.^.8ubsrlari-
folium per^scuo VireNS, L. K. taritoli^, I^ok. Oäli.

I I^rifoIiuM,(Zcr. Luberitera iätitolia Ilex Alancjee-
ckmtcö, /Vcl. 8ukerl-jiij)^nicum Isrifoiium perpa-
ruo vitenszLlus.liiHz.Lclilii.plielios, tive 8ut>er in
flispanis l)o6. lI.8uker anAuliiso!ium non lerrs-
rum,L°ö.8uber Lc aNLuiiito!. ^lzrrK.Lsli.Ler.
8ul?crNera aNAuliifolia Nex,/^tj. 8ut>crfc»!io ion-
giore 6^ ^NAultiore, t^nAc!. 8ud»er älretym otzjon-
Aiz.LilZuiiikizue foliig, (^iul'.liili.^ Französisch
Spanisch Welsch Ä^s. ^NiderländiH
Lvi ckboom.Engtisch Corke iiree.Z

Von dem Gebrauch des Pantoffel-banms.
AS wird die Rinde von den Schuhmacherei»ze-

k ^braucht zudenPantoffelsolen. Deßgleichenbraü^
chen sie auch die Fischer/ vnd machen die Ringe an
jhreGarn daran/dieweil es seiner Leichte/darmit «
nuff dem Wasser schwimmet/dirbleyerne Fischkloben
auffhebt.

Man kaii aiich die Rinde zerffossen/vnd mit Weg, Ämflü,.
rlchwasser trincken/so stillet es denBlUifluß vnden vndoben.

LDie Rinde gebrandt/vNd die Asch darvon mit ywG. ^
warniem Wein getrnncken/istschr gut denen/so blm
speyen.



D.IacobiTHtodort Tabemacmontani/
Korchcych. l' Stechei'ch.
?tiello6r^s. Hex.

Korchtych.

St«cheych.

S schreibet v. <üametarius>daß die Korch'
>^.cych Blätter habe / wie der Korchbaum / aber

die Rinde vnd das Hol? vergleiche sich dem
Baum/so von plmio Orruz genent wird/derowegtn
cr auch in t^erruria Lerrofu^arum genennt werde.
Wird von l'keopkraiio?kelIo6r^5genent.LSon-
sten wird sie auch gencnttk pke^ociriscanciicansa».
Fuliisolis lerrara,L.L.?^L/joclr^Zz^!Ärlli.^cj.(Lc
Il«x t'oemin^) LaK. pkellock^s allza an^u-
kitolia folio l'erraro, I^UAiZ. Lerrotu^aro ZVIarcii.
elut'Ilili/ZSoll in grosser Meng« in äxro Lenenli
erfunden werden/mit kleinen Eycheln.

) Das XXVII. Kapitel.
Von Sttcheych.

Er Stecheychen werden vnSzweyGeschlecht
surgeftcllt / von dem ersten schreibet c.ciu-

^siuslik.l.okt'crvar.tjitp.cap.s.daß eS einem
Birn oder Aepffelbaum gleich wachse mit vielen Äe-
ften/welche etwas kürücr seyn dann am Pantoffelhol?/
wir welchen es sich weit anßbreittt: Sein« Blätter
weren statigs oben grnu / vnd vnden weiß / eines zn-
fammenziehendenGeschmacks/etwaskleiner vnd run¬
der/dann amPantoffelbaum/vndwennsie noch jung
seyn mit kleinen spi^igenDsrnlein besehet/ welche sie
widermnb verlicrcn/da sie alt werden. Im May trägt
er gelbe Blumen/nach welchen dieFrncht erfolget/

L welches die Eycheln seyn / gleich wie an dem Eychel.
banm/so bißweilen groß vnd lang/bißwellen auch klein
vnd kuriz gesehen werden/so auch znn Zeiten schwarz
wird/ehe dann sie zeitig worden/gibt auch einen fasst
von sich / an Geschmack etwas warm / vnd nicht vn-
lieblich: Die Schaal an der Eychel ist schwär? / der
Kern aber weiß / vnd eines süssen Geschmacks / vnd
meldet e.ciuliuszdaß die Einwohner dieselbige essen/
gleich wie wir die Castanien.

Das ander Geschlecht soll dem vorigen gleich seyn/
außgenommen/daß seine Blätter schmäler vnd fpiizi-
ger seyn/rings vmbher gar zart zerkerffr.

Stecheychen.
Hex anAuliifolis.

Von den 7?amcn.

^Techeychen heißt Griechisch Arabisch
iatemisch Hex. ^l.Ijex t'olio roniuciio.

re,mo1Iimociiceczuslinuarolive Smilaxl'keopti.
L.ö.llex mzjor,eluf.kitp.Lc Kitt. Major ^Isuclite-
razOo^.ßlanljit'era,Qer.Nex arbc,r.^olz.l»rifoji.',,
Lam.ep.liicisslcerum xenuz,ese5. 8mil?x ^rcg-
6um ß!sn6iferz,I.ugcj.II. Hex olzlongo serrsrc»
tolic>,(^ö Iiex-IV1srck.^„g.LcUon.l.sc.LTs.I.UA<j.

llex



Welsch Mce. Spanisch k
französisch xstt/-?.c/)eF/e vnti. Englisch Bare fcarlet
oke/Holme oke-NiderlandischSteenpalmen.^

Von der )?akur/ Krafft vnd Eigenschafft
derStecheychen.

^Ieser Banm mit feinen Rinden / Blätter vnd
Eycheln/ soll gleiche Krafft haben wi« der Eych-

bainn/doch eiwaS schwächer.
ft./4-Wu».Wann man die kleine rotlechte Küglein jerstost/
»en. vnd mit Essig aufflegt/sollen die frische Wunden vnd
Bumge An. Augen trefflich wolheylen.

Das XXVIII. Kapitel. >
Von Scharlachgran.

K Scharlachgran.
Hex coccit'sra.

?as Dritte Buch/von Kräutern. iz8-
Scharlachbcern.

Loccus l'eu infeüoriz.

Scharlach. Scharlachgrän wird beschrieben/daß es
«m». ^^^.)ein drauschlechter Staude sey / mit viel Ae-

^'^stcn/ zween oder drey Finger dick / offtmals
auch nur eines Fingers dick: Die Blätter scynd den
grossen Stecheychen gleich / außgcnommcn/daßsie
kleiner vnd grüner scynd / rings vmbhcr mit harten
spitzigen Dornlein beseht/ welche mit der Zeit rot wer-
dcn/trägr ein kleine Eychel/so einSbittcrnGcschmackS
«st/das Hülßlcin der Eychel ist etwas stachlicht: Trägt
rote Beer/ fast wie Pfefferkörner / welche jnnwendig
hol vnd leer seyn.

?srrus()u ii^ueranu5 schreibt/ daß man in diesen
Beerlein im Anfang des Sommers viel Wnrmlein

^ finde/welche in grossem Werth seyn/also daß man der,
selbigen Wurmlein ein Pfund vmb ein Krön ver-
kauffet/darvott man weitlanfftigerbeyermcltem^u-
rkorsz wie dann auch bey Iviacrkiolovnd L.Lluüo
lesen kan.

Das ander Geschlecht/wie ich darfnr halte/ be-
schzelbi O iol'coriäes l!b.4..ca^.4.4..da er sagt/Schär-
lachbeer ist ein kleine Staude/ voller Aest/daran Kör¬
ner hangen wie die knsen/dieselbige samblet man/vnd
bewaretsie.

fEswerdenauchdiese Beer an etlichen Eychbau-
men gefunden in Böhmen vnd Polen/auch beyvn«

zu Bafel tu zeiten.Man find auch diese Beer nicht al«
lein an Bäumen/ssnderenauch an der Wurzel etli.
cher Kräutern/ als am Roßhm/ Bibinellen / Mauß-
öhrlein/Knaul vnd dergleichen.^

Es meldet auch L>ic»l'cori6es, daß man die Schar¬
lachbeer in Qallariazvnd^rrnenj^, darnach in^lia
vnd Liliciz z die geringste aber in t^iljzzniÄ finde.

^ ^larrlijolus^get/daßsie anch in Polen vnd in Böh.
maland wachsen. 5In der Proviniz,nFranckrelch
wächst sie sehr vicl.^

Von den Namen.
^.Charlachgranwirdgenennet llsx coccilsra.I-
^tem Scharlachbeere oder Karmafinbeer.^ Grie¬
chisch lateinisch ^rsnum rin6iori-
um,^Lc>ccusinte6toriazLoccu-> rin<Horia vndLoc-
cum inteäio^um.Arabisch c/^-,/e/.Welfch
k/«to».Franizöstsch Spa¬
nisch vnd bey ?l>»io
lEnglich Scarbet Berrie. Niderländisch Schaerla,
ken greyne.Z

Von der Natur/Krafft vnd Eigenschafft
der Scharlachbcern.

^Je Scharlacksbeerziehen zllfammen/vnd truck-
nen dvch ohn SHärffoderbeissen/an Geschmack

bitter.
Innerlicher Gebt auch.

schreibet/ daßmansiegebrauchewi,
^ /der die übrige vnd vnmässige Fluß der Weiber/ WeSri-flüß.
dieselbige zu stopften vnd zu stillen: Vnomeldetauch
ZviarlKioluLzdaßsie die Frucht nit lassen fürderZeik
abgehen/wieer solches felbsterfahrenhabe.

Man soll des Pulvers ein -Quintlem nemmen/Kr„cht,m
Wcyraucheinhalb quinilein / vnd diß in einem weich ^'b
gesottenem Ey frühe einnemmen / nach dem vierdten
Monat,alleWochen oder Viertzehen Tag einmal,Di-
ses erhaltet die Frucht/auch bey denen so etlichmal vn-
richtig gangen istü

Es dienet auch wider allerley Fluß des Bauchs/ Ba-.,ch/!eber
der iebervnd des Hai^ ts/ in allerley Massen gebrau.
chet.

Ooäon-eus meldet/ daß man sie auch vn der die H-rtz flSr»?.
mecjicamencAcsrci^aca rechnen könne / >o das Hertz
stärcken-Dann daher werde gemacht die Lom puücio

^Ickermes.welche für ein sonderliche Hertz.
starckung gehalten

wird.

Zsffsfs ,ij
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Eusserlicher Gebrauch. ^ dischHulst.Frantzösiscĥ «/-».Englisch Holy.^Hul

W»nd«n. "k ^lolcoriäeg schreibet / daß die Scharlachbeern
^/fast bequem seyn zu den Wunden/auch wann

die Nerven oder Sennaderenverwandt oder üb r«
schnitten seyn/dazu stost man ste/vermischt sie mit Es¬
sig/ oder Hönigwasser/Vndleget sie wie ein Pflaster
über. .. ,

Es werden diese Beer sehr von den Färbern ge¬
braucht.

Das XX I X. Kapitck
Von Stcchbaum.

Stechbaum.

ver/Holme.Z
Von der Natur/Krafft/vnd Eigenschafft

des Stechbaums.
'IV Xrckiolus meldet / daß dieser Baum warmer
iV I.vud feuchter Natur sey: Aber Ov6onXus sa.
get/dieFrucht sey warmer vndMlckner coMxI?xion»
i>nd einer subiielen Substanz

Innerlicher Gebrauch.
c?>Icse Blätter sollen gut seyn wider den Husten/

vnd dasSenenstechen/wieeinPulverMttHnff. ^ ^
lattichwasser eingenommen.

Ooäon-eus meldet/ daß die Beer nutzlich gebran» B-Uchgrim.
chet werden wider das Bauchgnmmen/LoUcage,
nennr.Vnd sagt darbey/man habe erfahren/ daß die¬
ser Beern zehen oderzwölss eingenommen / den gro¬
ben Schleim vnd PKIeAMsm vnrch den Smlgang
Äußtreiben.

Eüsscrllcher Gebrauche
AfSJderdie ver:enckte oder verharte Glieder/soll V-r»n-kci
^ man die Wuryel in Wein sieden/ vnd die brest.
hasste Glieder damit bahen/les hilfft/ dann es zerwei-
chet vnd zcrlosettreffentlich wol die harten Beulen am
ganzen Leib.

Die Rinde von der Wurizel zerstossen/vnd anffge- Brüch.
legt/heylet die Bruch.

Auß seiner Rinden machen etliche Vogelleim äl-
so: Sie vergraben die abgesichelten Rinden mit den
Blättern in die Erden an einen feuchten Ort/biß an
zwöjstcn Tag/alsdannwann sie ve> faulet ist/stossen sie
es/ vnd waschen es in reinem Master/ was zähe vnd
schleimicht bleibt/das brauchen sie fürVogelieiM.

Wann mal, in diese Stauden/dieweilsie jung ist/
weiss« Rosen beiizt/ sollen sie etwas grünlecht werden-)

Das XXX. Kapitel.
Von Nlchbaum^

Äußbaum.

Dttchbaum Er Stechbaum wächst fast einem Baum
gleich/hat einen zimlichen dicken Stamm/

^)seineAest seyn nitjugardick/welcher Schöß¬
ling fast zähe seyn/mit einerglarten vnd g rünen Rin-
den^an den Aesten/vnd an den grossen Stämmen ä.
schenfarb/^bekleldet/dasHol^istfestbnÄhart/inNwen.
dig schwar^lecht: Die Blatter bleiben stäticjs grün,
vergleichen sie bey nahe den Lorbeernblättcrn/anßge.
nommen/daß sie geringer seyn/vnd mit stachlichten o-
der>rnechtenSpitzenbeseM/ welchesiemit der Zeit
»vidcrnmbverlieren.Seinc Blumen seyn weiß/eines
guten Geruchs/nach welchen runde vnd rote Brern

x erfolgen / eines bnlieblichen Geschmacks/jnnwendig ^
mit einem weissen ^ dicken gespaltenen ) Kern: Die
Wurzel ist gar Holizccht.

Von den Namen.
^Techbaum oder Stechapffel/Walddistel vnd
^ Stechpalmen/wird Griechisch/ wie etliche wollen

-A qencnnr.jatcinisch^uisolium,
lium. ^ >!ex aculeara bacciter^ folio linuzro,<2.L.
/<czuifoIiÄ.1'r3Z Voci.gal.^uifciUum,N.ue11.^zr.
Lellon.Qet'. Korr. (czuibusäzm?alma aculeara)
Q»l>.Lsli.I>uF6.?Nal.^Ariioiium,(Zuil2n6.Ooä.
Oses. Lam. Qer. ^czuifoliumlive ^grifolium 8ep-
renrrioni5, ?2ljurus2.I^acun.Hex aczuifolia,
^on.Melsch Spanisch ^o.Niderlän-
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Niißbaum, Nußbaum ist mäiniiglich wol bekandt/
wird ein hoher grosser dicker Baum/welche

"c.' sich mit seinen Aesten weit außbreitet / mit
^mcr<-.schclifa:bcn Rinden bekleidet / welche an etli¬
chen Bälimen sehr auffr«>t ! Die Blätter seyn eipes
starckeil Geruchs / brcyt vnd lang/von Farben grün.
Im ansang deß Gleitens erscheinen lange grüne za-

ien / alsbald die Blätter beginnen herfür kommen:
Wenn die Puizen Versalien seyn / so kreucht ein Aüg
oder Blumherfür/auß welcher die Frucht wächst/wel¬
ches man die Nuß nennet.

Diese Frucht oder Nuß ist mit viererlei) Decken
, verwahret: Dann erstlich hat sie vmd sich ein dünnes ^
L Hautlein/nach welchem 6n ändere rindechteHaut er.

folget / vmbwelche ein andere harte hvltzechre Schal
hart verschlossen ist / welche wwerumb mit einer dtcken
grünen fleischechtenSchalen bedeckt ist/welchs die ens-
ferste Schal ist/welchesich mit der zeit anslhnt/vnd von
der Nuß abloset. Der Kern ist jnnweudig vielfältig
zerspalten/eines sussen vnd'licbllchenGeschmacks.

Es seyn der Nüßfüruenilichdrey Geschlecht/etliche
sehr groß/bey nahe wie ein Fäust/Vnd werden Pferds.
niWeNennt:Etliche seyn mittelmässig / die andere
aber sehr klein vnd hart/ werden Sreninüß genennt.

Etliche haben harte Schalen/etliche gamz weiche/
daß sie zwischen den Fingern zerdrilckt werden.Z

Es soll so ein grosse Feindtschafft zwischen dem
>. Nilßbanm vnd Eychbaum seyn / daß auch einer den
^ andern verderbe / wennsie lieben einandern gepflan¬

zt werden.
, Wenn jemand vnder diesem Baum geschlaffen
hac/vnd wldernmb erwachet/ so wird er gar tumelecht
im Hiupt/von wegen deß starcken Geruchs/welcher
Hm das Haupt beschwüret hal/vndbckomptauch bald
Hauptflüß.

VondmNamcn.
?)Er Nnßballm wird Griechisch genennet/

Lateinisch ^UAians. ^ Xux ju^Ians live reZia

? Die dul :en Niiß so alt w orden / seyn dem Magen
schädlich/vlidüber das/ daß sie gar schwärüch verdau-
wet werden/ geben sie viel Gall/ machen groß Haupt-
wehe/vnd thun der Brust leid/sonderlich seyn sie den
jenigen zuwider/ welche wie dem Husten geplagt seyn/
denn sie dämpffeu sehr die Brnst.
. Vioic'sri5jes schreibet/ wenn Man NlißkeiN mst
Rauten vnd Feigen vor vnd »ach oe> Spelß csse/wi.
derstchen/siedem tödtlichen Giffr. Vnd meldetTödlichglff«.
nius jjk. cgp. 8. daß?ompe)us ciil Handschrifft
IVlirKricZaris suudeu habe / darimi geschriebenge¬
wesen/ daß zwo gedortte Baumnüß mit zweyen Fey-
gen/-wanizigRalltenblatkerrnd ein wenigSalizvnder
einander geflossen/ vnd nüchteren eyngenommen/
den Menschen deilselbigen Tag vor allem Gisst ver.
sichern: Ist dcrowegen auch wol zUgebnuichenzur
Zeit der Pestileni?.

LFnrdiePestilenlz: Nimb Nußkern/Ä'achoi-
derbeervnd Rauten/jedes ein Loth/nei;c es in gütcn
Essig / darvon nimme am Morgen einer Welschen
Nußgroß- Dü Magst es alich bey dir tragen/vnd da¬
ran riechen.

Ein andere bewartheArizneyin Sterbensläuff jn Skerbens,
gebrauchen. Nimmder grünen frischen Nußschalen
j.Loch/Zilwar ein halb Loch/ gellß zwenPsund gnrekt
Essig daruber/decks wol zu/vnd laß also stehen / davon
Nlmb alle Morgen drey oder vier E ßlöffel voll.

Ein Milch auß deil snfthen Nüssell mit einem we- Schlaff,
l-ng Magsamen zirbereitet/ sürdert den Schlaff.

^ Die Zarten Schalem im Meyen in Wasser gesot- i«b lindem,
ten vnd ge'trunckeN/lindernden Leib.^Z

. Welche groß Augentvehe habei? / die sollen keine Augcnwche.
Nuß essen/ dergleichen auch die sö ein Ohrensaussen übr-nsa-s»
besinden.

Wider das Hcrkgespm: Nimm Welsche Nuß H-rygesp-n
fampt den Schalen/vermache wol in einem Häfelein/
brenns in einem Hafner Ösen zu Pulver / vnd gebe
dem Kind ein'Scrupelaiiffeinmal darvon. ^

^s5nelius schreibet / die Mlttelrmöe deß Baums/
- . ^ wcnn sienoch saffcig ist/gedönt/vnd wie ein Pulver .

^1 °>! ux rexia, Lorä. in viofc. drunf. Mb^^ch^wegenvnd vervrsachen das Brechen deß Breche»
W.,?-!,«/ w-!ch-s»mbdttI.mz.P>,s,ncj»u,/ab-r«^
viel gelindcrdann dleRinde.

Man pflegt auch dieselbige Püken mit einem war¬
men trunckWeins zu geben wider die colicam Vnd
meldet kernelius, daß man deß dürzen Pulvers soll
'eiNgebeiivoneimhalbcN-QilintkinbißaussjQuintl.̂
vnd thue wol den jenigen so mit dem Nierenwehe ge- Nier«nw<he-
plaget werden. ^ ,

Etliche Lcut trücken den S äfft äuß den Wurzeln
vnd geben denselbigen ein für em Purgakion / aber er
gehöret nicht für schwache sondern für starcke Per¬
sonen..

An etlichen Orche n dönet man die grüne Nuß«

Oo«j. ^<j. Leef. L^m. >Iux. l)66.
- '8al.Iug1an5,?ucK. I'ur.) Niderländisch Nooten-
^ boom. Französisch Spanisch ^»^»'«i.Böh-

misch Wlaskv Wokech. Englisch Walnut tree. Die
Nuß aber nennet man Griechisch vnd k-Hvo>>
/Züi-7,?«--^. icj eli, ^iucsm re^'am. lateinisch Kux
ju^lans. Teutsch Welsche Nilß. ^iderlandifth
Walsche Noten. Welsch Französisch
Spanisch K«e^. Englisch Walnut. Böhmisch/
Wlaeky Worech.

Vott dcr^atur/Krajftvnd Eigcnschäfft
der Welschen Nuß.

DIe Welsche Nuß/wennsie noch frisch seyn/sind schalen/oder das junge braunroch- Laub/macheteszu
sie warm im ersten / vnd trucken im anderes Pulver/vndgebrailchtcsan statt deß Pfeffers iil der

Grad / wiewol sie auch etwas Feuchtigkeit bey sich ^
haben. Die dur.'eNüß aber seyn warmer vnd trurk-
ner Namr.

L sDie eusserstegrüneSchale/dieBlätter/bnö dk^-
Rillde ziehen zusammen.

Bauch er«
»eychen.

Innerlicher Gebrauch.
AJc frische Nuß seyn lieblich zu essen/aber sie wer¬

den gar schwarlich verdauwet , geben dem Leib
kein Nahrung / vnd gehe» langsam widetumb
weg°

LMit Fischbruhen / bder gesotten Wein bör au-
derer Speiß genossen / erweichen den Banch: für-
tiemlich die so noch frlsch/vnd ein gute well im Wasser
erweicht sind.

Nuß sol nian nach Fischen essen/ dailn sie mit ihrer
Wärme oder Mickne dte zähen Schleim zertheilen.^

Speiß/auch söl man ein wenig Saibcy darzu nemen°
Enjscrlichcr Gebrauch.

? 'Xlolcoliäesschreibt / Nuß mit Honig VN Slatz M«nschc»»5
oder Zwiebeln vermischt vnd vberlegt/seyn gut Hund->b,ß.

tvlder ^Menschen vnd derü Hnndsbiß.
Er meldt auch liK.i.c.iSO. wenn man die Nuß mit ^

Honig vlld ein wenig Rauten vermischt vnd vberlegt sch»«l'fi ->»
seyn sie gut/wider die hitzige Geschwulst der Frawen-
brüst/Wider die Geschwär vnd verzückte Glieder. G.Hwär.

lDieNusse mit den Schalen zu Pulver gebrannt/
vnd auffdeli Nabel gelegt/sollen das Gnmen füllen.^

Welchen Weibern jhre menscs zu viel gehen/die
sollen grüne Nußschalen zu Pulver brennen / die Weibes.
Aschen in ein leinen Tüchlein wickeln / vnö solches
Tüchlein außtvendig gebrauchen.

DieAesche vonNichlauffcnmttOclanM'ichen/H«arw»ch-
machet!««w»ch'w
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nicht außsallen. t)^Mb S.IohannesTag breche der Welschen Nuß
Die Blätter vnd Rinden dieses Baums stopften ^also frisch vom Baum / durchstich sie Crentzweiß

das Geblüt/so zu sehr flenst. miteinemkleinen Pfriemlein / vnd schele diegrüue/
Die Nüsse zcrstossen /pndvbergestrichen/vertreiben bittere Schelsse darron nachmale/ lege sie sieben oder

zehenTag in frisch Brnnnenwasser<wclchcs Wasser

rsluistopf»
f «n.

lcr.

L

PeMntz.

Wunden.

PestjieniZ.

die blawen Maler am Leib.
Frosch »nd-r Wider den Frosch vnder der Zungen / zerstoß

der s«ng. Nuß mit Rosenhonig/thu «IN wenig Pfeffer
vnd SaliZ darzu/streichs offt aufs.

Der alten N-M innerliche Kernen gekauwet vnd
Tmzündung, pbergelegt/ heiMdieheOigenEn-zündunzen / dar.

von die Gliedergleichersterben.Z

Von 5iußwasser vnd seinem jnner-
tlcheii Gebrauch. (z

<)?mö Gr. Johannes Tag stoß man die grüne Nuß
^vnd brenne ein Wasser darauß/welches man zum

Gebrauch halte.
Diß Wasser soll gut seyn z«r zeit der Pestilentz/

wann man einen Trunck darvon thut/sol es dem Gisst
vnd der PestilentzischenLufft widerstand thun : Ist
aber viel krässtiger / so man das Wasser mit einem
Theriack vermischet.

Wenn ein Mensch verwundt ist/soll man im Nuß«
wasser zu trincken geben / deß Tages zwey odex drey¬
mal/ last kein Hiy herzu schlagen. Auch ist es sonst gut
getruncken wider alle innerliche vnd eusserlicheHiiz.

Etliche sagen/wen einen das Pestilentzische Fieber
anstosse/vnd habe ein Ader gelassen/ der soll Nüßtauf-

> fenwasser mit einem drittheil Essig vermischenvnd jz
' euurincken/auch innerhalbvier vnd zwantzigStun.
den/soll gewiß für die Pestilenz feyil.

Diß Wasser ist anch gut für »as gelisserte Blut.

Eujserlicher Gebrauch.
QEinenTüchlein in diesem Wasser genetzt vnd vber
^die Wunden gelegt/ last keine Entzündung darzu
schlagen. Äliff gleiche weiß gebraucht»st ts gnt wider
alle Hitz/ zu den schwartzen Biatern/Carfmickeln vnd
Pestileiitzblatern.

Off-n.SchS. Es dienet auch diß Wasser wol zu den bösen offnen
den. Schaden vnd Geschwüren der Bein darinn sich faul

D Fleisch erzeiget.
Gtt.b«-.ss-r. Ist auch gut wider das Gliedwasser/damit gcwä. ^

scheu.
Lhren saus. Wider das Saussen vnd Praussen der Ohren/soll
s«»' man deß Wassers ein wenig in die Ohren tropften.

LZu allen Gurgelwassern vnd Mnndschwenckung
ist dieses Wasser das sürnembste.Z

Von Nußschelffensaffk
LvUß den grünen Schelssen wird ein Sasst in den
^Apochecken gemacht/so man l^otznucum nennet/
auss solche weiß. Nimb der grünen Schelssen von
Nüssen / die zerstoß vnd trucke den Sasst auß/dessen
nimb i.Psund/ geläutert Honig ein halb Pfund / ^et-

G-iiffett
Blut.

Wuobe«.
Gchwarye
Tlalern.
PestilenlZ
Blatern.

«charpff«

soll des Tages ein mal oder zwey erfrischet werden /Z
wenn ihnen nun die bittere ist benommen/ so laß bey
sanfftemFewr sieden/b, ß sie mürb//dvch nitgar weich
werden/nachmals ti lickne sieausseinem Sieb/bestecke
die gestochne Löchlein mit Zimet/Naglem vnd Pom-
merantzenschelften / siede den Zuckerjimlichhartab.
Etliche machen sie auch in Honig ein.

s Etliche bestecken die Rußnichk/vermischenaber
gut gewüry als Zimmet/ Naglein/ Muscatn üß/ Car-
domömlm/Galgan vnd Cnbeben/rein gestoßen vnder
den warmtnHonlg/vndlcgcnihrcNüß darein.^

Diese Nuß werden gemeinlich in Gastungen zu
der letsten Speiß gebraucht. Sie ftarcken die Dau- Düu««ng
wung/ erwarmen alle innerlicheGlieder/vnd weh, A.M",'gen,
ren den ansssteigenden Dampften. vampff.

Vom Nußöl»

AUß den alten vlid fürnen Nüssen wird ein Oel ge.
^prestMie das Mand«löl/v»>dwird von Oiot'cori-.
»Zeöleumcar^inumgenenNt/foustOleumnucum,
vnd wird gebraucht zn den dicken groben Winden die-
felbigejttverrreibcn/istgutdenjerstossen vnverwund-
ten Nerven/zertheilet die Geschwulst. G<ch»W.

Es ist sonderlich gut zu den Schüssen mit deß S-h-?.
Baums blättern vbergelegt/löscht es das Pulver/vnd
heylet deil Schaden ohn andere Aryney.

Es ist auch gut den Feigwaryenfluß.damit'zu er.
össnen/den Ort damit gesalbet.

Nußöl in die Ohren gttröpsst vertreibt das saussen
darmn.MitBanmöl vermischct/darmltgezwagen/'
doch daß das Haai juvor abgeschmtteii ftye/vnddann
mit diesem Oel besirichen / vertreib« die Milben im M"bentm
Haar. So nian gewaschen Kalck darulwermischet/
heylet allerhand böse giftlige Raud/ vnd irucknet sehr K>ff"g«
wol.^j Mau kan auß den frischen Nüssen ein Oelpres.
sen/welcheedemBaumöl gleichist / tan auch «nver
Kost gebraucht werden.

Das^XXl. Kapitel.Von Castanienbaum»

ErjCastanienbaum werden vns zweyGe-- Cafi«»k«.
schlecht fürgestelt/ (I.) das erste beschreibet

^Oo^ongeu«, daß es gar ein hocher Baum
ftix/welcheisich nuc viel festen weit außbreyte / hab
ein dicken Sramm/welcherauftemZeir so dicksey ge.

sehen worden/daß ihn kaum drey Mann haben mnih.
ren Armen vmbgreissenkönnen / das Hoitz ist hart/
fest vnd wchrhasstig/seme Blatter seyn lang/ raw vnd
runylecht odergekrümpsst/ringevMherze?kerfft/vber-lich nemen ein Pfunds das siede ab. Dieser Kot, »st ... ^ .

gut den zarten Personen / welche mit den hitzigen/ ^ kompt dünne/langlechc vnd grüne Pnqcn:
scharpssen Flüssen deß Haupts geplaget werden / so lus schreibet/dieFrucht sey ausseiner Seilen glatt vnd

L ihnen anff die Brust vnd Lungen fallen. flach/ aussder andern aber rund vnd erhöhet / lige in
Hai-B- Es ist auch dieser Sasst gut wider allerley Halßge- drey Hülfen verschlossen/die erste sey dünn/herb vnd
sch»Sr. s^wa/fro man sich mit Brannellenwasser damit gur- bitter: Die aiider zähe vnd braun: Die dritte vnd ens,

gelt/ deßgleicheu auch wider der Mandeln vnd Go<n- ferste gantz raw vnd stachlecht wie ein IgelShant / der
mengeschwollen. jnnwendlgste Kern ist hart vnd weiß. Gegen dem

Wider das abgefallene Zapfflein / nimb Nuß. Herbst so reiften die eusserste rawe Zgelsköpssvon ei-
schelssensassr/ drey Loth zwey Vntz Wasser darinn nander/vnd falle die braune zeltigeCastanienherauß.
Slimach gesotten / vermische vnd brauch es etliche Sie werden auch wie die Nuß geschwnngen.

Abgefallene
ZSpfflem.

Halssweh«.

Schwürig«ivtzre».

Tag aneinander
Es wird auch dieser Sasst gelobt wider das HalS-

wehe/so von Bllit vnd Hitz herkompt.
^Der Sasstauß den frischen Blattern geprest

kompt zu hilss den schwürigen Ohren/
darein getropffek.

^ In Welschland sind der Kestenbanmezwey Ge-
schlecht/nemlich der zame vnd wilde. Die zamen sind
widerum zweyerleyder eine bringt grosse Frucht / so
Man auch Miß Kranckreich bringt: der anoer kleine.
Die zamen so sie ein wenig gelegen/ lassen sie sich ab«
schelen: aber die wilden lassen sich nit schelen/sie seyen

vann



dann zuvor gesotten. In dem Elsaß sindtman eigene
Castanien Walde/ vnd werden die Castaniennuß mit
grossem Haussen auß dem Elsaß in Niderland vnd
Türingen gebracht.^

is I I. Das ander Geschlecht die Roßkastanien be»
Roßcastani« schröbet vocion-eus, daß es auch ein hoher/grossek

langer Baum sey/ welches Blätter funff/ oder wie
klzrrkioluz schreibet/ sechs spalten habe/ beynahe wie
am Wunderbanm: die Castanien seyn attch grosser
vnd nmdcr bann die gemeine/in scharpssen stachlech-
«n Hülsen verwahret. Werden Roßkastanien gmen.
ne»/ dieweil sieden keichendenRossenbehulfflichseyn.
Am Geschmack wol süß/aber nicht so lieblich als die
gemeine.

Von den Namen.
Castanien werden Griechisch geNenNt

LattimschL2li-tiiea,cZlsns^ovis,vndQIznLZar-
s^lL^anez peculisricer Lalianca,

L K.Lsüsnea.Lrunf.l'rZF.l'ur.kucli.^ttAivocl.
i»:Lel'liorr.(Zui1.^zc.I^c>n.^6.I>c'b.(Zer.Latiznese
n-.jnoreszk!attk.i^utz6.CsllsneH l^l.Lor^.jn l)io-
icor.Lee^LaK. II. Oa/ianea loliö mujci5clcj,L.L!
Lslianea c<zuina, ^Izrrli.Oo6./Vci.l.ob. Lali. Lluli
pan.Lc tiiii.I.ux6.L!rs.cZer.^ZtrabischTeutsch
Kesten. Nlderlandisch Castanien. Welsch
Französisch Spanisch Englisch
Chestnut. Böhmisch Kassany.

Von der NcMlr/Krafft/vnd Etgenschafft
der Castanien.

/?>Ie Castanien seyn einer mittelMZssigen Natuk
"^vnder Ulr vnd warm/ttucknenvnd ziehen znsam-
men,'machen viel Wind^

Innerlicher Gebrauch.
ANfs dem Gebürg da eSaM Getraid mattgelt/neh-
^rcn sich d,e Einwohner Mit diesci-Frucht/so sie bra,
ten vnd essen: machen auch Meelvnd Brotdaranß.^

(Zalenus schreibt/ daß vnttr allen Eycheln die Ca^
stamm den Vorzug haben/vnd geben allein auß allen
wtidc» Zrüchm» dem ieibein NahrungAber sie seyn

gar schwerlich vnd übel zu verdauwen/gehen langsam
durch / machen ein grobes Geblüt/geben viel Winde/
vnd stopffen den Leib/sonderlich aber die rohe- macheri
auch Hauptwehe;

Wenn man aber die Castanien bratet/seyn sie ver»
dauwlicher/vndmachen nicht so viel Winde/jedoch
stopssen sie ctwaS:

Die jnnersteHSntlein über den Castanieti inWas.
ser oder Wegrichwassergesotten/ vnd darvon getrtm-
cken/stopffen allerley Banchfluß/ wie auch die röche.
Ruhr/vnd die vnmassige Mutterfiüß.

Auff gleiche weiß gebraucht / seyn sie W denen / so
' Blntaiißspeyen.

l^So ma» die gebraten CastanieN mit Pfeffer vnd Te»im-^s
Saly bestrewet vnd jsset/Machen sie geyl vnd vnkeuschi

Gebraten/Mit Honig oder Ziicter nuchiertt einge.
nomMen/sind wider denHiistev-

CastanieN gedornvnd gcpülvcrk/mitKreböaügen H-mMir»»
vndEppichwassercjNgenomMett/machenwdtharnen.

Der Safft auß den Castanien Mit Süßholtzwas-
ser gezogen/vnd ein wenig weissen MagsaatneN g«.
thaN/»st gut wider das brennende harnem

Eussnlicher Gebrauche
s^LEbraken Castanien mit Gerstenmeel vnd Essig ü» s-iri«BM
^bergeligt/erweicheNdie harte Btüst-

K . Mit Honig vnd Saltz zerflossen vnö übergelegt Ras«nö«k
sind nützlich denen/so von rasenden Hiinden gebissen H*"»«»»?;
sind.^

Das XXXII- Kapitel.
Von Ahonii

Es Ahorns seyn zwey Geschlecht. Das (I.). r,
Geschlecht wird ?!stsnus öder frembd ^
horN genennt / welcher lang vnd breit wach»

set/mit vielen AesteN vnd Blattern/ Mit welchen es ei,
Nen lieblichen Schatten Macht/die Rinde ist dick.Sci«
ne Blatter seyn dem Weinräbenlaubbey nahe gleich
mit dünnen / roten/ vnd langen Stielen: Seineblii»

M«jt

Das Dritte Buch/von Kräutern.
l. Castanienbaum. k n. Roßkastanien,

(^sllsnea. ec^uini».



D.Jawöt Tßeodon TaSemaemontant/

l. Frembd Ahorn.
?1aranus.

I k. Teutsch Ahorn.
/Vcer.

MM seyn bleich / nach welchen kleine rauwe/ oder wol-

lechte Beern / oder Knäpfflein erfolgen.

Es nächst dieser Baum in Crera vnd Cypern/

wird auch in Jtalia funden: Es wird dieser Baum

in hohen ehren gehalten/wegen seines lustigen Schal-

tens/daherauch Virxilius in Qeorg. schreibt.

zutsch ll. Der Teutsche Ahorn wächst gemeiniglich einer
Al>»w. Stauden gleichchat ein glatte Rinde / das Hol? ist jn-

wendig weiß vnd zähe/die Blätter seyn fast dreyecket/

tieff zerspaltcn/qiatt vnd lind/hangen an kleinen roten

Stielen: Seine Blumen seyn grünlecht / nach wel»

Dchen die Frucht oder Beer folgen/ deren jc zwey bey' z

sammen hangen.

Von den Namen.

Horn wird Griechisch genennt ia-

^teinisch?Iäc^nus,^cer. ^I.Ptar2NusL.ö.^!trlk.

^ng.l)o6.ur:Corcl.inI)iolc.Leljon.(Ze5.korc.'I'ur.

icv.I.ac.^6.R.ZU^'.I^c>K.L^l.Lzli.I^u^cj.Llu5.tiilt.

Z!, ^cercampetire öc minus, L,L.^cer,1'raA.I^c>lz.

iN!r!Us,(Zes.korc campeliie.vcz^.ßal.I^uAcj.Opu-

lus,^ ur.(^e5.kc>rr.L«5. ^cer renuitolia, Lorcl.tiili.

minor, Oc>6. Llus ps.n. Lsm. plaranus, Qon.ico.^

FranzösischBöhmisch Brek. Der Teutsch

Ahorn wird auch Maßholder genennt. Nlderlän-

disch Boognout.

x Von der Natur/Krasst vnd Eigcnsehafft ^
des Ahorns- ?

Ahorn ist kalter vnd ftuchrerNaturDie Rin,

de aber vnd Beer seyn ttnckner Complexion.

Innerlicher Gebrauch.

/'^^Uincuz 5erenus8zmmonicn8 schreibt/daß die

V ^W uryel mit Wein getnmcken gnt sey wider die

Settenkranck/daeralso schreibt:

c'«?« pi/,o »«Mumen

Das^aub Mit Essig gesotten / soll gut seyn widcr Src«c» e.»

das Würgen vnd Brechen des Magens. Magm».

Eusserlicher Gebrauch.

's)^iniv5 schreibet IiK-24. cap.8. Wenn Man die itb.rsHm-r?

^ Wiirtzel zerstosse / vnd über die ^eöer lege/soll sie

Sie Schmeryen derselbigen hinweg neminen.

Das/unge^aiib in Wein gesorten vnd überbelegt/ 6^4»

legt diehikige Gcschwnlst der Augen. AÜ«cn!

voclonzeu« Meldet / daß die Griechen gar nichts

von dem Gebrauch des Ahorns gischncben haben.

Vom Spmveldaum.

1 VOi!c>nzru8 in liirpium i^iiioria^em^i^. Ii!>. Spinve!»

^ seyet diesen Spindelbaum zu denA-

h m / dei owegen er anch vneer das Capitel von dem

AHern zu referieren ist. Vnd Meldet OocionXUZ,

daß er mit einem hohen Stamm auffwachse/mit einer

weissen Rinden berieidet/so etwa? rauw sey/das Hole

sey fest vnd zähe: Seine Aest breiten sich weltanß/niit

viel Blätteren besehet / dem ^iffenbaumlaub gleich/ al-

lein daß sie linder seyn/zwischen denselbigen hangen

andere dreyeckete fast Traubeiiwcißbcysammcn/nel'en

welchen kleine Knopsslein seyn in der Groj/e wie Erb"

sen/in welchen die Frucht oder Saameilgt.

Vondcn?»amcn.

/^Pindelbaum lHageiibüchenZ wird Larpinus-
^ ^Qttr)aUIn>c>lintilis in umdi'.icis fc!,V-

aceis,L.L.L)^nui!>1'i-iF.l^c»n.^-lrpinu5^jÄccli.Qo"

<jon. ^sipinus a!>?a,Lgll. Uimi

l^ecie»tc>rleUjlnuzI^I.?!>nii, O<.)tj.^al.^.>.AUZ so-

pisris,(Ze5 lwrc.Ulmus ^rinisil^Ußcl iimi--
jisz!rera,<^Kt'!Zecu!u5z!^oiz.icc>.(Zel I'trso^

pkrati.k'aAlillis kerizzi iorurn, Llul. liiii. Lateinisch

genennt.Gliechisch ^>/s.lSrantzofisch c«r»e.Welsch

c^/>»«o.Tug!ischHornbcaMc/Hard!'came.^

OoävnXus sagt / daß von dem Gebrauch dieses

Baume mchtS verm ldet sey.

^Die Blätter vnd Frucht anß Wein getriin^i/

find gut zu dem Seirenwehe/ vnd sollen die Wasser-

sucht mdemucken.^



Das Dritte Buch/von Krautern.
Spindelbaum.

Lsrpinus.

Das XXXIN. Kapitel.
Von wriß Vrustbccrlcm.

Weiß BrUstbeerlein.
I>jlcu6ol)'coMo5U5-

? Warumbabtr dleser banin bey die Geschlecht des A"
Horns gesetzt sey/,st mir vnbekandt/ finde auch nichts
bey meinen ^urk»ribu5 darren vcrweidet/ derowe«
gen ich anch nichts gewisses darvon schreiben kan/ha«
b« doch dem Leser diese Figur wollen darstellen/ ober
dergleichen eine bey andern ^urkorilzus finden koine»

sDch ist ein hoher bäum / dessen schwarizgrimS
blärier dem Eschenbaum vno Geißblatt ähnlich: die
blnmen find schön langlccht/ gestirnt/Traubenwelß
an einander hängende / brann oder blanw / wolrie¬
chend : die beer langlecht/erstlich gr»»i,/endlich weiß/
so am Geschmack sehr vnliebüch vi'.d stmckcnd/ welche
den ganzen Winker über am banm hangen / in wel»
chem ein sechseckichter Stein vnd in deinselbigen et-
lich langlccht Kernen: soll vergiffttt seyn / also daß

Ajhn die Vogelzucht versuchen/auch die Hund davon
sterben. Wird in grosser menge zuTripoli gesunde»»:
»n WeWand hab ichjhn viel gesehen in Gärten/in
KlZstern/aüch auff den Kirchäsen gepflan^et/dadann
die Äitunch vnd alte Mittterlein Pater noster machen»
Es hat aber von diesem nicht allein lVIarrKiolus, oer
es pleucjoi^comorumz I^olzslius , der jhne 2i2l-
pNum csnäiäam nennet/sondern auch Llulius vlrd
V060NXNS vnter dem Namen ^2aäzrac) vnd an¬
dere gnngsam geschrieben. L Sonsten wirb er anch
genennet: äidor kraxini 5o1iv k. cserulso, O-L-
pssucios^comoruszI^arc^. 8^comorus
Icalorum msIszLorcjün Oiczlcor.Lell Iiorr.^2e6a^>
ractir ^vicennse.(!es.kc'rc.1^zu^.^2e<j2rack,I)os
<jon.^z?eäarsc,Llul'.Iiisj?.Lckili.Oam.^ZurusOrs-
csSc^^xuZÄlba^eiliiorr.^i^^ztizczncZi-
Wird von dei» Spaniern Welsch
^'.Englisch Beadenee gcnennet^

Das XXXIV. Kapikcl.
Von Buchbamin

Jestr Banm -5 am5,e!>et-m.,i! wol öeknM/
»vächfit hoch in diV hohe / mit einer welssen
Rutten bekleidet/seine Blätter seyn etwas

rund/gar lind vud glait/an wci.chen gemeiniglich ein
grünes sviizige? Beeriein wach;!. Die Frucht nennet
man Buchten»/Z>nd Bmhuüßlem/^ ist dreyecket/

^ jhre jnnwendi^e Schaal ist zähe vnd braun/die auß'
wendige aber ist gan? ranch/welche wann sie sich ans'
rhlit/fallen die Eckern nm jhren braunen Schaalen

Eeftyn dkeNußleingar eines snsseu Geschmacks/
den Schrcein^n ein angenehme Speiß/wie auch den'
Mausen vnd Eychhornlnn : Item den Amseln/
Drosseln vnd andern Vögeln.

Qenice5v5 meldet/ daß noch ein Geschlecht des
Buchbaums sey / so man schwary Buchbaum ncn»
net/ lateinisch 8cMmsm, wachse auff dem Berg?

Von dcN 7?ameN.
!< ^Üche oder Buchbaiim heißt Griechisch

^Lateinisch ^aAus. Welsch KEF. Franizöfisch
5Ä6. Spanisch Böhmisch Buk. LNiderlän-
disch Buckcnboom. Englisch Bech tree.^

Von der Natup/Krafft /vnd Eigknschafft
des Buchbaums.

H)Ie Bucheckern seyi» etwas warmer Natur: U
der die Blätter seyn kalr

S hat der ^n:^or allhie ein Geschlecht der
,Brnstbeer!eiil abreissen lassen / so er weiß

^ Brnstbeerlein nennet. Griechisch vnd Latein
njsch pleuclolvcomvrnm » vnd Arabisch



Iz 8 8 D.IacobiTHeodort Tabcrnaemontam/
I. Feigenbaum.

kicus.

Srin».

Erlangen
vcrtrcibcn.

tendsnstctn.

Eustcrltcher Gebrauch.
G«. man frische Blatter kawet/helffen sie wol widet

s»wulst d-r ^der Leffzenvnd des Zahnfleischs huzige gesckwulst

Za?ntt".schs. geschwar. Geflossen vnd anffgeflnchen/ flärcken

' sie die schlaffendenGlieder.Z

Man findet ein Wasser in den alten Buchen so hos

seyn/welches z» allerley Grind kan gebraucht werden/

/anMenschen vnd Vlche.I

Kuellius sagt/daß mit des Buchbaums Gerten die

Schlangen vertrieben werden.

Etliche sagen/wenn man die Bucheckern zu pulver

brenne / dasseibige mit Schweimnschmali; vermisch/

vnd warm anffdie Lenden lege / helffen sie wider den
L> Stein. l

Es wird dieser Baum mehr zum banwenvndzmn

brennen dann znr Arzney gebraucht/ ^dann im Was¬

ser bleibt sein Holy vnverzehrt/vnd wirdftflerdarvcn/

Also machen die Vawcrslenrh auß den Rinden man¬

cherley Gesäß vnd Korbe.

Auß den faulen bäumen brennet man Weidaschen

zum färben.^

Das XXXV. Kapitel.
Von Fetgenbaum. -

Seia.nb«»m.^I^^^^genballms seyn zwey Geschlecht. I.

^ ° ^M Das erste ifl der genieine Feigenbaum/ wel.
^^.'cher nicht fast hoch auffwachset/der Stamm

L bleibt etwas nidrig mit einer dünnen weißlechten/vnd ^

milchsafftigen Rindenbctteidct/daSHoliztflweißvnd

luck/ seine blaiter seyn funffeckecht vnd tieffzerkerfft/

dem Weinrabenlanb gleich / groß/l reit / rauch vnd

siarck.Es bringt auch dichr Baum seine Frucht ohn

«inige bluet/ floßt zum ersten mit den blätteren kleine

Knopfsleiu hersnr/die seyn wie Warben/welche mit

der zeit zu Feigen werten / deren seyn etliche rund wie

byrn/ etlich flach/ etlich halten das Mittel: Sie haben

auch ihren Vnderscheid an der Farb/dann etliche seyn

schwariz Etliche schön gelbü etliche weiß/etliche braun¬

licht / oder auch mit schwarten Smemen durchzo-
gen.

II. Aegyptischer Feigenbaum.

L^comorus.

DaS Fleisch an den Feigen ifl weich / jnnwendig

voll kleiner Kornlem/emes' snssen Geschmacks. Die

Rinde am Stamm ifl am Geschmack zusammenzie-

hend/scharpff vnd so hefftig bitter/daß wenn man sie

käwet/eM sie die Lippen anff.

sD>e Wurzeln sindgroß/krumb vnd lang/gehen

nicht tieff in das Erdtrich/bcrowesen kan dieser da»!M

kein Frofl erleiden.^

x Wem»
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bitte ni Geschmacks ist. Wächst in Welschlano/Spa
meir vnd andern hilzigen Landern / wirb auch in
Tclicschlaud mit grosser Mühe auffcrzogen / bringt
aber langsam Frücht. .

N. Das ander Geschlecht vergleichet sich mit sei,
^'^rFffe vnd Blätteren dein Maulbeerbaum/seine

° ' Frucht wachsen am Gramm hasten das Mittel zwi¬
schen dcn Manlbeern vnddcu Feigen/Habenjnnwen-
dig keine Körner/werden auch nicht zeitig/ sie werden
dann zuvor mit den Nagel» gekrayt/vndso bald man
die Frucht aluiimpt/wachst einander an die St.lie/

Weggehen.
OoäkNXus meldet/ daß die frische Feigen gut seyn Ni-rmweh-

denjenigen/somit dem Riercnwehegeplagctwerden/
von deswegen dieweil siedie Harugang erweichen/er¬
öffnen vnd Zum cheil purgleren/vndwicQälsnus auch
selbst bezeuget/den Sand alißr» eiben.

s Welche das Grieß offr piager/die sollen frühe eine
öder zwo Feigen mit Pfeffer beffrcwet effen/cS reiniget
die Nieren von Sand vnd Grieße

Aber von den düncn schreibet er / daß sie auch dem
Leibein Nahrung geben/aber sie vennsachcii ein böseS
Geblüt/dcchalbensie auch die jenige beleidiget, / welche
ihrer zu viel cssen/vnddahcrkvmmees auch/daß die«liv'daß Mser Baun, ineikem Zah'r drch oder vier- ... . .... -...

m.'lseine^ruebtbringt/derStawmgibt ein wessse'tt LaUß so gern darvsn wachsen:^eovch bewegen sie
. S^fft von sich w,e?Mch. Er wachst ,nAegM0W zumS-ul^ng-lonoerllch>osie vorandercrSpe.ß Z-.
L indischen iaude'Laria vnd Kv6o. NUtzt wttdeN.

! Daö ^olk mbmt/ vestvndrohi wird zu vielen . ^enusschreibet 1-err.i. Lermon.i. daßdie Feigen
den jenigen gat schadlichseynd / so ein hiHge Leber vnd Verstopfung
hchigen Miliz haben: Mann aber diejelbige Gliedwas. e-»>i.bkr
sen verstopfst weren/soUmanFeigen mit Hysop/ Dö- ^
sien/Duendel/Poleyen oder Ingwer vor ander speiß
gebraucheii/alsdann seyn sie niuzllchvnd gut.

s Wider des Bauchgrimniens sonderlich / vnd Bauchg«m.
Schmerlen des Steins/ ein bewert experimenr: m-n.
Nimb dune Feigen / weissen Hundsmist/ jedes ein
halb Handvoll/seuds in anderthalb Pfund Wem das
drittheil ein/thu wenig Sah darzn/ vnd geuß Mit ei.
nemClystierein.

dingen gebrauchthat ein wunderliche Lygenschafft/
so inän ihn abh.iüwet/bleibet er allezeit grun/vnd wird
nimmer di/tt/dann man werffe ihn ins Wasser / sv
donet ervnd schwimmet alsdann empört

Von den Nämen.

AEr Feigbanmwird Griechisch gencnnt/ Lä-
^ teimsch kicus vnd?>cus lariVZ. Niderlandisch
Vlighcboom.Franiiösisch KLtt/e»-. Welsch Kcs. Spa¬
nisch glich Figiree.^

Die Feigen werden Griechisch genennet s-vv.-»'. La¬
teinisch ?icus. Niderlandisch Vijghen. Französisch

^ Wclsch KM Spanisch Böhmisch Fijk.
lEngltschFig.) .

Der AegMische Feigbaum lodcr Maulberfeigcn^
Wird genennet L)cc>morus. sl-'icussoliolVIorizfiu-
Äum zn cauäice feren5,lI!.L°8^cc)mc>rus,lV!arcii-
I)oc!.ur: (live Iv1orolicus)^.oK.L3li.
i.u;;c!.(IZer.5)'cc>mc)7U5, I^icus ^^ar^onisz
(Zei.tivic. ?iievecizI^uAc!.^c^Mine)1^lre.

Die vnzenige Feige wird Griechisch ge-
ncunct/LateinischLrossu«. Die dni:e Feigen werden
Zrncnnet^aricX. Die Körnlein IN Feigen nennet
Lzienus

Von der / Krasse vnd Eigenschafft
der Feigen.

^ulus^gi^era schreibtsil?.7.6erei7ic6icazdaß
die dür:e Feigen warn? seyen nu anderen Grad/

säubern vnd imheiim.
Die frische Feigen aber seyn an der Wärm gerin-

ger/ vnd fast einer Mitteln Naiur / feucht vnd Mitten/
erweichen vnd machen zeitig.

Von dem Baum schreibet er/ daß er warmer Na-
tur vnd einer subtttlenSubstanr) sey/auch so huzig/daß
auch der Saffl vom Baum vnd den Blattern/nicht
allem die HaUt bcijse/sondcranch dieseibige auffeize/die

Wartzen. Adern erössne/vud die Warizett vertreibe.

Inntt llcher Gebrauch der Feigen:

^ ? '^loscoriäes schreitet lilz.i.czp. 164. daßdiefri,
L ^)sche zeitige Feigen denMagen bcichacigci,/trei¬

ben aber den Stulgang vnd machen einen Bauch-
fiuß/welcher sich doch bald widerumb stopffe/ stille den
Durst/vud lösche die Hiy: Aber die trucknen Feigen
Den dem Leib eine Nahrung vno Srarcke/machen
den Dnrst/ seyn dem Magen nuizlich/ aber dem flüssi¬
gen Baüch sind sie nicht lauglich.

8imeon8crt'.i saget/ daßdie Feigen deni Leib ein
grosse Nahrung geben / auch wie meldet)
iuehr dänn alle aiidere dergleichen Sommirfrnchte)
aber sie machen gar ein weiches Fleisch/ haben auch

0

^ Ä^ärm.
„ im ganzen Leib/ öffnet das Geader/ erweichet den M»<b«ze«L
" Stulgang/ vnd mit gestoffenen bitteren Mandeln ge-

trlinckcn/bringt cr widerumb zu recht die verirtte weib-
licheBlnm.

So man diese Milch/ wann sie seudet/ mit einem St«,gang
Feigenrühllein rührtt/lrcibetsic den Stiilgang Haff, »e>ben.
ttger.

Dks Feigen haben ein gute Krafft wider das GW
täglich nüchtern gebraucht/ insonderheit so Nuß vnd '
Rauten darzu gethan wird-^Z

8imeon 8el!ii schreibt auch/daß sie gar schcbig vnd
krä^ig Machen/so Man ihrer zu viel esse.
. Wider das Bauchgrimn-.en soll Man Feigen vnd s-uchzmn-
Rauten in Waffer oder Wein sieden/ vnd die Brühe
Mit eiuemClystlcreingieffen. .

Es werden auch die Feigen für ein sonderlich lVIe-
clicamcnrum peälorale gehalten / dann eS meldet
kernelius , daß sie surnemblich die Brüst reiuigen/
sehnd gut wider den alten Husten / vnd langwirige H-'stcn.
Schwachheiten der Lungen/als da seynVcrstopffung
derselbigen/hustcn/Ktichen/schwererArhcm/Lungen-
sücht vnd dergleichen / darzu Man wie Violcoriäsö
lehret/die Brühe trincken soll/ da Hysop vnd Feigen
in gesotten haben. Oder aber mache man einen sol¬
chen Brusilranck:Niml> reine Gersten ein Handvoll/
Veielwuriz vndNaNdtwuryiedeSeinVnh/ Hysop/
Dosten vnd Franwenhaarkralit jedes eiu Handvoll/
Scabiosen vnd Abbißkraut jedes ein halb Handvoll/
AntßvndFcncheljcdeScmloch/Feigen vnd Brusi-
beerlein jeder acht/ kleine Rosintenl ein Viitz/siede sie

^ in genugsamcln Homgwaffer/ biß auffein halb maß/
vnd trnüke darvon.

I^Die das Kelchen haben / vnd vmb die Brust K-lch«».
vcrstopffet seyud/ sollen Feigen in gebrauten Wein
über Nacht legen/ nüchteren eine oder zwo essen/ ma¬
chet den Athem leichter vnd reumpt die Brust durch
cmßreNfpern.Z

Sie werden anch gebrauchet die scharpfse vnd rcm- Ra^eK«t.
he Keel damit zn Undern.

^Feigen gesotten/ vnd den Kindern warm zu trin-
ckeN geben/machtdie Blattern vnd Vrschlechten bald «».
hcrauß schlagen.

GgggggS Dl^
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Izyo D. JacoblTheodort Tabernaemontaai/
^ Die Aschen von dem Feigenbaum getrulirken/ ist p Dieser Safft mit bitter Mandelkern gttrüncken/Beermu««?

gut denen/ so hoch gefallen / zertheilet das verstockte ' ^ ^
Blm.Z

Eusserlichcr Gebrauch der Feigen.
Hlhig.G«. Feigen in Wasser gesonen/vnd mit der Brühschwulst»»«
Schlund».

Harte Ge»
schwulst,
ivhreng«.
schwär.

den Halß gegurgelt/ ist gut Wider die hitzige Ge
schwulst des Schlunds vnd der Mandeln.

violcoriäes schreibet die Feigen gefotten/gestossen
vnd übergeleget/pemeibendie harre Geschwulst/die
Ohrengeschwär ?sroriäzs, die harte Geschwulst des
Halß/erweichenvnd zeitigen die Geschwulstsomatt
?snos/vnd M allermeisten so Niter/ Violwur^ oder

L Kalck daninder vermischt werden/^oder aber mit dem ^

eröffnet die Beermutrer.
^Mit eurem gebratenen Eyerdoner/oder mit Wachs

vermischet/ in ein Tüchlein zu einem Wetb gethan/ Weibkrj,».
bringn ihr ihre Zeit.

SojemandtvonScorpionengestochen/odervon Sc»rxt»n.
«wem rasenden Hund gcbissenwere/soll man diesen Ra^r
Safft in die Wunden tropften. Hvn»-b,ff.

Vmreibt die Wartzen/wann man jhn mit schmaltz Waryrn.
vermischet/vndzn ringSvmbbarmttbestreichet: Mit S-v-mch».
Baumwoll lnholenAan gelegt/lindertden schmer?«,.

Natur vnd Krasft des Aegypttschcn Fei¬
genbaums.

Gummi Ammoniact vnd Essig zerflossen/vnd Pfla¬
stersweiß übergelegt.

Die Feigen mit Veiol/tilgen oder Eibis^?w«r?«l
zerstossen vnd zu Pflaster gesotten/ «lbergelegt/zeittgek
die Beulen so neben der Scham auffschiessen.

Wem übrig Fleisch über die Nägel der Händen v»
der Füssen wächst/ der soll Feigen mit GranampffÄ-
rinden stossen/vnd überlegen. Mit Vitriol zerstossen/
vnd übergelegt / heylet die flüssige böse Schaden an
Schenckeln.)

?Urüu5 sagt/wann man die Feigen mitSa^vet»
mische vnd anstreiche / heylen sie die Scorpwnenstich.

Die Feigen mit foenugrec vnd Leinsaamen in
Milch gesotten vnd über die Seittngeteg«/ ftyndgut

^ wider die Schmerlen der Seiten.
Flüssig.Ge. (Die Feigenblätter mit Essigvnd SaiizMessen/

Beilen ii«»
den der
Scham.

Fleisch üter
tie Nägel.

Fliisslge
Gchivctel.
Scorptoiu
si'ch.

Seiten»
schmertz.

schwär de^
Haupt».

Kröpff.

vnd damit das Haupt bestrichen / heylen die flüssigen
Geschwär/Milwen vnd den schüppichken Grind.

Die Blätter gesotten vnd übergelegt/ erweichen die
Kröpff vnd andere harte Beulen: Vnd so man Ger-
stenmeel vnd SalnUer darzu mischet/ nemmen sie die

Waryen. Waryen.
s-ldi Ader. Die giildcn Ader mit Hetzblättern gerieben/ öffnet

dieselblge daß sie Blut lasien.
»efchwSr. Die Asche vom Feigenbaumgibt ein gute saugen?

welche allerley böse Geschwär heylet/ so man einen
Schwamm darein truckr/rnd aufflegt.Z

Oioscüricies vnd ?linius schreiben/daß die Fergen
Mastkfucht. auch wider die Wassersucht gebrauchet werden / als

L> daß man die Feigen in Wein siede/darnach siosse/vnd
darunder vermische Gerftenmeel/WermuchvndNi.
«r/ein Pflaster darauß mache vnd über den Bauch
lege.

In summa es werden die Feigen gebraucht zu den
Geschwulst. Geschwülsten oder Geschwaren/ dieselbige zu erwei-
Schmerlze» chen/zeitig zu machen vnd zertheilen: Sie haben auch

ein Krafft die Schmerlen zu lindern.
Mit Sanwrteig zerquetscht/ vnd Saltz darnnder

vermischet/ erweich« die Pestilenybeulen vnd andere
Geschwär.

Mit Klappertosen zersto ssen/ vnd Pflastersweiß ü-
bergeschlagen/ziehen die Schyffern auß den Bein¬
brüchen.

Feigen zu Pulver gebrant/vnd mit newemWachs ^
permischt/auffgelegt/heylct die ersrorne Füsse.Z

Von dem Milchsafft des Keigen»
banms.

lolcoricZes schreibet/ daß der weisse Safft von
den Fetgen vnd demBaum/mache die Milch

gerinnen/ vnd widerumb zertheile er die gerunneN
Milch/wie der Essig.

Dieser Safft hat ein Krafft damit er die Haut auf.
eizet vnd schwerend macht/öffnet die Adern/vnd treibt
den Smlgang.

Dieser Safft mit Gerstenmuß vermischt/heyltden
Grind/die Räudigkeit/die Flecken oder Flechten/ die
Sprütlen vnd Masen / die filessenden Geschwär des
Haupts/vnd alle andere MackelndeöAngesichtSvn»
des Leibs.

AJese Aegyptische Zeigen sind dem Magen nicht
zum besten/bringendem ^e«b gute Nahrung/er¬

weichen den Bauch.
Im Anfang des Lenken wird ein Safft oderHartz

Snß dem Baum/ehe dann er Frucht bringet/empfan-
gen/vnd aufffol gende weiß bereitet. Dasleussersteder
Rinden wird miteinem Stein säuberlich zerquetjcht/
den außtrieffenden Safft empfengetman mit einem
Schwamm oder Wolle/ last jhn trucken werscn/Vnd
formieret KüchkiNdarauß/fomcul tu einem i'ndin
Gesaßbehalttt.

Dieser Saffterweicht/Hefft« die Wunden / ver, ^"^st.
treibt die Geschwulst: wird wider di« Schlangenbiß ^ .»ng.n^
übergelegt: über das geschwolleneMily/Weherhnmb ^

^ des Magens/ wird er warm angestrichen: So man
den Ruckgrad mir fchmiett/nimbtdz zittern der Feber.

Vondcr^augcn. s».^.
ttsUß derAschen beyderFeigeNbäuMein Laugenge,
^macht/wird vnter die Arizneyen/ so da brennen vn
Blattern ziehen vermischt. Heylet dir alt« Schaden/ AiceSikz.
tuffe/jmile/erkechte Geschwär: ist auch gut wider den täunBwi,»»
knltenBrandMit einem Schwamm auffgelegt/dann
sie ve> zehret vnd säubert aSeswas ftnil/oder zur Fau¬
le geneigt W

Das XXX VI. Kaptt>
Von Maulbttrbaum.

!l. Maulbeerbaum. ^ioruZi.

lindern.

PtstttentzBeulen.

Deinbriich.

Erfrorn«
K5?.

O!

Grind.
Flechten.
Waftn be»
tei»»

D«s

^ «-V



Das Dritte Buch /von Kräutern.
I l. Weiß Maulbeerbaum-.jVIorus

„ i;?t

Maulbettbäum.

«
EsMaiilbeerbaumeseyn (I. Ik.) zwey Ge.
schlecht/ von wegen irer Kr>icht/welche zwey-
erley von Farben erfunden wird / schwariz

vnd weiß/ s so auch der Grösse vnd GcsÄ mack ihren
Vnderscheid haben. sDer Bann, ist gemeiniglich
krumb /wächst mchthcch/ sondern aüeiti erstrecktsich
Mit seinen ?scsten ni die Brette auß/ mit einer dicken
zähen Rinden bekleidet. Die Blätter sehn breit/rauch
vnd schwarygrilir/ringsvmbher etwas zerkersst.

Die schwane Beer an dem Maulbeerbanm/er¬
scheinen erstlich wech/ darnach werdtn sie rot/lcizlich a.
berschwary/eiues blühten SasstS.

Die weiss« Beer seyn kleiner dann die vorige/an
^ Gesci'mackiibcranßsnßLdaßsie ziiesseN sastvnlusttg

snid^'ndiieb.'tch/wan» sie vollkommlich zeitig worden ^
seyn/zuvor aber seyn sie grnn vnd ein weil,., herb/wer^
den nicht so sehr in der ÄriMy genüht/ wie die schwar¬
te Beern.

Ä^an saget / daß der Manlbeerb.mm seine Blättet
nicht hersürstosse/alloieweil noch Kalre sin Handen
sey/daher tuieh etliche ieuhtchr Merck abnemmen/ oö
noch Kalte jngewarten sey oder nicht.

Von dc»t Nansen.
^^FiilbeLrbauin heißt Griechich ^e« vnd

- » ^^i^oderoi»-«/^«'^^atejttZs.h lv?oru8. sl.IVlorus
sru^u ni^ro,L.L.^1c>ru5,Lrunf.1'lag.^-ict.^uc^.tZoci.m: uiK.2u^.Hei.^cel.I^UA.

^ vuIgaris,(".aln.ni!zrZ,Lor6. in Oioü'.Lei'vn.O^st.rukr2>^UL!,cclsaotUcini«zI^ov.i^oni5siQort'!uAu
nigio,L^l^iorr. ll.I^Iorus tru6cu stk»> L.L »IbaiiVjar.^nA.^es.korc. Lgiii^er!
^SuciiciazLorci.in O>c»sc.r)c>ä^/ok.^ NicerländischMoerbesieboom.Frantzösisch^A^^iiÄlschMulib<rie.^

Die Frncbt aber oder Maulbeern wir^> Griechischgenennet ^telnisch^Iorürn vuIZo
^Vlotum Leiti.Niocrlandiich Moerbesic: Welsch

Moro. F ran IZösi sch e. Spanisch
Böhmisch Mo-x«ssc.

VottDer )?atur/Krafft vnd Eigcnschafft
deS Maulbeerbaums/vnd seinem inner,

lichen Gebrauch.
"I^Ioscoriäes schreibt 1i!->,i.c?.p.i6:. dz die Maul»^ /beern den Bauch vnd Stulgaug erweichen/
seyn abet dem Magen schädlich/ welches von den zetti-
gen Maulbeern zu vcrste hen ,ftSre seyn kalter Na-
tur/haben ein weinechtigen Geschmack vnd etwas .
trucken/ziehen auch etwas zusammenAber die vuzei-
tigeBeer seyn kalt vnd trnckenftst im dritten Grad/
vnd ziehen hefftig zusammen.

Dicsevnzeitige Maulbeern mik Wem oder Weg-
richwässergetrnncken/seyn gmwwer allerley Bauch-
fiiiß/ vnd die rothe Ruhr/ stopften allerley Blulstuß/
auch die vnmassige Fluß der Mutter / sey» gm öen we¬
nigen so Blut außspeyen.

Lsjenuz schreibt von den zeltigen?)?a>ill'eerri/daß Bauch er«-k
sie si^r anderer Speiß genützet/den Baiich erweichen/ ch">>
vnd machen auch die andere Speiß bald durchgehen/
seyn gut wider den Dnrst/ machen widerumb ern sri-
scheu Appetit/ seyn auch dem Magen nicht schädlich/
geben aber dem ^Leib gar ein geringe Nahrung. Wan
Manste aber Nach anderer Speiß gebraucht/so faulen
sie leichtlich im Magen.

lDie vnjeltWn Beer gedortt/zn Pulver gestossen/ Ba«chflü?.
ist gut wider die Bauchfiuß in der Speiß gebrauchet.

Der Saffr auß den Blattern gepreßt/ vnd davon ,
gclt iln cken/ist der Spiniienstlch oder Gisst zu wider, stich.""""

Die Blätter allein/oder mit des Baume Rinden
in Wein gesotten/vnd den Mnnd daniitaußgespület/ ?ah»wM
benimpt deinAan seinen Schmeißen.

Die dunen Blätter geflossen/ vnd diß Pulver in
die bösen Geschwär gesprengt/heyletdieselbigen.

So man die wurzeln in der Ernb zerspallet/^schwi-
izet von ihr ein Saffr oderGummi/so wider das Zan-
wehegutist/die Geschwulst vertreibet/ vnd so man es
trinrkt/bcwegtee zum Stnlgang.^

DieRiiide von des MaiilbcerbaiimS Wuryel ist
warmvnd trncken/am Geschmack bitter/vnd hat ein
Krassrzn reinigen.

Diese Rinde in Wein gesotten vnd davon gctrim. Vc!ssopsst«
cken/elössnetdieverstopssle iebcr vNddenMtliz/bewc' /eb.rvnd
getdenStnlgang/vNdtödetdicbretteWürM. Vnd
ist öen jenigcil gut / so von der gifstigenWolfsswurii
gesten haben.

Eusserllcher Gebrauch.
>?)Je Blätter des MaulbeerdauMs klein zerstossen/

vnd nbergeleIt/zuvvr aber nnt Oel vermi>cht/ hey-
ten den Brandt

Biese Blatter mit Rablaub vnd schwach Feigen, HaarsHwW
blättern inRegenwassergesotre>i/sch^ä?i?cndasHaar.>i°n.

Von Mautbccrsafft/DramOlon gcnctint.
yj'Uß den Beern wird in bell Apochecken ein Sasse
^gemacht, so man Oiamoron nennet/ weicher auss
diese weiß kau bereit werden: N.mb Manibeersafft
sechsVNtz / Brombeersafft zwölss Vny/ eesöllen die
Frucht nicht garzeitig seyn /wol geläutert Honig eilsf
Vntz/ gesotten weijsen Wein drey Vn^/ dos laß be»)
sanffrem Fewr sieden/biß es ziNNich dick wird / behalte
cs in einem verglaßten Geschirt: Oder aber Man Mas
che ihn ausssolche weiß: Nimb Maulbeer/BroMbeer/
HiMbeer vnd Erdbeersaftr/jedes vier / lmttecs
Honig acht Vniz/ das siede abbeylindem Fenwr/es
sollen aber dift frucht nir so gar zeitig ftnN .Wil mans
starcker haben/so ve- Mische dazuAlon/Myrrha/Saffi
ran oderAgresten/welches man wil.Diese Saffr wer¬
den gar nunlieh gebraucht dasvmbschweiffcnd Z lät- BlÄr-tt«»
terlein des Munde zu reinigen viw zn hevlm die Gc.
schwulst/ sd am Japstlein/Eaumen/ZanfleischAim- -"> ?s»fie.n/
gen vndanderstwo entstehen/ zn truckneu vnd-»der ^
^»setzen /desgleichen anch dieWchtagen/ vnd andere vn!>5»>^Ggggggg t/ ' Zufak



D.Jacobi Theodor, Tabemaemontani/
dieÄtUild» ? II- Schwärn Pappel^ Aufall des halß zu wenden.Seyn gut wide» dieMund

SuMd» fz„ivnd andereGeschwärdesselbigen mchr/muWe?.
M-'Ä-l» richwasser/BraunellenwasseroderGerstenwasservcr-

mischt/vnd denHalßoderden Mund darmit ausge¬
schwenkt.Diotcoriljez schreibet/im Sommer in der
Erndzeitvmbgrabe man die Wnryel des Maulbecr«
baums/vnd verwundene/alsdann flieste ein Sasft
darauß / welcher des andern Tage zusammen laujse/

^I?bn«kh«' wider die Schmerlen der Zahn kraffllg gut
sey/vertreib die Geschwülst/vnd treibe durch den«vtul-

»rs«»s. Der rohe Safft auß den Maulteerm getruckt/ ist
gut Wider dieBränne vnd das Halßwehe»

v 5VonMattlbccrcnwasscr.
Inn.tt««e tVUßden Maulbeeren die Nicht gar zeitig sind/ wird
«,schw»r. ^nWasser gebrennt/welcheeallen zäheit Schleim

Hch.g.rH«. ^dKsder/sovmb die Brustversamlck/erweichek/ver.
treibet jnnerliche Geschwär/Heylk den hitzigen Husten.

Dotter cin gut Halßwasser zu dem besen Versehrten
Km»Augc« vnd verschwollenenHalß vnd verwundten Men.

dle Augen gethan/macht dieftlbige klar.Z

Das XXXVII. Saptt.
Von Pappclbaum»
I. Weiß Pappe b.nim.

?o^utusalt)z.

Schwärz PappelbauM»
Populus ni^rs.

t t I. ^bischer Pappelbanm.
kvpulus ^.ili^cs,

x S werden vns achter vier geschlechk der Pap
velbaum vorgestelt. Das (I.) Geschlecht wird
genennet weiß Pappelbaum/welches Wurzel

obenauff dem Erdreich außgebreitetligen / vnd gar
nichttieffindas jand wachsen/ der Statnm^vachst
geschwind in die Höh« / oben Mit viel Aesten besetzet/
mit einer weissen/glattenRinden bekleidet/daSHoltz
ist wc?ß/ welches üch bald vnd leichtlich spalten last.
Die Blätter seyn ecket/breitvnd;erkerffet/demWen,.
räbenlanb gleich/ anßgenommen/ daß sie viel kleiner
seyn/oben glatt vnd grün / vnden aber weiß vnd wol¬
le it: An den Zweigen wachsen langlechtevndwol»
lichte Zapffen/ so in der erstpurpurbraun seyn: Der
Baum wird leichtlich von demWmd vmbgeworffen/
dieweil die Würget nicht tieff in der Erden stecken»

N. Der sHwarize PappelbaMtt wachstbißwessett „
hoher dann derweisse/auch mit mehr Aesten besehet/S«w«'rtz
der Stamm ist gemeiniglich dicker/hat ein glatte Nin.
de/das Holtz ist harr/gelblecht vnd nit so weiß als das "
vorige/läst sich auch schwerlich zerspalten/seine Bläk»
ier seyn nicht ecker/sondern breit vnd spitzig, rings M,
her ein wenig zerkerffet/ von Farben grün vnd glatt,
welche an langen stielen hangen 5 An diesem Baum
wachsen auch langlech:<Zapffen/nach welchen traub^

lech??



Da.« Dritte Buch/vovKrästtm.
k V. Pappelbanmanß America»

?s^i?'.UL ^meticans.

K

kchteAestlein kommen / mit runden Beeren beseht/
Welche/wenn sie zeitig worden/wte ein Woll verfliegen.
Die Wurzeln stecken tieffer tu der Erden/dann am
vorigen Geschlecht.- Ehe dann die blätter erwachsen/
werden erstlich langlechttKuöpsslein/wie ein Gersten,
korn/ doch etwas gwsscr/gany seyst vnd ollechc wie
ein Hari; / welche an d/e Finger kleben so man sie au-
greisst/von Farben gelblecht/ei nee liebliche Geruchs/
welche endlich zu blättern werde : Diese junge Schoß,
lein werden in den Aporhecken genennt Oculi popu-
ü, etliche nennen sie (Zernmas populi>von Griechen

» vnd von diesen jungen Schößlingen soll die
Salb bereytet werden/so man Unguenrü poputeon ^
nennet/vndnichrvonden traubechtenBeerlein.

s Man find auch am Stamm deß schwarten ein
Hariz/gleich wie am PsiauMbaum oderKirschbaum.^

11 l. Das dürre Geschlecht wachst auch hoch auff/
wie die vorige/mit seinem Stamm vnd Rinden dem
schwarizen Pappelbanm gleich/seine Zapffen seyn lan¬
ger vnd schwärzer/die Blätter seyn auch schwaryer/
härter vnd rttudlecht/vnringsvmbherzerkerffet/han¬
geil an langen Stielen / daher sie auch für vnd für
zittern vnd sich bewegen / ob gleich gany vnd gar kein
Windfürhanden ist.

IV. Das vierdce Geschlecht hat knodichtt Aest/
außwelchem jeden ein dickes/ starckes/breytes vnd ^
rundes Blatt wachst an eiiiem kleine Stiel / hat lang,
lechtt Zapffen/ Mitvrel kleinen Beerlein besetzt/ am
Geschmack warm vnd erwaö gesalzen / ziehet» hesstig
zusammen.

Von den Namen.
^Erweiß Pappelbaiim wird Griechisch geneUntt

lateinisch pojzulus alizz. ^ I. populus al-
M2>oril>us foliis^L.k.ailia, IVtsrrli.voci.Lor^.

in Oiolc. ( cui öet'aitzrus anriizuorum) Lellon»
Lsel'. t^ali. (Zer. ?vpuli albss alia

llpecieS, 'l'raA.pojZulusiilliÄ larifolia, I^olz. ico,^
Welsch?o/o/o Französisch^»c.Spa,
nisch Ntderländisch AbeelbooMiBo'h,

k Misch Ropell sTopel. Englisch hom'tt Pvplar. Ara¬
bisch Tczilfch weiß Pappelbanm/weißAlbm-
baum/ sweiß Pappclweiden/Sarbaum.

Schwarz Pappelbanm / wird auch genennet
schwariz Albeerbanin/Griechisch lateinisch
?opulu-- UiZra. sll. pojiujus niAra,L.L.
Vo6. in Violc. öellon. Qac. /^6. <Ises.
lLatt. (Zer. tecmicla > I'ur. sllia

Welsch «^o. Franyosisch
Spanisch ^mo Englisch Popler tree/
blecke Poplar. Z Rlderiändisch/ Populier. deutsch
Aft'«n.

Das dritte Geschlechtso Aspenbanmvndlibischer
Pappelbanm genennt wird/ heist Griechisch
Lateinisch ?opuiu5 I_ilz)'ca vlid^rernuls
pulusrremuia,L.L.niAra,1'r3ß.l^vn.?oj)u^uLQy-

^ bica,ZVlarr.I)c>cj.LeIjon.^6.I.c>K.Lali.I^uZcl.'?'/za^
(Zer.aIpina,LeIlon.?o^uIiz.l'pecies,
in Oiolc. populo ni^rZe limilis in
Franizosisch i>emS/e Niderlaadisch Rare,
ieer. Miespenboom.Englisch Aspe»,. Welsch ?ooo/o

Das vierdte Geschlecht wird genennee?opulus
-^mericanz. vnd Popuius pemvians, s^IV. ?opu--
tus rSrunäikolia /Viriericana, L.L.?opuIus no»
vi orkis , ^6. I^o!?. Lati. America üve ?eruanz,
I.uxä.^merican2,eer.^Teutsch Pappelbanm auß
America.

VonderNatur/Krafft vnd Eigenschafft
» deß Pappelbaums.

^Er weiß Pappelbanm ist vermischter Natur saget
Lalenus- ncmlich feucht vnd rrncken/ auch etwas

mehr kalt dann warm.
Wie auch der schwary Pappelbaum/^dessen Harg

warmist im andern Grad.Z Haben eine Krafft zu rei»
ttigeu vnd zu saubern.

Innerlicher Gebrauch.
°?">0ijonXU5meldet auß dem Vio5con'6e> daß
I > dlc Rinde deß Baums gut ftye wider dieHufft,

wehe/welchesanch<^8erenus 5^mmoniac»sbezeu,
get/da er also schreibet :

Wer viel mit dem Kalte nseych geplagt wird/der sol K--l-s«ych
von der Wnryel lriucken/so wird es bejjer.

Wann sich jcm.mdmit heiß Wasser oder Fewer vo»
verbrennt hat/ t>.r soll dieuiittelste Rinde von dem^'
Daum in Wasser legen/ vnd Se" Schaden darmit
bestreichen.

Die Rinde deßweiffen zu Pnlver Messen / vnd H«m».ht.
zweyer loth schwär g<mmck«n/»st g,it wider das Huffr. Tröpff-mg«
wehe vnd träpstliuge Harnen. Harn«».

So man den Sasse von Blättern warm in die obren.
Dhren thut/so stillet er jhren Schmerlen. s-hm-H.

Eusserllcher Gebrauch.
/^S meldet Oioscoriöes,wer Aspergerten fn der
^Haud trage / der soll kein Müdigkeit au Füssen
spuhren.

Die junge Sprossen der blätter zerstossen vnd mit^""<s«.
Honig vermischt vnd angestrichen / vertreibet; die
Tunckclheir deß Gesichts.

s Die Blätter deß schwartn Mit Essig ver,M^»-
Mischet / werden nuylich wider die Podagrische
Schmeryen vbergeleget: vnd der Saamen mit
Essig getruucken/ solle gut seyn wider die Fallend-
sucht.

Auß den ersten KnSpflein deß schwarten mache die
Weiber ein schon Haar also: Sie zersiosse die Zäpsietn A""'

GgsSSSS «/ mik



Vrenncnde
Fitber.

mochcn.

Scbwl!!cn
m«chen.

O

Rufkl'aum.

ein Tüchleinstrelchcn/vnd auftdre Schlag legen.
Diese Salb auß denRadelge^chwirel/so^chwiizen

machen. 'I

Das XXX VIII. Kapitel.
Von Rusibaum.

Es RustbaumÄ werden drey Geschlecht sur-
daseist>.wachst wic emhoeyergrosser

vielen Aestcnvon virden änss be,
-se»er/die erste Riuden'des Bauws seyn tick. lawvnd

gerissenAber die junwendige seyn zahc/ivie auch sei.
ne A csi/das Hol,? ist gar hart vnd gelblechtDie Blät¬
ter seyn breit/ getransell vnd ädenchr /«rwas länger
da uu das BiriiliUib/ rings vmbhcr etwas zertvrssr/o-
ben an tenselbigen wachsen Bloßlem oderKnopff.

. lein / darinn die Feucht,gseit erftinden wird/ welche „
' wann sie trucken worden/ sowndemWinmkmdar.

anßwie ein Mucken. Das Hoh lst fast vngestalt/vnd
gany masei icht.

l)o<joi>Tusgedcncketnoch eines GeschlechtS/wes-
ches gar ein festes Holi? haben soll/ seine Blätter sollen
auch üwas grosser seyn daw, das vorige/welches viel,
leicht von dem andern Geschlecht ist gerrdt worden.

'I'lieopi^ralius gcdenckekzweyer Geschlechten:El«
lies so anss den Bergen wachst/ welches er
nenner/das ander aber wachse aussdem Feld.

piinius erzehler vier Geschlecht/oas erste so aüfdcN
Bergen wachse/das ander auff dem F<ld/daö dritte so
er ^cciniam nennet / dasvierdtt aber sey ein wlldGe-

Rustbaum.
U!mus I.

iD. ZawßiTheodort Taöemacmontant/
^ micBuktcr/legencs in cmTopff/denvermachen sie ?

oben zu/lassenseinganize Wochen stehen/ darnach se¬
yen sie es zum Fewr/biß dte Butter zerfliessc/ seihen es
dU! ch ein leinen Tüchlem/iii cm sauber Geschttt: vnd
so osti sie das Hanpt gewaschen/ die Haar getrucknet/
schmieren sie diese Salb aiijf/so werten dicHaar schö-
ner/vnd wachseir länger.

^ Der Sa^st so auß den holen Äspen fien^t/ soll die
s« . >uu-c^viid Zlttermälervercreibcn.^

Vvndcr ))appclsalb.
Usi den i'imM Sprossen/dara'.lßdieBlAtterwet'-

^dc»/ wird cm solche Salb gemacher/ so manUn-
AU-NMM jioj?ujeon nehmet: Nnnb die jungeSchos.
sni oder Lu^en diefte Baums em Pfnnd/ Mag,aa.
muiblatrer/Harißwiinzblättcr/Knabcnkraiit/Nacht..

^ schatten/Bilscitblailer/Lalrichbiärter/ jedes e-niorh/ ^
stoßvndseude diese Smck mr: Wein über das halbe
tbcis ein/ t,lSdanii schlage cednicheniTuch/wteelN
Pfeffer/ mische vngesalyenen Remberger Sp.ckda«
nlnder/so viel dttwrlr/ rühre es belM>j<wr rnoereu^
ander/so ist es einSalb swelche mau zn vielen hingen

Echn^'^'n! Schmerlen brauchet/ vnd nnl^rc den Schmerizen
Jedoch muß mau sie inchr z» .ilr lassen werden. Man
pflegt auch tu bi ennendeil Fiebern/ da kein rühr ist,die
Stirn/Schlaff/PulßvndSolen der Fuß zu sehnn»
ren. . .

Oder bereite sie also: Nimb zu Anfang des Früh,
lingsvon den frischen gelben Albersprossei, cm halb

^ Pfnnd/ stoß sie wvtz-imuß/verm sche frisch Schwel,
neu schmal/daß mt gesalizur sey/ so viel du wrlc darun.
der/thu es m ein jttdin Gcschitt/stellc'cs m cm Heller/
biß du die nachfolgendeemsawlest/Magsaamenbläk.
ter/Creiiüwuiiz mit den Leiben Blumen / der ningen
Schoß von Brombeerstaliden/jedes drey loch/siosse
alles wolznsammcn/vndchusW dnn vorigen Klnni,
pen/laß etliche Tag also erbeiyen/dann seye es auss ew
sanfft Kolfewrlem/geuß ein wenig frische, Wein da,
ran / laß also alle wässerige Keuchte gemächlkch eln-
sieden.)

Wannjemandtin hingen Fiebern nicht schlaffen
kan/sol man nemen dcr4artwcrgei'./ke^me8>j icoiai

S^f5cn g^zcluit/vnd dicse Saib iUii ciuanderverniischeii/auf

Effeiibaum.
UImus II.

schlecht. Dieser Baum kreucht mit den ersten Bau.
Nien lmMerizcn herfnr/wächst gern an wasserichten
Orten/Wird auch in den dickenWäldcn funden.

Von den Namm.
wird auch geNenncr Ilttstbaum/jindbast

^vndV^menbaum. Griechisch Welsch o/.
mo. Französisch rnd Spanisch ^/mo.
NidcrländlschOlmen/ ^Olboom.Englisch El meree.

Böhmisch



Scbleim
avj-ircibcn.

Eytcr auß-

Wuntcn.

Beinbrüche
haric Knüllt.

Zipp-rlcin.

Geschwollene
M.

Grtad.

Böhmisch Gilin. Gattin I.L^i I. Illmus campest liz

Lvs^.in ^iol.Lc stitt. Les.'norr.I^on.^6.
Qok.L«ü1..uF(j.O m. Llul'. kiÜ. U!m>28 in planis
^mveniensz^n^. ijll.l.1lmu8mc)nrana,L.L.I-icito-
jia.l'raA.<^er. moiicaii^zlVtzcr./^n^Last.UImial-
rerum ßsiiULzLolciin Oiolc-Lazi.^

^ott der Natur/ Krafft/ vnd Etgcnschafft
des Rustbaums.

blatter vnd Rindeii des RilstbaiimS sollen et¬
was warmer Äa:ur seyn/ vnd emKraffr haben

ji» saubern.
Innerlicher Gebrauch.

^>As5aub dieses baumS/so esnochjung vnd zart
ist/mag zur Sp"!ß gebraucht werden.^

Oo6ona:u8sagc/wannman einer Vnk schwcrder
eujstrsteu Rinden l'.u: Wem oder Wasser trmcke/so
k'-eibe sie den 'Zoben Schleim durch denStulgang
auß.

^So jemandS Tyker außhustet ein MlicheAri-ncy:
Niüib die Riistblarier/Pftffcrkörncr/iedes-jlelch viel/
zerstoß es mit warmen Malvasier.

EltfseilichcrGebrauch-
i?>Ic Blätter/ Rinden vnd Zweige machen dick/

werden nuchch zu den Wunden gebrauchet/dann
siehcfsten die Wunden vnd ziehen zusammen.

Wer einen Beinbruch hak/der sicdedaSHoltz/das
^atib/die Runden oder Wurzel in Wasser / vnd bähe
den Beinbruch dämm so machet eö widcr zusammen
wachsen. ^ Hilffi auch wider dit harren Knollen der
Glieder vnd den KraMpff/damitgebähet.

Die eussersten Rinden zersiosscn/ Mir Sali?wasser
zwischen den Händen zerkmschcr/vndwie ein Teig auf
den SchmcrizcndesIipperleinsge!eget,h!lfft.

Die Blatter zcrstossen/ mit Wasftr besprenget/auf
die geschwollene FGgelegt/heylet.^

Die Blamrzerstossen vnd mit Essig angestrichen/
heylen denvnsaubern Grind.

sSo man den Baum zerspaltet / fleußt auß dem

Er E> leiibaum wachst auch hoch i» die Ho, CkenbaM;
he/seim Blättcr vergleichen sich ctwas dem
Birnlaub/a»i!ae»omn:en/daß sie grosser

dnd steiffer>cyn/vnd etwas klcbricht anziigreiffcn/ an
den Aesten waä)ftii l.ingleckte Stielcm/ daran die
Knospen Hängen/Mit vielenSchuppeuziisammen ge-
seizt/jnnwci'.dighaben sie eii>cn sebwartzgelbenSaa-
men. Die Rinde des Baums ist«ichwend-gschwar^
tccht/jimweudigrotlechi/ wird vfti ron den Schwarz
sarbern/bnd Schumacher» siebrancht/schwark damit
jufärben. DasHo!k istansserhatb dem W.:s?r qar
weich/von Farben rorhlechr: Aber M Wasser soll cS
nimmermehr verderben/sondern s.st/ siarck vnd<?!c,ch
als steinig werden/ daher auch die Vcnediger m l?ch
den Grund mit diesem Holtz im Mcer legen soiieii/da-
rauff sie hernah'er jhre Bauw serzen.

Ggggggg G Von

Bas' Dritte Buch/von Kräutern. > Z?5
Effenbaum.
Ulmus III. ? Marck ein Fcuchttgkeit/dicstlbigeauff das Haupt ge. Haar wach,

strichen/niachcr dasHaür warbstli/vndbewahreicö«">4'»-
furaußfatlen.

Solches ihm auch die /»»erste Rinden/ so man sie
langinMasicr siedet/ vnd MitderFei^le/soaußder
Brühe irhw-mmet.Dle kahle Ort bestretchi.

DaS Har?so von den,>.eri'ack..n Gramm fleußt/
istgntwlderdieGefthwilistviidBeiiicn.^̂ 'G-sch«.lifi.

Von dem Safft vndsemem eusscrncbcn
Gebrauch.

^An Pfleget imJnnio d?» Sassen sammsen/wel,
^^cher in den Knopffiein gesunden w,rd/vnd zum

(z Gebrauch bebalcen.
Wer ei, en ^Lcydbruch amGeniächchat/v. m soll Abbruch,

man leine Tüchlein in diesem Safft u-tzen vn d ,'mer- "
legen/ darnach wol zubinden / so wird es widcnunb
besser. Eiliche rühmen diesen Sasst hoch/ d :e fnfche
Wunde» d.iinik zu?>ey!eu/^liochkrafuigcr sol seyn
das Oel oaralisid-jt-li-el't^Das Ain-esich? oarmit be-
strichen/soll es schön vnd klar mach:».

Das XXXIX. Kapitel»
Von Erlenbaum.

Erlei.batiM'-
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i; ?6 D. Jacob i Theodor« Tabernaemontaul/
^ Von den Namen. ^ sDkese sind von c.eiuüo beschrieben worden/de-

^ ^^ttin ren Stand nicht viel über einer Elen hoch in der Tü»
E?, I? 5 L ckey wachsen soll.- deren enssere Hülsen an der Frucht

^,, ,^>i^<Z„!»s->iSls<n. tst«r z-mc>«»^aft>nukfastzl«>ch/M,intürs«rmiI
«ln.rh«-mSch^. W-,ch- i-«»>A.'-«>sch.n

W°m.B°!,m>schD«°AlTns>>schM<r/^-r.^ ^ fürmmdstm für <m Sch!--t s-ho»-n
Von der Natur/Krafft/vnd Etgenschaffk werdend

des Erlenbaums.
^)Ie Rinde des Lrlenbaums ist kalter vnd imickner

Namr/Mchk auch zusammen.
EusscrttcherGebrauch»

k l^>0cion-eus meldt/daß man die blätter oderRin. (Z
HlytgeGe, I/oe nnylich gebrauchen könne Wider die hiyige
sch«mst. GxsHwulst/sonderlich im Anfang der Schwachheit/

eusterlich darüber gelegt»
Die Rinde mit Wasser vnd Wein gesotten/vnd

H-yigrG«. hie brühe im Mund gehalten / ist gut wider die hitzige
A?ch-7 Geschwülst desZahnfleischS/vnd die Schmertzen der.

selbigen/auch kan man ein wenig Alaun darzuchun/
sostärcktesdasZanfieisch.

Hi» vn» Das L.anb in die Schuh gelegt/ vnd mit barfüssen
Müd'g»«e Solen darauffgangen, zeucht auß die Hitzvnd Mü.

digkeit der Fluß.
Sish v-rir,i. lIm Sommer samblet man das Laub frühe / weil
»">. cS noch von dem Thaun? frisch ist/strewtS in die Kam.

mer/daran behängen die Flohe/ alsdann fegt man sie

^ Etlichcbrauchen die Frucht zu der Dinten/an statt
der Gallapffel.

Das Holtz wird zu Küchengeschingebrauchet/z»
Schusterleist/Mäderkümpff/zu den Wetzsteinen^

tzpnstantinopolitanischeHaselnuß.
^vellsn« L^znruioe.

Das X Q Kapitel.
Von^tttdenbaum.

l. Steinlinden. "Nlismas.

»«policant-
fchcHaftlnü?

S hat der^mkorein Art Haselnuß abreisten
lassen/ so er ^vellanzz L^?sncinas nennet/
vnd ob mir dieselbize schon vnbekandt seyn/ha,

be ich sie doch herbey seyen wollen/ damit sie vom Leser
tonnen erkennt werden.

Es LindeMumS seyn zwey Geschlecht/einS
>so das Männlein/ das ander das Weiblein

^genennet wird.l.Das erste Geschlecht l'ili»
wkz genrnnet/ist ein grosser banni/ welcher auch seine
Aest rings herumb weit außspl eitet: Der Stamm ist
mit einer dicken/schwartzlechten/scharpssen vn schrun.
dechtenRinden bekleidet.Seineblamr seyn demRilst-
banmlaub gleich/ aderechr/ vnd ringe vmbher ein we¬
nig zerkerffl/welche in der Mitten kleine Blaßlembe-
kommen/ ein^r Erbsen groß/daranß kleine Mucken
wachsen/welche davon fliegen.

II. Das ander Geschlecht ist allenthalben wölbt, it.
kandt/ vnd wird Lmdenbaumgeneimet/ oder binden.
bäum Wciblein/ hat einen dicken Stamm Mit einer
dicken schwarten Rinden bekleidet/vnderwelchereln
weisses/ dünnes vnd zaheS Hautlein ist/ gar safftreich
vnd W/das Hvly lind vnd weich. Die Blätter ver»
gleichen sich demEphewlaub/seyndoch etwas weicher/
vnd klein jerkerfft.Die Blüt ist erstlich grün/vnd mit
rinem Häutltin bedeckt/ wann sie aberherfürkvmpt/
so ist siegelblecht. Die Frucht ist den Ephewbeerlem
gleich/ wansich dieselbigelm Augstmonatattffchut/so
fällt runder schwarizer same heranß/an geschmacksüß.

Beyde Geschlecht haben fast den Vnderscheid/daß
das Weiblein Frucht tragt vnd blnmen gewinne/ das
Männlein aber nich^Sv ist das Holiz am Mannlein
härter/knonechter/gröber vn rotgilblich/amWeiblein
aber weißlichter.Ist ein sehr vnsruchtbarerbanm/wel-
cher seine Aest mehr dan andere bäum außspreitet/daß

er auch



Das Dritte Buch/vonKräukcm.
t l. LindenbailM.

er anch mi: vielen Säulen viiderbauwec wird/ vnd die
Bviwrsmä.'.diciu jhreu Dannplaiz daninder haben.

Es »rächst dieser bäum tn Gel ürgeu inGrunden/
wird aiichindenDörsscrnvondenBawren gepsian«
yet/danutsie darunder ihre Zech ha!t.n können / dantt
sie einen kühlen Schatten machen.

Von den Namen.
^JndenbaumwirdGriechisch genennetLä»
^rennsch vni> Welsch l'iüs. Spanisch 7^.i.Zranyö-
istsch Mt. Niderlandisch Lindenboom- Englisch Lin-

. dentree. Böhmisch Lipa. Vno zum Vuixrschcidt
^ wird das erste genennet l'iüa m^8. ^I.I'iUa mas

toiiiz.UImi L.ö.m^s,bru»t.Ooci.I^UA6.ü.l'iliÄ
toeminz toüo Majore, L.8. tccmiiia,örunt.^Ärrti»
kucK..^i^.l)ocj.Lst. Korr./Vcj ^oiz.Ose^. I^uZcj.l'i-
lia! I'ur. I^ac. ^ o>1. Ooci. iäri va 'I'raA.

Teutsch Steinlinde!?»

Von der Namr/Krafst vnd Eigenschaffi
des Lindenbaums.

H)Ie Äsitmcn des L'ndenbalims sollen warmer vnd
mickner Nacur seyn/vn einer subtilen Snbstaniz.

Aber die Blätter vnd Riiiden / haben eine Art zn
triicknen/vnd jinückzu treiben / wie Ooejons-us ver-
meldet»

k Inncrltcher Gebrauch.
«Krimmcn/ ^Ie Blätter von Lindenbaum in Wein gesotten
W-ibc^tt v»d darvon getruiicken/ist gut wider das Bauch»
erclbrn. grimmeir/^reiben den Harn vnd der Frawenzeit.^

OocZon-Liis schreibt/ daß die Blumen von etlichen
F->ll-ndsuchc. hoch gei tthmet werden/wider die Falleiidsncht / Wider
Schlag, den Schlag/den Schwindel / vnd andere schwachhei»

t«n deß HanptS/so von Kälte ihren Vrsprung haben.
O.Oameranus sagt/ daß die Kornlein mit Estig

SlMili»». zersrossen/vnd in die Rasen gethan / das Blut gewal¬
tig Men /welches sie auch thun sollen / so man dersel-
tigenviel emschlncket.

Miese Körnlcin oderPillulein zu rechtet Zeit gt«
A„hr. samblet viid zn Pulver gemacht/ werden gelobet in der

Rtthrvnd BauäMsseti.

5 Lmdenholy zn Kolben gebrand? / mitEssig wider V«nmo-»
abgelöschet/ vndmirzerstosscnKrebSaugen eingeben/
Ä eibt aUß daS genuinen Blut denen/so schwärlich ge¬
fallen sind / vnd Biuts^eyen. Etliche vernaschen das
gebrandt Blu twasser n.tt Korbelwasser.Z

Ensft'.IichcrGcbr^-ch.
D^e Blätter m Was,er gesvrren / vnd den Mund

damit Äußgeft Äcr/ heyleii die blarern im Mund/
trnd den jungen Kindern die Mundfäule.)

Ausgleiche weisjgesotten/vnd vdergelegt /sollen sie «-s-wü.fi
die Geschwulst der Füsse hinderschlasen / vnd zurück
lreibeu.

Die innerste Rinde in Wasser gekeK / g,5r einen
zähen Schleim/welcher den Brand vbevauß sehr hey. »r-nbe.
lek/wann man ihn darüber streichet.

lD'cft Rinde mit Essig gesotten/damit die Rand/ G-fchwir-
vno böse Geschwar gewaschenheylttdieselbige.

Die Rinden zerkauwet/ vnd aufffrischeWlMden friiHeMv«.
gestrichen/ heffcet sie zusammen. «"»>

Von ^ittdcnblütwasicr.
^)As Wasser miß dem Blnetgebrenm/Wirdhoch?a^ndl«ch«

geruhmet wida die Falleudesucht der junge Km. " '
der: Wtl man aberdises Tranckettvae stärckervaben/
sol man ein diitchal Päonieli^affer dazu vermischen.

Es wird auch sonst gebraucht wider den Schlag/ Zchl-s-
den Schwindel vn andere kalte G-brestin deß Hirns.

Wen der Schlag gecroffeii hat / der nimb Lmden- Schlag
^ bluetwasscr/Meyenblumenwasser/ vird schwariz Kir.

schenWasser/ vcrnuschesicdurcheinander/vndtrin^e
jederzeit eni Vuy darvon.

Dieses Masser getrnnck. n/ ist gut den Versehrten A"- Ruh-,
Därmen/von der rotenRuhr/^wird von etüchen anch
für das Bauchgrimmengeben.

Das Wasser von Lindenblüt vertilge« die Flecken
im Angesicht. Anij-ficht.

Von dcmSafft.
DEr Safft/so cmß dem Marckfleußt/wann man NM«»«

den Baum s?impe/t/ getitinckcn / trelber auß den
reissendcn Stet».

Der Sasse tilget auß die Flecken im Angesicht. Fic-t.n««,
Anst das Haupt geschnueret,. macht das außgefallene H««^wach-
Haar wider wachseii. ft» much.a.

i Warm aussgestrichen/zertreiit die Geschwulst.«.schulst.
Der Sassr von den frischen Blättern wol außge.

trnekt mit einem Wem/ vnd die Glieder warm damit
Hestrichen/isk gut für den Krampff^

Das XI.I. Kapitel.
Von Bircken.

JeBirrke« seyn jedermanwolbekandk/M,̂ .
ehe bleiben klein/ etliche aber wachsen zimlich

^ hoch in die höhe /in ihrer Zugekd seyn sie mit
««»er braimen Rinden bekietdet/wann sie abernltwer-
den/so wird die Rinde weiß. Die Blätter seyn etwas
kleiner dann am Buchbaum/breitvnd spitzig/ei!, we.
nig zerkerfft/glatt vnd grün/ an den Zweigen wachsen
langlechteZapffleinwieanden Hasclstauden/djHolix
ist gar zähe vnd bicgig/wird ztt vielen Sachen geiinizt/
fmnemltch aber ist es ein edel Gewächs für die böse
vngerathene Kindcr/dicselbige damit from zu macheni.
Sie wachsen >ib«ral tu Walden/ an steinigen vnd vn»
fruchtbar» Bergen.Kommen im Abritt hersür.

Vondcn^?amcn.
sVTIrcken heißt Griechisch -n^-^sder^^, auch

Lateinisch Lsrula. sLsruIs,e.L.1'rsg.
IV1arck.Ootj.ur:^nA.öejlond I^zc.^ä.I^<zt)-I^UA?t

Ler. ?0j?ulo atbo iimilis in aIpitzu5,<^Xi^
Welsch Fektt/,k. L Englisch Birch tree.Ntder-
tändisch Borckenbeom-^ Französisch Böh¬
misch BiM;

Von



i z?8 D.IacoßtTHcodottTabernakMontanl/
k- laß also brennen/so gibtesanffdcmBecken ein feisten

Safft/ damit bestreich die Angenwinckel.
Etliche schlechte ieuch lassen diß Lcnb sieden in ei- RS»d«.

nem Waffer/vnd baden darinnen für die Räude.)
Es haben d?e Alten diese weiffe Rinde gar sehr an

statt deß Papeyrs gebrancht/vnd dmauffgeschneben.

Das X1.II.
Von Kirschen.

Kirschen. Lsrslus priecox.

tt

Von der 7?atür/ Krafft vnd Eigcnjchafft
der Bircken.

DÄe Rinde andenBirck.n erweichet vnd zerthei¬
let / ober die Blätter sollen gleiche Krafft haben/

wie dasschwarr, PaPpelwunilaub.
Innerlicher Gcl't auch.

c-^M ansang deß^entzen reist man die Rinden mit
-deinem Messer anss/ so steilst ein W'eö Wasser da-
ranß/ l das man Birckenwassernennet /darmit die
Hirten offnnals ihren Durst löschen/Welches gnt soll
ftyndenStein/derNieren vn Blasen zu brechen vud .

^ ^.ußiutreiben/ wann man darvon trilittet/ (allwegen
stüh stchs lot/ vnd das offt getruncken/)auch dtt Geel.

Gttts»chi. ^cht damit zu vertreiben.
(Der Safft wird im Anfang deß Mey gesämblet/

an die Sonnen gese^t welcher dann pflegt zu jähren
wie ein Most/ vnd au ff diese weiß kan man jhn fast
das gansze jähr über gut behalten.

Wassersnchk. Er wird auch gelobt in der Wassersucht / offt mit
Holderblutwassergetruncken. Etliche pflegen diesen
Safft Mit fleiß zu dlMieren.^

Eujserlicher Gebrauch.
Käß von ^iTliche nemtnen diesen Safft oder düs Wasser be¬
wahr-». " ^-sprengen das Kranc darmit so sie in die Kaß thun

L wollen/so sollen keine Mädenin Kaseiiwachseil. ^
Gemeltes Wasser/ (soaiiß diesem ^?afft distillierk

Fi-ck «n. zvird/) wird auch sehr gebraucht/die Flecken vnd Ait-
ZittermSl-r.termaier darmit zuvertilgen / ist auch gttt Wider die
Mundfäule.Faule des Mundes/ (so man den Mund darmit auß-.

schwencket/ wird auch alseine Meremigung vnd
W«nde». h^l«ng der Wunden gehalten/solches khut aNch das

Wasser auß dem grüttcn Laub gebrandt.
B»»chwürm. Dieser Safft ist auch gm Wider die BaüchwürM/

fo man ein Tuchlein darinnneizet/vnd auff den Na¬
bel legt.

?leck-»itt Der Safft so auß dem angezündten Holtz fleusi/
Augen. Augen gestrichen / vertreibt die Flecken in

Augen»
-«„..AuacnZu den röten Augen eine gttte Arizney: Nimb eine

' frische Birckcnruch/zünde sie an/legs auffeinBecken/



S werden vns «Hier bielerley Art Kirschett
von dem ^urKoisvorgeMln/welchedochik
zwey Geschlecht tonnen abgetheilet werden/

also daß etlich e zam sind/ etliche wild- Anß den zamen
sind eclichc einheimisch/etliche frcmbd/so man Welsche
vvcr Hispanische Kirschen nennet. Es werden auch
vnderschiedltche Geschlecht erfunden/ so ihre« Vnder-
fcheid habeit/ beyi> an den Blumen vnd an der Frucht
oder Kirschen /dieweil etliche mir gestillte» Blumen/

Spanisch Kirschen.
'Lerasial^lpsuica.

etliche mit schlechten eintzissen blumlem ersündeli wen¬
den: So viel die Fruchte belanget / sehndieselbigean
Geschmack zum theil snß/zum theil sauwr/vnd von
Farben zum theil rvt/znw theil weiß vnd auch schwärzt
Vber das werden sie vnderschiedlichan den Stielen
erfunden - Also daß l'ißwaleil nur ein Kirsche allein/
bißweilen anch zwo/ drey oder v,el mehr an einem stiel
z« wachsen psiegen.Wie dann bey einer /iden Figut

BlUtdMscheNd
ILersüs pjiiNÄNZi.

Das Dri tte Buch/von Kräutern. ,; 95»
Kirschen. k Amarellen Kirschen^

^erssus mulcittorz'. LeraKg Äci^s.



zu scheinst. Soviel denBattmanlansict/isidersesbi.
gejedcrman^vol bekandt/mit einer Platten schwarz
wc!,scn övinden bekleidet/ seine Blatter vergleichen
si 'h beynahe den Nesseln / außgenommen/ daß sie
harter vnd breiter sind / rinqe rmbher zcrkerffet / ge,
tviiiiiet cmwcn^cBlühet/nach VelcherdieFrilchter,
fol.<cr. Die Bluyet foiütticl im hei'fiir/aberdie
Kirschen werden m: Brachmonat/viid Hewmonak
zeitig.

Schwark Kirschen.
Lersliä ni^ra.



Das Dritte Buch/von Kräu kern. 14,21
SchtvartzVogeikirschen. x Wilde Kirschen.
cerÄssia racemosa niZra. ^amecer-tsus.

Von der Natur/ Krafftvnd Eigenschäfft
der Kirschen.

dem Geschmack der Kirschen kan man leicht«
"Uch abnemmen/daß sie nicht einerley Namr seyn.
Dann Gliche seyn sliß/ etliche herb vnd säur- Limeon
8ecki schreibet / daß die Kirschen kalter vnd feuchter
N.uilr seyn/aber die süssen haben etwas «in Wärm
bey sich/die sauwere aber kühlen mehn

Mncrlrchtr Gebrauch«
Bauchtrwtt. ^)Ic süssen Kuschen erweichen den Bauch/bekom«

. men abet'dem feuchten Magen gar nbel. Darge«
Fmchttt ^en aber dle saiiwre Kirschen,'nützlicher sind/erftischen
Mag.», denselbigcn/vnd machen einen Insten zii essem
machen^'' ^6 werden die sawre Kirschen nützlich in den hitzi-
Huzizz»!irr gen Febern gebraucht/dann sie kühlen vnd löschen den

Dmst.
Vott Kirschenwasser.

tt-llß den sawren Kirschen wird ein köstlich Wasser
^gebrenm/neMblichalso: Nimbsauwre Kirschen/
zerstoß sie ein wenig/legS in ein Kolbenglaß/giesseba«
tüker guten Wem/vnd brenne darnach in kalnec,

ein Wasser darauß/ nachmals wann dieser
Wein distilliert ist/so g/esse ein wenig frischen Sasst
auß den sattwren Kirschen darzu / so gewiniit er gar

^ ritt schöne Färb. D>ß Wasser ist gut dem schwachen
Schwach,^ Magen/gibt auch dem Hertzen ein grösse Krasst»
Mua'rKüe ^6 wird auch auß den rothen siuiwren Kirschen
RsttRuhr. ein Wasser gebrenuct/welches nützlich ist Wider die

Flüsse der Mittter/stopff« auch die röche Ruhr/ VNV
andere Banchflüß/drey oder vier loch getruncken.

""cd M für dte hitzige Leber/ vNdden hitzigen
Magen.

täm.« Änß den schwärzen Kirschen wird auch einWasser
Schlag, gebrennet/welchesgut ist für den Schlag vnd Lame

der Glieder/davon getruncken / vnd die Glieder damit
gerieben.

«ck-aa Dieses Wasser sollen die jenigen trinckm/welche
sich für oem Schlag befürcht«».

Etliche sagen/daß biß Wasser gut sey für die Was- Wasse?si,chc.
sersucht.

Schwärs Kirschenwassermft LindeNbluhtwasserG-chtd-r
vermischt/ist gut für das Verzicht der Kinder/ ein lot
oder zwey darvon zu trincken gegeben.
lSo es mit denKernen dist-lllerk/i einiget es die Nie'- ??.,»»rnv

reu vnd Blattern/vNd treibt den Harn^
Von etngewachkcn Amarcllm.

t^JeAmarellen werden auff solche weiß eingema^
chet: NiMb der frischen Amarellen/ die Nicht zcr«

stossensind/sdie recht zeitig/ vnd von welchen der grl>
I ne stiel mehr dann halber abgeschnitten/^zwey pftind/

nimb auch ein Pfund Zucker/ den siede vnd lauter«/
wann er halb gesonen ist/schütt die Amarillendarein/
bnd laß gar sanfft mit einander siede n/damit die Beer
nicht zerkliebendt/ biß sich der Zucker als ein zart Fä-
demlein aussziehen last. So dann die Brüh etwas er¬
kühlet/setze die Beer in jndene oder glasine Schalet!
mit den Stielen übersich/so bleiben sie über Zahrgnt.
Eben also sind auch die Weichelen emziitnachen.

Diese eingemachteFrücht sind denKranckennicht
allein angenehm/ sonderen auch m aller Hitz nützlich/ H>k.
feuchtend den trucknen Mund/ Zungen/ Halß vnd AuA">»ö
Keeln/löschen dettDurst/bringcn Lust zu essen/vnd er,
frischen den Magen.

Diese eingemachte Kirschen sind den jenigen gut/
welchen das Hertz zittert/so von Hitz verursacht wird/
sind auch gut in den hitzigen Fiebern/dansie erfrischen b"i's T'°b»e
vnd erquicken den Krancken.

LOder also Mit ringcrm Kosten: Thue dieKir-
schen von welchen die Stiel mehr dann halber abge¬
schnitten worden/in einem verglasurten Hasen/geuß
geläuterten Hottig darüber/ beschwere es mit emett»
Brättlein vnd Stein /daß sie nicht übersich steigen:
Diese werden nutzlich gebraucht wie die vongcn.

Es werden auch die Kirschen an der Sonnen/ö-
der in einem Backofen gedörjt/vnd wann es von Nö¬
then/ meinem Wein oder Wasser widerumb aiijfge-
weicht/vnd g«braucht/wje die obgcmeltem

Hhhhhhh Von



14-0 z. D.ZacobiTheodori Taperaaemontani/
Von Amarellen ^attwerg. ^ Von Ktrschenhaw»

Lattwergenoder Sel? von dieser Frucht bereit 5>ltß den Kirschbäumen fleust ein Gummi/ welches
man also: ^Nimb die frisch ?oM Baum / wann

sie wol zeitig seynd/chue die Stiel hinweg/zerflössefit»
tigltch lneinemsteinernMöcht/vndthueden außge-
«rncklen Safft in ein sauber verglaßt Geschin / sehe
jhn ai»ff etn Und Kolsewer/ laß gemächlich mit Mm»
gem rühren zu einer iatttvergen sieden. Etlich kh>,n
Honig vnd Zucker wol geläutert darunder. Diese

Dmst lZf-ht, ^x^rg »st gut den Durst zu loschen/ in allen hitzigen
^«g'S«e- Fieber vnd Kranckheiten/ bringt auch iust zu eßen.

Andere berekte/is also: Nimb der Amarellen so vul
dll will / lasse diese wol mit wenig Wein sieden/

L treibe durch ein Tuch oder härin Syb / das laß sol-
gende sieden/biß es dick wird/mit stättem vmbrühren/
wann des SafftS drey Pfund ist/setz d^uzu ij.Psund
wolgelauterte »Zucker/ das siede vollend ab so dick du
wilt. Man bereit auch ein Lattwerge mit Specerey/
wie folgt: N>mb gedachter Seltz / weil sie »och warm
ist /ein Pfund/darunder misch geflossen Zimmet/Ä!»,.
statennüß jedes ein halb ^och/ Ingwer/ Galgant / je»
des j.Quintl. Cardamomi/Nägelein/Macis/ Para-

Her» stZr-k--. dißholtz/jedeö eu, halb Quintl. Diese krafftiget das
S«»g."" Hertz mehr dann vorgemeldree / »stauch M die hitzige

vnd truckneZungen damit zu feuchten. Mau sol auch
hj^Lattwerge denjenigen geben / so ein hitzig Fieber
haben. Andere bereiten ein Kirschenlattwcrg ausisol¬
che weiß: Nimb der sauren Kirschcn/Wtz sie in Honig

^vndZucker/ durcheinander gemischt/so viel du wilt/
laß vier^ehen Tag darin,, ltge»/darnach rhuedie Kir¬
schen herauß/ vnd siede einen Tranck vonPsop/Ro-
sen / Violen vnd Süßhoh / wmtze es so viel du wilt/
mitAimmetröhrn/RageleinvndMuicatenblumen/
Misch mitgiitemWeiu/laßaberviertzchen Tag darun»
der stehen/darnach laß die Kirschen an der Sonnen
mickenwerden / diemagstdufeuchr oder trucken zu
Tisch tragen.

Von KtrschenwNlt.
LVltß den sauren Kirschen wird nnffjweyersevwe»5
^eii, Wein bereitet/so zu vielen Sachen dienstllch:
Etliche nemen die Kirschen ohne stiel / zerflossen diese!»
bigen in einem steiueruMvrser/thun sie darnach in ein

^Zaß/ vnd schütten Wein darüber: Andere befehlen
jhnalso zubereiten: Lege einZeil Span^ welcher du
wiwdarauff ein theil Weichseln/vnd also fort/biß d?.s
Faß voll wird/darüber fülle den Wein / laß ligen biß
an den vierdten Tag/so ist er schon genugsam gefärbt/
dieser überkompt ein recht temperierte Natur/ ist tau-
gtnlich in grosser Sommerhitz den Durst zu löschen/

».r. ' vnddiejunerlicheerhitzteGliederzubeftuchren-Eroff-
tcbcr «rSff.. Ntt auch die ieber/ treibt deii Harn / fürnemlich wann
Harn tttibc. die Kern darinn zerflossen sind/derseiöige fürdert auch
See«" «uß. hen Grieß vnd Stein zum Außgang. t Etliche hen,

cken Gewürtz darein/ aber wider dieRaturdeßKir»
schenweins.^

Von Ktrschenkckncn.

I.!lc^rna ceras, genennet wild/ Teutsch Ka-
tzenhartz oder Katzengoldt.Von diesem Gummi
schreibet vioscoi ilie«, daß es gut sey wider den lang. ^ng»«ttz«n
wirigen Husten / in Wel» zerlassen vnd getrunrken.
Auff gleiche weiß gebraucht/ sol es gut seyn wider den
Stein: Wider das Erschrinden derteffi-en/ nimme s,»-».
Kirschenhartz / weich es in Rosenwasser daß es schl«-
Mig werde/mit demselbigen bestreich die iefftzen.

L Soman diß Hartz in starcken Esslg lasset zerge¬
hen/vnd bestrcichet darmit die Zittermähkr/ Mor» Zw-miSttt.
genS vnd Abende offt / vertreibet dieftlbige: wie auch
die Schuppen vnd Räudigkeit der jungen Kin» «z«»,-,,-»
der.^ »-rKmv««-.

Das XI. IN. Kapitel»
Von Stcmlmdcn.

Ein Geschlecht der Steinlinden»
5. Klsciislezzum ^lankioli.

«eidea.

c^Ie Kirschenkern werden von vielen 5e,ithen ge

^Ach den Kirschen werden noch zwey ander« Sttlimik!,.
Geschlecht gesetzet/so der/^urkor lVtL ckalepa
nennet / das (l.) erste Geschlecht/so klsclia.

lepum l^zrrkioli genmet wird/ist mitfttnen Blät-
leren den Kirschblätternbeynahe gleich / von Farben
etwas schwartz/an den AefleN gkwint es schmale Srie-
lein/ an welchen kleine schwartze spitzige Körnlein er-

V<«in vnl>
<San» »uff»
»reiben.
Harnwind«.
Wurm ti«
»en.
Husten.Mi<tzsu-kl.
H,s»w«nb.

braucht den Stein vnd Sandt / darmir außzu» K funden werden/welche nutzlich wider das Banchgrim-
treiben/könnenauch nützlich gebraucht werden wider
die Harnwinde /so miß schwäche der treibenden Krafft
vervrsachet werden. ^Sie todten die Wurm »m Leib/
vnd nemmen den Hustens Diese Kern sind auch gut
denMiltzsüchtige.Auß den Kirscheukernen wird alich
ein Oel außgeprest/gleich wie das Mandelöl / welches
auch zu den Harnwinden kan gebrauchet werden.

«chmery !»ch ^ Der Kernen von den Waldkirschen vier 4öth/
H»»»,-,. ^ Schnitten von den Melonen

«in halb Pfund/ vnd darzu ein wenig Zucker / zerstos»
sen/vnd distilliert. Solches Wasser etliche Rössel

voll eingeben / ist gut denen/so mit
schmertzen Harnen.^

men vnd iendenstein sollen gebraucht werden. !l. So
vieldas ander Geschlecht anlanget / ist mirdasselbig«
fast vnbekandt / wird von dem I^obeliv vnder dem
^tamtn pk^tirea srdor (ZaUoproVincise beschrie»
den. sSie werden sonst genennet.-!. eeraso sMnis»
L.L.jVlaikzlekz^arrii.Lali.I^ugchLlus.niii.OÄM»
!^zckolebuMzLorc!.^ist.lVIacalet,.^nA.I.ot>. Vsc-
cinium plinij I I. ptiillVrea 1sri5c»Iis je-
vis, C.k. pkz'IIerea arbot CaU« Provincis,ve¬

rlor IVIacsIek 8erapion.^6.I-.oo. ico.?üj/<I^rs, Lerspionis»

S>»»



Das X^lV. Kapitel.
Von Pflaumbaum.

S werden der Pflaumen fürnemlich zweyGe-
>L^.schlcchtersttnden/jamvnd wild^ Der jamen

Pflaumen sinvvns vitrerleyfürgesieller/auß
welchen das (t.) erste Geschlecht die gemeine Pflau»
wen sind.Ditser Pflaumenbaum wächst jimlich lang/

I. Pflaumbaum.
prunus.

stehet nicht ticff in der Erden/mitMet- rauhen Rin¬
den beklcldet.Btc Blätter hangen an langen Stielen/
seyn etwas lauglecht/vnd rings vmbher zerkerfft/ anch
iedermanwolbekandt/gewinnetweisseBlumen/ wel¬
che tm Meriz vndApritt herfur komnnn/nach welchen
die Frucht erfolget/ so von viererley Anen erfunden
werden/deren etliche schwarz seyn oder blauw/etliche
rotlicht/etliche weiß/andere auch von Fat-ben grün/
etliche auch ror vnd gelö/vnd dergleichen mchr.

Haberschlehen/
?runa avenaria.

Pflaum«»,barnn.



I V. Gelb Spilling,
pruna cerea.

n.

Pfl-umcl»«
bau«.

.0^. D. Zacobi Theodort Tabernaemontani/
' ' ' k scheu Pssall men/anch in Mangel 5iefcr/vl-serea»issge.

dön'ke blawe Pflaiimcn gebraucht.

Auß Mehren werden die Prinner Qnetschlein ge-

brächt/welche/ da sie recht geinMetwerden/ osstbes.

serM leib Offnen/dann die Cassia. In Franckreich

werden gerühmet die Pflaumen von priznoUez,wel¬

che auch zu vns gebracht werden dür?/ ohne Rern in

wallen eingemacht/welche eingeweicht/ ein gute La.

bunzftyMin hitzigen Fiebern-Z

Von den ??amen.

^XFsaumen oder ^flaumenbaum heißt Lateinisch
4^?runus.^I.?runu!,L.L Lruns.l'riiß.^lsrr.Oo^.

1'ur.1.oN.L2li.I.u^6.5ariv!Z^uck.<jomeÜica,I^ol>.

(Z (Zsr. I I.?rvnu5kruäiu ni^ro purpurco ^u!ci,L.L.

?Ninus cvßnomnrsra ^1^rc,t>utanus, Lius ZZ3N. Lc
lnÄ. Lam. (Zer. prünu» roksIaÄus rorun^us,

I!I.ptunsparvaprsecc>cia,L.L.prsecociora.

sreUjiore avenacea 6iÄü,(Zes.korr. IV. pruns co-

lorüi'cerzeex canälcZoin lureurNpal1elcenrez().ö.

ceres Lc Leriols,'l7rsA.l)o<j.Aas.I.UA.cereÄzLorcl.

in Oic>t'.(Zel'.ko?.2M)Acj^lirss.(;er.ico.^Dtc Frttchl

aber'öder Pflaumeli hetflen Griechisch

rablsch^»«.LatcinlM?runz.W«lsch?tt<>?e.Spantsch

?--««^.Fra».knvie.Böhnnsch Sttiwyvnd Ssweftch.

Niderländisch Pruymbovm.lEngslsch Plum eree.^

Von der Ramr/Krafft vnd Eigcnschafft

der Pflaumen.

i!» DJ< ititigePflaukken findZaltervnd feuchtet Na-
ti»r»

Innerlicher Gebrauch.

II -Das anderGeschlecht/so m^robalanus ^Jefrische zeitige Pflaumen erweichen denBanch/

genennl wird/ist einBaum rvelcher gar leichtlich hoch vnd bewegen zum Snilgang / nber dem Magen Swy«««

anffwachst/ftin Stamm ,si mit einerglatren Rinden find'sie schädlich/ vnd machen ein böses Gebild/ver.
.... . — sacken gar leichtlich im Leib/vnd Verderben alle andere

Speiß/sonderlich wann man sie nach anderer E'peiß

Met: S>nd nur allem den jenigen glit/ welche einen hi-

jzlgeii vnd trucknen Magen haben / vnd leichtlich ver- M«gm.

fiopfft werden/denselbigen kühlen vnd feuchten sie/vnd

halten den Lelb offen.

Viotcvritjes schreibet / daß die trlickne Pflaumen/

vnd sonderlich die ,n Damasco wachsen /'dem Magen

bequemer s:yn/gebenMhrvi»d besser« Nahrung/vnd

verfaulen nicht so leichtlich/ ziehen auch etwas zusam-

meN/derowegen sie den Bauch stopffen /softrn sie nur

vmbgeben/ seine Blätter seynd zum theil den vorigen

Pflaumniblatteren/zum theil den Ktrscheiiblarkeren

gleich/zart^nd tind/ringsvmHer Zcrktister: Gewin.

„et weisst Blumen/welche etwas geringer schn/ dann

im vorigen Geschlecht/nach welchen die Mucht'erfol,

get/riuid'vnd etwas lang/ welche erstlich giÄn ift/dar-

nach wann sie anfanget zeitig zu werden/Wird sie roch/

/ vnd eines lrebnchenGeschMaeks / Hai «inen zer'inzen

Kerüm'sied.

l tl. Das dritte Geschlecht wird geiiennet Haber.

Haberschic. schieheN/ist dem kl sten safk gleich/ aiißMommen/daß

lv.

GtlbLpil»
Uaz.

lichen viiditisammenzichendenGeschmacks

iV.Daö'Slerdte Geschlecht kompt mitfeinenBlAt-

iern mir den vorigen auch l'cherein/iohn »Min/ daß sei¬

ne Frucht gantz vnd gar gelb wird/wann sie zettig wer.

deii/seOsleetwas lang,mit°euiem spitzigen Kett,/ vnd.

werden Wächsgelbe Pflaumen oder Spilling ge¬

nennet.

Maufindet noch andere Geschlecht der Pflaumen

mchr/ale l a seynd die schwane grosse Pflaumen/so

triicken seyn/wie Oiolcoriclsz schreibet/ wttwot Qste.

nus daeTegencheilvermeldet/ vnd sondert/,chwan^r

man'sie in einem Honrgwasser kochet. ^

Wer in den hingen Fiebern gar verstopftet wird/ Hl^g.

dersellneminei, zwoiff Ouerschken/ein loth klein Ro. ^

sin/drey Diiintlein Senetblätter/siede dlkselbigemit

«inander in einer feißten Bl ühe/endlich thue er darzü

selbige Blätter wider heraiiß / effedieselbige Quetsch-

ken/ vndtrtncke d»e Brühe/dißlmoen die scharpffe

Eall/ erweiche« den hatten Bauch/vnd beweget zuw

L man druns Osma5csns odcrZwttschkeii,fennet/deS!' ^ St'nlgang: Dieses thun auch die Quetschten allein? Hc«lga»j. - ..5

gleichen die grosse braunen Pflaumen / so man tberi-

ca ödei' SMiusche Pfalinien iieimet :Item drelan-

ge bla»Ue Sp!lll»tg ?lunic!sÄ^Is geneiiNet/ vnd am.

dere Geschlecht mehr /als da seyn die Herbstpflaumett/

so einer Haselnuß großwachsen/ die grosse schwane

L^osszpflauinen / die grosse rUnde vnd Zarte Schaaff-

pflaumen ?I UNZ asiniNÄ geMinet/ vnd Hergleichen

mehr: Welche aUesampt auch ihrem Geschmack nach

vnderscheldeii werden/ dann etliche seynd suß/ etliche

sauwr/etltche iruckeN /vlid eiliche safftig.

5>ch deii alre» findt man fünftizehenderltyPfläil.

me»b.schrieben/ dereii vnswenigl« vnseren LatideN

Man.teln/v»d gemein bekanbi: werden in den A,

potyecken sonderlich gebraucht/die MDamasco wach-

fen/darsür gewöhnlich oie Btigerischen vnd Böhmu

vnd für sich selbst MitWnsser vnd ein wenig Wein ge.

sotten/dieselbige gessen/vnd die Brüh getrUncken-Es

habeit dieOiletschken surnemlich ihrenB^ailch in den

Liietschken lN frisch Brunnenwasser gelegt/biß sie

erqiicllcN/ darnach inMund gehalten/ erfeiichren die

trnckne hnzige Jüng/l^vnd lindern den Durft.

. Die Armenier boren Löcher in diePflaiiMenbalim/ Pid»>m«,.

lhüu Srammoneam darein/klabensieividerumb mit^'"'"

Lcim zii/lassen also wachsen/ dieselben Pflaumen ma,"'^ ''

chen Stulgang. So man auch die Pflatimenin die

grüne Rinden des Hölders pftopffet/wcrden sie

purgieren/jedoch verderben
bald.)

Eusser,



Das Dritte Buch/von Kräutern.
Eusserllchcr Gebrauch.

Gtsckwollcn
Zahnfleischs
ßäpssiein >>nMantel».

" ^)I.!i!i»s schreibet/ wann man dir Blätter vom
k ^ PswumenbaummWe'Msiede / vnd in Mund

halte/seyn sie gut Wider dasZahnsieisch/daSgeschwol¬
len A'pislcin viw Mandeln.

Mni scha. l Äiich so man mit dich m Wein eiir alni? Schad en
am Le»l> waschet/ heyler er.Z

^ot! Pflamnenwasscr.
Yi'llßde'm PsiauineNivastcr wlideui Tranck gesot¬

ten/^czua cZecoäci'onZs prunoi um gcNeiiNt/n<M-
llch also: NiiN Geilte» tl» halb Ha»orok/txx. Pflau¬
men oder Qnerschfcli jvdur? sind/E >bsig/Almmeirm-
de/jedes eiil Loch/diß siedc in drey Maaß Wasser/ biß
vngcfehr ei-, viel theil verzehret ist, dieserTranck wird

Sräunt nüstilchgebrauchtZ'.ir BraNue der Zungen. Deßglet-
k eher, auch in äffe» anderii hlijigen Fiebern/darvongr-

HiMFk. ce llndertdle Hiiz/vnd VenMjscü
Diust.

Von cingcmachtenPftaumen.
^ >Imb der grosse» Damasc-oder HengstpsiaNmen/

"die etwas säur stvd/jo vici du wilr/schneioe sie anst)
thu den Kern daranß / laß in eniun Hafen sieden/
?r> ibs durch ein Tuch/oder haun Syb/laß wioerumb
sieoeir biß «'s dick genug wird. Biese Lel-z wird Nuiz,
lich gebraucht in den Fiebern/dann sie mildert die Hitz
vnd lindert den Dnrst- ^

Zum einmachen nimbt man obgemclter Damaft-
^ pfltittmen/daran geiistman gleich viel gclautertS Ho-

Nigs/nicht so heiß/rührtsalle Tag sänsstiglich.Waim
das Honig wajWg Wird / lstes wide^anzulsieden/
wie offt gemelr wird.

P'urgÄrcndc ))siaumenlatlwerge.
l^Ie P^anmcnlattwerge,!liL6tu2rium Oisprunis

Baxblin. !en ici vum genannt / ist lieblich vnd nWich / Un¬
tern. dertnitallelttdeii Banch/sondern dampfft die

?ersm,loschr den Dm st/Nlltzt in aller Hitz/vnd sonder¬
lich/wann das Ficbcram höchste!« ist.Dle bereite also:
Nmlb der braunen Hengstpflaumen so thUdie KeM
baraiiß / siede sie in ziemlichen Wässer/treibs dnrH
ein Tuch oder hänn Syb/ daß die Häutlein dahiir-
den bleiben/seye di eHrnhe/dartn» i n si( gesotten hast/
widervbersFewr/wirff darein anderthalb Loth dür-

. re Vciölen/ laß zwey oder dreymal erwallen / ftyhe die
v Brühe darvou/vud schiuts iiberdie zertriebenePflau« j

Men/ darinn thue vj. Vny weissen Zttcker/ laß es sie-
den/biß schier dick wird/ dä hab gedachter Brüh noch
etwas behalten / darMit zertreib anßzogne LatNam^
sanr Datteln / jedes ein Loth / vermische mit dem an¬
dern/ vnd laß gemach sieden / biß sie Lattwergen dick
wird. Es wird auch ein purgierende Lattwerg auß
den Pfianmen in den Apotheckcn zugenchtet/soman
L!eÄu^rium Oia^iunis tolucivum NkNN^t / also:
Aaß man nemme d»s l)iaprun>jen<civi ein Pfund
IZiäcrici!) cinVni; / vermische solchesmit einander/
vnd gebe darvon zwey Quintlein b-ßanff ein Loth;
Diese Lattwergewird mißlich in denFebern eingeben/

^ dann sie treibt miß Sie Gall vnd däs Gewässer.
s7j)flaumcnhartz-

OiUßdem Bansisienst einHark/sozuvieleiiDlN-
^gcn gut. mit Wein getruncken / zermahlet es den
Stein. Das Hätiz vnd auch das Laub in Essi^ gesot-
ten/vnd also vbcrgestrichen/ soll den schablchtm Griüö
der Kinder heylen:

Stein z,.-
maylcn.

GchZbigcr
Grind tit

Schlchenbaum.
^Ullus l^Iveiiris.

Schlehendommit der Blühet.
?runu8 l^Ivstiris korescens-

Das Kapitel»

Von Schlchmdom.
Schleh«»«t»ra. Ach den Pflaumen werben die

bäum geseizet/welche m den Hecken allenthal¬
ben gemelti vnd bekandt seyn / wachsen etwas

m'drig/mit stachlechtenAesien/ im Lentz gewinnen sie
sehr viel weisse blnmlein/ Mit vielen zarten Harlein be-
ftizt/vnd aujseinem jeden Hornlein ein gelbes Ti'lpff-
lein: Nach der blut erfolgen schwai tze Beer/sderen et-
tiche groß/ etliche klein / etliche rund/ etliche etwas
lang/^ welche eines herben vndj strengen Geschmacks
seyn/sonderlich iir der erst/biß so lang sie zuvor von der
Kälte getruckt/vndMilt worden seyn/alßdann sind sie

Hhhhhhh n/ etwas



i q.o 6 D.Iacobi Theodon Tabcr>r-zemontan</
^etwas lieblicher zu essen. l^Wann aber zu der Jett/da sie ? ten/vnd uberselegt/zilVerhinderung des zunemmett ?«>«>?!»«

verblühen/ es sehr regnet/ wird die Frnch t in ein lähre
lange Hülsen verwandelt/tiemangemeiniglich in
Welschland l'urces nennet. sDerSramm ist roth-
lecht/rauch vnd hart/die Blätter seyn den Pflaumen,
blättern gleich/außgeiionimen/daßsie schmaler/harter
vnd rancher seyn.

fDer Schleheiidom/ wann er fieissig versetzetvnd
gepropffet wird/verendertersich/vn wird einheimisch/
darvon die gro/fe Schlehen/ die noch so groß seyn als
die andern/viiv Welsche Schlehen genannt werden/
Herkommens

^ Von den Namen.
^CWen heiße Griechisch j«tei, „
^nisch prunÄt^Iveliiia.Wclseh
Frnlltzoflsch ^Niderländisch Schle-
j?entoreil.EnglischSlou rree.^Z
Vondcr??atur/Krafft vndEtgenschafft.

AAs ganize Gcwächs hat ein zusammenziehenden
Geschmack vnd Natur. Derohaiben wo man sto-

pssung im/ oder aujsen am Leibbedarff/ heljfen diese
Blätter vnd Beer gewaltig harzn.

Innerlicher Gebrauch.
iAIe Schlehen m süssem Wem gesotten/feyndan.

mutiger zu essen/man mag sie also wide> den duich-
^or^Richr. vnd rore Ruhr gebrauchen. Barzu dienet auch

ein wclbereitcr Schlehenwein.
Etn sonderlich Experimnn vnd bewert? Aryney

derBruch.)
Schlchenblütwasscr.

c^Aswasser von der Schlehenblüi/zuvor übernacht Brvssq«.
in gtttem Wein erbeiht/gebrandtin kÄtneo^la-

rise.getruncken/wic oben gesagt/ist gut mder dieBrust
vndSeitengeschwär/auch für übrig Gcblüt/eiN son- s-c-i «n »n»
derlichExperiment fürSettenwche.Ist nuizvndgut !a"H.''yrS
^llerhandSlechenvndTruckenvmbsHertzvndMa-M«eei».'
gen ZU reloivieren.

Miß Wasser wird viel krafftiger/ so man die fri¬
sche Schlehen über Nacht in gutem starcken Wein
bel«zt vnd dann distilliert.

Es wird auchaußten vnzcttigenSchlchen/fom-
vor wol zerquetscht/einWasser zogen/welches im Tag RorkhiHig«
dreymal getruncken/ jedesmal ai-ff drey oder vier lot/
ist fast gut für die rorc hiiztge Ruhr/«uich sür andere hi. >r»n-kh-«-
HigeKranckheitcn.^

Von dem Schlchensafft.
/^Chlehtnsafft stoppe: das Geblüt/ ret Anßlanssen/ Gcbiiirsts,
^benimpt den Frawen jre bliuncu/die zu sehr flcust. ^

Schlcheüsasst stärcker das Gesicht/vndbenimpt Wk.rcr,..-.
den Fluß der Augen/ kühler den hih!.;en Lcil'fast wol/
dnd benimpt die vnnatürliche Hiiz/darumbstopffcter/ Auq-.st!?.
vnd trucknerdenieib von Flügen. Den Eafftge.
schmirtauffein gesund Glied/daSwirdzuhandtrn-
cken vlid dun.

Schlchensafft ist gut genügt für das heilig Fewer/ Hrilw Kr«».

Hitz/darubergestrichen/kühletsiefast wol. Schweren»«
Schlchensafft gestrichen an die Ende/da einer kein

Haar begertzu haben/ es macht dieselbige stet» kal vnd R»s^b<>,te>,
glart.Schiehcnsasst mir We.ibreir^fftvermenget/ist
gut wider die Blutgang der Nasen.j^Wem derMast- '
darmanßgienge / terscll ihnmittemtickgesottenen

Schlehcn'affcbcstieichen/oder Schlehenpulver dar-
MiLzetreM/vndden Affternttt einem warmen Tnch-
iein wider hinein trucken/ darnach ein Sacklein mit
Habern warmen/vnddarauffsiizen. Ŝchlehensafft
MltL>r2ßÄnco vi?d in eines EyeSweiß ver¬
mengt/ auff den Magen gelegt/ ist gut sür Erbrechen« Erb«««».
Vondcr ^caciain Teutschen Apothecken.

^vS wird im Teutschland in gemein für den Safft
deSrechten^czci-ederÄikcn/derSchichcnsajstge-

braucht/daher auch dieserBaum ^cscia ^l>eltr!z,n
de n Apochecken gencunt wird.Be,eit )h» also/lege die
Schlehen inwarm wasser/laßdanneiN ireil erbeten/
vnd hernaherüber einem linden Kolftwrleui saiißt er«
wallen/biß sn zimlich weich werven.Seih tiß alles nist
einander dnrch/criicknc es bey dem Fewer/ oberm der
Sonnen wol auß/vnd jchnud es in vi creckereZclll.

Dieser Saffr ist kalt >M andern Grat / vnd mict.n
iMdrittten: Stopftu/ zeuchk zusamlmn/pndlmderk
das Hessen der Fluß kräftriglich.^

Von eingtmachttn Schlehen.
Schlehen werden aufsolche weiß eingemacht/

wie folget . Nimb wolzeitige Dornschlehen/ die al-

Stt«en >.»!>Magen: mnck das wasser so gebraiu ist von der Schle
»-sHertz vn» h'-'nblüht/aber wilm das waffer krafftiger haben/ so las-
Magen, se die frische Schlehenblüht über Nacht IN zurem star-

cken Wein be^en/ vnd distilliers darnach in einem
Kessel vsll heisses Wassers. Etlichenemen die Schle-
henblüht/donens vnd stossene zu Pulver/geben des j»
qnintlcin in einem Trunck warmen w eissen Wein/ fot

«Sttia. manchem Menschen geholffen haben wider den si?in.
AußderSchicheiibliihtwiioein guter Safftoder

Sylllpgcmachet/auffdiesc welß/ wie man den 5)r.
kolärUolurivurnpfleget zu machen/welchergar lind
purgiert vnd lieblich zu nemmen ist/Ldieuet schr wol vl

Nieren rei. hxn Seitcnsiechen/dütten/truckuen/ dünnen/ vnd hi-
H iztgcn Husten/ reiniget die Nieren von allerhand

S<blcim/Sand vnd Grieß: es kan auch anß der blüt
einZlickerbereitetwerden.WeSglcichenth »in mich die
Blumen in Wem geleget vnd darüber gerruncken.

Eusscrttchcr Gebrauch.
«es^är man die Beere oder die Rinden von derWur»
s ^yeln inWasser oder sauwrem Weinseudel/vnd
H»"ß"nd einwenig Alaun vndHonig darzu rhur/den Mund

darmitaußspültt oder gurgelt/ ist es gm zu den Ge-
n.-o schwären des Munds/ des Zanfleischee/ des HeUseS

vnd Aäpfles vnd wehret den Flüssen. Diß ist ein nef-
fentliche gute Schwenckung/für die KrantzöfischtN
Patienten,wann ihnen die jcharpffe Flüsse in Munv
vnd Halß Mitgewalt schieffen.

an derMlikterzuvielflüssigwere/
die siede die Schlehen allein / oder mitten Wmizeln/

L m Wasser/darin dieSchmiede gltteiid Eyscn löschen/le Stiel haben/daranZieffezwey theil Honiq/ein rhcil

bringen.

vnd fiiZ alfo in die warme Brühe/ es stillet alle Flüsse/
vndfo die Mutter für den leib herauß gesui.cken wer/
«6 treibt sie widerumb hinein/ vnd befestiget sie.

ZMenWei» Ehe dann die Schlehen anfangen blaw zu werden/

«urecht ^Zll man sie brechen/in einem Mörfel klein jcl stcffc»/
solche in jähen Wein gewvrffrn/wol gerürt/vnd dar¬
nach zugefchlagen/bringenihn gewißlich in acht oder
zehenTag widerumb zu recht. .Man mag die geflosse¬
ne Schlehen im Lnffrdötten/ vnd über Jahr zuge¬
dachter Kunst behalten.

LEs wächst auch ein grawer weißlechterMooß an
der Stauden/ wird aber der fo an den alten Stauden
gesundet, wird gefamkt/in einem rochen Wein gesot»

Wein/ laß siede» biß der Wein verzehret «st / fexc die
Schlehen in Schalen / oder worinn du wiit mit den
Stielen übelsich / daran gieß das Honig/ bedects mit
einem Bretilun/ vnd etwas darauff/ daß sie von det
bi üe bedecketwerden/vnd sey in cinKcllcr.Man macht
auch Schlehen compott.- Nimb wolzcmge Schle-
Hen/Nespeln die nicht gar zeitig sind/wolrciffegeschel»
re Quitten/geschnitten/>-nd von Saamen gesäubert/
jeder so viel tu wilt: Gefallet es dir/ so l^ftccke <s mit
Gewüriz/desgleichen die Nebeln/ welche t» juror
sampt den Schlehen in Honig vnd Wen sic^e» iclr/
wie erst von Schlehen gesagt ist/beschwer dae für tcm
auffschwimmen.



Nana,«. Er Marillen werden zwey Geschlecht ersuN.

: Das erste ist ein Baum einer Mittel«

Massigen Lange. Traget Blätter wieder

schwarz Pappelbarim/ die sind oben gespitzt / vnd an

demAmdkreißzerkerff« Erblühet weißlecht. Die

Frucht vergleichet sich den Psersingen/vnd so sie recht

L zeitig wird gewinnet sie einen GoldglaNtz /jnnwendig

hat sie ein harten Stein / derist ansfbeyden Seiten

erhaben/lest sich nicht leicht brechen/ in diesem Stein

llgl ein Kern / der ist in etlichen bitter / wie der Pfer»

singkern/in etlichen süß wie die Mandeln. So sind

auch die Marillen etliche grosses / die ander kleiner.

Solcher Vnderscheid m dem Geschmack der Kernen/

vnd Grosse der Zrücht/kompt zum theil anß Bequem»

ligkeit vnd Güte des Erdreichs/ daizu außfletsslger

Anßwartting/ daiuije össkerman sie versetz«/je besser

vnd völliger sie gerachen/wird also die Bitterkeit in ei.

nen süssen Geschmack verwandelt/gleicher weise kan

man aup bitkern Mandeln süssejielen.Der Marillen.

tanm blühet im anfangen den Frühling/ er bring« a.

der Frucht nn Hcw.vndBrachmonat/ ehe dann das

ander Obs Zeitig wird/außgenommen die Kirschen/

daher diese Manllm viotcorieles pr-ecocis nennet»

l^Wann man anff einem geschlachttn Pflaumen,

banm die Marikei, psropffet / so werden sie gut vnd

groß-)

Von den Tkamen.

^Ie Marillen soder S.IohannesPsersing/Heis»
sen Griechisch <«,:«,Latei»

Nisch^rmeni2cÄ vnd?iWcoci-i.s!.^l..Iz ^rmenia»

ca MÄjc»ra,L.L.^! meni2ca,^n^.MÄius>IV1^tr.I^sc°

^ mazorszLam.L) st.La»oc'ca vulAo Lses.IVIzIu5 /^r-
meni^ca ^rme^

niäcsmi»xima?(Zss.korc.i!.^1aIui!^rmeuiaca mi-

nor,L.L.^6.^.u^cj.?/-Lcoci->)!Zruns. HnZ. periicu»

pr«cox veI^rmeni2,(Zes.2jZ.?eiiici4.Aenu5zI.c>n.

^rrnenisca mjnora,!^c»Lsrn.lV^iu«jXrmenizcz>
Oo^.uc: l'vr.Lorcj^nOiotc.I^olz.lVialuM

nium velprsecoczuum cvrnrnu!ic>(^e^.korc.^> ms--.

«jsca,Lsel^ Welsch Arabisch Spa¬

nisch Französisch Böhmisch Me»

riimky.sNlderläildisch Vroege Pcrsen. Englisch Ab»

recoktree.^

Von der NatupKrafft/vnd Eigen,schafft.

^>Arillenhaben einen geringet, Vnderscheid von

^^denPsersingen / sindkalrervndseuchter Natur
K imandernGrad. Sie haben keinen Brauch inder

Artzney/werden iv.w Lust halbeii zur Speiß gebraucht/

doch seynd sie dem Magen bequemer dann die Pfer»

sing/verfaulen nicht so leichtlich/ lvndsomansie zum

beschluß der Speisen jsset/ verhindern sie die hingen HiM»

Dämpjf/daß sie nicht ms Haupt steigen» DämjF.
Von dem -Hei.

den Kernen preßt ma n ein Oel / welches sehr H-ey- G-.

nutz zu den hitzigen Geschwülsten des Assrcrnvnd K."''""crs vndAw

giilden Ader / zu kühlen vnd Schmeißen milteren. . d-n.

Wird auch gebraucht wider das Wehethumb derOh'

ren vNd Nasen vonHitz/vnd wider dteSchrimden der s-kr,

Brüft.^

Hhhhhhh iiij Das

M

Das' Dritte Buch/von Kräutern.
^ Diese eingemachte Schlehen werden nützlich ge. ? Kleine Marillen.

BavchM. braucht in allerley BauchflüjsenMnn sie stopffen vnd minorä.

ziehen auch etwas zusammen.

Von Schichenwein.

n pflegt die zeitige Schlehen zn samlen / zerstos,

set sie in eim ))?öl ser/machk sie zn rundenBallen/

lrnckiiet sie in eim l?eissen Ofen anß/wirfft sie darnach

meinFaß/vndschütteWeindarüber. DitserWein

bekompt ezn schöne rothe K.nb/ vnd einen lieblichen

M stär. Geschmack/zeucht auch etwas zusammen. Ist derowe.
ck/n.' ' gen dem Magen ein sonderlicher angenehmerTranck/

Gm'?-^ vnd kühlet denselbrgen. Dieser Wein
lsi den jeiugen gnr/so mit den Bmiehflussen/ vnd der

kcoati"^ RnlM'eladen seyn. Istauch gut den jenigen/so

coauc», ^ Blnr außspeyenItem dei» Weibern/so ihrer Zeit zu LZ
viel haben/ vnd denen so O^lemeria keparica labo-
riren.

Das XI. VI, Kapitel»
Von Marillen»

Grosse Marillen.

^rmeniaca nia^vrs-.
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» Das XI.VII. KäMl. k

Von Pfcrsingbaum.
I. Pferjmqbckiin.

?erilca mala.

Pferfingi' Er Pferfingbäum werden akbie vier Ge,
rkng. schlecht für^stcllt - l'Das erstelikder gcmcineschlecht fnrgstcllt - t-Dae- e>1?c«stder gcmcine

Pfersingba,ini/waW etwas hoch auObrei-
ketssch mit seinen Äesten üiiß / welche gar mnrb seyn/
also/daß sie atich von der Frucht gar leichtlich werden

III. RotPftrsing.
kerlicsruizra.

hcrnider gerissen: Die ^iattcr find langlecht/ rnd
spiyig/ ringe riirbher zei kerffet/vnd eineö bitteren Ge,

die Frucht erfolget/ welche gan? siuschccht vnd sassrig
ist/äilßwendigmir einer zarten Moii vmbgeben/ vni>
Zleichsiun mit einem Riß vurchscheiden:Wirten m
der Frucht ligt-eiii harre rauhe N»iß/ tu welchereM
wel/serKern sjc/eiNcs bittern Geschmacke.

I V. Quitten Pftrsing.
pellick ciäoniarta.

11. Da,



Bas DritteBuch/HM Kräutern.

Sc.Zoh.»,»
Pftrsinz.Ilt.
R»h« Pfcr»
ßng

lv.Quitte»
Pfcrsinz.

11. Das ander Geschlecht ist dem ersten mit seinen ^
Blättern vnv Acsten ganflglcich/a>ißgenommen/daß
die Frilchl gar gelb ist/anch kleiiier/danam ersten Gr.
schlecht. l N Mtt dttseu kompt anch vberein däs
drttteGrftHlecht/ohnallcin / daß seine Frucht von
Farben rvht ist.

^ Es dienen auch die Pfei singe wol dem Helgen «rennenden
brennenden Harn.

Gcdorne Pscr'sing in Wast?reing'«machtvndges«
sen/stillen dierorhr Ruhr: Man kansie anch also be. R-t-R«»?.
reyten/spaltesieron einander / vNdthn den Kern da»

.^ ^anß/saß an ein Faden vnd trockues ineinemBack.
l V. Däs vlerdte Geschlecht ist den bongen anch offen/ wann man die brauchen w.l/wetch es in Was-

gan^vnd gar gleich/hat aileinsem vnverscheid daran/ ferbiß sie weych werden. Also seyn sie dem Magen
daß seine Frucht den Quitte etiväS scheinet gleich seyn. dienstlich/stillen die Ruhr/löschen den Dnrst/fenckren

LEs sind noch welche sich den Welchen Muffen die vertrockne Kcelen wd Zungen,
vergleichen / so sie Nüßpstlsing kennen / die zn essen
gar lieblich sind.

Sie haben noch ein ander Geschlecht / deren Kern
am geschmark fasiwtedleMandlctt snßlechk/so man

VSw

Eusscrlicher Gebräuche
c^Je grüne Blätter zerstoßen / vndänff den Nabel W«rm.

gelegt/tödken die Würm.

^ Mandclpfersing nennet. (z
In Fmnckttichbat man sv Äußwendig wie ein

Pflaninen/vnd derKem eines Pfersingö wird pruno
ketiicnm geneinitt.^

Mnden??amen.
AI< PfcrsiiiFc nennet man Griechisch

>-«. Arabisch Lateinischi^sriic^ msla.
^1. ?er/ica mollic^rNe Lcv^l^arjszvirläisLcalba,
<L.L. pcrlicuLLrankperlics.kuck.^NA I^ac.perli»
ci lnaIu5>(Zet'tiorr.^cj.I^ob.I^UF<l.(Zer^ voä.l'ur'.
peklic^ ^'iriclis Lc altzz, ^rc^.Lali. perlivus alba
Lcpopllisris^on.pcrlicgzi.^enuZzLsel'. It. ?erii-
ca Mivs^rMeniacislimilia.L.L.livL?er<ica; 8.

<5 ^oÜannis. perlic^ pumiIz.Oam. rukra; Ler. perlr-
i-L 4.. Aenv5.1 tag. III. perlics lucco czu^li lsn-
ßuin^o, L. L. lzNguinccjl'ucco macisnris,IVIzrrk.
llnLSlicÄtattßuineo tuccoztZet'korr. inrocum la-
ruracocolore rubsnreSzOo^.perl^a LzracaiL-lt.
ruizrazI^on.tanAuineazLsM.ep. ^rzecocia, Ler.
ico.perkcse z.^enuszI'taA. 1 V-perlicacitira/car-
ne dl^xes, L.L. ?erlic» coronea, ^larr.Lal^.
Un^arica colors Äureo,Lel.tiorr°IzuXsaz^ Loco»
n'ei« ljenc»minara,<lXi'.lurez,<^er.Ŵelsch l>r/cöc.
Si'anlsch ^-xo/. Franychlsch />e/c^. Böhmisch

H Bi«etwct>Lnglisch/Peach.Nlderländisch Pciftn.^
Von be» Namr/Krafftvnd Eigenschaftt.

c^Ie Pfersingsiiidkaltvn feltchtim nndcrnGrÄd:
Hber die Blühet/ die Blätter vnd die Kar» sind

'warmer vnd trucknerNarur.

Vaach er¬
weich«».

Würm der
Kinder.

Innerlicher Gebrauch;
Pstrsing/ wie ^ociönlxusschreibet/ sind dem

Magen gar schädlich /geben anch dem Leib gar ke«^
m Nahrnng/soNdern sie faulen gar leichtlich/ sonderi.
Uch wannmansienach dcranderer Speißgebrauchet/
alödänu verderben si. anch midere Spaß/daher dann
vielerleySchwachheiten/ fürnemlich aber fanlr Mit-
genfieber vervrsachr werden. Waun Man sie aber für
anderer Speiß jiser/ so erweichen sie den Banch / vnl>
gehen bald widernmb hinweg.

i!So die Kinder über Pfersinglanb krincken/todtet
ihnen die Würm. Oder oae Lanb zei ftossen/ vnd den
Saflt gctrnucken/ oder gemeloten Sasst anffven Na.
be! gebunden^

^ Pftrsingkern klein zerstoßen/vn mit Weiii getrnn.
D-rstopsste cken/ervftnen die verstopsfte Leber vnd das Miliz/ Ml.
teberv..d ten dasGttMmeniMLelb.Z
Grimm-». ^ haben anch die Pftrsingkern/ein Krafft vnv EH-

I'I". d den Harn vnd Sand sorkzntre,den/vi,d wit
Sottet, etliche sagen/sollen sie auch den Stein brechen/alsdaß
tcn. man nemme viigefehr ^d.Pfersmgkern/e»i HMb Loth
«ttio re. nnkeinanoer/vno thue einen guten

Trnnck rohter E> bevrühe daranff.
l^Oder der gescheiten Kcr» sechs oder sttben/ in <i.

MM TttmckWein eingenommen.^
Die BliihetvonPftrsingen wie ein Salat bereittt

vnd gessen / bewegen oen Snilgang / vnd ist eine ge-
Wasser^ch'. su"dc Speiß den Wajserinchrigen/ Lmibcn das Ge-

' wasser auß.Z

kern/ Mische Essig darunter / Wache es wie ein Salb/ »ah?«n.
vnd streich sie anjs.

Wider das brenen im Halß öder den Söd/sol man
fünffPfersiilgk'ern essen/soll das brennen nachlassen.

Der Safft aüß den blättert^ in die röhren geiropfft gerecht«
reiniget die e yterichten Ohren. Die Blatter gedörttt
vnd in frische Wnnden gestrewet heylen dieselbizen.Wunde».

DkeKern zerstossenMit Rosenesslg vermischet vnd
vbergeschlagen / Met dae Haüplwche : oder mit Ei, Ha-piwche.
senkraukwaffer an die Schlaff vnd Stirn gestrichen/
tsteinedleAryney.^

Von cyngemachttn Pftrsingen.
-?sl?AnN diese Frucht jeing ist/ laß sie von Hand ab-
^^brechen/danUit sie nicht geflossen werden.Vnder
mancherleyAnen hclt man die allein sü!- tauglich zum
eynmachen/ so vmb Sank ZohanneSkag zeitigen/
vnd klektter dann die andern sind. Denen soll man
das HäutlciN mir einem scharpffen Messerlein abzie-
hen/den Syrnp wie einMuscatebirnlein bereyten/offt
absieden biß er dick bleibe. Sie laben vnd krasstigen die
Krancken/sind für deü Dürst/feuchten die verdsneke
Zünge/kühlen alle innerliche Glieder / nüizen in allen H.y"z«G^
diizigen Seuchen. Also Mögen aüch die roten Wein
oder Rabenpfersiüg eingeniacht werden. Schele sie/
nimm dett Kern baraüß/ vnd legS in ein steiiien oder
vcrglaßtenHafen/ schütte wolgelMtertvndhartge¬
sotten Honig darüber. Diese Pfersing sind gleich wol
nicht sblieblich alS die andern / aber gleich so nüiz als

I die kleinen/ werden auch wie dltselbige mir Zucker
bereitet. Weil auch das Honig nicht jederMan an-
Mehm tst/inag Man sie vor dem brauchen mtt Was.
ser waschen.

IIVon Pftrsingsyrup.
.<vüß öer Pfcrsingblühcirwird ein liebliches Syrup
^gemacht von dem sechs oder siebenfältigen abguß
gleich wie vom Rosen vnd Merken Violsyrup ange»
jeigr worden: welches anff ein anderthalb oder ij.Loch ^
jungen Kindern emgeben/purgiert sie saiissr/vertrelbk g,„cn.
die Wüi Mofftmal nüchtern genossen/verhütetdaß .^m ver.
die Würm nicht wachsen: tan auch in den hiyigen
Fiebern gebraucht werden.- rennget vüd treibet anß d«e H'y'g»?««»
dünne gelblechte Feuchtigkeit.Etliche bereiten nüß

X dcm Saffr der Blumen ein Syrup.
Von der gcwüryten pftrsmglattwergen/

i^dn6irumex perlicis ^rom^ticum.
^Emmen der Pfersing so noch nicht gar zeitig/
^ ^vnd jnnek vnd anssen gerenuget: Irem Safft
von Pfersing / jedes drey Pfund / kochen anß dem
Safft eM Syrup/ zerquetschen folgende die Pfersing
gar wol / siedens mtt dem Syrnp zur Lamvergen:
wann sie allerdings gekocht/so strewen ein halb Loch
gepulvert Paradiß vnd gelb Sandelholz/ Annmek/^h>Wt,r
Cnbeblin/ Mnscatblüht/jedesein Lolh/Bliem zehen M>-g.n.

Grän/vnd behalttns zumGebra»lch / wird ge. M«s«»
braucht zu erhitzigten Mägen/den

Durst/übel Geruch deß
Magens.'!

Von



Heymelting.
Ouracina slba.

WikM dn
Xi»d«r.

vtiettn vnd
tnbwche.

1^.10 D.ZaeobiTHeodori Tabernaeniontani/
^ Von Pftrsingblühet Zucker. ^

wird auch diese Blühet gleich wie di« Rosen mit
Zucker eingemacht/vndconl'srva üorumperlici

genennt. Dieser eingemachte Zucker ist den Kindern
fürtresslich gut für die Wurm/ weil solche ein Abschew
deßWurmsamenshaben. Dann dieser treibt nicht
allein die Wurm miß/ sondern hindert auch daß sie
nicht wachsen. Vnd wo man der Wurm besorgt/ist er
nüchtern einzugeben / krässtiget auch den Magen/
(purgiert gleich dem Syrup/wann er noch frisch ist.

Von Pfcrsingkernöl.
A Uß denPsersingkernenwird ein Oelgeprest/gleich
^wie dasMandelöl. LDiß Oel bey acht Loth anss
einmalgetrnncken/miltertdz hesstige Nieren vnLeib-
wehe. Zsn die Schläff gestrichen ist gut wider Haupt,
wehe/macht schlaffen. Z Diese» Oel wird gebraucht Q

L wider dz Ohrenfaussen/ ist auch gut wider di« Wnrm-
vhris»«ss">. lein so in den Ohren wachsen. Wider die schmerzen
SttAbl-ter». Ftigblatern/nimbPferstttgkernol/Bitlermandel.

Ä jedes ein Vniz / weychen Sr^rax, Lclellium, jedes
z.Quintlein/vermischees mir einander/ vndjälbe den
Schaden damit. Man tan es auch im Clystieren ge.

»«,<»«». wider das Bauchgrimmen/L so von Bläst«
oder Verhärtung des Stulgans entstanden.

Von Pferjmgblütöl.
^tTliche füllen ein Hafen mit Pfersingblüet/ graben
^denfelbigein di« Erden oder Mist ein zeitlang/dar-

. nach trucken sie darauß ein Oel/ damit schmieret man
A. fürverHiq der Fieber die Pulßadern vnd ander«

C Oener.
Von Pfersingbaumhar?.

c^As Pfersing Gnmmi in Wein zerlassen / oder mit
BrenwegnchoderBurtzelwasser g«truncken/stil-

let das Blutspeyen. Mit Meth oder gesotten Roßhüb¬
brühe eingenommen vnd ein wenig Sassran/ erwei-

Rauh. tert/de!» engen Athem, littdert die hitzige rauhe Keelen/
' zertheilet die Geschwulst im Halß/vnd stillet den H»»-

sten. Dessen ein halb Loch mit Rettich oderLimonen-
safft gebrancht/treibt den Stein. In Essig zerlassen/
oder mit Grindwunzelsaffricrstosscn vnailgesirichen/

Sieche«», heylet die Flechten vnd Zittermäler.
Von Pftrsmgwasscr.

Wtrm der A Uß der Blüht wird «in Wasser diMierr/ welches
Kind». Kindern viel mal «ing«ben mit einem Löffel/ z

oder vnder di« Speiß vnd Pappen vermischet / treibe
ihnen dieWürmaußdem Leib/ auch den Schleim
varvon solch« wachsen / lindert ihnen den Bauch
sanfft vnd vnschädlich. Deßgleichen leinene Tüch¬
lein darinnen geneizet/vnd über den Nabel gelegt hat
schier gleiche Krasst.

So man nimpt fünffiztgPsersingkörner/hlinderk
Kirschen Nußlein / ein Handvoll Holderbluhet/in
«in Maß Malvasier thut / vnd in einem erdenen
Hafen zehen Taglang in Roßmist vergrabtdarnach
alles mit einander in glasenen Helmen distilliert/ gibt

««-». «in kräfftig Wasser sür den Stein/ so mal» dessen am
Morgens acht Loch anss einmal nüchtern trinckt.Z

V den Psersingen seyn auch diese Heymeltlng ^
gesetzt/ welches auch cin besondere Frucht ist / so
am Rheinstrom vnd Obergaw erfunden wird/

«varzn man sie aber in derArizney gebrauchen könne/
ist mir vnbewust. ^Wird bey den Lorsnicisg«n«n«t:
kekücaclura, csrne csnäläa»sIi^uÄnclo«x alko
fubrudenre, L.K. l^koäacmil, Her. ^egin. ?erl>»

eluraci»», lVlarrk. Hnß.LsUon. (Zes. tiorr»
persicorum t.zv.

NU5 live ciuracina»

Das Kapitel.
Von Mandelbamn.

Mandelbaum.

ye,m«lting.

Er Mändelbaum steiget tn eine ziemliche Mai»«»,
ijänge / mit eitiem dicken Stamm. Die

^ Rinde ist rauch vnd schrundlecht / er hat
wenig Wurtzeln/ vnd bißweilen nur ein eintzige/ die
fiarck / groß vnd liess. Heine Blätter sepn in aller

^ Massen
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A Müssen deMPferstüglanbähnlich/deßgleichettdie blut ? Cs werden anchMandclsuppenMit Avcker bereit/

welche qar nml-ch r.>,d gut seyn denen soSeitenweh'.'Su^wcbt,
haben/ wie auch den Ltlngensüchtigen.Wann mal» iungsuchi.
dieMandelnjurMilchoder Suppen gebrauchenwll/
soll man sie zuvor in warmen Wasser abschelen/ dar.
nach ekwaim ein stund in kalt Brunnenwasser legen/
vndalsdann gebrauchen.

Eshabcnauch die süsse Mandeln eine Krasse die Ä,<m m«h.
Namr zu mehren.

außgenommeti/daßsiesatter purpursarb ist.
DieserBaum blühet im angehenden Frühling/biß

zum Ende des Honnmgs. Erhat gern seine Woh»
nung vnder dem warmen Himmel/ miß der Vrsachn
findet man sein genug in ^puIj-k Lirilia, vnd etlichen
Inseln ixe Aegytischen Meers.

Seine Nuß sind gestalt wie ein Heriz/sind erstlich
außwendig mit einer grünen Schalei» vmbgeben/so
diese Schale aussriizet ist es ein Zeichen der Zeitigung/ Mfokanmanmitdem durchgetriebenen Ec-sten.
dann,der li-jt em harte Holkschale/ darinn stecket det schleim gute Mandelmüßlein für die so das Fieber ha, zi«b.r.
Kern in einem Haulleili verschlossen/ welcher entwe« k,"

ren.

ben zubereiten/aber nicht von Mandeln allein.
Die bitteren Mandeln seynd wärmerer Nattlr

dann die süssen: Derowegenerössnen/zerch<il<u vnd
saubern sie auch mehr/ vnd seyn krässtiger >ei, kalten
groben Schleim anß der Brust vnd Lllngen zn ran> a>^d"rBr«st
Men/wie auch den jähen Eyrer/ entweder in der Kost/ ^-men.
oder auffandere we«ß gebraucht.

Es werden auch diese Mandeln gebraucht zu den
Gebrechen der Leber/ der Selten/ des Mildes/der Där,n/N».
Därme«, Nieren vndBlafen/seyn luiizlich dem feuch, ^0«^'
ten Magen»

Man saget/daß die bitteren Mandeln die Trun. ^«nckcnhctt
ckenheit verhüten sollen: Man muß aber nicht zu vie! v-rhürr,..
sauffen/svnstwerdensie wenig helffen: Vielleicht da.
kumb/dieweil sie den Harn treiben- Von denbineren -jm»ni>
Mandeln sollen die Hanen/Kanen vn F üche sterben. 6^'

Eusserlichcr Gebtauch.
/^Vesse Mandeln gekäuwer/ benemen den schmer,
^r?en des Zanfleischs. Geflossen vno mit Rosenöl
vermischt/an die Stirn vnd Schaff gestrichen/stillen Ha»p-w.-he>
das Hauptwehe: Heylet auch allerhand Blatterlein A^z«?
vnderoemAngesicht/vndfiiessendeSchäden aufdem ficht».
Haupts

^Vom Mandelöl.
tAAs Mandelöl wird von süssen vn bitttr Mandeln

außgeprest/vndwosolches Mir Haussen g<jchicht/
vnd man dasselbig -Oci zu Ciystireii/ v»d ausserhalb
besLeibsbrailchenwil/ mag niandasansseinerOel,
wühlen wie den Hanssvn Lein anschlagen.Wo lnan
esabcr trincken soll/so nimb wol außieirurknet Man»

! deln/die doch friseb vnd geschmack seyn/so viel dii wilt/
zerstoß sast klem/röste sie ein wenig mit zugegossenem
Rosenwasset/vnd rrucks hart in einer Preß auß.Od«!
aber machs also: Nimb Mandeln/ so viel dn will/ de¬
nen zeuch dieHant ab/zerstoß fast klein/röste sie em n>e»
mg aussheisser Aschen/eder gar lindem Fewr/stättigS
vmbrühren/das thue also warn, in ein starckes Sack,
ieln/das mit Rosei,wasser angefeuchtet sey/ vnd presst
es starckauß/so gibt es schön lauter Oel.Nnn von die»

Süsse Mandeln mit kleinen Rosinlein vnd Zucker fuOelen ist das fast im Gebrauch/wird auch/wo man
gessen/erwe-chen den liartenBanch. Mandelöl ohn andern Jusaiz schreibet/ ällwegenver,^^^

^lexancler ?r->Ili.,.,usschrcibt/daßdie Mandel» standen. Vndwenver daeftisch ausgepreßt Oel alle
imlch/ucmlichderSasst somittincmandernliczuors Räuhe der Keelen/ Brust/Lungen/vnd derer aller
<niß den frischen oder süssen Mandeln gepreßt wird/ 'Trocknln/wieauch dergleichen Gebrechen,^stdarin Männlich,

p nicht allein dem Leib ein Nahrung gebe/sonderensey ^ l:ebl,ch/machk fttt/mchret die Mannüchheit/wscht den
auch gut den O^lenret ici« vnd Loiiäcis, dasist/so Durst vnd brennen desHarns/Verleymig der Blat, Harns,

«-miflüsi. »"it der rothen Ruhr vnd Banchflüssenbekümmeret tern/vnd Versehrling weiblich- Glieds/ gesalbet oder AAruA
Gcttktränlk. seytt/däNll sie linderil vnd stopssen etwas mit zn: des» nach Gelegenheit der sach eiligespNüzet.

der süsi oder bitter ist.
l^Essollen die allein zur Arzney gebraucht werden

K so vollkommengantz<glatt/hartvndwol trucken: Die ^
sich leichtlich brechen lassen/die jnnwendig schön weiß/
eines liebliche» Geschmacks

Von den )?amcN.
^)Ie Mandeln heißen Griechisch vnd Lateinisch

All den Seiten Laroilis hat man diese
FrnchtjilRom!<ucez <^rA.'c?.s, Griechisch Nllß ge«
nennet. Arabisch Welsch Spanisch

Französisch Böhmisch Mandly.
tN-derländisch Amaudel. Englisch Almond.^ Vnd
zum Änderscheid heissen die süsseMandeln
!ss olulcsz,die bittere aber^m^Z6zlscamarse.

Der Mandel bäum heißt Griechisch
ttiniseh ^mvZljalus.^vnd ^elsluLt^riva.^

C Vün der Natur/Krafft vnd Eigcnschafft
der Mandeln.

^(läonsus schreibet/ d<e süsse Mandeln wann
?sie etwas trncken worden/ seynd ziemlich warm

^»nd trucken: Die bittere Mandeln seynd warm vnd
trueken im andern Grad. Aber Mällkioluz meldet/dj
die süsseMandelnnnttelmassig warm vnd fellcht seyn.

D<e bittere Mandeln haben ein Natur zu säubern
dndzu zercheilen.

Ilincrikchcr Gebrauch»
^^e süsse Mandeln frisch abgebrochen/seyn ein lieb»

llche angenehme Speiß / geben auch ein wenig
Nahrung / aber doch nmchen sie ein dickes Geblüi/

h sonderlich aber so sie etwas alt o»5 trucken worden seyn»
Sanch ft». Die frische oder süsse Mandeln / wann sie gescheut
v«rchlauff 5-'vu/gehensie so langsam widerumbauß dem Leib/daß

sie auch den Bauch etwas stopssen / vnd derowegen
von etlichen wider den Durchlauft vnd die rote Ruhr
eingeben werden.

Skazcn stSr» l^Die grüne Mandeln mit Schelen vnd allem vmb
«">- S-Iohannestag/ oder ein wenig ehergessen /bekom»

Men dem Magen wol: irucknen vnd starcken ihn fräs,
«glich.

H-wch «t.
»etch-n»

Äukvnk>
Tyicr ciußl
»erffcn.

Äinsi vndtunakna«
brecht».

gleichen werde sie auch nilizlichgetruiicken in der Sei-
kranck/vnd seyn denjenigen gut/ so Blut vnd Eyter
außw-'isftn.

Es seyn die süsse Mandeln sonderlich gut wider dit
Gebrechender Brnstvnd der Lungen/ dänn es schrei¬
bet kerneliuZ.daß der alißgepreßre Sasst die scharpffe
Keel vnd die Lunge lindere önd erweiche / mache auch
den Schleim vnd andere Feuchtigkeit anßwersfen/ü-
ber das hat er eine Art zu eröffnen / zeitig zu machen/
vnd zu reinigen oder zu säubern/vnd ist derowegen
zu oberzehltettGebresten gar dienstlich.

t«»gsüchtts- Dieser Mandelsasst ist sonderlich gut den kkUrili-
c» öder ^nnge.'i>süchtiZen.

Das bitter Mandelöl lindert alle Härtin der Ner¬
ven/eröffnet die Verstopffnng/ zertheilt die Bläst vnd
DaMpffe/fürnemlich aber tauge es zur Taubheit/pnd HättiMt
verfallen des Gehörs/ Sausen der Ohren/ vertreibet
anchdieMasen.

Oiolcoriäesschreibet/dasMandeiölseygut wider
die Schmerlen vnd Wehrhumb der Gcburtsglieder/
wider Empörung/ Anffstopssungvnd hir^ge Ge.»«.
schwulst derselben / wider Gebrechen der Nieren/vnd^'^. "
es sey bequem wider den Stein/ wider die Gebrechen/ N>.rcng««
davon derHarn schwerlich vn peinlich gefangeii wird: Aw^ich
auch ist es gut denen so einen kni lzenAihem haben/den harn«»
Mllsssüchtlgen/wlderden wchthum des Haupts/wider nuysuch'»

das
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^ das schwerlich Geh ör / vnd wider das sausen derOH.

Gchö/."'^ ren/ darzu dann das bitter Mandelöl cm sonderlich
lob überkommen hat.

HBmsilattwerglem von süssen Mandeln/
8aponsÄ Vensra genennt.

«V>Jmb susse vnd biktcreManSeln/Gummi

^ ^ ^raZacsnrk.ZirbcklilßlelN/SnßhoVAniß/gei'

rösten lemsaamen/jebesandenhalb Quintlein: Zu¬

cker vnd ZuckerpcmoM? ilj.QiUinlein: Honig vud

Fenchelsafft/ jedes so viA von nöthen / kochs zur jatt-

wergen:Anderenemmen geschelte Mandeln ae!)t loch?

streichens dtirch anderthalb Pfund Veiolwasser. Di-

ser Milch/vnd des Ztlck^s/ mischen'sie eins so viel als

des andern zusammen/lassen es ob dem Fewr zergehn/

. Oiin darzu anderthalb loch / frisch AmmelMeel/ vnd ^

v rHttn cs so lang biß zusammen gehr.Es können auch

Tajfeiein darauß gemacht werden/so man zu dem vo,

rigen noch andere acht loch Zuckerihm/ vnd zu rechter

zru-kne H«. sendet.Dieser dienet sehr wol znm dür?en tNick»

R«üheK«l. nen HWen/vndmiltert die Rauhe der Kcel.

Marcipan/so pams.oder pa'nis I^lar-

ricus genannt/zu Machen.

V>Imb frische süsseMandeln/ fchele sie/ lege sie als-

^ ^bald inein kalt Wasser/ daß sie mt öllichc werden/

stoß sie in ein steinern Mörfel/ als klein du kansi / vnd

geuß vnderweilen einTröpfslein Rosenwasser daran/

damit sie nicht öllicht werden. Demnach jo thu gleich

viel rein gestossenen Zucker / vnd vermisch im Mörsel

wol durch einander / so wird ein weisser Teig darauß/

C den streich anffOblaten/in ein rundes ReWein/als

brcirvnddick du solche Krafftbr^dt oder Fladlein ha,

ben wilt/daM so lege sie in ein küpfferin Fladenxsan,

nen mit einem Deckel/ vnd laß gemächlich auffeinem

lmden Fewr backen vnd trucknen.,

A ndere nemmen der gestösftn Mandeln ein halb

PftMd/ Zucker drey Vierling/ sieden dense!b,gcn mit

Acsenwasser biß alle Feuchtigkeit verzehrcr-nird/i'nd

rühren die geflossene Mandel ob dem Icuwer da^nn.

der/den Teig streicht man auff/ vnd backt ihn wiege«

MelderEtliche thun ein wenig des besten Z-mmet/

rein zerstosseNin den Teig: anch Perlen/Edeigestein

vnd anders zu stärckulig des Herizens. Etliche/^damit

diese Marclpan schön weiß werden / zerlassen sie den

schöncflen Zucker/vnd sieden jn mit Rosenwasser/vnd

bestrelchen die oberhalbeirdarmit/>)ndiassen6 außtru. ^

cken.^I ..

Von Ä?andelMllch/^Lc ^m^äalinum

vnd genennt.

t?>Iescwird inviel weg bereit/ nach dem die Art der

Kranckheit ist. Wil Man die Natur kt äfftigen

vnd starcken/so macht mail sie desto dicker/das ist/man

nimbr mehr Mandel vnd weniger Wasser. Folgende

»st aber der gemeinste Weg: Nimb Mandel so viel du

wilt/ die schütte in heiß Wasser/ lastein kleine weil da-

rinn/ biß daß man sie balgen kan/ als dann grcsse kalt

Wasser davunder / damit ihnen die Hiiz kemKrafft

einziehe/ so sie anßgezogen/fiosse sie ganiz klein/ fasse in

ein sauber Tuch/ daran giesse ein wenig frisch Brun>

Nuß/allein daß man sie nicht weichen läst: Andere

verzuckern sie wann sie düm sind/wie der Fenchel vnd

AnG/vnd diese werden ohngeschelt überzuckert/ weil

sie also wehrhaffter sind : Andere aber brauchen die

geschelten darzu-Man soll die Mandeln zuvor wol ab»

reiben mit einem groben Tuch/ in ein messin Becken

über brennendeKolen hencken/wol hin vnd her t?eiben

damiksie ziemlich wol außinicknen: Hernach so geuß

ziemlich hartgesottenen Zucker/mit einem eisenen lö¬

cherten löffel daraujf/vnd fahr mit dem vmbtreiben

stattigS fort/biß daß die Mandeln wol überzogen sind:

vnd^ehcffnger dasBecke vmbgttricbm wird/je härm

sie werden.^

Das XI.IX.
Von -Ouittm.

!. Ktttkciiäpssel.

lVIalusc^clonis.

Er Kuttenapffel werden zwey Geschlecht KL««nSxff»i

furgestellt/(I.) das erste vergleicht sich einem

gemeinen Aepffelbaum/ außgeuommen daß

er nicht so groß ist/ vns auch mt so lange Matter hat/

dargegen sind sie glätter/ fetster/hartkr/vnpaussdem

Rucken weißlecht. Er blühet weiß/oder ieitfarb/ wie

die wilden Rosen. An dem Vmbkrcißhardiese Bln.

men ftinffBlättlein / die erzeiqen sich m dem Lenken/

nach der Blüht erfolgen die Quitten/welche da rnnv

seynd/mit Holkeelen aüßgecheilet/ Goldfarb mit einer

zarten Wollen bekleidet vudwolriechend/dißsinddie

Schlaffe»
«nach«».
Kühlen.
Ruhr.

L nenwasser/ ^ "bsmu einem ioffU v^ rechten Quitten. (II.) Das ander Geschlecht wächst

dem vorigen bey nahe gMch/außgendmwen/daß seine

Frucht Ver ändern etwas vngleich ist^

VondenNätneN.

c?)Je Quitten werden auch genennt Lukttenäpffel/
Kürten oder Küttenäpffel. Griechisch

Arabisch lateinisch msla.

Welsch Äe/ero/oZM. Spanisch vnd

/»-//«.Franizösisch co«k/«Fi(co,«^.Englisch Quinte.)

Böhmisch KdaulttNiderlandisch Dueappel.

Der Quittenbaum wird genennt Griechisch/«^/«

xv^/--.lateinisch Loronss.^vnd Lm^liciree

Von

vmb vnd durch/das thue so offt/bißrs nicht Wehr gehn

wil. Diese magst» mit Zucker deines Gefallens süß

machen. Wilt du die zum Schtaffbrauchen/floß ein

wenig weissenMagsaat/vnd ziehe die sampt denMan.

dein auß. Zum kühlen/stoß also Nkelonsamen mit. In

der Ruhr soll man das Wasset stehlen. Zur Brust/

Weinbeerleiirvnv Sußholtzdarinn sieden. Man stoß

auch etwa p-gnolen, Haselnuß/vnd anders darmit/

nach dem die Sach geschaffeN G
HWte die Mandeln einzumachen.

c?>Ie süsse.Mandeln werden von etlichen filsch/in

Zucket oder weissen Honig eingemachet/ wie die



Das Dritte Buch/von Krcku kirn.
.^.lz

II. Küttw^p^ei- IVlAlus c)'äonia.

wc-ff-n.

Hlar-?tr
Tr«nik.

^ Von der Natur/Kraffe/vnd Elgcnschasst.'s^OäoüÄus schreibet / die LAiittensiyn kalt vnd
z )trncken,manvern Grad / einer znsammenzio

senden Natur: Etliche sagen / sie seyen kalt im ersten
Giad/vnZ irucken im Anfang dcÄ andern.

Innerlicher Gebrauch.
Auffflossm t?>Ie Quitten gebraten vnd mit Zucker bcstrewtt/
d-?Maqkn«. dem Magen bequemer/wehrendem Aussstos.
Mu.au^' senvndVnwlllen / benemmen dievnnatnrllche Hnz

vnd stopssen allerley Bauchruhr / auch sind sie behliiff-
lirh wider das Blut außwerffen. So jemand einen
steiffcn Trunck hctt g«han/vn besorgt/ daß der starcks
Gerlich vom Wein ;n viel ins Haupt möchte dämpf,
ftn/der esse alsbald gebratene Quitten/ so schad« jhm

x) der Wein desto weniger.
Mb-r Ma. Wer einen blöden Magen hat / vnd die Dampfs
s-». MtigS ins Häupt steigen / der sol jederzeit nach der

Mahlzeit gebraten Quitten essen / sic wehren vnd ver.
Auffff-<g.n hinderndasAuffsteigen derDampsse/ seyn auch ohn
d.rDü>^ff. ^ Magen gut>>nd nützlich.

Eusserlicher Gebrauch.
vcrmcldet/ daß die Quittenkern in

^/Wasser gelegt/ ein SchleM von sich geben?
hchtge Feier. n'Ljcher sonderlich gilt sey/in den sehr hitzigen Fiebern/
HMeZung. hitzigen vnd verbrämen Zungen / wann

x mandesselbigen in den Mnnd nemme / soll es dieselbi-
ge gar wol vnd geschwind lindern vnd erweichen:
Wird auch also nützlich gebraucht wider den Durst/
vnd wider die Braune der Znugen.

Dieser S^lcim von den Quittenkernen ist gilt wi¬
der allerley Brand/dcm er kühlei/lindert die Schtner-
tzen/vnd wehret den Blasen.

Es meldet Mich Oc)äc>ns?uz, daß man solchen
Schleim gar wol in den Clysiiern gebrauchen könne/

R»ch?/dann er lindert den schmerzn der
WDÄM. Darw.cn/ VN die schärfte hitzige Gallen in denselbigcn.

Die rohe Quitten zerstossen / vnd wie ein Master'
BauchM. Bauch oder Magen gelegt/ istgut Wider die
Magens.^ Bauchfinß vnd rothe Rl'.hr/Metauch das Würgen

vnd Brechen des Magens.
sDaMpffbäder auß dem Qnittenlaub gemacht/-

lrcibe! den Mßgefallenm Assterdarm/ oder auchdk

Duffl.
Braune.

Franb.

Mutterwivemmb in Leib /dochistiM/daßman sich Außgefave»
anchmir gemeldrem Bad wasche. vn?Mua"r.

Die Blumen cm! oder grün mitandern tauglichen
Mitteln vernuschet/vn Pflastersweiß vber die Augen Hiy der A«.
gelegt/ löschet die Hitz verjeiblgcii/auch die Hitze de^
brennenden Geschwar/ vnd heylec offene Schäden.^ Off-n« sHZ.

Von Junten ^attwergen. ^"

I)Zmb Ouitten rdie wol riechen/recht zeitig seyn/
^ ^vnd durch cinhin gelb^! so viel dtt wllt/darvon thue
den Samen/ vnd schneide sie zu Schnü^lein/siedesie
m Brunnwasser soder guten starckeii Wein/^ daß sie
weych werden / treibs durch ein Leinwad over hären
Syb/daß nichts dann die Schelffen sKerNlein vnd
Sttinleinl dahinden bleib.

Von diesen» mmb drey Pfund Honig oder-Jucker/
(Z die saubergelantert seyn/bey vier Psuniien demee Ge¬

fallens/laß Lattwergen dick sieven/ stais vmbrührend^
(damit es mcht anbrei'U/vnd also lang gemachlich sie¬
den lassen/ biß es dick gnng wird / das kaustu also mer-
cken / wann es sich leichtlich last von der Pfannen abs-
schclen. Ader rrobiers auss einem kalten Eisen/oder
einen Boden von einem Morser/ wann sie recht dick
ist/vnosichwolabschelet/ soMagstu in schöne Zucker-
iadleingießen/oder auffeinem breiten Dellermitstii>
schemsüss.mMandelölbestriechen/lassenerkalten/vnd
nach deinem gesallm zustücklem schneiden.^ So ist
folgende kräfftiger: Nimb Qlntten so viel du will / die
reib an einem Reibeisen / trücke den Saßt hart durch
ein Tuch auß/mit demselbigen begiesse andere geschelte
Qlttttenschtttttz/vnd las alles vollkommen mitZuck»r

k^l oder Honig absieden-'Diß ist cm sonderlich Stück den
Magen zu bekräfttigen/stillet damit allen Durchfluß
vnd Vndawen/starcketdieschwache innerliche Glie.
der/die Dawungvnd behaltende Krafft/erwecket Lust
zu essen.

In denApvlheckenbereitet man ein Oizc^äoni.
ron com^oüiuin? oder cum tpecieI)U8 wie folget.'
Nun di^ ge/otten Quittenstiltz/darinn weder Zucker/
Honlg/t,och anders sey/achtzchenViitz/gelautert Ho¬

nig anderthalb gemeine Psniid / taß zur rechter dicke
sieden/wann die lauw wird / vermische Agende Spe«
cerey klein Messen darein/Aimmet anderthalb Loch/
Ingwer j Lo!h/Pftffer/GaIgan</ jedes ein halb Lvrh/
Näglein/Mliftalnüß/ jedes alrderthalbquintl.Lpic»
auß Inäis, Paradyßholtz/ Z^l»ci8> car^amomi jedes

I j.quiutl. AirwaN «IN halb quimi. schlags in Scalilen
oderworinn dn wilr. Etliche Ziehens auss ein steinen
Tisch/der Mir gebijemten Rosenwasser bestrichenist/
walgens vnd sch neide ns jhres GefaUe ns/aber sic bleibt
länger ftncht vnd krässrig in Scaitlen die bedeckt seyn/
doch oben eln kleines Lnsstlöchlein oder zwey habende
Es ist auch rahtsam / Zucker an des Honigs statt zu-
nemmen.

sAndere thnn dise^ Gewnrtz darein.- weissen Ing^
wer iüi.Loth/ guten Zimet ij.Loch/Naglem/Muscaks
nuß vnö Blüt/jedes j°Loth/ Galgan anderthalb Loth/
Cardamömlin/Cubeblin/lang«Pfeffer/jedes j.qninkK
lciu/ zu reinem Piüver gestossen: darvo» mmb z,l ei-
nem Pfund ein Loth oder zwey/ nach dem die Lattwe»
ge wol gewürtzt seyn soll.

Wilt anch ein purgierende Lattwerge darauß ma¬
chen/so magstttanssctnPfnnd/s.Loch bereiter Gcam-
monea/am leisten wann du die Lartwerge vom Fewt
heben wilt/vermischen/vnd dieses wird Oiscjcouires
jsxarivum genaiint.

Etliche bereiten es also:Nemen desKuttensassis ss
recht geläutM vn inlpiilirr j.psund/geläincrtsZiicker
j.qmml. Lcsmmones: ilij.Loth/jegen diese ni^lj.Loth
gebrannten Wein auffvier Tag lang/seyhens dann
fleissig durch: schütten das durchgesihene vnder bei
melken Mttensafft/vnd kochens sampr dem Zucket zu
rechter dick?. Dessen höchste gab ist ein ich,

Jitiitt Von
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Däf«rM«»
«tk!.
Spetß be¬
halten.Vnwtlien.
Tauchflüß.
Bkxtruhr.
Wnberflü?.
Herystär««.
Erbrech«».
Pesttteoy.

L

Von >Qutttenwasser.
l^Ie beste Zeit der Quitten diMerunz ist/so sie wol

zeitig find/gehackt/ gestoßen vnd gcbrannt.Qliir,
rensafft vier loch/vermisch mit drey loch dicken rotem
Wein/AbendtSvnd ?)?orgens getnmcken/ vnd zu
Mittag/ist fast g»tt dem bösen Magen/dann es starcker
vnd kräfftiget jn/behältdie Speiß imMagen/vertreibt
Vnwillen/ Auffstossenviid Brechen/ stillet alle Fluß
desBauchs/solchenMsgemmcken/es seyBlutruhr/
weisse Ruhr/oder dergleichen.

Das Wasser von Qmttenblumen gebrannt/von
Frawen gerniiicken auffzwey loch / mindert denFra-
wen jhre Fluß/des sie zn viel haben. In obgemeidter
Maß gemmcken/ kräfftiget das Her? / vnd ist gut für ^
Erbrechen vnd Vnwillen/ Morgens / Mittags vnd
Äbendtsgetruncken/jedesmal ij.loch. Ist auch gut so
diePeMe ntz regiert/gemincken.

Von-Quittensyrup.
D^rQuittensyrup wird auffmancherley weiß zu be,

bereitet/etliche heissen jhn also machen: Nimb wol
verfeimeten vnd geläuterten Quittensafft zwöiffVny/
den siede auffhalb/alsdanngiesse daran guten Wein/

««Hr. v"d neun Vniz Zucker/laß Syrup dick sieden. Dieser
«p„ß behalt stellet die Ruhr/kräffttget den Magen/ vnd machet die
<»» eingenommen« Speiß behalten.

Der ander Qnittensyrup wird genannt Kliua ci-.
toniorum aromacica>darum dzermit Wolgeschmack»

^ rer Specerey/wte folget bereit wird: Nimb den Safft
von sauren Quitten vij. gemeine Pfund/ alten Wein
halb soviel/gut geläutert Honig y. Pfund vnd vuj lots
(du magst auch mit so viel Zucker machen)laß mitstä-
tem verfeimen absieden/ darein henckineinTuchlein
gebundenZimmet/LariZamomi, jedes anderthalb
quint.Nägeletnjquint.Ingwer/Mastlx/jcdesij.scr.
Saffranj.qumt.I^acislj.fcrupel/Biscmj.haibquint»
lZalli« musckarse-ein quintlein/ alles grob zei stossen/
truckesofftauß/damitdieKrafft in Syrup komme.

M-g«, v«» Dieser istlMger dann derober/derhalbenznrruht
«e^r stSrckri, H/tz nikzilgebraiichen/sonst kräss-iget er den Ma-

gen/ ieber vnd allcs Ingeweid/machetjust zu essen/
hisst dem Verdawen/vnd wehret dem Vndäuwen.

Von eingemachten -Quitten»
/?S werden auch die Quitten Schmyweiß also ein»
^gemacht: Ninrb gescheite Quitten/schneid vier oder
sechs stück aiiß einer/darnach sie großsind/ säubere die
Buyen vnd Saamen davon/thue Honig daran/vnd
laß in einem Hafen dämpffen/biß sie lind werden /als»
Kann nimb sieherauß/vnd laß sie erkalten/ bestecke mit
geschnittenen Zimmet vnd Dlagelein/ schärte das Ho«
mg wider daran/vnd sey sie in ein Keller daß sie feucht
bleiben/beschwer sie auch fürauffschwimtnen.

Item/ n,mb Quitten so viel du wilt/bereit es wieo-
ben/giesse Wein daran/ dämpsssie aber nicht so weich/
sonderlich wo man sie ein weil behalten wil/ laß dar,
nach aufs einTuch trucknen/wilm sie wie oben besteckt
haben/das steht bey dir/wo nicht/so thu Zimmer/Nag,
l«in/lVIaci8,in «in T nchlein/ vnd lege es in die Brüh/

^ wanndusiewilt angiessen/so nimbzwey theil Honig/
ein theil Wein/ laß sieden/ biß der Wein verzehret ist/
dann giesse daran/aber nicht zu heiß/ damit die schwitz
»uchteinschmonenvlwhart werden.Diseeingemachte

Mag»» stSr. Quitten seyn dem Magen gar gilt/ starcken vnd kräff.
<«», ngen denselbigen/ werden nuylich in den Fiebern ge-
«»«chfls?. 6<ben.- Auch sollen sich die jenige dieser Quitten ge¬

brauchen/so einen Bauchfiuß haben.
Von Quittenfafft vnd seinem innerli¬

chen Gebrauch.
«AEn Quittenfafft bereite alss: Nimb derzeitigsten

Quitten/reib sie auff einem groben Reibeisen fast
klein/ rruek den Sofft durch einTuch/seye es auffein

Magen M«ckcn.
zu «ss«I>

macht».

Tckiwenr
Zlrhim.
Blfttst!«,«».

Ohnmacht.
Nierenwcht.Vnwillen.
Vndäwen.
Dvrchlausf»
PcMeotz.

Helles Kolfewrlein/laß es bißauffdaS halb einreden/
dann so ihn halb als viel gms strnen Weins dazu/als
des Sassts gewesen ist/laß widenimb sieden/ biß es «in
wenig dicklecht wird.

Etliche vermischen geläutertenZucker/ andere ge¬
läuterten Honig darunder. Etliche machen ihn saur/
vermischen darunocr den dritcheil Essig» Den ersten
nennen die Apochecker IViiuam iimplicem, vnd ist
zum mehreren theil im Brauch/den Magen zukräjf«
tigen/vnd Luft zu der Speiß zu bringen d

Oiolcoriljes schreibet/daß derSafftauß den rohen
Quitten gepreßt vnd getl uncken/ den jenigen gut sey/
weiche schwerlich Athemen. Es ist auch dieser Sajst
den jenigen gut/welch« Blut außspeyen.

Quittenfafft mit Saurampfferwassergekruncken/
ist gut wider die Ohnmacht Ser Herizens/so vonHiiz
herkompt. Quittenfafft mir Wegrichwasser vermischt
vnd getruncken/ ist gut wider die Schmerlen in hiyi,
gen Nierenwehe. Gesotten Quittenfafft wird nuylich
gebraiichtwider dasGrawen vndVnwillen/auchwi¬
der das Vndänwen/so von Blödigkeit des Magens
entstehet. Dieser Safft istgm wider den Dtirchlaziff
l^ienrerik genannt/desgleichen auch wider die roht«
Ruhr vnd den Durchbruch. In Spanien pflegt man
des MorgenSsrüh in Sterbensläuffteu diesen Safft
zu trincken/soll ein gute prsetervsrion seyn für die Pe-
stilentz.

Eusicrlicher Gebrauch dce Duittensassts.
^^Vittensafft gemischet MitJucker/ das gehalten in Der««»»»

^der Keelen/oder im Munde/ heylet die verwund« K-«>.
Kcele/beiiimptdie Schärpffe d«rZungen/seuchtetden x.ng.
Mund/vnd vertreibt den Durst.

Wider die Branne. Nimb Quittenfafft drey loth/ Brs»««.
Erbsichsafft/das «st/ Kok cls Lerizerls-ein l»kh/ Bor-
yelwasserdrey Vniz/vermische es auff ein Trunck/die»
ser Tranck ist n«t allein gut wider die Braunen/sonde. .
ren aiich »n allen h»?igen Fibern /gar dienstlich zu ge- d.r.'^ '
brauchen.

Von^uiklenwetn.
«AQn den gereinigten vnd purgirten Quitten wird
^«in Wein gemach« / so man Vinum c^6onires

. Nennet/also/daßman die Quitten an stucken schneid«/^
»n «in Faß w«rff« / darnach nenwen Wein darüber "
schütt/vnd fast vier Wochen latlg darinti n>accnre.^u»fiüß.
DieserWein ist dem Magengarnuklichvndgutwi.
der die rote Ruhr/ Bau^fluß vnd Duichbrüchdes .
Magene/Hilsst den Lebersuchtigen/dient wider dieGe.
brechen der Nieren/vnd wider das schwerlich harnen.

Von-Outttcnöl.
V>Imb Quitten die koch nicht gar zeitig sind/zer¬

schneid sie vngescheler/ ti,Ut oeN Saamen darvon.
AlsoiilmbQiiittensafft/emeesoviel aledes andern/
in ein Glaß/darübergicßso viel Ocl als des GafflS
ist/vnd were fast gut/daß das Ocl vott vnzeit!gen Qb-
sten were/das binde altes wol zu/vnd steiles fünsszehett
Tag an ein warm Ort/darnach laß aber zwo oder drey

K Stund in heissem Wasser sieden/ vnd trncke es starck
durch ein Tnch/also magst du ihm biß »n drey mahl
thun/vndwol verbunden behalten»

D>ß wird neben demMastixöl hoch gepriesen/dann
es ist köstlich zu aller Blödigkeit des Magens/st-llet^NA»
das Vndauwen/stärcket die verfallcne Krasst/vnd be- Vodck»»«».
festiget die Mrven.Ein gute Magensalb.- Nim Qliit.
renol/ Spicanardi vnd Mastiröl / jedes fünff ^oil/
rothen Styrax/ Lhamelheuw/ Eyperwury/ roht rus
weiß Corall/Rofen/ Mastix/jedes«in halb joth/Nä-
gelein/wilde Räbenblätter/jedes j. quintlein/ Wachs/
Hary/ jedes soviel nohtist ein Salb zumachen/dies«
fiarcken den Magen/widerstehendem Viidänwen/
vnd bessembte arg« Feuchten so im Magen steckt.

Ein



Das Dritte Buch/vonKrSutem.
4 Em anders! NimbMastyöl/Myrrhen/Spica- k

nardi vnd QuitteNöl/jedes dny Vniz/ Wermuchöl

dreyloth/Mafly/Nagelein/Muscatennuß/wildeRä«

beiMmr/Mnn^en/Myrtenkorner jedes ein halb lto/

Wemluch/Rasen/rvth vnd weiß Coiall/jeoes j.quint-

lein/Wachs ein wenig / mache ein Salb/ den Magett

Hamil zu schmieren.

Das Q Kapitel.
VonAepssctn.

S-IohannSapffel. prsecocia.

Magdalenenäpffet.

suguttsa.

Roth S-Iohannsapffcl.

^rXcocia rubraz

Er ApffelbaliM ist allenthalben jedermaM

wol bekannt/ es seyn aber desselbigen so viel

^-^-)vud mancherley Geschlecht / daß es vnMüg-

licb ist/dieselbige alle zu erzehlen vnd zu beschreiben/wie

^oaunvnserAuchor Serselbtgen sehr viel hat abreisten
lassen /welche allznmal mit jhrem Namen beschrieben

fcyn/darvon in gemein soll gehandelt werdM. Sie

wachsen anß jhrcm Stamm wie auch andere Baum/
Mit vieien Acsten/miteiner glatten Rinden bekleidet/

so außwendig granw ist/jnnwendig aber wachsgelb:

Die Blatter seyn gemeiniglich rund vnd langlecht:

Die Mm ist fast an allen wciß/in etlichen leibsarbroth:

Die Aepffel seyn rund/etliche anch lang / etliche brctt/

am Geschmack entweder siiß/sanr oder wcinecht / ha.

ben in der Mine jhre Kern / wiewol auch etliche ohn

Kern erfunden werden: Sie werden auch zu vnder-

schiedüchen Zeiten rcyst/dann etliche zettigen vmb S.

h. IohannesTaa/elS?che in folgenden MonateN/fasi biß ^
^ m Äinterwuciii-

Sie wenden aber surnemblich in Zwey Geschlecht

<!l>.icthei5er/alse> daß Gliche zam seyn/etliche wild /ss

manHoka'-ffeliiMMt.

Etliche Äepsie!bai!M werden auffgepsian^t/etliche

werden auffdicStammegepftopfft: Wilman schö,

n c rotheAepffel haben/soll man die Aweyge aufMaul,

beern psi opffen. Es werden auch die wilden Aepffci

durch daspsi'opfl'en zam gemacht.

Von dcn Namen.

AIe F-'sffu wc! den Griechisch gönennt la¬
teinisch I^lsls oder?oma. ArabischWclsch

.^e/e. Spanisch FranzösischBoh'

wisch PaM«.

Miderlandisch Appel. Englisch Apple.)

Der Apffelbaum heift Griechisch Lateinisch

Status oder ?omus. Welsch Französische

Spanisch

Von der Natur/Krajft/vnd Elgcnschajft

bei- Aepffel.

^Shaben die Aepffel Nicht einerley Natur vnd M

gen schafft/ dann die saure seyn fast kalter wd/ndi'

scher Nacm/die snffc haben eil'. wenigWärmc bcp sich:

I-itiil y Die
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ä Kohlapjfel. k lang Kohlapssel.

I^Iz carbonaria. c-rbouaria longa.

Die Weinechtcn seyn etwas kalt vnd warm / die wit^
denstopffen vnd ziehen Zusammen^

Innerlicher Gebrauch.
-in.« it ^lmeon 8erki schreibet/daß die saure Aepffcl den

^jenigen qiit seyn/welchen der Mage von vieler
Feiichttqfeit verderbt ist.

Welche einen weinechten Geschmack haben/stnp
St-b-r. auch dem Magen gm/erfrischen denselbigen/seyn«-

Sommerapffel.

nes änmntigen Geschmacks / werden nützlich in den
Fiebern im Mund gehalten/öenselbigendarmitzu er.
frischen.

Es werden auch die Sawräpsfel in Butter gebra¬
ten/vnd den Krancken dargereicht/1>? ihnen ein lieblt-
che Spelß.

Wann man aber der sauren Aepffcl rohe zu viel js- Ha«--,«, m»-
set/stopffen sie den Bauch/aber sie Machen harnen/vnd srb«ch.n.
wehren dem Würgen oder brechen des Magens.

Breitling,
ivlzls orkiculata.



<'-« Die snsscn Aepffel erweichen etwas den ieib / vnd
' ^'^IN/ bekommen wol den jenigen/so einen kalten

F - ,ff. Magen haben/vnd von gifftigenThierengebissen seyn,
Hast alle Acpffcl haben die Eigenschaffk / so man

denanßgeprcßlen Safft mitein wenig Saffran vcr»
Mischer vnd mucket / widerstreben sie dem Gisst/ vnd
lmbeli die W-l! m außdem ^eib/Z

Die stopffcn den Bauch gar sehr/son«
derlichdcr Safft darvon.

Weinapffet.
OenomstZd

M?ssk.
Mür»,-

^ ^ " '-v
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Blutäpffel. k Breitling,

tlsemacinomela. ?laromela.

s -it.nsttchi. rZtt dem stechen der Seiten thut man in ein sttsselt Von Apffelsymp.
Apjscl geflossenen Weyranch / lässet jhn vnder der A« den Äepffeln wird auch ein Synip zugerich-

schm braten/vnd legt ihn über. ^ttt/attff diese weiß: Nimb den Saffc ron susse»

«r«n». Wider den Branddes Pulvers seudt man ein sus« vnd sauren/ (jedoch wolncchcnden) Acpffeln jedes v.

sen Apjfcl in breiten Wegrichwasser / biß er wol weich Vny / die siede auffhalb/mit stälcm saubern / laß dar^

wird / darnach legt man Hn mit Milch über den nach zween Tagfkehen vud wolgefallen/nimb darvoN

Schaden. wassauberist/vnd thue darzu drey ViwZuckcr/pnd

, Es wird mich darai»ß die wolnechende Salb ?o- (Etliche knicken in diesen Safft/ehe dalni
mzas gemacht.^



:cy geicyr/ roye ^?cyocu/ioinsni«)en ^
bc^i.'M gcftosfcn worden/biß ersich r th gefärbt vnS
dcr Geyden vnd Scharlach Krasse genommen hat:
vnt> soll alsobcsserscyn.)

Elii ander Art: Dlimb den Safft von den aller-
tvö!.,cschniachten/ susscn vnd sauren Aepffeln / jedes
zwo!ff Vn« / den stedc luß er gcschanmet vnd sanbet
w>» t>/n,ich!ijal°k shi-e scche Vni?Zucker darzn/vnd laß
jiui ro!lcni> ai'sicdeu. Bcyoc starken das schmachzit-

Mecherling.

ßm dem Magen. Seyn gut wider die Melancholey/
vnd das verfinsterte Bltit»

Von eingemachten Aepffeln.
AS werden auch die Aepffel eingemacht/ gleich wie
^"Byten/wie im nachsotgMden Capitel soll gAhret
werden. Etliche nbergiessens mit Weinhöfen / wtt-
schens wann sie die brailchen wollen. Sie kiZhlen den
erh^tcn Magen/ zertheilen den zähen Schleim/vnd
lösche '

Rot Sommcrsbickling^

Das Dritte Buch/bonKräutern. -4.1?
M.mchäpffel. ? Schaassmäuler.





die Wimerbyrn. Sie werden aber fürnemtich in zwey
theil abgetheilt / also daß McheBaum oder dieBy-

Je Byrnbanm seyn auchjederman wol be«

Alandtbyrn.
?) ra x>2larina.

^ , , , . < byrn nennet/welche wider,imb jhrenVnberscheid ha-
- ^ mancherley Ge- ben/wiebey den Figuren zu sehen ist.
schl^t/welche als ihren Lndci scheid haben/ Dic zatNe Byrn müssen in Garten gcpsta»yv.

eitti^edc! <.^)mack c er ^ruc.)t/an der gestalt auch den/aber die wilde Byrn wachsen auffdem Feld vötj
"""""" sichselbsi.

IacobsbW.

Von

Das Dritte Buch/von Kräutern.
Das!>!. Capitel.

Von Byrcn.
Regalbyren. ?) ra regzliz.

Frühbyrn.
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K' kenbyrn.

p^ra c^äon».
Kragelbyrn.

?^ra superba.

Von den Namen.
jV^^rnbanmheißt Griechisch oder
^ Irem a77«ViG-.LattinischVnd zum vn«

verscheid?)srustzriva,pnd p^rus t^lvettris, soHolli«
birnbaumgenennet wird. NiderländischPeerboom.
Die Frucht aber/oder Byrn/wird lateinisch
genennt. Griechisch vnd Welsch
graniMschSpanisch^.«. Englisch Pear.
Nideriändisch P-cre.BöhmischHrusky.

Grawliny.
prÄtlina.

tt

Von der Natur/Krafft vnd Eigenfchasst.
<AIe Byrn seyn auch nicht einerley Complexioivso

vielauß dem Geschmack kan abgenommen wer«
den/dann etliche scyn snß/etliche säur/etliche herb rnv
fireng/sonderlich Säwbyrn: Jedoch stnn ste allesamt
einer kalten vnd zusammenziehendenNatnr / doch
die wilde mehr dann die zahme/vnd sonderlich welche
süß seyn.

Scheibelbyrn.
5>^ra rownäs.

Inner-



Das DntteBuL/vou Krämern.
VlNttibyIN.

i.a ^raiiinz k^emaliz. ZnckcibyrN.
L-zecksrapis.

Innerlicher Gebrauch.
AIe Bym sollen dem Leib mehr Nahrung geben/

dann die Aepffel/doch nicht/so gut.
GekochteByrn seyn dem Leib nützlicher vnd bequ«.

Mer/dann die rohe/geben anch bessere Ziahrnng.
«t-pffeq. I)oäonseu5meldet/daß dieByrnden jcib stopf-

VwÄyeu. fcn>f"rnemlich aber die wilde vnd sanwre/ l sonderlich
die gebackene/^ seyn gut wider die Bauchfluß/die rote
Rtchr/vüd dergleichen/als da seynd Blutspeyen/vnd

Mnfcarelbyrlein.

übrige Fluß der Mutter/rohe oder gekocht eiNgenoM'lnen.

ra Musc^cells.

besirewet/sind demHim/demGesichlVnd dewMagen
dienstlich/sonderlich deöAbendtSnach derSPeißden
Magen zu beschließe»!/ daß die bösen Dampfs nicht u-

bei sich ins Haupt riechen Mögen/?
Gebraten ödrrgesottenfiärckensiedcnMgcn/vnd -»Mtöf»?

tenemmeu den Durst.
He^gArterbyrn>
l'rockajziz»
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sig zu Mücken geben.Solches chnt nnch die Asche oder
Segmeel v^n dem Hol^/vnd da? Plil«?er/vnd der ge-
dornen vnd gestoßenen Blättern.

Das Wasser aufi den Holkbmei' disiilsimvndoffr 7,b^ss<g«
darvon geirnncken/ist gut wider die nberflttssigenGnl»Guiscn«d«r.
denader.

Die Kcrncn in dc:> Byren seyn sonderlich M den
^nngellftichttZen/schadenaber den Nicren.

Länßbyrn.

Byren bringen Darmsucht/wer der vieljsset/ brin,
gen auch daeGrlmmen/darnmbists gnt/nach Byren
slarcken Wein getrnnc?en/vnd Specerey/alö Pfeffer
vnd Zimmetrinden gennizc.

l^So man die wildm Byren mit den Schwäm.
men kocht/demmen sie ihre bäse giffttge Zs«. So aber

Giffti«,« /cmandkStodtlicheSchwämme ge/ftn härrc/ vnd sich
Schwamm, erbreche/dem soll mag qcbnmme Zsschen von der Riu,

den Le6 wilden Bprenbanms/mtt Byrnsiifft?der Es.
Seydlinger.



Das Dri tte Buch/von Kräutern.
Slmiglmg öder Rittcrsbyrn.

?)>-a üraiiFujaroria.
Hötybyrii.

LEüjscrsichcr Gtbraüch. Von eingemachte»! Byrn.

N^psscn. Byren qc?ocht/vnd Pflastcrsweißanssaclc^k/ HHCnnlnan gute wolschmackende Bvren ivileiN-

Wundm jK'pfscn sie^ic hcssten auch die Wunden/sonder« ^^machen/da sol erstlich dicFrnchiin schönemWet-
h-fftcn. rervnd zuncmmendemMonat gebrochen kvcrden/vnd

«ußf.,ll.nd- Ä iißoan Biireiibäumculaul'/ vnd den rauchen wansie vollkommen zeitig sind/erwchle die ohne Tade!
A^rvni! wilden ^>,ren werben nii?llche Dann'ffbader v,,d seyn/scheie sie zum dnnnefien/ schneide die Stiel s?ald

M-aci-. (Z>il,inlg für den außMenden Wer vnd Mutter ge- ub/ grabe die Puyen auß/berciic ev? gaNtz reinen Sy-

macht-1 rup vvn weißen Zucker/ziemlich hark gesotten / wamt

Klein Hol^bhtn.

?^ra s^Iveliria minimz.

Groß Holi?byrN.

t)!vestria majora.
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D.Zaeovi Thcodort Tabemaemonkani/
^ dU den vom Fewer haben will/legt die bereiteByrlein

darein/ laß einmal oder drey erwallen vnd erkalten/
»nd Tag vnd Nacht stehen / dann siede den Zucker wi¬
der ab/vnt>geuß ihn lan» an die Frucht/ das thue so oft
biß der Zucker in stinerSyriiphärtin bleibet/sonst blei¬
ben sie nicht/wilt du die gtschmackter haben / sowürye
den Syrup Mit Zimmet/alsdann taugen sie demMa-
gen/laben vnd erquicken die Krancken/denendiespeiß
zuwider istbeschlie/sendenMagen/daßdie arge dämpf

säuchst». nicht nberstch riechm.Wo sie dann vor andererSpeiß
pff.n. ' Lessenwerden/stopffensie den Bauch.

l^In den Abchecken werden allein die akerkleinste
Byrlein/ so Mb ihres sussen vnd lieblichen Geruchs/
vnd guten Geschmacks willen/ Mnscatellclbyrlein ge¬
nannt werden/mit Zucker eingemacht: In Mangel

^diesermag ein ander Art von wolgeschmacktvndmil- ^
ten Byren genommen werden: Weren sie aber zu
groß/so schneide sie in vier theil.

Es werden auch die Byren auffein ander weißn-
ber Jahr behalten/welchewol zeitig abgebrochen/ auff
ein Monat behalten werden/vnd nachmals ordenltch
tn ein steine Krug gelegc/vnd guten lauternWein da¬
rüber gössen / wol beschwert/ daß nicht empor schwim¬
men/also üb«r Jahr behalten. Etliche »emmenftisch
Nußlaub/strewenS attff denBoden des Geschir:S/ le¬
gen der Byren darauff/ bedeckenS mit frischem Nuß»
laub/legen widerumbByren darauff/blß das Geschir:
voll wird/dann schütten sie lamerWasser dari'iber/vnd
lassen esalso stehen. Etliche strauwen auff das Nuß-
laub/zerschnittenIngwer/damit die Byren nicht so ^
gar wässerig werbkn.

Es werden auch anß etlichen Byren jattwergen
«rbrechin. gemachet/gleich wie auß den Quitten/ wider das stan¬

ze erbrechen des Magens.
AnvielenOrteninFranckreichvnd Engelland/Ma»

chet man auß den guten Byren/wieauch A epffeln ein
Tranck/welchensieCedre vnd Pere nemien/sosiean
statt des weins trinckcn.- im Turgäw so im Schweißer-
land/wird er auß den Byrcn so gut/ tat» »r auch/
wann er alt/ sehrstarck/ vnd für guten Wem genun-
cken wird.

Man trottet altch auß de»Byren ein lieblichen süs.
sen Most/so über einem m linden Feuwrleinsanffl an-
gesottcn/vndwolverschaumpt /kanzu aller Spciß/ an

^ statt des gesottenen Weine gebrauchet werden/dann z
«s uberauß suß vnd lieblich.Z

Da6 I.II. Kapitel»
Von Sperberbaum.

.Er Speyerling werden vier Erschleicht er¬
funden/ so von etlichen in das Mannlein
^vnd Weiblein abgetheilet werden/ andere a-

ber machen zwey Geschlecht/jam vnd wild. I. Das er¬
ste Geschlecht wächst mit einem starcken Stamm hoch
auff/so mitciner glatten Rinden bekleidet ist/von Far¬
ben bleich gelb.Die BlätterseynddenLorbeerblättern
tdem Escherbaum/^ttwas gleich/a>ißgenommen/daß

^ sie dünner vnd kleiner seynd/rings vmbher zcrkerffet/
hangen an einem langen Stiel/ je sieben oder acht par
nach einander. Die Blühet ist weiß vnd trau-
fchlecht/ nach welcher dieFrucht vnd Aepffel erschei,
nen/ welche rund seyn/beynahe wie ein Eyformiret/
tauffder einen Seiten bleichgeel/ausder andern rot/Z
werden im Herbst zeitig/alSdann samlet man sie / vnd
legt sie auff Stroh oder Hcuw/ biß sie tcyg werden/ so
jsset man sie gleich wie die Nesptln / sonst seynd sie gar
rauch vnd streng zu essen.

I^Es sind aber die Aepffel des Äkännletns rund/
des Weibleins aber langlecht wie ein Ey oder Byrn:
Vnd sind des Männleins Aepffel am Geruch vnd
Geschmack lieblicher dann deS Weibleins.^

Das ander Geschlecht der wild Speerbeerbaum/

Speerbyrn.
Lcorous l.

Wild Speerbyrn.
Lrorbus II. s^Iveliris.

l.
Sperber-

ist demvorigen My vnd gar gleich/ außgenömwen/
daß seine Beer Traubenweiß beysammen hangen/ Wtlt>sp»t»
von Farben ror/seyn auch mit jhrem Geschmack dem ^
vorigen vngleich.

I I I.Das dritte Geschlecht Arschroßleingenennet/
hat ein weissen glatten Stamm vnd Rinde/wächstin Ärfchrös«».
Wälden vnder den Batlchbänmcn/seinc Blätterver-
gleichen sich demWeckholder/^deMRäbenlaub/^auß-
geuomen/daßsie kleiner seyn/ formiert wie ein Gäuß.



fuß/l. sind qlatt vud starck/^die Blumensiehen HZufflg
beysammen/ nach welchen die Frucht ersolget/wie klei¬
ne Byrleiii oder Oliven/ eines rauheii zusammcnzie-
hcui'cu Geschmacks / junwendig mit schwmHcn Ker¬
nen bcseiz.-t/Man kan auch die Filichtint ehe geniessen/
sie seydanzuvor telguordcN/wlcdtevorlgc.DasHoltz
daniii last sich leichtlich vml'iVliiden(vndbiegcn.)

iv^ I V-.Das nerdte Geschlecht ^iia l'keoptiraliige«
titttuk/wlrv auch zum Sperbeerba,im gerechnet/ wird
N> WelschUind von wegen seines harten Ho'.izeslVle-
rallo genenm/ (Hai run^Blätm wie die am Erlen«

^ banm/ die vnderhatb ganizwelß sind: Die Blnm ist
weiß/siehet hauffig beysaiumen/ welcher die Frucht er«
folgct/oenArfchroMlnglelch/ivrochisi/vnd wann sie
>cig ist/wird sie bey vus anffdem Marck verkaufft/vn-
der dem Ärschrößle:nNamen/vi>o gessen.

Aicft drey letzte!» wachsen in viel Wäldcn in
Tttuschlmw.)

Von den Namen.
^Peyerling wird auch genennet Sperbeerbaiim/
^ Sporapjftl/Sorbäpssel/SporbyznvndMalizcn,
Nascu.Griechisch -?«vnd °L«.'.^ateinisch Zorkus.sl^or-
!zU8t^rivazL.L.8c>rbuL)Lruns.1'raA.!)o^.ur:
I^sc .Lorci. inOiotc.Qel.Iiorr.I^on.^ugcj.Ler.öo--me!iica,M2rc..^6.I.vIz.Lali.Ie^iciMZz(.'1ul.j)ÄN.Lc

^ !iiii.escut6nlü,L3ni.8c>t^um ovzrum>fucIi.1'ur.^
FrantzösischcZo^Mc^sÄ^e»-. Englisch Service >ree.)
Nidel lanvisch Sorbenboom.

Das ander Geschlecht wird genenuet wild Sper-
kxerbaziiN. (Meeioaum/ die Frnch: Vogelbeer.Boh«
Misch Sahr-Fram-ö^sch
^e.Welsch Ä^o/^'p^v.Nider!andisch wild Seeben«
boom. Englisch Qtncl'ei! trce/ wilde Aste.) Lateinisch
8oi^>us s^lveliris. sl I. Loriiliüj^iveliris^omeliic^
llmijiSzL.L.t)'lvcit>is>Kizrtk.l^UAct.Laii.Ler.?r2-
Xinea srtzor,'!'rag. ^axinus duizula, Ooä. gal.su-
cuparizz Oescos 8oriius sucupa, kellön. iLluf.
^sN.Lcliili.'I'IiÄl.Ornusz^uelj.Qet^Oocl^

Bas dritte wird genenmArschrosel/Eschrösel/A«

ressel/sUdlaebeer/)vnd wilde!' Sperbeerbalim / latei¬
nisch Zoibus rorwwajix, dieweil er Wider die rormi-
ns venrris gar behülfflich seyn soll/ sonderlich die bläk»
tervndBeer.sII1.^1elpi!u8^pii fol.s^I.nonlpino-.
ta live 8c>rl?us rokminÄlis,L.K.8oib>usrorminzlis^
I^lzc.Lor6.kiK»Les.korr.1'ur.L)o6.^on.^ij.?'Iizj,

Das vierdte Geschlecht wird auch wilder Sper-
keerbaumgenennt/oder^ris?s>ec)pkratti.sl
ni eMAie jznaco tojio mz)cir, L.L.^ria öclVIersj-
^umIlsIorum,I^UAcl. ^ria 1'keopkr.ei??Ais
/Vlni, ^6. I^ok. 8or!>us.zlx>inaVel pilol'z, Lel.kc>rrd
Lorlzi rorininatis slrerurn genu5,0am.^ We!>iH

Dir Frucht oderBeer des Speyerlings wird Grie.
chi>chgenennt°°>'. Lateinisch!>o5lzum. WelschÄ^s.
Spanisch Französisch Niderlandisch
Sorben.BohmischKzcrbinti.(Wosskerusse.Engltsch
Service.)
Von dckNakur/Krafft/vnd Eigenschaffk

desSperbeerbaums.
AJe Speyerling seyn einer kalcen/trucknenvnd zu¬

sammenziehenden Natur.
Innerlicher Gebrauch.

Speyerling geben dem 4eib gar keine Nah¬
rung/sonderen wann sie tetg worden/ machen eiN

dickes kalteeEeblut/sollenderowcgen gar nicht sur ein
Speiß/svnderen sürein Aryney gebrauchet werden:
Dann sie alles.impt haben einKrajft vnd Eigenschaffk
zu ftopffen vnd zusammeiizuziehen: Werden u»uz«
lich gebrauchet in allerley Bauchfiiisscii vnd Durch,
brüchendesMagens/ in der roihen Ruhr/ wider das v)»-- p^e».
Blutspeyen/ wider das übrig Fliessen dcrMytter
vder Welberzetten/wid«r dae Würgen vnd Brechen ^
desMagens/ wider die Hauptfiüß/ vnd dergleichen
mehr.

Sie werden aber zu ermelten Gebresten/auss?nan-
cherley weiß gebraucht: Etliche samkn sie/ ehe sie recht
zeitig werden/schneide»» sie von ein ander/ dunen sie in
der Sonn/vnd behalten sie zum Gebrauch.- (Etliche

Kkkkkkk y backen

Das Dritte Buch/von Kräutern.
Arschrosel. ? ^

Znrkuz lll. rorlNinsüs»
ÄLilder SperbeerbauM.

^ria?'l7eo^krslii.



D.IacoblTHeodort Tabernacmonkani/
^ backen sie im Ofcn wie die Holizbyrnetlichebeiizen sie

in Honig wie dieQuitten/man behelt sie gum insussem
gesottenem Wein. Anch mag man sie in lange Trau,
benfassen/vnd innuckne Gemach auffhencken/soms,
ge sie ein gute Zeit dauren.) Wann man sie alsdann
gebrauchen will/sendet man sie im Wasser oder wein/
vnd gibt demKranckendavon jn tr>ncken.(Oder man
lessct sie im warmen oderfrischen Waffer / oder auch
»nWeinerquellen.

Er Eschbaum ist ein langer runder Baum/ Cf«hb««m.
mit einer glatten roten Rinden/dieAest sind
auffbeyden Seiten zinnecht/ die blatter der¬

gleichen sich dem Lorbeerlaub/ vmbherzerkersset/oben»
auß etwas dick vnd grnnlecht/(die Blüht ist weiß vnd
härig/die Frucht steckt in kleinen langlechten anffge.
spiizien Hülsen: In der Frucht ligt ein kleiner Kern
verschlossen/gleicheinem Haberkornlein/roth/fest/
scharpffvnd bitter/ so in den ApochcckenI.in^uz svis

Andere schneiden sie von einander/wannsie noch gcnanm.)Die Beerlein sind gleich wie cin kleiner saa-
vnzeitig sind/dunen sie an der Sonnen/machenein mein Blättern verschlossen. Die Wurzel ist dick vnd
Meel darvon/pndbrauchens znr Ätohtdurstt m enxr sich weit auß dem Erdreich.
Bmhe.) ^ Es wird diß Holy sonderlich gelobet zu den langen

Auch kanman sie zu einem snbnelenPnlver stojjen Splessen/ vnd von diesim Holiz lobt auch t^omeius
^ mit der c)'6oniorum,oder MermttthsyruptZ h<ii langen Spieß/^ckilliL. Dannesistemdickade-

vermischen/pndwieein Lattwergen gebrauchen
Die Beer von den Ai schrößlein ( wann sie im

Herbst anfallen weich zu werden/pflegen d,e Leicht die.
selben wie andereObs zu essen/weil sie anmühtig sind/)
sollen gut seyn wider das Grimmen im Leib/ daher sie
a^ den Namen haben/) vnd die Innwohner am
Harywald/fürein sondere vnd gewisse Arzney haben.

Die Blatter vnd Beer von der dritten kan man
nmen/so die zame Speyerling nicht verhanden/dero.

Rot» Ruhr, halben in der roten Ruhr sehr dienstlich / dann sie den
Banch stopffen wie die Nespeln.

Eusserlichcr Gebrauch

recht Holi; ohne Knoden/leichrvnd kraust. Er wachst
in hohen dunckeln Walden/ so da feucht sind/ vnd zu

/ zeiten an steinechten Orten.
l^Neben dein Ast wird gemeiniglich gesunden ein

tusammengerumpfftGewächs oder Knollen/welches
gemeiniglich all den Zweigen desselben / wann die
Frucht nit auffwachset/die dann zu zelten damn sich
verendert.^

Es schreibt ?Iinius lilz.lS.cap.^.daßdijerBaum
denSchlangen gar zuwider sey /daß /wan einSchlang
mit Fewr vnd Eschenlaub vmbringt wird/ so läufft sie
«he ins Fewr/dann ins Eschenlaub. Mit den Teur-

^Peyerlingzerftossen/vndmitjremLanbinWas. schen Schlangen wils es nicht chun.^
Außgang d'e-^scr gesotten vnd darinn gebadet/stillet die Bauch- Von den Namcn.
Vauchruhr.
Affter».

Mottn der
Wundrn.

ruhr/allerleyFlüsse/vnd desMern Außgavg
^ Die Frucht gepülvert/vnd in die Wunden gesträu»

wct/stillen das bliiten der Wunden.
Auß dem Holiz/des zamen/weil esgany derb vnd

fest/macht man Tische/vnd auß den Gerten Geißlen.
Die Beer des andern GcschlechtS/haltcn die Ban»

D-a-.k-llen ren über den Winter zum Vogelstellen / weil sieden DErEschbamnisttrucknerpndjusammenzichender
.. Namr.LDerSaame,st wie etliche wollen/warm

vnd truckenim dnrken Grad.
Innerlicher Gebrauch.

HtSchbanm/ Eschern/ oder Steinaschern heisser
^-Griechisch ^ix/'ü.^aleinischk'raxinu-z.Wclsch^/.
F»o. Franizösisch Spanisch Böhmisch
Gesen. lNiderländisch Esche.EngiischAshtree.^
Von dcrNatur/Krajft vnd Elgcnschafft.

Drosteln/Hasclhttner vnd Ziemer sehr angenehm.)

Das I. I II. Kapitel»
Von Eschbaum.

Eschbaum.
kraxinus»

^)Er Saame so an Eschblätterenwachst/ist gut sur
die Lebersucht/Lendenwehe vnd Wassersucht. Wassers«-^.

Die Rinde gesotten in Mein/vnd dengeiruncken/
verzehret die bvse?!i!e^mara im Menschen/vnd b«.^'^^
nimpt auch die Kranckheit/ darvou sich die Haut am
Menschen erhebt.

Dieses Baums Rinden gesotten in Wein / vnd HattMniz.
den gemmcken von dem der ein hart Miliz hette/es er.
weichtSohneiweiffel/lderohalbenetlicheTrinckgeschirkSe>-enstc.
an diesem Holtz machen/vnd trincken darauß wider
zje^gcnandtenBrestcn: treibt den Harnkrasstiglich/
daherS auch den Wassersüchtigendienstlich ist / dienek
auch wider das hesstig Seitenstechen.

Der Saamen/QinZua avisgemnnk/solimHerbst
gtsamblet werdcn/so die Hülsen gelb werden/ welcher
gestossen/vnd in Wein getruncken / istgut wider das
Seitenwehe/dienet dem zitterenden Herren/ treibet H^zis-n,.
denHarn: zweyer Gülden schwer/ nittArbelnußlein
oder Pinienkörnern/ Ptstacien vnd Indianischen -W..ckfür-
Nüssen vermengt/vnd offtgessen/ rcikzenzu dcneheli.^""'
chen Wercken/vnd mehret die Natur. Man kan auch
Decken darzu chun/vnd also ein Eonftct/ gleich dem
Marcipan davon zurichten.

Im Wintermonateingetragen/in einemOfen ge- Sandvi»
bönt/vnd inaltem Wein eingenommen/treibt Sand
vnd Stein auß den Nieren.^

DerSafftvon EscherlaubmitWeingetrnncken/
soder die Blätter gestossen vnd aussgelegt/ Z heylet die Naticrbiß.
Naterbiß.

Die Rinde dieses Baums wird gelobt/ daß sie den MMchc.
Milysüchtigengar nuylich sey.

Wider den Stein ein köstlich Experiment: nimb Stet«.
Esch^rnhvltz in kleine Scheiblein zerschnitten zwo

Hand.



»ca.

<krircch«n.
Blittgang.

Das Dritte Buch/von Kräu ttm.
^ Handvoll / geuß darüber weisseit Wein drey Pfund/ x

vermache das Geschin/ vnd laß^das Drutetheil «in-

sieden: seyge es durch ein innen Tuch/ geuß darvon

ab einen ziemuchen Trunck/mischdarunder ct. quiNt-

leni subtil Sagmeel von dem 'Lscherholij/ irincks acht

T.'.g nach einander ftüh warm.

I»Welschlanow«rd die Manna gcme-nlich auff

dem Eschbaum gefuiiden vnd gelainblet / wie dann

Hlcimarus vnd Lost.eeus schreiben.^

Eusftrllchcr Gebrauch.

GchSr bess«. ^Jne gute Arzney für die jenigen/so nik wol hören!
NimbgrüN Esch^rholtz-'jttnoe es an/ vno o.eweil

eebrenttt/ sormnetenie Feuchtigkeit oder Safft da¬

von/den behalre. Nimb diesen Safft/ auch den Gafft

vonWaidruben/oder Erdscheiben/von Meerjwibeln

x vnd Rauten / eines so viel als des andern/ mische sie

zusammen / lasse einmal auffsieden / viidsvdnwilt

schlaffen gehen / nopffe diß Waffer warm l» das ge-

sunde Ohr/ vnschlaff auffdem andern kraucken Ohn

So aberbeyde Ohren bresthafftsind/ so laß dlß Was,

ser nl das Ohr/ »vciches den geringern Schaden hat/

vnd lege dich anff das ander.

frischeWun. Dieses Baums Wurizel ist gut zu den frischen

Wunden/ in Waffer gesotten/vnd d«e Wunden dar»

mit gewaschen.

Die Rinde von diesem Baum frisch anffdie newett

Wunden gcbnnden/ zeucht sie zusammen / daß man

sie mcht hefften darff.

LItem/ die Rinve in Effig gesotteu/vnd Mit einem

Schwamm warm über den Magen gelegt/ ist gut wi.

^ der das oben außbrechen. In rothem Wein gesotten/ tt

ist gut wider den Blmgang/auffden Bauch gelegt«

Die Äeschen außden Rinden gebrannt/mit Was¬

ser vermischet/vnd angestrichen/vertreibt den Griudt

vnd Räudt.

Von Efchern^Oel vnd Wein.
dem Holtz vno der Rinden wird ein Öel per

clel'cent'um bereiter/ gleich wie auß dem Wachhol-

derhol^ welchs eingcnoincn/.vnd ensserlich vbergeskri-

cheii/alltSdaevorgemcldet kräffeiglichen verzichtet.

Man pfleget auch von den Spanen ein vier oder

sechs Aennchs Faßlein außzufüllen /vnd den Wein

so taglich getruncken wird / in der Haußhalning dar-

durch zu treiben / dann er davon klar vnd schön wird/

vnd gewinnet eine Kraffr zu oberzehlten Gebrechen»

Von Eschcrm Wasser.

AUß dem Laub mnten im Meyen/brennet Man ein
^ uMiches Waffer/die Dolden sollen mit Effig wol

Lerstossen/ füusj oder sechs Tag mit einander erbeM

viw dann,n ^aluso herüber getrieben wer,

den : welches mit Tuchlein vbergeleget / auch den

Schaden offtdämm gewaschen/ vertreibet alle v»rei¬

ne Masen/Inrermäler viio Flechten der Haut/heylet

alte Schaden. Man brenn« auch auß den frischen

Rinden/ Bliier vnd Blattern/ welches wider den

Skein vnd Gelbsucht vberauß gut soll seyn.

Grtndl.

A"°.

Mafen bet
Haut
Flechten.
Attr Schä¬
den.
Stein.
Getbsucht.

Maffixbaum
auß Peru.

Das I.I V. Kapitel.

D>-. diesem Baum finde ich nichts bey Met.
neu ^Ulkc>ril?u8, warumb er auch klollis 2t-

!ior gcnenmwird/istmirvubekant/wie auch

der BaUM selbst.

sDiesen Baum haben L.Llusius vnd!.oizeiius

j>ör ^o. Iahren bejehrieben: welcher wann er jung

ist/hat er blatter dein Eschbaum gleich schwarizgrün/

ftynd aberviel kleinere wanaberdtt Baum erwächst/

so seynd dieblütter nicht mehrzerkerfft/wiedann die

andere herbey gesetzte Figur klarlich anzeiget / welche

so Man von dem Bamn reift/fleust herauß einGesafft

sö zayc ist vnd wol rcucht: also auch die Blatter jerne-

ben/riechen wie Fenchel: die Blumen so wie ein Trau-

I-snrilcus peruviaN^ livS ^

^lollis a/!zor.

Mastl^rbaum auß Peru.

atl?or.

ben beysamen sängen an lange!'. Slle?en/sind bleich/

ge!b/ die Frucht ist »nnd/wie att? Mast!,rbanm / det

groste/wie runder Pfeffer / so eiWch <nü»/ba!d roch/

endtlich schwark-lechl wird/so schai pff vnd feißt/Mit ei¬

nem dünnen HättiteM überzogen/tcffenMarck emeS

sehrscharpffeiiGerucj'L vudCe'chmacks.

Dieser Baum wächst viel m Amenca, im König,

reich Peru in Thaleren/viid ist der Saowe auß Äme-

rica naherRom gebracht wortcn/vnd^r dem Namen

Pseffer/vnd in des Cärdüials LolumnX Garten ge,

Kkkkktk iij wachsen



D. JacobiTHeodort Taöemacmontaul/
wachsen in der höhe des MastixbaiimS/ von dannen
ichs bekommen habe.

Von den Namen.
/?S wird von den AmerikanernI^lolle genannt/
^vielleicht weil das Gummi darvon den Bauch er¬
weicht : weil er aber dem Mastixbanm ähnlich/hab ich
ihn I^encilcum?cruvjanam, das ist Mastixbaum
außPeru genannt. sSonst wird er auch genennet:
I^enri5cu8?eruana,L.L.̂ 1c>I1e,L!u5>
der. Lolum. IVIoM Lali. IVIolle ari>or,I^UZä.^

Von der Natur vnd Krafft.
l^Ie Alnericaner pflegen die Rinden am Baum

ausszuschneiden/ dara»»ß dann ein schön weiß wol¬
riechend Gummi flenst / so dem Mastix gleich / d?sscn

g nemmen/le ein Qnimlein schwär/zerlassene in Was¬
ser/oder sonst in einer Brühe/vnd brauchens für ein
miltePurgaiz/soallerley böse Feuchtigkeit auch in der

Wassersucht. Wassersuchtaußfuhret. Sie pflegen auch die Blät¬
ter zerstossen/vndaußeinem Pfund bekommen sie des
E^jaffts ein Scrupel/ oder drittencheil eines Quint-
lems/ welchen sie dem wahren Jüdischen Balsam
vergleichen: derohalben hat auch ^obelius ein be¬
sonder Büchlein vom Balsam lassen knicken /oa er
dann will / daß dieses Baums Gerten / Frucht vnd
Gefasst / sollen an statt des Jüdischen Balsams ge¬
braucht werden.^

Das I. V. Kapitel.
Von Wild Plmpernüßlcm.

^ Wild Pimpernüßlein. 5caj,!i^Ioäen6roN»

Von den Namen.
^tTIlde Pimpernüßlcin hcist Griechisch

Lateinisch Kux Velicaria. ^?iüacie
l^1.L L.>5ux velic" jZz'I'c3Z. l)o6. (-er.
Iocjen<jrc>n'i Lellon.Lam.
Oocl. AÄl.Les.korr. /^rtzor vnis Lclacr^ma
/oppi>^n^.?jitaciaQermznicg, I^on.lzlveiirix,
Qer.^Niderlandisch Pimpernoten. Franizösisch^??.
co»/>-^. Böhmisch Klokocka.^EnglischBladder nut.
Welsch?//?^ic/)/o
Von der Nalur/Krafft/vnd Eigenschafft.

^OclonTus meldet / daß dies: Nuß gar feucht7^
Magen

^ 'seyn/ziehen doch etwaszusammen / aber dem
)^agen seyn sie gar zuwider / vnd machen bald einen

Vnwillei». Haben noch keinen brauch in derArhmy.
Das I.VI. Kapitel»
Von St.Ioha»möbrodt.

St.Iohannebrodt.
Lerari» tili^ua»

«

WilbPim«
pernü^cln.

x ^ X
S meldet voäonXus, daß dieser Baum klein
vnd nidrig bleibe/ das Holy seye weiß/gar hart
vnd fest : Seine Blätter hangen an schma¬

len Stielen/je fünss zusamen/ dem Holderlaub gleich/
allem daßsie kleiner seyn/ nngsvmbher jerkerfft: Sei¬
ne Blumei, seyn weiß/henckentraublechtbeysamen/
nach welche kleine Schöttlein oderBlaßleinerfolgen/
tn welchen gemeiniglich zwo / bißweilen auch nur ein
Nüßlein erfunden wird/kleiner als ein Hafelnus/mit
einer holizechten vnd rschlechten Schalen/das inwen¬
dige Marckistgrünlecht/ erstlich süß an geschmack/
darnach gar vnfreundtlich.

Es wächst dieser Baum in Teutschland/ Welsch-
land/vnd Franckreich: Blühet im Mey.

^^AnckIohannkbrodt istMyerley /zam vnd
-^^Hwildt. I. Das erste Geschlechtwachstzimlich

hoch/bereytet sich mit seinen Aestenweit auß/
k^die Rinde tst blauw aschenfarb/^seine Blatter seyn
demEschenlaub beynahe gleich/anffgenoinmen/ daß
sie breyter/harter vnd rni>der seyn: Vberkompt fim
anßgehende Winters ein langlechte Blüet/wclchesich
in vi l Blümleinalisschltt/ etwas rolhPmpurfarb:
Seine frucht seyn die langen krumme Schotten/eins
Schnchs lang vnd eines Daumen breit/flach vn dick/
in welchen ein breiter steinharter Same ligt: Wen die
Schotten dür: vnd trucken worde/ sind sie eines süssen
lieblichen geschmacks/aber alldieweil sie noch grün vnd
frisch seyn/haben sie einen vnfreundlichenGeschmack.

l^Sie haben zwischen jhrem fleisch gleich wie ein Ho-
nigsasst/sonderlich die so in denOrientalischen banden
wachsen/ derohalben pressen dicJndianervnArabier
den Honigsasst herauß/ vnd machen darmit ein den
Ingwer/ die Myrobalanen vnd andere Früchte.^

11. Das ander Geschlecht hat einen holizechten
Stam/auß welchem seineAest wacksen mitPurpur-
schwartn Rinden bebleidet / seine blumen henckei, an

kleine»



Das Dritte Buck/von Kräutern.
Wild S.Iohannesbrodt.

'4-?'

^ m.
Harne» ma¬
ch««.

S-Johannesbrodtgesotten vnd dorvon gctrun. Huste»,
cken/ hilfst wider den Husten vnd schweren Athmi/ JA"""
macht auch harnen.

Das I.VII. Kapitel.
Von Cassicn.
Cassien Rohren.
LslÜs ii/tula.

Äauche.^
Wttchrn-

tlelnen Stickn/ welche schön Pln pu> färb feynd/ biß-
weilen auch weiß/ ^vnd ehe dann die Blätter hersnr
kommen/^dieblätrcr sind rund/fast wie an dcrHasel-
wniH/atteln/daß sie weicher vnd zärtcrsind: Nachten
Blumen ei folgen die Schotten/welche eines Fingers
lang viid breit feynd/stach pud dnnn/in welchen cin
breiter harter Saame erfunden wird wie die ^it-sen.

Das erste GcfchlechkwirdM^puli'e, vnd auch in
Spannten funden: Das ander aber findet man in
Welschland/vnd auch in Spanien.

Rm Scn 'Ttamen.
Iohanncsbrodt heißt Griechisch ki^'i-i-5 vnd

^ Arabisch Lateinisch süi^uz.
D sl.8iljczua cc!ulis,L.L /^n^.l'ur.cies.

Lor6. in Oioic. (Zel. liorr. I^on. L^li.
L2M.sr'c>or^LXllLcracc>nia,l)c>civn.uc(Zellliorr.
I^UAä.1"rZZ. Lerariz vcl 8ii'.^ua> (Zer.
Llus.kilp.^Wcisch L^^e-Spauisch ^//-ix-^.Fran-
xosisch(.'-?>-o«^ .Böhmisch Swarcho Iana Chleb.
tÄidcrlandlschS.IansBrool.EnglischSilisktrrc.
Carob tree.^ /

Das ander Geschlecht wild S.Iohannsbrott/wird
Lateinisch genenntLilihuai^lveliris, Llli^uafzcuz.
^II.Lijz^uz l)?l.5oruncjiso1 ^.L ^rizotluclL.öelion.
(Zeilkorr. l)ocj. ^cl. Om. Oör.
L)li ?at,aFc> live Liliczualirumzkellon.Oef.korr.
Liliquz s^Iveliris, Lellon. kilj). Lc kili. Lam.
(^XscuiLcLercjzl'kecipkr.^Spanisch^^svo'ocv. ^

^ Französisch 0»«^?-. MidcrländischIudaeboom.
Englisch Judas tree.'Z
Von der Nakur/Krafft vnd Cigenschafft.

Iohanneebrodt ist einer trucknen Natur/zeucht
^'auch etwas zusammen.

Innerlicher Gebrauch.
'V"">!o5coricjes schreibt/daß die frischeSchotendem
L ^Magengar zuwider seyn/vnd erweichen den
Aanch: Aber diednr:evnd trnckne Schoten seynd
dem Magen bequemer vnd haben ein Art zn stopffen.
Sie werden aber gar fchwe.'lich vcrdäuwt/bleibenlang "
tm L<lb/pnd geben ein böse Nahrung.

Cassien. yuorunclam.

S werden vns allhier der ^Men zwey Ge« I.
schlecht vorgestellt. I. Das erste ist die gemeine 5W«a.
Lassien/welches Holhoder Baum/darauff
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D. JacobiTHeodort Taöemacmontaul/
wachsen in der höhe des MastixbaiimS/ von dannen
ichs bekommen habe.

Von den Namen.
/?S wird von den AmerikanernI^lolle genannt/
^vielleicht weil das Gummi darvon den Bauch er¬
weicht : weil er aber dem Mastixbanm ähnlich/hab ich
ihn I^encilcum?cruvjanam, das ist Mastixbaum
außPeru genannt. sSonst wird er auch genennet:
I^enri5cu8?eruana,L.L.̂ 1c>I1e,L!u5>
der. Lolum. IVIoM Lali. IVIolle ari>or,I^UZä.^

Von der Natur vnd Krafft.
l^Ie Alnericaner pflegen die Rinden am Baum

ausszuschneiden/ dara»»ß dann ein schön weiß wol¬
riechend Gummi flenst / so dem Mastix gleich / d?sscn

g nemmen/le ein Qnimlein schwär/zerlassene in Was¬
ser/oder sonst in einer Brühe/vnd brauchens für ein
miltePurgaiz/soallerley böse Feuchtigkeit auch in der

Wassersucht. Wassersuchtaußfuhret. Sie pflegen auch die Blät¬
ter zerstossen/vndaußeinem Pfund bekommen sie des
E^jaffts ein Scrupel/ oder drittencheil eines Quint-
lems/ welchen sie dem wahren Jüdischen Balsam
vergleichen: derohalben hat auch ^obelius ein be¬
sonder Büchlein vom Balsam lassen knicken /oa er
dann will / daß dieses Baums Gerten / Frucht vnd
Gefasst / sollen an statt des Jüdischen Balsams ge¬
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14 D.Jacob! Theodor» Tabernaemonkani/
^ dieLatNa zuwachsen pfleget/dem Frantzosenholizbey k

nahe gleich ist/jnnwendig fest vnd derb/nahe gegen den

Rinden gelb/an dem jnnercheil/ oder Kernfchwary/

hak auch grosseWurizeln/wie der Nnßbaum.Die blat,

rersindspitzig. Der ganyc Stammraucht starck/die¬

weil er frisch ist/als bald er aber diitt wird/ verleuret er

den Gernch. L Die Blumen sind gelb/ fast wie an der

(Zenistz.^An den Aesten hangen Rohre/ fast einer E.

len lang / bißweilett auch längev/ftynd rund/dcrb vnd

schwarizbraun/jnnwendiz mitweichcn/schwajyen/sus-

sen Marck gefüllt/ doch ligt solch Mai ck nicht an ein,

ander/sondern ist mit vielen holyechren Windlein vn,

derschieden/ zwischen welchen harre Kern stccken/fast

wie kleine Herylein. DasHoliz oder der Gramm ist

mit einer aschenfarben Rinden vmbkleidet.

k^erneliu« schreibet/ daß man den jungen Kindern

der Korum (2as»iss anderthalb Oliiinletn geben kön¬

ne/denen aber so etwas erwachsen s»yn/vn den schwan,

gernPersouen Zirey lorh/vnd die so starck vnd vermög.

lich/können drey loch gel^rauchen t entweder allein es-

fen/oder in einer warmen Hünerbrühezcrincbrn vno

trincken mit obgedacbkem Znsaiz.^ Ml! man sie aber

zu den Cly^ieren vermischen/ muß man mmmcn von

zweylohrbißauffvicr.

Jedoch soll man sie nichtden jenigen geben/so ein

Giauwcn vnd VnwilleN haben des Magens / wie

auch denen nir/ soein schwachen/ blöden vnd feuchten

Magen haben/oder M't dem Dttrchlaussgejrzetsind.

Es purgiert aber diese Oslli?. g^n geitnd/ also daß

sie kaum über den Magen kompt/eder etwas weiter

x 11. Das ander Geschlecht so bey nahe anderthalb Q auß andern Gliedern anzöge,

il. Elen ^och wachsen/ die Blatter seyn wie an der In den scharpsseir hingen Fiebern/wie auch in der, ^ ^ ^

C-ss,-«> me/ea,lm Iunio überkompt es viel Blumen/welche gleichen Schwachheiten/ist es gar rahtsam, daß man b'.r.' "

dickzusammen stehen/wie an dem Oelbaum/von Fat. znvor/ehe man die Adern eröffnet/ den Le-b mir dieser

ben grunlecht gelb/daraußdie rote Beerletn wachsen/ Cassien purgiere / wie dann von vielen zugeschehen

welche ganiz klebricht seyn: es soll riet vmb Rom wach

sen/ ^wte a»lch in IranckreichvmbMompelier. Es

wird von etlichen der wurizcl Rinden für die LatUam

ÜZnsam gebraucht.^

Das ander aber vnd die allerbeste sollen von ^.le-

xanclria auß Egypten bracht werden/Lwachst anch in

America in derInselL.Vommici.^Von den Namen,
wird Arabisch geneüt ^r^mS^.Teutsch

^^Cassicn Röhren/Lateinisch L-lilia iistula, vnd
L LaslizkstuIaris.^I.LaslizMuIz^IexÄncirliia^.L.

iüatzi'z tolucivative /L^pciÄ8iIi^ua,I^1arl.Lzssia

tiliuIazOo^.Qal.I^ac.Lorci.inOios.Qes.liorr.Lali.

l'raA.tZer.LalsisiiiiulÄjaXatlVÄzI^on.niAra.Oocj.

Liliczua lil6ica vcremmzOorci.kiii.Incja, öes.korr.

tiliczua sUr <üastia purAzrrix 8i-

liczua tivc Laslia csrlizrric2>l^u^<j. Lzttiu

tivc s>urZ2Ns,Lam. 11. Ol^iis srurcicen« kaccitera,

O.K. s>c>ecicz l^onij?elien^um, ^.6.

Lzm.ejz.Lailia czuotunclam^ Llui.liiijz. öcliiK.li^

xneäzL-el'./ißneLmzririma, Englisch Pud¬

ding Pipetree.Spanisch Das Marck o-

der die außgezogene Eassien wird genennt ^leäulla

calliX,vnd klares

v Vonder Natur/Mafst vnd Eigenschafft
derEassien. ^

c^As Marck in der Cassien ist warm vnd felicht im
ersten Grad/ vnd v'öllkommlich scncht. Hat ein

Krasst zu erweichen/ zil lindern vnd zu purgieren.
Innerlicher Gebrauch.

<AIe Cassien oder das außgezogencMarck wird für,

schaff"' ^ nemlich zum purgieren gebraucht/ lndenscharpf-F.-b-r. fen Fiebern vnd andern hitzigen Schwachheiten / da

ttndem.^ man keiner starcken Purgaiion von nöhten hat/ in

Durst lösche» welchen man sie mit grossemNutz brauchen kan/daim

sie lindern die fcharpsse hitzige Gall/vnd die grosseHitz/

löschet den Durst vnd erweicht: Aber sie ist dem Ma¬

gen etwas zuwider/machet leichtlich Vnwillen/ vnd

blähet auch etwas mit zu.

x kaltoppius schreibet/ daßesgarein sicher Arizney „

seye/also daß man sie auch den jungen Kinderenvnd

schwangern Weibern ohn alle Sorg könne eingeben:

Sey anch gar nicht schädlich/ohn allein daß sie Blaste

mache/vnd den Magen etwas zerstöre/von deswegen

man entweder die Species vlZrrkoä. ^lzkar. oder a«

ber geflossen Aniß vnd Fenchel^Ingwer oder Zim-

met^darnnder vermischen muß.

Der hochgelehrte vnd weltbekümhte ^onranus,

prc>fsi?c>r parävilws, hat diese LslLÄrn exrrsQam

in grossemBrauch gehabl/vnd jederzeit ein QuiNtl.o,

der zween Scrupel nach Gelegenheit des Pulvers

Lpec.kier-e darunder vermischt/ damit <r sie geschär-

xffetpndcomgicrl hat.

pfleget.

Es wird anch diese Lal'ziz fürncmiich pndcr öie GavanA.

?urAanri!t gerechnet/ das ist/welche die^b«».

GaU außführen.

Dieses Marrk wird auch gar nuylich gegebn in den

Brusffchwachheiten/ so Von scharpffen vnd gesalize.

nen Flüssen verursachet werden / die grosse H,y vnd schwa»he«,!

fcharpffe Gallen darmit zu lindern vnd zubezwingen: Fmss-n
Desgleichen auch isteS gut der hingen Leber/vnd il, Hiytg.i.brr

allen anderen brennenden Fiebern/ sonderlich zu hi-

izigen Zeiten.

Etliche bratichen auch dieses Marck zu dem bren. Bi-enmn»

nenden harnen oder Kaltseych: Aber Harn«».

nzA.cje meclic.purß.simplic.cgp zs.ist gar darwidtt

Vnd vermeldet/daß man Mehr Schadens dann Nn-

izens damitaußrichte/ dieweil cSnoch mehr dieGall«

zu der Blasen snhre/dan es sey ein ?l>arlr>zcum<jiu-

rericum. Doch aiisserhalb diesem Gebrechen kan eS HtyigeN«».

wol zu den hitzigen Nieren vnd Blasen gebrauchet "n vnd«,».

werden/wie ^le/uez bezeuget.

Vertreib es mit der Milch von den vier grösseren
kalten Saamen bereitet/oder Mit der Brue darinnen

Sußholiz gesotten ist.

Wilm es noch kraffrign haben zu solchen hingen

Gebrechen/so bereit folgende Brühe vnd zenrelb das

I Marckdamit: mitsttschSGholtz zweyloth/Schlu-

teneinhalbloth/ zeh«n schwarye Brustbeerlein / der

vier kalten Samen/jedes ein halb Auimlein/ die stuck

siede in Wasser den dritten Theil ein / seihe es durch/

nimb der Brühe aust fünffoder sechs loch / vermische

desftifthen Marcks drey loch/ vndzertreibswolzu ei¬
nem Trancklein.

Man pfleget auch die grünen vnd noch nicht aller»

dmgzeitigeCasslen Rohrlein in Egypten mit Jucket

tinzumachen/vnd also gen Venedig bringen.

Wem der Steil» zu viel K-dS chnt/d^r soll aUe Mö»

nareinTag früh frisch außgezogene e^sziabniuchen

mit der Brühe darmn Sußholtz gesotten.So Man es

mit Molcken oder Kaßwasser mengrr/chut es herzliche

Wirckung.

Etliche gebens in form eines Laktwergleins äiso:

nimb des frischen Marcks auß den Röhren gezogen/

dritthalb loch/erlesenen Zimmet oderHysopzuPul,

der Zerstossen/ein halben Srrupel/vermischswol/vnd

waltze es so lang in Zucker / daß es zu einem hatten

Latkwrrglein werde.

Welche schwach vnd blöde Gedärm haben/vnd von ^

Art ein flüssigen Bauch/denen sol cm wenig Rhabar ,d/>rm.

bara darzu vermischet werden ein oder zween ^ss-ger

Scrupel Mit dritthalb loch des

Marcks,

Eusser-

Bauch.



Das Dritte Buch/Von Kräutern.
^ Eusserlicher Gebrauch. ? Das

I

Enge.

Hai« Gk»
schwelst.

R -ch'auss. ^5) man das Marck anstreichet /' löschet es das
Guo-rwky,. ^Rotlanff/ auch andere hüzigeZl^stunen au ff der

Hamdiein auch wider dzZipperle vnd Gl-ederwehe.
Mit Mandelöl vermischt/ vnd die Brust darnut

geschnürt nimbc die enge hiilweg. Ein Gurgelwaffer
mit grünem Coriai.dersafft/ vnd den Schleim von
Pss'isamen/ vnd diesem Marckbel eicet/ ist sast köstlich
für Geschwulst des Halß.

Von pcr^attwcr.^cDizcaszia6iw1a: äia-
cailla ^lzZili^l-'s pnd viacaMacum^lanna.

Wird in den Apoiheckei» ein Lattwergen viä-
caM-i, genaiidr ziii-ereltet (so vielmehr zu Clystleren k?

x gebraucht wird) also: Nimb auftgedöri^r Zwetscken
sechs.- blawer V/oicn e-n halb Hand voll / Gersten/
Euiß/EiigeW Wurzel / wildei« Sassransamen von
den yarcen Hülsen gereimget/ jedes drirhalb Qitint.
letN?Si>Holtzfrisch geschahen / ein Halbhoch/Mau»
rautc!!/Ä)i)Mla>l/Epiti)>)Ml/jedes so viet mit dreyen
Fnigern kan gesast werden: frischer Meertranbel von
den /Mieren Kernlein gcreimgei/ein halb Lot: Bnr-
yeisamen/ Pappelsamcn: Zimmet / )eoeöanderhalb
q-iiinlein / Fenchelsamen ein quinliem: diese Stück
zerstoß groblicht / sende sie m sechs Pfund Wasser/
sechs durch/krucks wol auß/zertreibii» der Brühe des
Cassien Marck ein Pfund/der sauwrei» Datteln l'»-
marinäi genannt/eil»Loth.- seyhe es Wider durch/vnd

L truckswol auß/thudarzucin halbPfundZucker/ laß
ob einem sanfftt'.iKohiftwrlcm langsam sieden / mit
stätigem rühren / biß es in rechter dicke werde einer
Latwergen. Diese Lattwergen wird auch mit «Oenet-
blättern gescharpffr/vnd Lsliia exc5aÄs cumtolüs

genennet.
Auffein ander Art bereitet vnd DiacalNs

ttialis genmiiei.- nimm Lassien Ma^ck/ ein Pfund
Ilickerpenid/ Merizenviolsafft/ der DaccelnTama-
nnd//eöes vier Loch/Rojensyrup drei) Loch/ Violsy-
rup ein halb Loch/ diese Srückzertreib m einer Brüh/
darin» Endivien/Wegweiß/Lattich vnd dergleichen

HM.-leb-r. so zil crhitzlgten Leber dienstlich / Mit auffgedörtten
^ Zweticke»» / als viel du darzu bedarffest / vermisch der ^

besten vnd zu Pulver gestossen Rhabarbara ein Loth.
Diß wird sehr gelobt in allen Mängeln der hingen
Leder.

ÄberOiacai?>zm cnm klanna mach also: N wb
Zwerscken vier Loch/Meryenviolen anderthalb Hand»
voll: Brunnwasser anderthalb Psund/kochs halb ein/
seyye es durch: in dem eurchgesihenen zcrrreib Marck
von zwölff Loth/ Violensyrup / Violeiizlicker/
jedes achc Loth/außerleseue lVl^nna v-er Loch/durch«
gerriebei.e Tamarinden/ Zucke! candi / Znckerpenid/
jedes ^vey loly/kochs zur Lamvergen. Diß ist ein lieb/
liche linoe Purgation / er hat gute Eröffnung / vnd
treibet die Gallen ist in hitzigen Kranckheiten sehr
kräffttg/von zwey Loch bißauff dnnyalb.

m«r ^ilcd'cr ovcr Homg Zur
Clystier.

^ImdPappeltt/Bingelkraiit/ Mangolt/ Tag vnd

Kapitel.
Von TLcisch Pmwcn'.üßl.'M.

Weljch Plmpernlißlcnl.

!?«
.n^hei»

-liachk/Vwkn vnd Blumen/iedeS einHandvoll/
V..mi!ly des kkinen/ein halbes Handle«» voll/sendS
in so viel Waffer als gnng ist / mit der Brühe wasche
hernach Onna cz!ll«,vnd send es mit anderthalb
Psund Zucker/so dick als em weiche Lattwerge/ zerlaß
dann Caffien Marck wol gereiniget ein Pfund da¬
rein : etliche nemen für den Zucker gesotten vnd ver-
schäumpren Honig eben so viel.

viol'conäez schreibt/die Cajsien habe ein Klafft/
damit sie wärmet/iritcknet/sänffkiglich zusamenzeucht/
vnd den Harn treibt / wie auch die Monatzeiten der

^^^J-ser Baum ist mit seinem Stamm/ Rin. P.^z.
^^^^denvnd Bläsern / dem Tcipenrhin so gar >«>».

ähnlich / daß fast kein Vnderscheid vnder
Hnen zu v.rmcrckcn^

Die Nnffe hangen am mssersten Theil der Feste/
gleich wie Traubm/ llistig anzujchen/ a,ißwciidi.g ha¬
ben sie ein Ledcrhai ie Schale:» / die »enchtgleichwie

! nach Gewürmen. Vi'.der diesen Schalen ist eni weis-
scr harrer Mußstem, m tiesim S:ein ligt ein langlech-
ter Kern/ Mit em<m roihen Hiuülu»ixdeckt. Das
Marck im Kern ist grün/feysi vnd ölig/hat einen Ge.
schmack wie vnser PünpenuWn avci- er »st lieblicher»

Die Blumen hange:» ri eiischilchl / röriicher Färb
an den ensjersten Staudlein. Man bring! sie am mei¬
sten von L)am->t'co vnd gen Venedig/
iwiewol sicauch vmbNeaplis inSial-avndn, erli-
chen Garten zu Venedig wachsen/werden aber nicht
recht zeitig,

Von den Namen.
<AIe Pimpernüßleinheiffen Griechisch vnd Latei»

nisch kilizcia.Jn den?lpoti)eÄen t-Mici.
^ liacia ^ere^fiNz truäiu rscemoto live l'ersdili»

lkus!nclica^Ni:op!il.<I!.!Z pillaci^zZVlzr.^n^.l'ut'»
I^zc.<Üorcj.ln Oiolcvr.
Lzli.Lam (Zei.Kvli.piliaciumzLsl^ivr.'I'ercizin-
rkus Inäics l'kcopkr.^cl.piiiÄciÄrumsrl)or,Oö<j.

Arabisch WelschSpa¬
nisch Mo^o.Frali!zösi'jchM»tt/,^vnib vnd ^e-
/>s K>/vc. s Englisch Fisticke Nat.Ridcrlatidisch Fisti-
kenboom.^

Von dcfNakur/Kraffkvnd Eigen.^hafft.
AIcse Nuß habe,» einNainr zu sta. cken/öffnen rnd

dlinn jli machen/sind wann im anott nG:ad/vcll-
kommen/ feucht im ersten / lvnd sind eie besten/welche
frisch/dick/schwer/weiß von aussen / jn nwendig aber

Weiber/werde auch vndcr die col^ris vermischt / ein grün/ nicht rumzlicht oder schimlichr/ vnd oben an der

scharpff clar Gesicht zu machen, Spitzen ein wenig offen sind. Die



ä Die ersten Giepsscl von den Banmen werden in den
Orientalische», Landern gessen/triebcy vns die Spar-
gen. In Welschland gemessen sie c6 für Faftenspeiß/
die Nußlein neben den Mandlen vnd Feigen / lasien
anch Conftct vndZälkleindarailß zubereiten^

Innerlicher Gebrauch.
<AIe srembde PimpernMein sind gut den Phleg¬

matischen Leuthen/öen sie zertheilen/vndmachen
dünn den Zähen Schleim/ derhalben reinigen sie die
Lunge vnd BrUsi/ dienen zu den versiopfften LcberN/
flärcken sie samptöcm Magen/ benemmen das Grau-
sen vndVnwlsscn/bringen Lnstzn effm. ^

Diese NiUcin mehren die Namr / sind gnkden
magern vnd abgesemmerten Lenchen / insonderheit
nach den iangwingen Kranckheiten vnd Fiebern/
pflcgtin-m auß diesen Müßlcin/Mandeln/Melaun,
kci'.'iw/ Fleisch von Phasanen vnd Rebhünern/ein
Cönftct zumachen/solchesstarcket die Patrentcn/dar,
mir sie am Leib widenunb zunemmen. I Haben fast
gleiche W-rckung mit den ZirbcliiiVlem.

In».«.-»« Etliche schelen von den innern Kern das wolrie-
«kc»" " chendeHaUtle/vndvenvcrjfens/da doch diß Hautlein

ein Krafft hat sittiglich znsammtU zu suchen / vnd die
innerliche Glieder znsiarcken.

--Oel auß diesen Nüssen.

Terpenthint'Mm.
I'eretzinrkus

Pblcqmatt.fche!e>ich.
iunq vnd
Bri'.st reini»gen-Verstopffceieb-r.Vnwillen.
Natur meh¬re».
Magere
teuch.

L

InnerlicheSchmers
von Schleim
vnd Blästcn. kaltem Schleim vnd Blästen erheben. Ist auch
Tropff"' gut wider den Krampst vnd Tropffen.

«^Anmachtauß diesen Nnj^en ein Oel/ somans
^trinckt/lindertesMe jnerliche Sedmcr-zcn/sosich

Das 1.1X. Kapitel.
Von Terpenchtilba-lm.

Terpenthinbaum.
"I'ercizinckus.

Terpenthin»b»»m. 'S werden VN6 zwey Geschlecht des Terpen-
thinbaumS von dem /^mkors vorgestelt/ ei¬
nes mit schmalen / das ander mir breite!»

Blättern. . ^
jVlaccKiolus schreibt / daß er in Griechenland/ vnd

Syrien/ in schöner länge wachse / dergleichen auch

in Welschland/vnd Frankreich vmbMompeiier/ai-
l<in daß erallda nicht soviel Hary von sich gibt/ als
in andern Landen. Die Marter sind gestalt wie im
Eschbanm/öoch viel runder/ dicker/ feysier/ grünen
stacs. Sein Hoii; isi zähe / tl« Wurzeln sind siarck/
begeben sich t effin dseErden. Dtt Blumen erzeigen
sich wie am Oelbaum/dochrorplecht.Die Fruchte/
oderBeerieni sindauch roch/daniachziünlechlmit
grauw vermischt/ wenn sie zcltig rvcrdcn/ zusammen
getmngen wieDie Wetmraubcil / g:oß als die Lor«
bern/einer harten vndhartzechtcnRatur.Anch trägt
dieser Baum röche gebogene Knopffe/wie die Bvcks«
hörnlein jnnwendig hohl / darinnen wachsen etliche

! Wnrmlein oder Mücken / mit ciuer Kcuchtigkeit w:e
i>n Lcrchenbaum. Das Hary rknnel von dein Sram/
kommet durch die KanUeule n, vuser Land. Erst¬
lich bracht man es geläutert / vnd außgrwaschen/ ,'e-
hiliid aber bringt man auch das rohe / wie es an ihm
selber vou Baum kompt, solche Hary brauchtman zu
vielen Dingen. Das beste iscweH/ klar/liecht/auL
blanw geneigt/ vnd woiricchendl. DchHarh vber^-
ki-iffl alle anderc/nach ihme ksi das Hariz vom ^erchen»
baum/Fiech >en vnd Tpannen.

InnerlicherGebrauch.
^Erpenthinbanm heisi G'-ech-sch --j-tzM-sA.. Ara¬

bisch Zuto». Lateinisch l'eredlnckus. ^ 1.1'ere.
izinckus vulZmis, L.K. ?ei skjntlius,klacrti. Ooeli.
vc: t^orcl.inI)iolc.Lc!iili.1^ur.I_.Äc.I^oN.^Iut.ln!^.
Lc kiK.I-ot>. cali.^ußcj.<^er. minor. inL^mlzsr-
clis Lc k^errunL, ^NZ. I^enrilcitolia rninor^ci.
II. I'eretzinrkuzpere^rina truÄu M2)ore
cjis nmilieäuIj.L.ö.major^iÜaciös tol.
jarisoils, LerTl ^ wie auch in andern Sprachen.^
Welsch^von wogender Bockshvrnlet»
die daran wachse.n^j
Von der N akur/Kta^ftvnd Eigtnschaffk^

^IeBlatter/der Saame/vnd die Rinde vom Ter-
pcnthlnbaum/ ziehen zusamen: Aber das Hariz/

wie Oioscoriäes meldet/ hat ein Natur zu warmen/
W erweichen/zu zertheilel^ju reinigen/ vni> zu jaubern.

Inner»



sanier?,'.

W-rcksSr-txr.'u.

Da6 Dritte Vuch/von Krcku tcrn. 14.; 5
Innerlicher Gebrauch. p Eusscrlicher Gebrauch.

AIe Frucht «st warmer Eygenschafft fürdert den
Harir reilzct auch zn den Ehelichen Wercken / ist

aber dem Magen zu wider.
^ Mit Wein getruncken hilfst widcr die gifftige

Sonnenstichs
Der Saame wird in dem Hauptwehe mit Wein

gcü unckcn/ vnd wider das schwärlich Harnen/erwei»
chec auch den Bauch sanfftiglich.

Oivscorjäcz schreibt/ der Terpenchin sey gilt für
dc>i Husten vnd^nngcttsucht/ allein gellützt/odermit
Honig vermischt/reinigetdieBrnst/kreibetdenHarn/
zeitige/koche/ vnd erweiche den Bauch.

Ä H„?'. ^arrkiolus meldet / daß er auch gut sey zu der 5e-
K--ch ^ ber/Mily / N-cren rud Blasen / vnd diene wider den

Schwäilich ^
^ >'r«
w«!chw.

Hnst?n.
tungsuchk.

/vS wird derTerpenchin vielsiUNg voll den Wund-
ärizlen zu deii Salben vnd Pflastern gebrauchet/

dann er erweicht die harte Geschwulst vnd Geschwär, ^-sch«»r.
reiniget auch alte vnd newe Schäden.

^Terpenchin mit Banmo! vuo Honig gemenget/ -x^crig sh.
hilfftdeneyterigenOhren/darcii, gelassen. Mir Sal. ^
nitervnd Knpfferwasser vernnschr vnd angestrichen/
reniigek den Allssar?.

Terpenthin auffglüende Kolei-i geleget/ vnd den Tr«»?,««
Dampff zudem Mastdarm eingelassen / hilffk wider S<ul>.g.
das krängen zum Stulgang/ ist auch den Frauwen
gnr/so die Mutter herauß schleustet vnden Herauffo¬
der oben zurichten/so die Mutter auffgestigen ist.

Terpenchm ist auch dienstlich wider das Seitenweh/ S«,e-nw.h«.
!?»<sr!cb^
Diutspcyc».
K- ...
Huff'nvchc.
Koöazr«.

k alreli Httsten/Ke-cheii/e?ttr,chtBliitspeyen/dannen 0 vndjuckender Gemacht/so man jhn daranffstreicht.^ Ju-.--.d-r ,

OncK vndtreibcn.
«Ktiviiid,

sich die Schwliiosucht erhebt/widerdcil Stein/jnson
heitaberwiderdaSHufftwehe/Podagra^derZipper¬
le in Handen vnd Füssen/vnd eröffne/ reinige vnd
wanne vnd starcke das Geäder.

Nmib Terpeilchinder mit Pappelwasser gewaschen
sey anderthalb lolh / specics luüini zween Scrupel/
del iaktwergen LeneäiNs ein halb Qnintl.denTer¬
penchin laß in heisser Fleischbrüheerschleiffen/ nach-
m.ils mische das ander darzu/vndrnncksso warm du
es lewen kanst/dirser Tränet treibt den Grießvnd den
Stun. 'Wider die Schwindsucht pkrkilis genannt:
H'tiinbsaliwrgeschabenTerpenchin/den laß insüssem
Mandeiöl/oderheissemHonigwassererschleiffen/ vnd
wideruinb so viel erkalten/daß du jhn trincken mögest.

^ Es wird auch der Terpenthin nnizlich vnd wol ge-
braucht die vnreine Mutter darmtt zu rtimgen vnd zu
p»<rgieren/darvondas Auffsteigen vnd Erstecken der-
ftiben vielmals herkompt/wiesolches O.tt?rmsnnus
^oZKus profellor pl»)ssicuz zuMarpnrg/gargluck,
lich versuchet vnd erfahren hat: Man soll aber den
Terpenchin mueineinbequemlichenWasser/ als Me¬
lissen/ Bcysuß/ Dosten/oderPoleyenwasserzuvorab-
waschen/vno der krancken Persohn mit dergleichen
Wasser eingeben.

Mann zu mercken/daßmandenTerpenchinmit
dem Wasser zuvor abwasche / welches dem krancken
Glied dienstlich ist/als in der Brust/muHysopwasser/
zn den Nieren/ mit Pappelwaffer/zuderi.iber/mit

Wtder die Fisteln. NiMb Terpenchin/deroffimais '
Mit Sauwrampfferwasser gewaschen seye/ vier Vi>?/
ein Eyerdoner/vermisch es mit einander/thuedarzu
sechs lvth Epsichsaffr/ laß sieden biß der Sassr verzehrt
werde/alsdann mische ein Halb-Oninlein Saffran da-
runder.- Diß reiniget vnd verzehret/altes was vnrein
vnd arges »n den Schäden ist/vuo macht ftisch Fleisch
rvachsen/vnd dienet wol wider die Fisteln.

Wider den Randen: Nimb Terpeilkhin so wol mit
Rosenwasser gewasch ensey ij. Vny Rosenöl/ Losten,
el/srisch Bnmr jedes ein ioth / lebendigen Schweffel
iii.Quitttlein/Salpetereinhalb loch/zween zerklopffte
Eyerdotter/vermischs bey lindem Fewr/zu einer Sal-
ben/damir man sie schmieren solt.

Item nlmb gewaschen Terpenthin sechs Vny/le¬
bendigen Schweffel zwey Vn^/Ruß auß einem Ke-
mich ein halb loch/vermisch es zu einer Gri. dsalben.

Zn den erfrort,en Füssen: Nunb Terpenthin,saltze«krfrorn»
das zimlich wol/rühre es solang/biß daß ein Teig wer«
de/darnach streicheanffeinTuchkln/vndlege «Sacht
Tag lang uber/znm wenigsten des Tags zweymai.

An den flüssigen räudigen Händen: N-mb Ter- R^tg«
penchin zwey Vn?/ frische Butter/. Vntz/Rosenöl j. Häov.
loth/iimvniensaffr anderthalb lorh/ein wol zerklopfftes
Eyerklar/SaltzeinOnintlein/vermischalles bey sanf¬
tem Feuwr/so man dasSälblein wil dicker haben/kan

Hirnvdtnd.
K^iisc.ch.

Clüc/pcy«n.

ein wenig Wachs darzu gechanwerden.
Wann einem Würmlenr oder Flöh in ein Ohr Würmm»

Wegweisenwaster/ ?n d>m Podagram mit Salveien kommen/ da soll man em Messerlenimit Terperchin ,
vnd dtl ale»che»>. Mit Vmyclwasser gewaschen vnd oder Hai r?/dai mit weich gemachet/bestreichenvnd in ,^i-hcn. ^ '
eingeiionulien ist n effüch gut zu der Harnwmde vnd
Kaitenseych.

Terpenchin mit Hysopwasser gebrauchet/reiniget
die Brust vom groben Schleim/ macht außwerffen/
vertl eibt den Husten vnd das Keichen.

Wider das Blmspeyen soll man Terpenchinmit
Wegl ichwasser gebranchen/ je in acht Tagen einmal-

LD«nn.t aber der Terpenchinwol könne eingenom.
men werden/soll man den also bereiten. Nimb Ter»
peiühln zwey loch/ wascht jhn etlichmal ab mit Veiol,

das Öhr stoffen/damir das Thierlein daran behänge/
vndheraußgezogen werde.

^Etliche bereuen jhn also zu den Salbenmemmen
dessen einPsnnd/siedenjhn «n vier vnd zwmlyig psund
Wassers/bißer allen Geruch verliert / dick vnd hatt
wird/daß er sich zeneiben läst.^Z

Von Terpenthmöi.
Uß dem Terpenchin wird auch ein Oel distilliert

^anffsolcheweiß: Nimb Terpenchin drey Psnnd/
wasser / thue darzu einen Scrupel stein Saliz / oder das thue in em Glaßkolbcn / vermach den fieijjlg/ ver-

-e, damit das Ha,-z nicht lang nn Magen kleibc'auch das furseiz Glaß / vnd brenne es n.u janff-
^ säume/fornneruaralißsiinssPilulin/viiddamit sie dir temFewrim Sani>auß/lman chute.nwenig Saiiz/
^ lnl'tanden Händen kleben/fasse sie mit einemMes. Wein oder Sand darunder/ damues nicht siede/Z so

^' kompt erstlich jampt dem Wasser ein zarns Oel / fol-se,/stoß:nskau Wasser/dasnimpt die Klebrigkeit
t'.u-nach neiz ein stuck Oblat in Wein/ vnd vmbwinde
Uiit enliM Pilniin/vnd schlllcks also hinab.

Oder thue ihm also: Mmb ein fnsch Ey/schütte
den Docker vnd das Waffer heranß/ geuß in die scha»
!en em wenig Veiolsyrnp/darnach nimbein stückTer-
penchin anff einMesserspiy/lasse eSin das Ey/geuß
abermalein wenig Inlep oder Veiolsyrup darüber/
vnd trincks also anß dem Ey/ so wirds also auß den
Schale»» hinab schleichen ohne Beklebung: Solches

thue mit dem andern vnd dritten stück/biß du
jhn gar eingenommen

bast^

gendS ein GoldsarbeS/leylich e»n dunck.les vild grobes ^ ^ ^ ^
die behalt aiie/vnd jedes besonder: Diß Oel ist dienst, d^-h-n d-'r
lich zu allen kalten Gebrechen vnd sonderlich oer Ner-
ven/^auchzu denWunden vnovusaubern Schaden/
also daß er in seinen Krafften nicht weniger ist/eas der Schäden,
wahr« Balsam.Z

Es wird auch innerlich gebraucht/daßman etliche
Tröpfflein mit Bier oderWeineinglbt/doch sol soichs
M,t gutem bedacht geschehen/ttertheili alle «nhebenoe
Geschwnlst/widerstehetdemGifft/erweichtdieBn^. G.ff, w.d«r'.
Ist e«n heylsamc Arzney für d»e kalt« Mängeln eer

Brust/



14-z 6 D.IacoblTHeodortTaßemaemonkani/
x^ Brust / wider die Engbrüstigkeit: wider alle kalt« Ge»

Mufl-mZm breche hex Nieren/ das Grimmen vnd Multtr.
Kalt- Ge. weht. .
Nl-«n Die Angglieder darmit gesalbet/ bringt die streue
«snmm-n. bendenHaar/ so die Augen ftchen / wider zu recht :
Mumrweh. h^lct alle Änreinigkeit der Haut mit VllrÄ vernu.
Slraub-Nd.' / vnd sich damit gerieben. An die Gemächt gc,
Augg-^r. strichen/vertreibt das Dckm d-rselbigen.^ Auffgc.
Dntcinigkeil strichen / verbessert es sie scheußlichen WüNdmäler.
Jucke»"»« Mit einem Faderlem IN die verfthne Äas.n ge.
Gemacht, schiniert/heyletstegar wol: heylet auch die <Ächrttn.
D-?sch«-'" den an W.iitzen der Brnst/ bcmnii den Krampff.
Nasen. A'lß dieftiii Oe.'vnd so viel Spangrün eilt Salblcin

gemacht/hcylctallerhaudWunden.
War-Z-N. " Andere dist^ierens also! sie erwaschen den Terpen.

thii, nwl mit Wasser/ vnd zu ierstmitgutemkrasstt.
^ gemWein : demnach in einer jttdinen Pfannen ob

einem linden Kohiftwl lein zerlassene/ daß er nicht er.

hlWe/vnd sein langsam A?arm werde / mischen als.
dann sauber wolerschwempt vnd gedönt Sand da.
runder: giUejn also in ein Retortenvnd wann das

best vnd schonest Oel außgezogen »st / so Hessen sie dle
verbliebene Materien wider auß dem Kolben / Mtas.

sens noch smmal / ftihens durch cm grob Hanssin
Tuch/ damit der Sand darvon komme (welcher dar.
zugechanwar / daß der Terpemu» nicht übertrieben
werde von derHiy/ ZU sehr auffsteig vndvderlanss)
ziehe dantt das gesäuberte Mit grösserer Hitz äb/ biß
daß die Hefen ein hart springend! Häry gebe/ welches
für Colophamen kan gebraucht werden.

Andere nemmen dreyPfnndTerpentin/einHänd
L poll Saly/vnd e;n wenig gebrannten Wem/lassen die

Stück zuvor wol erbeuzen vnder cinairder/vird distil.
lierens in Heister Aschen. Etliche bereytenealss/thnn
zu einem Pslmdt Terpennn sechs Loth gebrandter
A schen von hartem Holiz: seizcNS also in einen Retor-
ten : gebe?» ihme zum ersten ein lind Fvwr / daß ixe
wässerige Feuchte hember steige: folgendts ein star.
ckers daeOel niißzurreiben. Ellichesktzcn den Tcr.
penthltt NlillliL^iNeum ^lari« ein/vnd distlllieren
ein Oel darauf/weiches lieblicher vnd krasstiger'wlrS
als die vorlgen.

Sanre» ^räo^nuz schreibt / daß man auß den zei.
tigeuBttrlein emOel darauß presse/ wie Man auß
den Oliven thut / das alle Mieder/ surnemUch den

Magen stärcke. ^
^Tcrpcnthm PMcln.

^">Jmb geläuterten Terpenthin / oder in mangel
^ ^dessen den Har^von Lerchenbaum/em Loch/ gute
Rhabarbara/anderchalbQuiutlein/weissel, Agstein/
Sußholizsafft/jedes fünffizehc Gran/ dchckcstenZnu-
Met cm halb O.uintl.vermische zusammen »lim Teyg-
lem/daraiiß mache Pilukin / nicht grosser als em ge.
meine Erbs/davon nimb zum ersten neun zu mal vor
dem Nachtessen/wo diese nitgnugsam wircken / kanst

Harn /Sand folgeuds mehr nemmen. Diese treibmfort den Harn/
vnd St-in Gand/ Grieß vnd Stein/so in Harngange vnd Nie.
«"b-"' rcnsichgesamlet.

Es werden zu Rom nachfolgende gemacht/nem.

men Hermodactlen/TtiphsrbluM/Turplkh/ schwarz
^Nießwnr^el/Alhandal/jedes drey Orunrlein/ Feldt. ki

Cypreß/Bertram jedes ein Loth / Salniter ein halb
Loch/klaren Terpenchm/ sovielvon nmhen.vermisch

<s»ll vn» durch einander / vnd nimb darvon anff das höchste

«schle.m^nß x,Z! Scrupcl - Diese werden gebraucht zu Außftrht ung
der G.Ten viw zayen Schleim mch den Bewarben
vnd Kleychen.

Oder also / nimbTerpenWn/ erwasckc es ftchs
oder acht mal fleiss-gm Pappeilen/ Chamlllen/ Kö'r-
belkraul / gcbrandttn Wassen» / vnd vermengs mit
gepulvertem Süßholiz / Schimten / Küchlein / Au-
ekercandel / Ammilamlein/^. pnd mache Pilluleli»

wieweisse Erbsen / die nimb alle Morgen nüchtern N>-r-n
viel oder wenig / reinigen die Ä-tteN / stillen den Uc"l>cn>
Schme^izen/'bnd lindern das brennende Harnen. Han»».

I.X. Kapitel.
Von Masil>t>aum.

Mastixbaum.
I^enrilcns.

Mag«n stä«ktN.

S schreibt Ukrrkiiolus daßocr Masti'xbattM Maffix«
zwei)erley/groß vnd klein/die Blätrcr ver.l"""».

^^? glcychen sich dcnMyrtenblSttern/aUein daß sie
kleiner seyn/fe^st/mmb vnd saatgrün/ an detuVmb.

kreiß vnd bey dem Stiel ein wenig rvht/riechen starct
vnd grünen stätigs. D>e Rinde istrohrlecht/zähe vnd
fchwanck.

Die Früchte seyn wie rochlechte Beer oder Wein¬
trauben.

Eswarhsen auch an diesen Bäumen Schotten/sd
ander Spüzegebogen seyn/rvieeinkrr.mbs Höinlm/
in welchen em reine klare Feuchtigkeit steckci/aliß wel, ^
cher geflügelte Wurm wachsen/ wie in den Sehvr.
ten des Terpenthrnbanms.

Diese Baum seyn so emes scharpssen Gcri:chs/daß
sie auch das Hanplbeschwnrcn.

Wenn die Einwohner den MMrbauM siunlen
wollen / so pflegen siezuvorangewissen sagenden

BauMzuretsscn/«lstann iröpfft diser Safft gar weiß
darab/welcher gar bald lin Mnnd zergehen soll-

DnserBmun ist in TeMschland vnbekant/ wächst
in grosser Menge m Welschlandi/aber den besten fin¬
det man in der Insel ckio.

Von dM Namen.

M?AstixWtM heistGriechisch Arabische
Lateinisch I^enriscus. ^enriscus vul^sris,

«L.K- I^enliscuZi ur: Lellon.I^zc.
I^on.^<j-elus.dXs.I.o!z.t.ugcj.LÄtt.Ŵelsch
k//co. Spanisch^--. Böhmisch ientyekus. Fra.1»

höfisch Englisch Masticke tree. Da«
Gummi aber wird Mastix

Zemmtt-.

Vott
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H Von der ??akUr/Kraff! vnd Eygcnschajst. ? vermischet/vnd gc^liwet/ziehec den Schleimvou dcm

c?)Ic Wuryel/Blatter/Aest/R>nde vndBeercn des Haupt/reiniget vnd starckctsvlchsgar wol.^j
Wider das alte Hnssrwche/mlüMastlxvndMyr.AttHufft,

rhen/jedeS gleich viel/ zerstoß vnd siede es in Chamil-""b«-

lenöl/darmit soll man das schmeryhasstt Glied warm

schmieren Wit Kummich/Poley/Salbey/ Lorbeer»

vnd Sevenbaum zerstossen/vndmitHonigzumpfia-

fter vermengt/übergelegt/miltert die Schmerzender

Glieder sovon Kälte entstanden^ Wider das Vndä.-öM«wr,,

wen mit der Ruhr/nimb Mastix/Munyen/ gebrande

Mast!,rbaum5 sind truckne: vnd zusamenziehendek

Namr . Wei den derowegen nnr allein gebraucht k i«

Davchfliij?. derdieFlüß des Leibs/ als da seynd die rothe Ruhr/

Mutspe»,n. Banchflilj?/ Dlü chbruch/ Blucheyen/ Mutterflüß/

vnd dergleichen Mchr/eusserlichvnd jnnerllch.

tSo man die Blatter/Beeren vnd Rinden siedet/

vnd darein si-zt/treiben sie den Maßdarm vnd Mutter

widerumb in Leib/diefts thut auch der Safft/auß den

Blättern geknickt: hesst'die gebrochene Beyn wider Helffantenbeyn/rvtCorallen/ rot vnd weiß Sandel/

AZabeMg« zusammen/erfüllt die löcherte Schäden mit fielst/ hey- iedeS ein Onintlei»/ Rinden von weisem Brodt zwo

let die böse Geschwar.- befestiget wacklende Zän/ stillet vniz/das weich ein halbe stund in E»jig/ stoß darnach

denweisien Fluß der Mutter.^ „ alles vnder einander/vermilche Quitten vnd Mastix/

Von derNatur/Kraffkvnd Etgenschaffe

des Mastix.

^AAS Gummi so auß demMastixbaum fleußtvnb
Mastix genenner wird/ist warm vno truckenim

andern Grad.hak ein Krasstzu erweichen vnözeucht

«in wenigznsammen.

ManMkdlesenfm'dcn beste»/so klar laUter/ohttc

Erden/gedigen/trucken/vnd mürb ist/vnd so man jhn

schüttelt/rauschet er. ErwirdgesalschetmitHartzvnd

Weyrauchtvnd je älterer wird/je gelber er scheint.^
Innerlicher Gebrauch des Mastix.
^lolcoriclss schreibetiiiz.r.cap. 84.. daß der Ma-

'stix dem Mäzen bequem fty/aber ervei ursnchet

K«s Größen: Doch soll man wissen/daß dieser Mastix

Mas-nwch- lZ"Abeüdts wann manschlaffengehenw,l/drey
Kornleingantzhinabgesehluckt/ miltertden Wehm-

«'»ch-o. gc» des Magens offt gekawl/macht ein guten Athem.
I.>careli»>

Mastix/

jedes Oel ein vmz/Gerstenmeel so viel noht?st ein

ster zumachen/ solches leg warm über den Magen/so

wirds bald besser werden. Zu dcmkalten blöden Ma. tatterMazl

gen/nimdMastix/Galgant/Zittwan/Ammey/Mln».

lzen/Wermlikh jedes ein halb Quintlein/Terpenchtt,/

Wachs ftdes ei n loch/solche Stuck mach mit Mastix-

öl zu einem Pfiaster/welches man über den Magen le¬

gen soll. -

Oder aber nimbMastix/Näglein- Lxic^Galgant/

langen Pfeffer / jedes ein halb loch/ Wachs / ^zuäa-

num ^mmoniacum jedes ein quimlein/ Spicanar-

diöl was noht ist zu einem Pfiaster. Also auch siede

Mastix in Wein/feuchte leinen Tüchlein darinn/ vnd

lege es offt über/so warm du es erleiden kanst.

lWider den Wehetagen oder Würgen desMa-

gen.- oder nimb gebahet Vivct/stoMein/mischeda-

runder ein halb loch Mastix / thue es in ein Säckel/

warme es/vnd legs über der Magen.

Wider allerley Bauchflüsse vnd sonderlich dervn. Bau45»?-

zujmd,KÄa»vnlchdmD-wrffmhmd..nfch,,n.

Pilulcn von Mastix.

^s>Imb LerchenschwattizMein rij.Ä»mtse>n/Ma-
^ ^stixiii//<sllint.NocS zehenquinrstoßcin jedes stuck

dinde/iedesiijqil.Kreßsaamen/Kümmel/bereitenCo!

riai,der/alle etwas göröst, jedes j.loth/l^zuclan'um,ro-

ten S^yrax/Ätronenscheljfen jkdesanderchalbquint.

Parad.'ßholtz/5p ic-: auß India/ mach rrocki/cos da«

raiiß tuidcrthalb quiut. schwer/darvoll gib MvrgenS

^ vnd Abends eines zu essen in gestellter Milch: Man

kan auch dasPulver mitQuittensassl vernuschen/vnd

wie ein Lattwerge gebrauchen.
k^ttnelilis schreibt/daß der Mastix dem Hirn VN den

Nerven gut sey/vnd wan man etlicheKornereinschlu-

cke/v« halte vnd vndem ucke er dieDämpjfsoindaS

H, »vn»/' Haupt steigen/ seyegnt finden Schwindel/vnd ver«

auch die Hanptflüß/ starcke auch vnd ki äsftige

daSHiru/vilddie Nerven.

Bl«,svc?e^. t)jo5cori6e5 meldetauch/ daß der Mastix gut sey

wider das Blutsyeyen/vnd den alten Husten.

Es kan der Mastix gar nuOch den schal pfen/ö.ttern

vn schädlichen purgierenden aryncyen zugeseizt wenden

dieselbigc zu conigirn vnd denMagen zu 6e5-nciiren»

^ Man kan auch die Gerstettwassrr mit Mastix sieden/

besonder/mach es dann mit gesottenem Wein an.- 0-

der mach sie also : Nimb Mastixj.loth/AloeS v.loch/

I Lerchenschwamm in Ess'g / von dem einfache Oximtl

'24 stundlang gebest anderthalb loch: mach folgende

Piiulein darauß Mit rot Buckensaffk/ von diesem nM

j.oderanderrhali>qnlni!ein/ lang nach dem Nachtes¬

sen/ sie bewahren den Magen vor allem vngemach/A^^^

purgieren gar sanjst/ lassen keine Fäule im Leib sich v-chüt-n

samlen.- heylen alle Gebreche!? der Mutter. ^r Mmer.

Diamaftix con5o<I.

^Jmb des schönsten Mastix fnnffloth/Römischen
Kiimmcl/Nagelein/Spicanazdi/Catdamömlin/

Balsamtühkle?n/odcr das Paradißholy/weiß gescha-

benJngwer/weissciiPfeffer/langenPsesser/Galgant«

WÜ! yekin/HaselwUry/ Otii-L liZness Rindcn/Cal-

mcsw»irizcl/Cypercn/Muscaknüß/M»ßcütblnht/auf-

Maq.n lftgar nützlich vnd gut denen/so ein Geschwulst des k gedörttHeydclbeer/jedeSj.loth/stoß zu reinem Pnlver/
schwulst. Magens haben/ dar?-, der Mastix furnemlich gut ist.

»,"rMastix mit dienstlichen Wassern getruncken/ we-

ret dem Blutspeyen/vnd nimpt den alten Hllsten.z

Eusscrkchct Gebrauch»

ASn tctnigen ?)Er Mastix wird nützlich vermischt vnder dieAriz,

neyen/so bet-ei r werden/ die Zän damit zu reinigen

vn zufegenwie atich zu denAryneyen/so gemacht wer¬

den/ das Angesicht darmit zu bestreichen vnd klar zu

Machen.

R-senbl»--» ^Mastix mit Weyrauch zerstoßen/vitd gebrauten

Hasenhaar vnd mit Eyerklar zu pstaster gemacht/über

die Stirn gelegt/stillet das Nasenbluten.

Mastlxim Mund gekauwet/ zeucht dasAanfieisch

zufammen/vnd wann sie geschwollen seyn / so truckt er

die Geschwulst nider.

Für sich allein drey Kömlein/ oder mit Wachs

G-sch«nifk,
des

sche».

vndvcrMisch ordentlich/ vndbcwahr die hecieszur

Nohrdurfft/jedoch solider Mastix für sich selbst in ei¬

nem saubern glatten Mörser wol zerrieben werden/

vnd nicht geflossen/ damit er nrcht erWge/vnd zu ei¬

nem zähen Klumpen werde wie Wachs.

Dieses Cvnfe« ist zumMagen geordnet/alle man,

gel desselbigen hin zu nemmen/ die Däuwung zustär- g-,.

cken/die böse Feuchre darinn zu verzehrend

Vdn Masil 'x6l /<)!cum mMjcdinum

geilennt.

cx>As Mastixöt kan Matt also bereitet,: Nimb Ro¬

senöl sechs Vniz/ guten stauen Wein vier V»?/

zerknifchten Mastix drey loch/ das laß in einem GlaK

in Wasser sieden/biß der Wein verzehret wird.

Dlß Oel kräfftigtt Mt allein den Magen/sondern

^Lllllll auch
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z auch das Hirn/ die Flachsadern/ die Gleiche vnd die r

Hirnvn» Leber/ linderet dieharte GeschwlW/vnd v«Migetalle

Schmerzn/so man sich warmdannt salbet.

<s«. Zu dem kalten blöden Magen/ nimb Mastix vnd

Zwu'st Wcrmttchöl jedes j.vniz/Mytthenöl j. loih/ Ääglein/

Ka"--blöd« Aimmet /Galgant/jedesj. halbDuint.Paradtßho!,;/

Mag«». Ingwer jedes j.scrupel/Ejsig j. Loffelein voll/ zerlassen

Wachs/so viel zu einem Magenpflaster gnug ist. Wi-

der den Durchlauss des Mag?ns: ÄilmbMastixöl/

Quitten vnd Myrttnol jedes j ->orh/Rostn/Mmitzen/

Bolarmen jedes/.Kalb quinc.Vaglein/ Muscatblüht/

Myrtcnkotmr/eöcF!j.Scrupcl>Effigcln wenig/ver¬

mische es mttZöachS zu einer Salben oder zu einem

Pslaster.W kau man auch nemmen Mastix vnd Ro.

^ feno! Ms gleich viel/ vndcinweMg Essig darzuver.

Mischm/pnd den Magen damit sa'ben.

tVon gedlsitttlert^n Mastlxöl.

»V^Msalso: send den Mastix erstlich in Wein/laß
^kalt werden/vnd etlich Tag stehen: thue mit ein¬

ander in einen Ko-ben/ve, kleib den wol/sey ihn in das

Fenr/so steigt Wasser vnd Oel mit einander auff: thu

das hernahtl' wiedr in ein glasernKolben/distilliers in

Lalneo lviarise, biß das Wasser alles vom Oel abge¬

sondert worden. Dieses wttstu folgende in »varn er

Aeschen vom dickcsten abscheiden/ so gehet ein schön

glcui/dttnu/gelb Oe!herauffer. Das dicke verbliebene

kanst wider euiseizen in einem fand Capellen/ vnd vol»

lendsvondem vnremen söndeM/stells folgende ein

6 gute zei t an die Sonnen.

Etliche pulverisieren zuvor den Mastix gar wol

vnd rein/zerlassen eö dann in guten, firneu Wein/vnd

distillieren es.DißOei.?»hi>?tg vnd micken im andern

Grad/zeucht zusammen: ist dem Magen jnerlichvnd

eusserlich gebraucht sehr nUy/starckct den Magen/für-

dert die Däuwuiig/ linderet die Geschwär/milken die

SchMerfien/vnd stärcket daS weisse Geader: stellt den

flüssigen Bauch/daMir gesalbt: heylt die Versehrung

We.bcr'flüfi. der Darm in der scharpffen Ruhr/ auch mit Clystier

Mu««"?,'»' Angössen/ stspjselden t'iimassrgenWcibeisinß/ haltek
Äff!."dieaiißgatigcneMmccrvnddenTftrer/dnM^wolgc-

«>,»Schäden schmiexeivndan sein Orrgettuckt. Machtt>as Iieisch

in alten Schaden wachsen/ hindert daß sie nicht weiter

vmb sich fressen.

6 , Auß den Beeren wird auch ein Oel gew.acht/!^en°

lilcinulN genant/das hat enuus.munz'.eheudeNalur.

Äe'asiix Pflaster.

^f>Imb Mastix/^erpenthli» / Schiffbech / Oel von
^ ^Mastix/ Spicanardi/ Hars/ Wachs/beyder drit-

chalb pf.wann solche geschniol^en/ so thli folgende Pul¬

ver darcui : ÄlmbZadamim/Weyrmich/beydcrv.qu.

Blätter voirMastichbalün/Myrtenbecr/ beyder vier

vmz/Snmach/Erbselen/HypocistiS/ Acacia/rote Rü¬

stn/rote Sandel/rote Ce raUen/Lolus avmenuz.l' er-

ra liFjiIara,jcdeS ij.Vniz/Gälgank/Cyperus gedortte

MttMZ/prXparicrtcnCorialider/Alocshol^/Aimet/je-

des anderthalb vmz? Kumel sozuvorin Essig gebeiyt/

vnd geröscht würden/ Wermnht/ Majoran/ Rvsma-

rinbiumen/ZältltM von Gallia Moschara / jedes eiU

loch/formiers zusammen.^ ^

Geeberbaum.

Magen stZr.<ten

Däxwnng
fü^d«rn.
Schmcry
mittcrn

l

I.
Gerbcrbavm

Das I.XI. Kapitel.

Von Gcrbcrbaum«

Es Gerberbaums sind zwey Geschlecht/Vom
ersten schreibet Oiolc aiso: Dasrot Sam-

^-^^. lem (GriechischVnd Latein. !<IiU8 gcnennt)

welchs man in der SpeD gebraucht/vvn etlichen wird

«rauch Griechisch Lr^ckrvn.daS istRotgenen:,t/vnd

ist ein Same eines Baumle,»s/welcher Gerberbanm

genennet wird/derhalben daß sich die Ledergerber die¬

ses Saamens gebrauchen/das Lider damit zu gerben/

vnd dick zu machen. Es ist ein Baumlein in ste,»ech¬

tem Erdreich/wachsen zweyer elenbogen hüch/mit lan¬

gen rotlechten blättern/,» rmgsvmbherjerkerffet/ wie

Gerbei banm mit Mnrtenblattern.

ein Säge.Der Saame wachst -.wiechWck/«n groß

des Terebinchisaamen/wenig breit/welchre Rmde/da-

mit esvmbgebenwird/fast sehr m:i? ist.

Das ander Geschlecht hat vierecketc Uest/vNd zwei- Grrweau»-.
ge/ welche von Far ben grün sind / ftine Blätter ver- >«.. ^««n!

gleichcnsichdeNMyttenblättei'N. dtü««w.

VondcnNawm.

^-tErberbaüm wirtGriechisch acnennt?^.A!ak>ksch
^ x/)«.jateinisch R.ku^.8un^cii^I.KKitz folio M-

mi, L.k. !VIärrti. Lorcl. in Oiolc. I^ac.

I-u^ä>R.kuLob5vniorumzX«j.I.ol?.L«s.Lsm.Llus'.

IM.



Das Drlttc Buch/von Kräutern.
I^^rljsolia^lonjjZsIizcazL ö.^kus?Iini) m^rri-

folis ^Zonljzsj.^clu.l.ok. iro. s) l.?lini)z I^ob. Ooä.

I.UA^m^rri5c>!iu8zLam.LTl^ Spanisch

tN'iderlä'id.SmackcS.EnglischCoriars Sumach.^

Von der Natur/Krafft vnd Eigenschaft.

t?)Ie Blatter/ wie l)io5schreibt/haben ein zusainen-
ziehende vnd kühle Natur. Haben gleiche Wir»

ckungmitder^cacia.DerSamc zcuchrzusamen vnd

stovffl/ssiiii) kalt im andern/vu miete im dritten grad.Z

^nncrlichcr Gebrauch.

Sitte Rohr. <^O man die blätter siedet/vnd davon trincket/oder

^in einem Clystiereilmiinpt/ helffen sie wider die

Z rote Ruhr.

Der Saame welchen man gemeiniglich in denA- ^

xorhecken hat/ist gleicher Kraffr. So man ihn mit der

«avchwcht. Speißgebrailcht/dieiit wider dasB^uchweh/Durch-

Durchl-Iiss. ,-ottRilhr/wleVivscori^czmeldet.

WnVr sWclcher Frauwen die weissen Fenchten flicssen/
W-td«fluff, die soll Eychenlaub vnd diesen Saamcn miteinander

in Wasser köchen vnd trincken.

«M-sscn Es ifkauch der Saamen gut wider daS auffstossen

->.« Mgens dcs?Fagens vnd Durst / so von der Gallen entstehet/

frisch hinab geschluckt.

Von denlSaffk.

SiMiachsassl bereite also»inib des außgesot-

tenen Saffro von den ruhrleiii des Sumachs/ vn

zerstossencnTamarlndenkornern/jedcsij^pfiiitd/erhei-

ize es mit einander in achtpsund warmen Wassers bcy

^.SMndeN / seuds dann zum dritten theil ein/ seihe

«6 durch: das gesihene koch gar sanffk jurechtmassiget

Dicke. Etliche lamern zuvor den Sassr gar wol mir

Schaum von Eyerklar/siedens naher gar dick/ daß sie

«e schcibiicht zerschneiden tönnen/vndlassens vollends

an der Sonnen außtrucknen.DiescrSafft kan anch

an statt derrechlcn ^cscis gebraucht werden.^

Ensicrllchcr Gebrauch.

K-ülFc.^. Blätter mit Ess'goder Honig angestrichen/

t-itt-rKrand wehren dein faütcii Fleisch / dem kalten Brand/

schwä"^' vnddcniFingcrGeschtrar.
5-><rrschwär? Die Blätterni tätigen gesotten/färben das Haar

Lh^gc. schwarz In Wasser gekochl/vnd in die Ohren getro
schwär. xssct/hcylensie die Gcschwardarinn.

v Der Same ha! auch glcicheWircknng.InWasser

gesotten vn aufgelegt, bewahrt die gebrochene/geschun-

^ dene/odcrgcschlagene Glieder für der Entzündung.

^ Mie Alten haben diesen Saamen mit Saltz in der

' Speise gebrandet: welcher zcrstosscn/mit Honig vcr.

mischl/ouff die Aung gestrichen/ macht sie glatt. Mlk

Tnldtnader. Eychcn Kolcn dieser Saamen zerstoßen vnd Kttffgc«

legtchrylcr den Zluß der gülden Adern.

Auß diesem Baum schwitzet ein Hariz/welches in

Zan«chc. die löcherte AaN gechair/stillet derselben Schmerlen.
Die Gerber brauchen dieBlätter vnd Rmden/daS

iederdamitzugerben/vnddick zumachend

Da6 Kapitel»^ Von Holderbaum.

Haivtrbaum Es Holde, baums werden viel Geschlechter,

fanden.(I.)DaS erste ist der gemcineHolder/

'Ljederman gar wol bekandk/hat seineiiNaMen

dariunb/diewell seine Zweig jnnwendtg hol vnd voller

Marcksind. Er wächst auffin der grosse eines banmö

mitgantz ninöen äscheufarben Aesten/die sind jnn»

wendig hol/vn mit weissem ma:ck außgesüllt.Die bläk¬

te r an den Aesten sind gleich weit gefttzet / gemeiniglich

füiijf/etwan sieben oder acht bcy einander/ dtm Äuß-

laub etlicher Massen gleich/ doch kleiner vnd zerkerffet/

darzn eines starrten Geruchs. ZsN bemeussersteN theil

derÄeste/bringt eü ein rlmdeDolde/die bringt ein weis¬

st Blüht. An statt der abfallenden Blumen/ bleiben

klWe/schttMtzc/oi><r xm pmsarbe Lauch weisseZ Bttr-

HölderbauM. 8zmizucu8 !.

Holder mitaußgeschnittenen Mättern.
8ami>Ucus II. jaciniara.

lein/ eines Weinsauwren vnd lieblichen Geschmacks»

Er blühetvor S.)ohannStag/die Beerleinbringt ev

im Augsimouat. Wächst gern annmckeln orten/des¬

gleichen neben den Wasscrii.

II.Das ander Geschlechrwachst dem vorigen gantz ^

gleich/anßgcnommen/ daß seine Matter nicht ganiz/

sondern tieffaußgeschnitten seyn.

I I I. Das dt ttte Geschlecht wachst in mnckeln vnd ^

feuchten Wälden/ist dem geincinen Holder allerding Waidhot.
I dcrbauM.

bringt/tpie der Holdwsonder zusammen garungen/

LlllUl h wtt



D. JacoblTHeodor» Tabernaemontant/
? SchwelckenbaUM. 8smbucu8 IV. s^uarics?Valdhöl^^. 8i!mbucus III. cervins.

Männlein/sagt er/bringet ein schöne/ runde kügliche
blüht mit vielen schneeweisscu blumlein zusammen ge¬
sell/ n?elchevon denGannern werden Schneebällen
gMennt/ solche fallen ab ohne Frucht.

Das Weiblein bluhtanch weiß wie der Holder/ a,
berdieeusserstenblümieinsind wie ein Kranß hcrumb/
etlich vielmal grosser d.,n die juncrir/bringen aber keine
Frucht/sondern die kleinern welche jnnwendig wach¬
sen/tragen röche Beere/ rn welchen ein bleitKornlein
ligt/w?e ein Hcrykin formiert/an färben auch rot/wel¬
chegegessen einen Änwillenvnd brechen machen.

Gefüllt Schwelckcn mit purpmbraunenBluMen.
Lamkucus V I. ross^ Äors x>urxureo muir»x»Iicn

wie au den Weinraben/kommenauch früh im Jahr/
nemlich im Aprillen/vsn Körben bleichgelb / ein zedeS
als ein kleines sternlein /Varauß werden in dem Äugst-
Monat rote Träublein/ eines selyamen vnlWigM Ge-
schmacks .WirdL ^mKucus cervina genent/vielleicht
darumb/dieweil die Hirschen pflegen nach den jungen
Schüssen dieses Holdere sehr zu sterben,

iv. - IV. Dasvlerdte Geschlecht Schwelckenbaumge-
S<b «clct «n, nek^t/wtrd von ^Vlarrkrolv beschriebe?!/ daß es an wäj-
ba»m. sichten Orten wachse/im/breitenBläsern/ wieder

Ahoru/vnd vermeldet darbch/ daß sein jwey geschlecht
ktsuttdeniverden/das Mannlein vnd W^blein: das

Gefüllt Schwelcken.>
8sm^>ucus V- Äc^üÄrica II. xol^anriios.



Das Dritte BuK/von Kräutern. >44-
X V. Mit diesem kompt das sünffcc Geschlecht gar u. ^ sieanfflanffen/seyngut zu den Halßgcschwären/ju bö,

>. berein/ außgettvmmen/ daß es gefüllte Blumen trägt/ sen Augen vnd dergleichen Kranckheuen / etliche ge- Auge».
echw!"ckkn. daher eS auch gefüllt Schwelcken genennet wird. beus gepulvert sin die Wassersucht ein.Z Wassersucht.

VI. VI. Das letzte geschlecht ist den gefüllten Schwelcken Eu^criichcrGebraucht
witseinen gefüllten blunien gantz vnd gar gleich/allein ^ S"ün ftyn/zcrsiossen/vnd W»nn am
daß sie von Farben purpurbraun seyn. Sie wachsen über denWnrm am Fingergelegt/heyltjhn bald.
in den Hecken/in Wälden vnd neben den Waffern. viol'coriäes schreibetDie frischen weichen Blat.

Von den Namen. ter mit Gerstenmaltz vermischet/ vnd wie ein Pflaster
s^Dldcrbaum/Holdcr/vnHolunderheistGriechisch übergelegt/ sanfftigendie hiizigen Geschwulst der Au- ^

Arabisch i^-N.iatein Lamkucus. Welsch gen Siesindauch gutauffdei selbigen weiß gebraucht V»«d.
L-kmöttco. Spanisch Französisch Ftt^tt.Böh. Wider sen Brand/vndwiverder Hnndebiß. Sie he»)-
misch Bez.Englisch Elder tree. Niderländisch Vlier. len vnd hefften ziisamen die tieffe ftitclcchtc Geschwar. w.

Waldholunderwird genennt 8am!?ucu5 monra- Wider das tertian Fieber/nimb einHandvollHolder.
»2. Schwelckenbaumwird Lateinisch geneniit/ 8am- blätter/Lavandel/Sal!?/jedesein wenig/mache es mir
bucus Zizusrica: der Waldholder 8amt,ucu« cervj. Baumöl an/vnd legs über die Pülß/das soll auch das

L s I. Hzmizucus s>u6tu in umlzella ni^ro, L.L. O Fieber wann «S <i:i weil gewehret hat/verrreibcn.
Lsmkucus Lrunf. ^lacck. k^uck.lDocj. ur: Lorcj. in sMit Achsen oder Bocksschmaltz überge/?rtchen/ Pod<rgram.
lpiol'c. LeiloiizQes. iiorr.'I'ur.I^ac.I^on.I^oti.ico.lindern den Schmerlen desPodagramS.
<>Tl. vul^zi iz, l'sI.fruiIu Ein Bad von Holderblätter gemacht/ vnd darein harreM««<»
ljomeKica Lsii. cAmpeliris live vul^aris, Larn. gesessen/erweiche die harteMliktersoverschlossenist.
11» Sambucus lacinisro toi. e.k. fol. lÄcini^ris» Holderblättermit SenffsaamenvndTiriacksver. Pefkilenlz.
Qob. I.uß6. jzcinioso 5ol> Ooä. III. 8ami,ucus Mischt/gestossen/vndPflastcrewcißauffdiePestilentz«blättern,
raceinola rukra, L. K.ZamKucus, s^I.I'ra^. I^on. blättern gelegt/zeucht das Gisst an sich vnd heylet es.
monrsnÄ>^larrIi.<?es korr.Calt.csm.r->cemota>Die Blätter VNd Frucht von Holder in Saltzwas.
^nz. z.l'ur. 4. Doci.monrzna i2cemol2./Vcj.I.ot). ser gesotten/vnd die geschwollene Fußdannn gebadet/
jco. t^!. live monrsnz, I^u^cj. Zsmlzuci alceruM MMbt die Geschwulst.
ßenus Lies. IV. Hzmkucus Äizuscics lZ. iim^>lici> Der Sasst soll daSHaar schwariz machen: der safst haarfchwartz
c.L. Opulus Kue'I.^cerislpeisz.<ZUX plaranus von denHvlderzecken/ gibt einblauweFarb zumlei.^"'
2<zuaric2>^nß. 8smkucu8Z(zuzrica,1'raA.^lZrck.nenTttch.^

^ ico. 1'lisl. (Zer. ^»aluliris,Oo<j. ^»lderblü^twa^tr.
ur:L«5 5cemins, Lsm. V. Lc VI. üamkucuss- k^5fs>Ann die Blumen wol zellig seyn/soll man in La!»
c^uacics K. gioZzoso xleno, L. k. l.^cottapl,^!us ^^neo ^lari-e ein Wajser da> auß brennen.
mzscul2>Lorä.lttlt. öer.korc.LÄmbucuz j-ol'ea^cj. Diß Waffe rgetrtincken/ Morgens vnd AbendtS/ wei«
l^o!). ico. paluÜris 2. 006. mss, Lam. aejusrica jedes mal aussdrey 4och/weichet die Brlist/ ist gut f»r Rc"«>lul»l.
rulru äensitZimz.^uAll. roseÄ,lLer. Geschwulst / Wassersucht/ eröffnet die Vcrstopffung Wassersuchf.

Vo»? dcrNatur/Krafftvnd Eigenschaft derLeber/Milizesvnd N'.eren/ vertreibet das Fieber
des gemeinen HolderS. lelcian-reintgei alle Fluß so von Melancholeykom-

ff ">Oäon«u5 meldet/daß die Rinde/die Blätter/ men/vnd stäraet den Magm.
/ die Blumen/vn die Frucht des HolderbaumS tIu die Augen gethan/löschet die Hi^/sonderlich Ht-zt-rA«.

warmer vnd trockner Namr seyn/vnd haben ein Art/ so man die grawen Schwam / welche am Holderstock ^
ba^Gewaffer aii^ dem ^eibzu treiben. bey der Wurzel wachsen / in diesem Wasser oder in HZ»».

Innerlicher Gebrauch. Rosenwaffer weicht vnd darüber bindet-Abendts vnd Kal-cSchi»
^ ^Xlokcori6e8 schreibt/der holder vnd Attich ha« MergeiiS angestrichen / vnd von jhm jciber trncknen
^ /ben beyde eine Kraffl/damit sie trücknen/das lassen/Killet das ^urern verbände/ hcylet auch alte

Wallerauk. Waffer durch den Stulgang treiben/ sie sind dem . Schaden/ lauterdamil auß.;ewa>cheu/vndTtt-'
tretd»». Magen aber schädlich. Ihrer beyder Blätter gekocht cher nurdlesem Wasier lidcrgekgt. ^ .

wie man sonst den Kochkräutern thut/geffen/ treiben Von den mitteisten grniie»i?)ut-denmrd em>j^s'^ "we«,
die phlegmatischen Feuchten / vnd Gallen durch den s^' gebrannt/je dcii ieib erweieyt.^
Stulgang iDasselbigechnnauch jhre zarkeAweiglem x/on^)olde»jclH>
in erdenen Hasen gekocht. Ihre Wurizel in Wein ge. wolzeitige Holderbeer ffreiffe sie von Sen ftie.
sotten/vnd darüber gemincken/ist glltwider die Was. ^ ^!en/truckden Safft auß/laß chn lxysanffiemFeu«
scrfucht. Sieistauch gutgetruucken wider terNa. wer Sek dick absieden/ i.mir stältigem ruhren/daß er
terbiß. D-eselbigcn Wurizeln in Wasser gesonen/ er. nicht amBoden anic-ze vnd ulldrenlic.^Dielenü.

V-rst-pf»ng weichen diehartigkeit derBeermutter/ eröffnen die herfnralles innerliche Giffr/^rtre.ö.tinnerlicheGe.I»mr,«ch
umr. Verstopffungen/vnd heylen die andern Fehl vnd Ge- schwär vnd Geschwuist/rrcit'tr'ttrch den ^^weip all^n^,^

brechen derselbigen/ wen sich die Frawen in die Brüh schädliche Fe»ichtigkeit vnd Giftt a»p<kan »glichen/ s.s»wsr
seyen/ darinn die Wurizel gesotten haben. Daffclbig« lvo man deii rechten Tyn.'.ck nicht liadeii mag/ an des-
vermögen auch seine Köriier vnd Frucht mit Wein s^ statt gebraucht/nur^)aubenkropff oder Erdrauch-Schweb

Wass.rsi.ch« getruncken^Esdient derHolder denWassersüchtigen. wasjer eingenomen/^ wird darnmb vor den Schweiß, »"b'»'
^ Den Zarten Personen soll man auß deii iungen ^ baden genommen. Diß sollabererstnach plugienem

^urq-ermi-j Schößlingen mit Spinat ein Holdermüßlein kochen
Personen, mit einerfeistenFlcischbrüh/vndjhnenjtttssen geben/

treibt sie gemachsam zum Stul.
Etliche machen emguten Effigmiß Holderblüht/

tuflzuesiin so dem Magen gar wol bekompt/erwecket iust zum es.
mache», sen/vnd zertheilet die dicken zähen SchleimssDer Waldholder hat gleiche Natur mit dem ge.

Weinen Nachtschakten.Dte Beerlein so zu Zeiten auch
weiß gefunden werden/sind kalter Natur/machen ei«

- nen schläfferich/vnd zuviel gessen sind sie schädlich.
Es wachsen auch Schwämmlein am Holder/ so

man Holnnder Schwämmlein/sonst ^uriculam lu-
As nmittt/ welche man in ein Wasser legt/ darinnen

^eiv/vnd nüchtern gejevetzen/aiiv gevralttti?/ vcrzeprel
sie auch die anfahende Wasserjuchi.EL -stauet) ersah-
reii / wo diese Holderseli; über das Gesegnet/ das ist/ '
Rohtlaiiff/gestrichen wird/ i aß er dip wunderbarlich
Milttrt vnd abtreibt.

Von HoldcrblühkMck'er.
V>ImbHoldcrbIüht wann sie wol zeitig sind/schütle
^ ''die Blumen von den Dolden / vnd laß zwisch m
zweyen saubernTüchern verwelcken/hackö oder jcrstoZ
klein/auffein Pfund Bliinien/ mmbdrirchalbP/.nid
Zucker/stells an die Svnn/vnd rühre offt vii.d. Dieser.^
öffnet die icber/vertreibt A uffblähen des Ba,iche/vnS WaAchll
wehret qnfchcMr Wassersucht.

illlltt ii) Von



Gelbsucht.
Gleich vnd
Glieder»
fchinertz,
Schweißt»

, !. D.Iscobt THeodorl Tabernaem?nksnl/
^ Von /zoldcrblübtöl: oleum 5amduci- k weil es siebenmal im Tag ftinen Geril^ Sckompt/Wd

num genennet verleürt/so es noch im Garten wachsi.So es aber anß-

vndGifft/dassclbigedamit zuvcrtreiben.
der Leber /sampt ihrer VerMpffung/nüize.Also allen
Schmerizen der Gleichen vnd Glieder Milkere.

Ein ander HoldeMM den Schweißm derPe-
der Pest für. stileniz damit zn sürömi: Nimb ein glässerin Geschirr

deines GefallenSMSfUe Mit Holderbtüht halbaüff/
darauff thue ein diittheil so viel Eibischblumen oder
Attichblüht/aüjfsttseabermal ein drittheil so viel Jo-

Von den Namen.
j^Iebengezelt oder w'ölr'iechender Klee/Heißt?ri5o-

o^c/r«Um-vnd I^oru^ ^ariva. Irem l'ri-
5c>Iiumacueum>dteweils siHarpffe stachlechtc Knöpf«
leinhat .plinio ^ljzzlcinii.

hanneskranMimen/älso daß mir diesen drey stucken/oNcin-e nennen es schlecht l'rifolium. Spanisch
^die drchchei/desGlaßerfüllet werden, dkrübergieffe ^ ^

drey oder vier Jahr alt Baumol/jeälter jebesser/ver.

nen. Mit diesem Oel soll man warm den ganzen Leib
drey oder viermal des Tags vnd Nachts reiben, vnd

Das I.XIII.
Von Sicbengczett

Siebengezeit»
t^orus lartvä.

z>e/-o/ Ke-t/. Französisch

Von dcrNatur/Krafftvnd Elgcnschafft.
f^^^Ienuzsagt/wieDo^onÄusbermeldct/daßdiß

einer mittelmässigen Natnr seyevnder
kaltvndwarm.Anderewollen essey warm vndtrn-
ckenim dritten Grad. Es trucknet, wärmer/ zeitiget
'vnd säubert.

InnerltcherGcbrauch.
/^Iebengezcit mit Pappelsaamen vnd Süßholtz Bl«fen-
^^zerstsssen^, süsten Weiii gerruncken/ ist gut wi-
der die Schmerizen der Blasen.

Die Blätrer, Blumen vnd Saamen mit Wein Seitens?«
ttdder Wasser gesotten,vnd gerruncken, vertreiben das .

Seitenstechen,dieHarnwinde/vud treiben den Harn. Harn^reib«.
. DieserTraNck sol auch gut seyn widetdieansangcn-
de Wassersucht/vnd wider die verstandene Zeiten der M-iber,^'
Wciber.

Eusserlicher Gebrauch des Sasstö.
1^> Io5coriäes schreibt, daß der Saffr a,iß diesem
I ^/ Kraur gepreßt/mtt Honig vermischt vnd ange¬

strichen, vertreibet die Geschwar der Atlgen, so man A°geng»
^rgsmarz Vndi.eucomar2nennet/ vertreib auch al. schwär,
ies was das Gesicht vemi/ickett.

Von dem -Oel.
'V^X Oäonseus schreibet/ daß man die Blumen vnd Frisch«

.. ^ /Blätter diesesKrauts rn einem Oel mscerire, Wunden.
welches die frische Munden wol heylen sol/ vermeldet A'/AA
auch daß diß Oel gerühmt werde wider die Bruch der
Kinder/so man Lnce^ocelasvndLubonoce^ssnen¬
nen

LVön dem Zürgelbaums

Gtebenzr«
t«t.

Iß Kraut gehet auff im Frühling von sel¬
tnem Saamen/ so jährlich muß gesähet wer-
)den/wie der gemeineKkee/ie drey Blätter M

einem Stiel/doch spitziger oder äschenfarber. Gegen
dem Heiiwmonac gewinnt es runde hohe Stengel/die
seyn hol/glatt vnd weißsarb/ mit vielen Aiitcklein oder
Ruhtlein besetzt/durchauß mit spitzigen Kleeblättlein,
aüff einem jeden Rühtlein/bringet er ein ttmde pur-
purblauwe getrungene Blum/kielnerdannder Wie-
senklee, auß jedem Blumlein wird ein stachlechres

ist gelber runder Saame wie die Hirschkörnlein,ber-
fchlossen/ die Wurzel ist schlecht, kuw vnd weiß, das
Kra>lt ist am Geschmack bitter, vom Geruch fast wie
«nwolriechendesBech.

Diß Kraur soll SiebengM geheissm werden/die-

^ V dem I.oro iarivz werden noch zwey andere Su-gelbaum.
^Geschlecht des I^ori gesetzt'/ eines so Qorus ^5i-

canz, das ander so pseucinImuL genenittt wird.
So viel den I^ocum ^frican am belange», wird diesel-
bige v'on Mrckiolo beschrsebcn/ daß er einem Byrn.
bäum gleich wachse, habe langlechte Blamr/ wie die
Steineych/scharpff anzngreiffen / vnd nngs vmbher
zerkerffet. Seine Frucht seynd wie Kirschen/ hangen
Mch an langen Stielen/welche sich in mancherleyfar.

X ben verwandeln/mit welcher Beschreibung dieser I.o-
rus ^lricans gar nicht nbereinkempt/ was aber dieser
I^orus eigenklich sey/ kan ich nicht wissen.

DaSaNderGeschiechtder pssuäoioruswir'd auch
KöN^ärrkiolobeschrieben/ daß er steiffe Blätter ha°
be/bey nahe dein Byrnbanmlaub gleichSeine Beed/
saget er, hangen dick bey einander, schön anznfthen)
blauw,a «ffgespitzet, vnd eines lieblichen Geschmacks:
Etliche haben gewolt/ dieser Baum sehe das Frantzö)

senholtz/aberI^arrkiolu5 schreibet/daß er weit
anders sch bericht wor-

öen-

Vott



VermeimerZürgelbaum,
?seuljolorus^Kcrkioli.

Er Baum der Bnisibeerlcin
lich hoch anff/hat Seinen gewunden Stamm
mit einet schwarizrocheN Rinden bekleidet/

das Holiz vergleichet sich dem Hagdorn: Seine Aest
seyn groß/ auß weichem andere kleine/gezogene Ne-
benasilein entspriesien/ an welcheti die Blätter doch
Ungleich gige einander gese^t seyn /welche etwas lang-
lecht/ dick / rings vmbher Mkerfsirnp siarck: Seine
Blumen seyn bleichgelb vnd mosecht/nach welchen die
Beer wachsen einer Oliven gleich/ seyn eW'ch grnn/
wann sie aber Zeitig ivörden/gewinnensie eine gold?
tocheFarb vnd einen süssen Geschmack/jnnwendtg
mit einem Kern tvie die Oliven: Der Baum ist saß
uberal mit lahgtn / starcken vnd spitzigen StachM
bestyet: Man bringet die Beete auß Welschland^vnd
die besten auß ÄpnlieN:

Man findet bey Verona in Welschland auch ein
wilbe An/sehr stachlechtU ^

Von den^amen-

HVrgelbaum heisi Griechisch Arä-
?blsch lateinisch I^orus Hfricanz vnd?5eü^
iZdlorus^I^ocus ÄNAuMoiiz iive5oemi-
na, L.L° ?leuc!olocüszl^!2!l^>. Ü-
ve fabs Lrseca snßuttifoj. Ä-ipliiis Lap-
psäocicÄzLer.ico. !l- I^örüs ^triean^ isrisoliä;
L.L.^fricana alcera^lacr. Lua^acumparaviNum,



1444 D.Zacobi Thcodon Tabernaemonkani/
^ Von den Name». ^ Magsaat/jedes gleich/mach den an mirGerstenwasser?

c7>Ie Brustbeerlein werden Griechisch genennet Odenlimb^jukcm,8ebettem,Veyl/weisse.iMag-
^Ä^«.iammsch^)ub-.l/ujuI,Xmaiore5ob-saat/Q.uttenkern Mit Gerstcnwasier gesotten,vnnach
longas, L.ö. ^ukse.l'raA.Lorct.klti.I^on. /Vä.
Oset'. ^ujubse Xrabum,I.o!z.2ieipka,I^arrk.I-iac.
(!aii. 2i2i'pkus,l)ocl. ur.Lef.korr. rurila ,kellon.
LIu5. tijsp. Lc IM. 2i?i^us ^unicea, ru-
t>rs,Lsrn. Arabisch //«»e». Welsch Ltt<A»o/e.
Spanisch Französisch L Englisch
Injube tree.)
Von der Nam/Krafft vnd Eygenschafft.

^Ie Brustbeerlein haben ein« mittelmassige Wär¬
me vnd Mchtigkett.

b Innerlicher Gebrauch.
0ia«htKe«l.^IeBnistbeerleln gebraucht man in Geträncken

pndiattwergen/wider die rauche Keel/vnscharpf-
scttMc-b-n. fen Husten / sie legen vnd stillen dae Stechen vnd
^s^am- Seitengeschwar / deßgleichen die brennende scharpsse
-zz-rschr!mg des Harne / heytendieVerschrungder Nieren vnd
der Nieren Blasen.
vodBtase». Briistbeerletn in Wajjer gesotten / vnd dar-

vongetruttcken/stillenbasansswallende hitzige Blut/
Aini»»blat. werden also gegeben in den Kindsblatern oder Vr-
Cholcrisch« schlechten« vnd in den Cholerischen Fewrrothen Ge-
«.schwär, schwären/ Lr)'lipe1srA genennet / ^machen die dünne
D<i»neZlü^ subtilen Flüßftitt dicklecht ZliM außwerften.^ *

Nimb oie Früchtlein ^ujukse,viesiedewol inzim-
^ lichem Waffer/ darinn weich die Kvrnlem auß der „

Baumwolle/vnd halt die lange im Mund / die sind
H»?ssc». wunderbarlich in aller Heysiern vnd Rauchine des

Halß.
s Diese Frucht in der Kost gewitzt / sind dem Ma¬

gen nicht zum besten / weil sie langsam verdawet vnd
wenig Nahrung bringen: schaden auch dem Mlltz.)

s.it?stt«en. Wider das Seitenstechen: Nimb wol gesäuberte
Durst löschen Gerstell ein halbe Handvoll/ ^ ujub« Nebelten, jedes

zehen/ Süßholtz/Weinbeerlemledesein^orh^schneid
was zu schneiden ist/laß bey sanfftem Fewr sieden/in so
viel Wasser dirgefetlt/ laß durch ein sauber Tuch ian/>
fen/erkalren rnd gefallen/ davon sot der Kranckjeder-

einguren Trunckchun.Dleser TrancklindertdaS
v Siechen in der Seiten/löschet den Durst / vnd macht I

außwerffcn.
5w-»n.r Wider den trucknen Husten: Nimb frische Feigen

«in Loth/zchm Brustbeerlein/ Dattleu ein halb Loth/
Andorn/Ispen/Weinbeerlem/ geschaben Süßholtz/
Aniß/Fenchel/Gersteu/ jedes ein halb loih/diß siede in
zwo grosse-Massen Gerstenwassere/bißder dritte theil
verzehret ist.

Brustbeerlein Syrup.
9>sUß den Brustbeerlein wird ein solcher Syrup Se¬
emacht Nimb dieser Brnstbeerleu, viertzig: Mer-
tzenviolen/ -Quittenkernen/Pappclnfaamen/ jedes i/.
loch/send diese stück inWisser das dritte theil ein/uimb

^ anderchald Pfund Zucfcr darjtt/vnd seud es zu einem
Syrup. Oder also. N.mb der Fruchtlein ^ ujut>X ge- ^
nannt dreysslg/Vcyelen/Pappelnsaamei:/ jedes drit-
thalb Quintlein/ Frauwenhaarkraut/ gebalgeteGer-
sten/Sußholtz/jedeöein loth/-Qiiittenkern/welßMag.
saat/Melon vnd Lattichsaamen/Dragant/jedceau-
derthalb Quintlcin.Dlß sied in Brunnenwasser/zum
außgetruckten thue zwölff Vntz Zucker/laß Syrup-
dick sieden/er taugt zur Heysserin/ Husten vnd Ste¬
chen.

sIst gut in hitzigen Cholerischen Geschwären vnd
Mangeln der Brust/Lungen/Kälenvnd Lujftrohr/
wird auch nützlich zu den Nieren vnd Blasen gebrau¬
chet.)

Wider die scharpffen hitzigen Fluß deß HanptS/so
Scharpfeb«. auffdie Brust fallen/ soll man ein solch Gurgelwasser
U machen: Nunb Syrup von/ujuizis.von Veylen vnd

Husten,

demAbendtmal gebraucht/ nützt sonderlich.
l^BrusibeerlemIulep.

V>Jmb der frischeil Brustbeerlein hundert/ zerbrich
^ ^sie/vnd sende in vlerPfundWasser/bißaujfhalb/
die Brüheclarificir mit Eyerklar/thne einPsundZtt-
cker darzu/seche es/vnd sende zu einem Iulep/welchen
man für sich selbst allein/oder vnderGerstenwasserver-
Mischen kair/weil der Durst wär ht.)

Das I.XV. Kapitel.
Von Granatäpffeln.

Eranatäpfses.
I^lalu8 ßrsnaca live ^»unl'ca.

Hevsserin.
Husten.
Steche».

Cholerisch«
G.schwär.
Brust vnd
tungen
Mängel.
Nieren vnd
Vlafen Te«
brechen.

Er Granatapffel seynd zwenerley / zam vnd ««»»«?-
!wlld.DieBiarter des zamen Granatbaume pkf".

'c styüd dem Myttenlaub bey nahe gleich/
schmal/dick vnd gleissend/ von Farben saargrün/nut
rokcnAederlein durchzogen/hangenauch an roren ft»e-
len: Sune Blumen seyn lang/ von Farben jerbfa» !>/
nach welchen die Frucht oder Aepffel erfolgen / welch«
rund seyn/ aufwendigrotlecht/iirnwendtgaber gelb/
mit vielen rcien/ecketen ftisscigen harten Mrnlein be-
ftizet. Der Baum wackst nicht hoch /ferne Aest seyn
stachlicht/vnd lassen sich wgen. ldie eusserste RiNde ist!
Ajchensiu b/dae inner Hol? gelb.

D-eFrncht oderZlepfsel des Grane werden
von wegen ihreeGeschniacksin drcy E^ch.cchtabge-
theilet/aifo/daß etliche süß genennet werden / etliche
sauwr/ etliche sauwrlilig Granaten/ we!che eii'.er mik-
telu Art seyn.

Der wild Granatbaum ist den, zamen gleich/ auf¬
genommen/ daßerkurtzervnd si. chllchco ist/ bringet
auch keine Fr»icht/ sondern nm allein Letlich; anfache
etliche dicke/Bim wie Rosui/wclche man Balaliftia
nennet/ wie die gegenwenige Figuren at!ßwei»en:
Oil)scorl6essagt/ daßdieieBlütvon etlichen Farben
erfunden werden/ alencmlich weip/golds«! vnd ro.
ftnfarb.

Sie



Das Dritte Vuch/von Kräutern.
Wild Granatöpffelblust.

Lal^utkia.
? gar geringe Nahrung. Fürnemblich aber die süsse

GlänaiopM/aber in den Sedern soll man derselben
nWg gehen/ dan n sie biahen den Magen auff.

Sie werden auch gebraucht wider den alten Hü« ->k°rHusse».
sten/ vnd Mattigkeit des HeryenS. Ma-l'gcctt^ teeHttgenö.Von sawren Granaten.
^Je sauren Granaten schn kalter^nd zusammen¬

ziehender NaMr/ werden von vielen Personen
mehr gebraucht/dann die söffen.

vioscoriäes meldet / daß sie dem hitzigen Mägen Hitzig«
garnuizllch seyn/können derohalben in denscharpffen
brennendenFibern wolwgelassen werden/sie kühlen Si.b.r.
auch / vnd erfrischen den Mund / loschen den Durst/
vnd wehren der wührendm Gall. Sie vertreiben
auch die sel^aine Gelüsten den schwangernWeibern ?

<z Vnd seyn gut wider das Verfließen des MänlichcN
'SaamenS-

Die samvre Granaten seyn auch gut Wider die Ba«chwSm.
Ba'üchmu m / bringen ein Luft vnd appetu zu eisen/
vnd wenden das Grawen Vder Vnwillen des Ma¬
gens.

Wider die Mundfaul/zerstoß ein sawrcn Granat, M»i>sfa»l.
äpffel mit seines Schelffen/ tn.ckden Safft anß/ rhu
soviel Honig darzn/laß Honig dick sieden/Lud brau¬
che es darmch.OiokcoriäezsaK/ daß sie den Harn H»rim«chk-
Miben.

Von Weinsäwrlichcn Granaten.
ex^On diesen Granaten melde; OiofcorjcZe^daß sie
^einer MittelmassigenArt vnd Natur seyn / zwi-

^ schendensussen vnd sawren/werden<Zranms.icicio.
clulcia vnd Qranara mu?z genennet.

. ^ Diese Granaten mit Zucker bereitet / seyn den
den ist Teutschland schwerlich vnd Mit grosser Mühe Schwü'.dsiichttgm gutDienen auch treffenckch wol

wider die Schwachheit vnd Mattigkeit des Herhens/
wo die nur herkompt / von Kälte oder Hiiz/doch küh,
len fie WS Her? mehr / dann daß sie warmen sotlen.
Mzrrkivlus saget/daß sie für allen andern in'hihigen Hi-Ztg-Ke.
Federn Men gebraucht werde!,. t>^

sKrafft der Blatter.
c^Je Blätter werden sehr gelobet wider das Haupt- Hachtn-ehe°

wehe/so man sie zerstost/ Rosenol darzn Mischet/
vnd diß Pflaster vmbdie Stirn vnd Schlaffadern
warm aMegt.'I

Von den Schalen oder Rinden der
Granatapffcl.

I^xrolcoii^es schreibet/daß diese Schalen ein zu- Bluttest.
^ /samlnenzichendeKraffthaben/kühlen / truck.
nen vnd ftspffen / deßhalben sie dann gepulvert/ für
däs Blutfxcyen vnd Blmflüß eingenommen wer,
deN-^

Wider die Wurm im Leib / soll man die Rinde M
Wein sieden/vnd darvon rrincken/ vnd sollen sie hier¬
zu ein sonderliche Eigenschafft haben.

Granatschelffenmit Nußschelffengesotten/bnd das Schwad
Haar dcvmitbestrichen Macht es Kvhlschwartz. H»armach5.
' Diese Schelffen seyn auch gut die wacklendr Aahn Zäh» b-f,-

dä'rmitzu befestigen / in Wegrichwasser vnv ein we-
nig Essig gesotten / vnd die Brühe im Mund ge^
halten.

Sie wachsen in warmen Lands/als in IMa/wer«

auffbracht.
Von den

Flüssig«Kranckhci»ell.

^)Er Granatbaum wird Lateinisch genennMzIus
^»uirica. ^VtsIusjZun!cz5ZNva,().L.

nicz, l'raA.^acck. Oocj. ur: Loicj.luK.Leil üorr.
?ur. Z^on. QttgeZ. Lam. kl. iimpl. xuni-
csllve ^r2nsr2, Lor<5. in !)ioic. Lellon. IVIzlum
puniceum punicz czuoe malunr
^rznArumssrr.OÄLs.^Griechisch xo- vnd

Die Frucht aber heisi Griechisch auch x-°->oder
Lateinisch gr2nacum,^lgliimpunicum vöN

^ oenCarchaginensern/bey welchen die beste wachsen.
Welsch vnd Spanisch

Franizosisch Niderlandisch
Gtanactappel.CnglischPomgranar.BohmischGra-
nalowc.TetttschGranaiäpffel.

Die Blnm der zaw.en Granaten wird Griechisch
geuennt/LateinWd^cMus, aber der wilden

Granatenblnthwird Griechisch genannt/
Lateinisch Lalsustium.

Die Rinde der G-anatapffelheisi Griechisch
Laieinisch^lalicoriurn^vndLiciium.^ In den

Apoihecken Lorrsx Ziangrorum-
Von der Natur/Kt afft/vnd Etgenschafft

der Granatäpffel.
x H??AS die Gränampffel/ ihr BWet/Hr Safft/Hr

^^Kornlein vnd Rinde oder Schele für ein Na-
kttr haben/soll bey einem jeden Stück jnsoiiderheit an¬
gezeigt werden.

l Jedoch so häbe die Blumen so wol von den frucht¬
baren alS wilden/ einerley Kräfften i ziehen gar gewal¬
tig zusammen/stopfftnvnd hefften/damit sie allerhand
fiilssigenKranckheitengar dienstlich seynd.^Z

Äon süssen Grattaken.
iolcoriäeS schreibt/daß alle Granatapffet/ ei-

./ner guten vnd vnschadlichen Feuchtigkeit seyn/
dem MgM fast beqlttm/ geben aber doch keim odtt

gössen/ zwo ^)tund darinn gelassen / einQuint.Co-
loquinihen darzii gethan / gesotten vnd außgetruckt/
vNd Mit dieser warMen Brühe den Mund anßge»
sibwällckt/attchauff den Zahn gehalten/ miltert den Läh««esk.
Wehetagen/vnd steiffet die wacklende Zähn.^I

Wider das Vndawen vdn des Magens blodig> V-»««-»
keit/nimb Granatschelffen vnd Blühet/ Ruscken vnd ^sM-,g.n«
Myrtenkörner / Rosen/ Erbsich / jedes ein Loch/Ma-
ftix/Müntzen / jedes dritchalbQmnil.ParädiHosiZ
ein Äuinil. Ämkten vnd Hvl^birnsafft jedes gleich

viel/
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^ viel/ zu einem Pflaster/vermische darzn Essig iij.Loch/
streich es auffein Tuch/ vnd leg es über den Magen/
diß ist nicht allein gut zu den erjchlten Gebrechen/
Indern d»enet auch wider allerley Bauchflüß / diesel-
bige zu stillen.

Granatschelffen/vnd BHet zerflossen / in Wein¬
essig gesotten/Tüchlein darinn genetzet vndübergele-

««sMag!»-. get/ istgttt wider das auDossen des Magens / man
' kan auch Mastix darz» thun/so wird es desto besser.

LGedönet vnd gepulvert/vnd mit Essig temperie-
G«ldena»«r / vnd alsobestrichen/ stillet den Fluß derGülden-

Adern. Diß Pulver mit Römisl en Vitrill vnd
Alaunpulververmischet/ vnd auff die Wunden ge-
strewet/oderin die Nasen geblasen/stilletdasBlUten»

. ^ GranaMlet/ gepülvert/ vnd mir gebrandteM
schw/r an' BadschwammenPulver vermenget/ darmit die faule
h.<mlichm Geschwür der heimlichenOrten Weibs vnd Manns-

' Personen bcstrewet / trucknetS gar wol. Oder nimb
dieser Schöler /Rosenkuchen/jedesein Theil.- Fen¬
chel Zwey Theil / siede es in Wein vnd Wasser in ei,
nem wol verdeckten Hasen/ seyhe es ab/thue ein Löffel
voll Honig darzu/ vnd ein wenig gebrandten Alaun:
laß wider ein wenig anffwallen : netze darinnen ein
Tuch / vnd schlage warm über den Presten / es hilffek
trefflich wol.^

Von Granatblüt oder Blunien.
. lotcoriäez saget / daß die Blüht zusammen

^ 'ziehe/trucknevnd treibe zurück / ist auch kalter
Natur / einer groben jüdischen Snbstany. Diese

s M Blüht hefftet vnd heylet die frische blutige Wunden
Wunden. Ldarein gestrewet.^

Diese Blüht in Wasser vnd Essig gesotten / für»
nemlichaberin Wegrichoder Rosenwasser/ vnd die

Zäh» b«fe- Brüh im Mund gehalten / machet die wacklete Zahn
F-»chi ?an- fest/ist mich gut Wider das senchte Zahn fletsch,
pc'sch- Diese Blüht vnder bequeme Pflaster vermischet

vnd übergelegt/ sol gut seyn wider Brüch/darvondie
MÜH. Därme außsallen/daiu»sie treibet dieselbige widerumb

zurück/ vndbehelksiejnnctt.Merohalbenetliche diese
Blumen zerflossen zn Pulver / kochen es »n Regen-
wasser/biß es dickwird/wte ein Pflaster/legen es warm
«ber/vnd so man geflossene Galläpffel darzii thut/wird
<S desto kräfftiger»

Wann man die inner zarten rochen Blätter ein»
macht wie einen Rosenzucker/ vnd darvon in Grana-

^ tenwein/gestehlren Wasser oder Hennenbrüh i.Loch
^"hr. «ingibt/ist es ein sonderliche Artzney wider die Ruhr

vnd andere hitzige Bauchflüß/ wie auch die Mutter.
Mssen.)

M»»dfs»i<.Wider die Mundfäule: Nimb Gallcs / Granat»
blüth /Cypressennüß/ jedes ein Vny/Rosen/Rosen-
butzen /jedes ein halb Loch/ Eychenhülsenein Lorh/ zer¬
floß grob/ siede die in Wasser/vnd wasche den Muno
osst darmit. Es können auch diese Blumen nützlich

«auchflüß. Kraucht werden wider allerley Bauchflüß / vnd die

MuaerflüA' rohle Ruhr / deßgleichen auch Wider das zu viel Flüs-
sen der Mutter / in Wegrichwasseroder sauwrem
Wein gesotten vnd getruncken.

^ Von den Kernen»
Körnlein anß den Granatäpffelnseyn auch

kalter vnd znsamenzichender Natur. Diese Körn¬
lein sauß den Sauren^ in der Sonn gelrncknet/ klein
zerstossen/vnd in die Speißgestrewt / oder darmit ge-

WSrs«n. sotten/sstillen das Würgen/^ stopffen die Bauchflüß/
MutAyen. wie v-ofcoriäe8 meldet. Die Kern coder das Pnl-

' vereinRegenwassergeweichet/seyndenengittgetrun¬
cken so daBlutspeyen.

So man zn diesen Krämern das achte Theil
Weyrauch mischt / vnd des Pulvers ein Qnint»

WtGr lein schwär trinckt / nimpt es den weissen Fluß der
Muserss«?. Mntter.z

In das Wasser gesessen / da diese Kirn mn gesot-

k ten seyn / ist out wider die rothe Ruht vnd vterkgen
Fluß der Weiber.

l^Diese Kernen mit Honig gemischt/vnddiehitzi. Hchig. »>«.
ge Blatern darmitgeschmieret / linderet die Hitz vnd
den Schmerlen»

Von Gtänäkivew.
^?S wird ein Safft auß den Granatäpffeln / oder

auch den Granatkonilein geprest/ / so man Vinum
granaromm nennet / zu vielen Sachen dienstlich 5
Aber der beste Safft / wird anß den Weinsauwrm
Granaten genommen.

lDer gemeinste Proceß solchen zu trotten ist/ daß
man Sie zeitigen jnneren Körnlcin nimpt/ reiniget sis
gar wol von dem Hämleiii / presset sie anß auff einem

Q Tröttlin/lanterk den Saffr dnrch ein harinnen Sack/
thut jhn in ein sauberes Geschttt/daß sich aller Vn-
rath an Boden fttz/ alsdann geust man das geläntert«
gemächlich ab in Glaser/ geufloben Oel darauss da-
miteSdestolangerfrischbleibe»Besstr ist es zuvor die
Beerlein wolzerblvtzen/ vnd mir den Handen zerne»
ben/daß der Saffi dardurch allein ohne fenners troc¬
ken darvon fliesse / vnd die jnnere rauhe herbe Körn-
lein ganiz bleiben. ^

Den abgelauffenenSafft verwahre ein weil in
verglasten Gefassen/ biß er gar verjähret hat/ alsdann
thue denselbigrii in ein ander Geschin wol vermacht.

Damit dieser Granatäpffelsafft oder Wein lang
frisch bleiben / so nimb ein Quimlein/ oder nach dem
des Sasst viel oder wenig ist/ gepulvertenCoriander-

" samen/ bindsin ein leinen Tüchlem/henckSindas
Geschir! da der Safft innen ist-^Z

Dieser Safft oder Wein ist ein krafftige gute Ary, H^igk
ney zu den jnNerlkchen hitzigen Schwachheiten des
Magens/der Leber / des Hertzens/vnd aller anderer
Gliedmassen.

Wird aber sonderlich hoch gerühmcr in den Pesti- Pestu.nizi.
lentzischen Federn /dann er witci stehct nit alleiii dem ^
Gifft/soi.dern er wehret der Faule/ vnd Di cket das
Hertz / wie er dann auch fttrrrcss.ich utt lst wid?d alle
Ohnmachten vnd Mattem d<sse!ligcn:Mar kan Ohnmacht,
jhn aber mit Saiirampstcroder Borraqenwasser
vermischen vnd einrnncken/vnd c.!se gcnützt^öjchr cr Durst«ösch?-
denDurst / linder: die Hi>',, vnd den lMigen Magen/
dampffei dieGailvltdfiavckkdaLHeriz.

Dieser Wem ist auch sonderlich gnt dem hitzigen/ Hihiz«
blöden vnd schwachen Magen / starckr rno kraffll^et
denselbigen/widcrstehet allem fauien Wesen/vnd sur-
dert die Dawulig. fürdk«».

. c So man in diesen Wein eln gebawet Brodk «in- G»u vn».»
tüncket/jssct/vnd bald darauss den Wein trmcket/thut »nd»beovv»
erhülffdenen so vnden vnd oben die wnhtende Gail ^
von sich schüitcu: Etliche pfleqen zuvor ein glühend
Eisen darinnen abnllöschen /vnd zugebrauchen/ ailch
Wider die rohte Ruhr.

Mit Rosenhonig vermischet /heylet die Feiichte im
Mund/das Versehrte Zahnfleisch/ alle fressmse / flies,
ftnde Schaden der Naseii/Ohrcn/vnd der heimlichen
Oklh 'N. Nc,^n/0hrt

Wem der Hals jnnwendkg geschwollen / oder das ^ 0"^,».
Zapfflein geschossen war«/ der gurgle sich mn diesem1 schnuist.^ ^ Beschösset»

BraunelleNwasser Mit Wein vn Granatsafft ver, -apiwn.
mischt/den Miind darmit gereimget/ist gut wider die
Mundfaule.

l Mit Rosen oder Breitwegrichwasser gemischt/HiyigcG».
vnd mitleinenTüchlein über hitzige geschwolleneNie.
der gelegt/dämmet die Hin vnd leget den Schmertzeli-

Gra»:atapffclsyrup.^wpu5 ^ra-
Nsrotum.

^S sol derSyrupvonden Gränatäpffeln Vnder-
^schiedlichbereyt/ vlid nicht eins für das ander ge-
nymmen werden,

Aöil
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R<p«ba«m. xö Zl?Csp''lba"m istzwcycrley: (1^) Dcr erste
wachst ausswie cm gemeiner Apffcibaum/

<^<^Awird doch nicht so hoch/ mit haarechken vnd
„ stachlechknAesten/hätcm starck/ fcstvnd zähe Hol,;:
^ Sein Blüh« ist weiß/ nach welchen die Nest'eln ersol.

geii / welche erstlich qrnn vndhart seyn/ auch etwas
graw fast wie einGalläpffel grdß/än denPmzen mit
grünen Spihlem beseel / als wenn sie gestirnt wei en.
Seine Blätter seyit laug vnd zart / auch etwa^ steiff.
Die Frucht kdiiipt lanasain herfur / maii Miißsie im
Herbst siimblen / vndauff Stroh Kgen/fo werden sie
erst lilid vnd weich/ wenn man sie M/so werden funff
harte steinige Körnleiii darin» erfunden. Die W>ir-
tzei ilkhari/vnd bleibt vnversehrt von den Wurmen,

i'. 11. Der ander Baum ist dew Hagdorn beynahe
gleich/die Aepffel seyii an der grosse beyiuche wie die
andern /auch etwas grosser / welcher viel beysammen
hangen: Die blämr siiiö zcrspalten/scine blut ist weiß:

Die^ ^ ^ ^ .
cher drey rothe Kormr erfunden werden/
BZelschlandt/ der erste in Teukschlandt.

Von den Namen.
?>Tr Nespelbaum oder Mespelbaum wird Grie¬

chisch gencnNt ^ueinlsch ^eAiju's. s I.
^e/j?iill5 «Leimanica /<ziio ^urino nou terraio^

jVlel^ilusi'vI.iV^ipilud'zZrcnif. 1>aA. ^ui

LrarseZum 1'keopkr.censer. 'I'ur. QetI kiorr. 1.c»1.
l)ocl.(7sos. ^Irera, lVlarrk. l)orj. vui-

ßzris, Llus. kili. e^>. Aräbisch ^s^or. Welsch
x-s^'/o.GpaiiijchMAe,-«. Böhmisch Msspule. Eng.

I lisch Medlar tree^Äiderländisch Mispelboom.FraNi.

tzösisch MMc?-. Das ander Geschl. cht wird genennt

Nespelbanin. Griechisch ^ueinisch lVIe/jzjius

^ronis. sl I. tolio laciniacvzO.L.

jvlespilus /^ic>niÄ > Oiotc. L)c>cj. ur: Lellon.
Lei'.kc>rr.^^.I^c>i?.I u^ä, P2iiurss^.fric2ns>k<ue11.

primz>lV1grclr.!^2c.LÄA.^
Die Flucht heist EriechischLateinisch

NideNändisch Mispele. Teutsch Mispel

oder Nspel. Welsch iVcAe/». Französisch Spa¬

nisch MK-,^-'.Lnglisch Medelcr. Böhmisch Äysvule,

Von der Natur/Krafft viw Elgenschafft.
?)Ie Mespeln seyn eines herben vnd strengen Gc>
^ schmacks / von Narnr kalt vnd trocken / stopffen

^ vnd ziehen gewaluglich zusammen/ sonderlich wann
sie noch nicht weich worden sind / alsdann ziehen sie
weniger zusammen/ seyn dem Magen bequemer/ aber
faulen bald.

Innerlicher Gebrauch.
^jenus schreibet / daß die Nespeln dem Magen

^ I schädlich ftyn/vndHanplwehemachen/sonder¬
lich dierothc :Derowcg -n Man jhiowenig essen sol.

Von den Welschen Äespeln schreibet OoclonTiis,
daß sie dem Magen bequemer seyn / können rohe vnd Am-alSr«,
gekocht gessen werden: vermeldet darbey / daß man sie »er '/us/d/r
mit Honig öde^ Zucker einmacht/ seyn lieblichen essen/
furnemlich aber seyn sie gut den schwangere Weibern/'

oann

Das Dritte Buch/von Kräu kern.
^ W'l man einen Syrup von den sussen Gkanat» t

äpffeili Machen/so sol man uemmen zwo grosse MaßGranalweln /denselbigen wol sieden lassen / biß er lau¬
ter woroen / darnach ein halb Pfund Aurker darum
vermi >chen/ an die Sonne stellen / biß er vergieret.

Hufim. sDieser soll fast Zur vnd nützlich sey!» zu dem Husten/
G-il-'sttchen pl,o dem stechen in der Seiten /liiidertdic Kal.zDa man aber einen Syrup von den sawren Gra-

natapffelndispensiren wil/sosoll man nemmen sunff
Theil dessawren Granarenwei» /VUdweiss'en Zucker
drey Theil / solches mit stahngem vei feymen Syrup
dick si eden lassen.

Dieser Syrup ist trefflich gut in hitzigen Choleri.
schen Fiebern / auch zu anven Schwachheiten mehr/
davoir bey dem G> ananvein ist Meldung geschehen,

b Dieser Syrup wird jeizunder gewöhnlich in den
Apotyecken von beyderley Granatapsseln / halb jüfi
Vnd halb sanrgemachr/denKranckel, sast aumühtig.^

Hitzige Fie.
der.

I I. Welsch Pcheln.

/^ronia.

I.X V I. Kapitel.

Von Nespclbaum.

I. Äcspelbaüm.

I^Lijzilus.



z bann sie vertreiben den »nnatnckchen^ust/vndstär-
cken den Magen. Es werden auch die Teutsche Nes-
peln wie die Schlehen eingemacht/welche gut seyn wk.

«»«chfiüA die hitzige Bauchflüß/ gekommen auch dem Ma-
° gen wol.^

Dbrtq-Fiüß.Man brauchet diese Frucht allein zu den übrigen
Ro^Nuhr. Flüssen/dann sie stopffendieselbigen/ wie sie seyn wol.
»>«tsp<»cn. len/alsBauchfluß/Durchbrüch/rvteRuhr/Sacken

Verfliesscn/Blulsptycn/Weiberflußbeyderley/in sllM-
ma wo man stopssenmuß/ seyn sie ein Prinripal/ent-
weder in Wegrichivasser gesotten/oderden Sasst auß»
gepreßt vnd davon gecruncken.

N«-r-nv»d Die ham Steinlinden in der Frucht sollen eilige,
Tlasenstem, wisseKliiist seyti wider denStein in Nieren vnd Bla-

k sen/sznMpergestossen/ vnd einesQuintleinschwer
in einem Trunck weissen Wein / darinnen zuvor Po-
terMenwasser gesotten sey/eingenommen.

Slaksp«»». Die dunen Blätter zu Pulvergestossen/ vnd mit
Burgelwassergetnmcke/helffenwider dzBlutspeyem

EusserlichcrGebrauch.
W«rs«»»«s HWAnkanauchdiese Frucht vnd Blätter eusserlich
Mag«.,», «^»gebrauchen zu allen oberzehltenFlusseu vnd wür¬

gendes Magens.
SlüfiimHalfi Mie Nespeln gesotten/ vnd den Mund darmit ge-
xähn-n vnd waschen oder gegurgelt/ stillen die Flusse/ so in Halß

Jane vnd Zanfleisch schiessen.
Ditter Ma. Soder Magen blöd ist vnd keine Speiß behaltet
««»- kan: so nimb düne Ncspeln/ Naglein/ Muscaten/je-

^ des gleich viel/thu darzn ein wenig Corallen/ stoß alles
zu Pulver/vermisch es mit Rosenwasser/vnd lege «S
warm über den Magen.

Die Frucht sampt den Blättern gesotten/ vnd da->
Wcibek,e«l. gebadet/hilfst wider die übrige Frawenzeir.
W°nden. Die durzen blätterzu Pulvergestossen/ vnd einge-
«wk M». strewet/heffttnzusammen dieWunden vnd stillen dM

Blut.
Das Hol«; wird gebrauchet zu den IägerspiesseN

»nd Geisseln/zu guten Pengclzufcchkeu.Z

Das X VII. Kapitek -
Von Saurauch.

I. Haurattch. vx^zcanrka.

k ll. Saltrauch. vx)'acanr!ia (Zalen!.

EsSaura uchs werden zweyEeschlcchtviM
dem Hurkore gefttzet/ welche doch einandcrS»«r»«ch.
vnglcich seyn/vnd derowegen müssen vnder-

scheiden werden. I.Das erste Geschlecht / wird von an¬
dern Hagdorn genennet / wachst zuzeiten so hoch wie
einByrnbanmchateindickenStaMm/seineAest seyn
fest mit Dornen besetzt/so lang / hart vnd spitzig seynd:
Die Blatter seyn glatt vnd neffzerkerffct/ wie ein Ep.
pich/von Farben grün: Seine Blüht ist wie em Bol¬
de/von viel rveissen Blumen zusammen gesetzel/etneS
lieblichen Geruchs / nach weichen die runde Beerlein
«rsolgen/weiche rot werden/nachdem sie zeitig worden
seyn/alsdann seyn sie we»ch vnd süßlecht / mit weissen

t Kern besetzet. (Die Wurtzei ist sehr zerspalten/begiber
sich liess in die Erden.) Er wachst m HLäldm vnd ne¬
ben Zäunen in den Gehecken^

tt. DasandcrGeschlechtisteinzimlicherBaum/
Mit vielen Zweigiein beseht/auch mit einer weissen/
glatten vnd dünmn Rinden bekleidet: An den Acsten
stehen viel weisse vnd spitzige Dornlein/je drey beysam¬
men gesetzt/das Holtz ist gelbiecht/ wie auch die wnrtzel/
alleiil daß dieselbtge gelber seynd / welche sich a«ch weit
Mßbreiten- die blauer seyn kiein/langlecht/grun/rnigS
vmbher ein wenig zerkerjfet/vnd scharrss/ eines herben
Geschmacks. Sein? Wachsgelbegestirnt? BlMnen
hangeil trar.blecht beysammen/ eines gnten Geruchs/
nach weichen die kleine/langlechte/dünne vnd rothe
Beerlein erfvlqen/ miksteiiicchkenKernen/ eines Her¬
den Geschmacks. Dieser Baum wächst an vngebaw»
«en vnd etwas feuchtenOtten/inWäidm/Hecken vnd
neben den StMilchen.

Bon dett??amen.

c^As erste Geschlecht wird SaUrach vom Xurkors
gencnnet/von andern aber Hagdorn. Griechisch

o^v-t'--.°e^«.Lateinisch ()x^acanrka,8pin2 acura,8pj°
ns valsris. ^1. ^lespilusspi) folio iz^I. HzinoläHvs
Ox^zcanrkz, L.L. tü^noslzaroz
I^on.Ox^cznrkzMarr.l'ttr.^zc.Lellon./Vlj.I.ok,
k.au^.Lsefl^ugä.^am.l'kzj.Ox^ÄcsnrksOios.
Oo6.e»1»Lorä.in l)ios.8otbu«seu1esrsiLor«j.kitt.
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^ I^lsspüuz i^I. Arabisch Wesch^. x wettm die binden ül etlichen Apöthecken Lutzia ge

Spanisch Kraiitzösli'chM- '
derlättdisch Hagcdvren. Böhmisch Hioh. LEnglifch.
-Haws hörne tree.

Der ander Baum wird auch von (Zslen o Eric,
chjsch <;ciiclint. Lateinisch Leiberis- Lre-.
ts>i»U5.sl!.Kcit?s!iscjumerorü>L.L.Lei!zei>5örun^.
^)ocj ßal.ll'ur.Qej. Korr.i.ac.^011. /^cl
I^Uß6. I<2uXV'. L-Mi vulg^risj kelion. L!u5, tiiti.
§^>inz scicja^, Lrims. 4. !)oci. Ox^acanrkaz!<ueI.
I'raA. k'ucli.L^ii. (.rel^ii-us^^rciii. Welsch

SpauijchRiderländisch
StieWoöin. Fraichosisch FK//?e Englisch
Haudthontre. sBärberte bust.Z Bohniisch Dnstal.
Teutsch Sa,»räch) Erbsei/Sawrdorn/Peisselbeer
vud Versich.

^ Vök der Natttl/Krafft vnd Etgmfthafft
des Hagdorns.

c?)?lserste Geschlecht der Hagdorn hat ein Krafft
zu Mckiieüvnd ZU stopssen/sonderlich seine Beer/

nellnet.
Die Blätter/Beern in Wcin vnd Essig gesotten/ Sabnfl'isch

vnbdmMlmo darnur gespnhlet/starcken das Zahn,
fleisch/vnd wehren den Flüssen.

Mc Bcern-lt Nachtschattenvermengt/vnd auff i<wiühl«».
die Leber gelegt/ kühlet die Heffrig/Z

VonErbsichsasst.
n den Versichbeernwird ein Sasst M'rest/ Lss

sa,:r/scharpff/weinecht/vndwie von den Wein¬
traube!?/ vno Ut kleinem Faplem vbcrIaht behalten/
zu Mrleyhitzigrn KranckheirendeeMagens vnd der
Leber. Wird auchauß dem Sasst ein gnke Latlwerge ^ran-ehc«.
bewM/Z vnd inApocheckenzugerichtj^ob<isjZsrbe- ^n°vn?ver
ris geuennt: Nänlich Saß m.'li iumpt dieses SasstS ted°r°" ^
viij.Psniid/läst es Honig dick sieden - Oderaber so er
lieblicher seyn soll/nemeMandeSSaftlSvierPsund/
Zucker ij.Psund/sied« das mit einander zu ememRok.

Also kau man auch das kob oxi »csmtick mä.
chen. Mmeldter Sajft ist sondrrlich gut in dett b»r.'

wie O/ot'cori'Zes meldet : I^altkioluzsagk/er sey ?i- scharpffm/lMigen vnd brenn«iden Fiebem/dämpssei
ner subtilen vnd dnrchtringendeü Nacur. die schärfte wühlende Galle / linden oie grosse Hitz des

ÄaMM O/öscoriäcs M^oet/ daß die Frucht du Bäuchi- Geblüts/ vnd anderer Glieder/ löscht den Bmst/ vnd
W-cherfiu,?. Wetberflüß reichlich stopsse/wie auch alle an. ist dem Magen gut / Mit Lattich / Violen / CndiViett

dereFlüß mehr/dann sie Ziehen zusammen. oder Bonagenwasser vermischt vnd getruncken.Deß,
Mm tan auch aüß den Blumen ein Wasserbren- gleichen ist er/sonderlich der erste Sasst / gar gut znze-

nen/welches zü den vberigen flüssen nützlich gcrrun» braucheii / Widers das Ha^iptwehe / sovon hiiz vnd Haüp«w.he.
cken wird / dnselbige damir zu stopften. Wenn Man schärpsse der ausswallenden Ga llen entstehet / Z die Bauchst»^

D»rn »n»
Spreusse»
««ffziehc.i,

Tuchleiii in diesem Wasser netzt/ vnd vberlegt / zeucht
es Dorn vnbSprenssen gewiß anß/solches thut auch

L die Wurhe'.tlemzerstossen vno vbcrgclegt.
Es soll änch das Waftcr (auß den rothen Beeren^

t-i,d^>ssc.n. gar gut seyn wider den Lendenstein/vno so Man sie zu-
Bau-dgr>,n. por rnWcin mzceiisrc hak/ v!id alsdann dlstissiert/

ist es gilt wider das Bauchgrimmen. Vie Kern aber
braucht mär: auch für den Stem.Z
Von dcr Namr vnZ Eygikischafft deß Säu¬

rachs öbit i VNdftinem
^innerlichen Gebr.iiich.

/^Aurdöin oder Versich ist kali vnd Mieten im an-
^oern Grad/VnwieQalenusvermeldet/einersub.

HklZiqeFie.ber
Enyündlcl^ebliik.

U!en Sudstänk/siarck vnd zeucht zusammen.
!)oäc>n-LÄs sagt / daß man die Blätter zu Salsen

gebrauche / wie die SaurampArbiaZter: Vnd wenn
mai: sie n, WMrkocht/vnd darvon trilickt / seyen sie

^ gut in den hitzigen brennenden Febcrn / lindedn das
b-r. ^ ° hilsizc en^undlc Geblüt/vnd die erhitzte Leber.

^Man magauß dem Laub vn Blumen im Meyen/
vnd Hon den Beerlem im Herbst wasser brennen/ ztt
obgeMeldtenPresten.

Ali ermcldten Sachen seyn auch die Beer gitt/wel-
R»» Ru^ iluslich vnd wol können gebraucht werden zn aller-
Blulspcv"--^ lei) FW'en/wiedieselbigenur seyn möge/ Baiichfiüß/

beyderley Mtttterflüß / rothe Ruhr / Blutspeyen/
H.n.g.Kc. H.ttiplflüß/Gamenvcrsticsscn/Lebcrsiüßvnd derglei.
b"- ch<n Man tan sie auch dün machen/vnd über Jahr
mach"»! bchalteu/ I>ud last sie zur NorlUrsst widernmb im stt

Bauchsiüß/rothc Ruhr/Lcbcrslüß/ vnd wider das vn, A""
mässiFe Würgm vnd Buchen des Magens. LBlut
azißre'üspern. Bmifxeyen.

Stillet die vbrige Flüß der Weiberzekt / tödtck die Weib,rBt»
Würmeim Leib / sonderlich so man ihn mischet mit Würnk
gesottener Burgel/oderSaiirampfferbrühe.Ist aber
denen etwas schädlich/welche der Magen wehchnt von
kalte vnd bläjie/ auch denen welche schwerlich äthmen»

So maiimit diesem Safftven Mund osstwaschet/ Zäh» b-f«.
frarckerdasZahuflcisch/ besaget die wacklend: Iah.
ne-damit Iiirgelt/wehret de» Flüssen / vnd mmpt die
Geschwulst im Hals.- heylet si ische Wunden / vnd
truckner a.iß diealten Gesch>».>r. ,chwa^"

Mit grauw Nicht vnd Roscnwasser verwischet/ A»g-nW
ist gut wider die Äugen Hitze / Röte vnd Flüsse i>ü«
rein «rvpffet.

Von Erbselsafft/Syruv vnd Acttlcm-
diesem Sasst mit Zucker vermeint/ so viel der

^Brauchist/wirdtinlieblicherSyrup gekocht/ so
lieblichcr Ztigebrauchen/vnd sicheres zu nnsteu als der
eintziac Sasst.

Also zerlast man denZncker in diesem SW/last es
Mit einander gar wol einkochen/daß mans glcften kan:
formiere tBcreckete Küchlein darauß / so in bemeldten
hitzigen Kranekheiten gar Nützlich /vnd sür deli Durstin den Bädnn gar aüüiühiig vüd dienstlich sind/ss
Man l'a^eUag oder ^lorssiloS ex succo Lsrbero--
mm neünet.

'I'l ockisci 6c Lerderiz.
schen Wasser erqüellen.j Wenn man diese Beerlem .. 5)«Ndere Erbselen Zeltlein bey dem K4esuö: Äimb

^ MitAüeker s.oder Honigs ctnmachet/ seyn sie gut in hi« ^ErbftleNsasst (so starcker ist) öder die Been Süß-
kigen Fiebern / den Durst zu löschen vndznkühlen.
Se>sn auch dem Magen g,tt/vnd machen Lustjü essen-.

sMachs also ein: Nimb der allcrschönsteu vud M
tigstei: Tränblin vonVechch / wasche vnd reinige sie
wol / nuche ei» Gynip darzn vonZucker / clarisiciet
jhn/ vnd wann er schier hart gnng gesorten ist/ sv wirss
die Traublein daNin/vnd laß ihn vollends sieden aber
Nicht zuviel/daß die BeeriinmchtzersplmgM;

Mundfäule. g^löe Rikde dieses Baums -st gut tvider die
Halßgebre» Mundsaüle/vnd ändere Gebrechen des Halß.

L In die Laugen gelegt macht gelbe Haar / önd

Höltzsafft/Burtzelsamen/8pc»äium jedes iij.D.mml«
gesaiiberten Ciirnllensamen /vierthalb Duinrl^ rothe
Rosen / vj.Quint. Spicanardi / Sassran/ Gtimini/
Tragacanth/Amxielmähl/jedesj.Qtuntl. Caiupher
ein halb Quintl. stoß alles nach der kunst zu Pulver/
wachs Mit Kwins- so inErbselensasst zerlassen sey
viid zum SyrUp gesotten / zii ZtMm/ vnd iruckile sie
im Schatten. In Mangel des ^.bselensaffkinnib die
^rbselnbeer also srisch gedöt.'et / zerstoß mit anderen
Stücken/ vnd Zerlasse dir Nzuns ,n Rosenwasser/

Vnd seude es zum Syrup. Diese Aeltiein werden
gebraucht in den Rosen Lattwergen vud

pilulis sAgreFarivis.^
MtNMMMMW D'M
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^ Das l -X VIII. Kapitel. ^ l,. W.I°

Von "Oltvenballm.
I. Ollvenbaum.

Olea 5aciva.

Olea t^Iveliris.

Oi«vri»ba?m S werden der Oelbäum zwey Geschlecht
von dem ^urko rc fürgestellt/zam vnd wild.
(I.) Der zameOelbaiiM wird vonOo6onseo

beschrieben / daßcrgar dick vnd hoch anfftvachse/ge»
winne sehr viel Zkcst/Mit welchen er sich weit außbreittt
Seine blätter / schreibt er/ seyn langlecht/ schmal vnd
hark / von Farben weißlecht: Seine Blnmen seyn
weiß/ hangen Tranblecht beysamen / nach welchen die
Frucht oder Beer erfolgen / welche erstlich grün seyn/

^ endtltch aber wenn siezeitig worden/werden sie schwarz
vnd ölecht/ jnnwendigMit einem harten Kern be¬
setzet.

ii. l I. Der wilde Oelbaum ist kleiner vnd geringer
»g«m. dann der jame/sein« Aest seyn dornechtig/dieBlätter

seyn anch geringer dann am vorigen/ vberkompt mehr
Beer /welche aber kürzer vnd kleiner seyn / anch weni¬
ger Safft oder Fleisch an sich haben / dann die zame
Oliven.

Beyde Geschlecht wachsen an vielen Oi chen/ in
Welschland/Franckreich vnd Spanien/ anch andern
hitzigen Landerenmehr/wällen in kalten banden nit
Herfür kommen. Sie blühen alle im Junio.- Man
MMPt die Frncht ab lM>Iovemtzri vnd vecemkri»
vnd wann sie etwas trucken vnd runtzlecht worden/
thnt man sie vnder die Kalter / schütt Wasser daran/

L vnd prest dasOel auß.Welche man aber mir Saly wtl
einmachen/sollman abnemmen/dieweil sie noch etwas
grün sey/vnd nicht recht zeitig worden.

iviarlkiolus gedencket dreyer Geschlecht der Oel-
bänm / das erste soll Fruchte tragen wie die gemei-
ne Pflaumen/ welche man in Saltzwasser znr Speiß
ei >ischlägt.

Das ander Geschlecht soll gar hoch wachsen / vnd
sich weit anßspreiken / welches Früchte kleiner seyn/
dann des vorigen.

Das dritte Geschlecht soll die kletneste Beer tragen/
darauß man allein das Oel machen solle«

K

Von den Namen.
5->ElbanmheistGriechisch^-«'-» vnd

^akeinisch Qleaisrivslivecjomeiiics.
lariva»L.L.^lslrk.I)ocj.<L2l.Lvr6.in Oiolc.
catt.I.uxä Llus.kltt.Ler.OieazLrunt'.l'rsß.'I'ur.
llorc!. Lellon. Qei. Korr. I^vn. Oocj.^cj.
Qok. Lss. Lam.I Welsch 0/,>o
Franizosisch oZ/v/tt'. Spanisch o//v-s. Niderländisch
OllFboom. Böhmisch Oliva.

Der wilde Oelbaum heist Griechisch
Vnd siSioTNxü. Welsch Oüvo /aivoi-co. ^aiunisch
Olealier, Olea s^lvestris» Lorinus.Qlea^r^io-
pica. s11. Olea s^I. folio (juro lukrus nicano»
L.L. s^Iveliris,IVl2lrk.^2c.(Zer.s^.i!veOlesiisr.

l.c>lz. ico> Oleaücr.acZ l)'!. Olea, Lsü. Oiealier.
l.on. (üses. Llus. kisp. ^ Kilt. ^ Spanisch
Französisch

Die Frucht oder Beer werden Oliva genennet.
Griechisch Spanisch Franyosisch
vnd NiderländischOlive. Die eingemachten Oli,
ven werden Griechischgenennet vnd >-s«

Von der Namr /Keasst vnd Eigenschafft
des Oelbaums.

c?)Ie zeitige Oliven seyn ziemlich warmer vnd
feuchter Natur. Aber die vnzeingen «rucknen/

vnd ziehe» zusammen/lMd die wilden viel mehr dann
diezamen.Z

Die eingemachte Oliven trucknen / vnd stärcke»»
den Magen»

Die Aest/ die Blatter vnd junge SchWng der
O llven/ ziehen zusammen/ kühlen vnd trucknen.

Das Oel von zeiligen Oliven/ so man
nennet /erweichec / lindert/ vnd ist ein wenig warmerNamr / das aber so von vnzeitigen Oliven bracht
wird/kühlet vnd zeucht zusammen.

Das alt Oel von den zeitigen Oliven / ist wär,
mer dann das frische Oelhar ein krafft

zu zertheilen. Inner-
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ä Innerlicher Gebrauch der -Oliven.

E>Tr OclbÄttm wird zu vielen Sachen gebraucht/
iii der Kuchm/m der Aryney / vnd zn den Hand-

Ä.'cr?kc!i. . ,
Die frische zemge Oliven / seyn eines snssc>i Ge<

fchÄiacks/aber'sic geben dem geringe Nahrung.
Paulus ^Lgiilera schreibt tib.»> 6e rs me'äics, daß
Lingeniachce Oliven voralik^er Speiß geffen / ein

Appetit vird Listen zur st'eiß erwecke ll vnd bewegen
?um Stulgang / bencÄimen den VnwikeN zur speiß/

Mas-n^'vcrtreibel: dnsspriizciiöcs Magens/trucken«mß/vnd
Verzehren die böse Feuchtigkeit / vnd stärken den Ma¬
gen/aber sie geben dem ^eib gany vnd gar ^eine Rah-
5ung.

BabchM?.

? zerlaß Zucker darinn / mncks warm/vnd bewege dich
darauf Oder nimm ein guten TnmckMalvafler/
thue darzn ein loch drei? oder vier frisch Baumöl/trin-
cke es mn einander/so lindern sich die Schmeryen: Ls
ist auch ein guter Tranck wider die Harnwinde / auff
gleiche weiß geb: aucht/so man das fuß Mandelöl nicht
haben tan. Es wird auch dieses Oel fleisslg in Clystie.
ren gebraucht. Es dienet auch das frische Baumöl
wol m den hingen Geschwülsten/ fürnemblich aber H^<s»
»esHalses/eusscriichangestrichen/danneslindert die schwülst.
Hiiz/mindert die Schmeri?en/pnd legt die Geschwulst.

Da? alt Baumöl ist warmer Nakur/vnd-ertheilet
auch niehr / ist derowegen dienstlicher m t-enharten
Beulenvird Geschwülsten.

sWelche Weiber ihre Zeit wiefichsgebnh.k/ nicht Ä«ibchM» Die vnzcitige Oliven seyn den jenigen gut/so mit
t>eflr Bauehfluß beschweret seyn/dannsie stopffenvnd ^ haben mogen/die kgen ein wenig ganzen >vaffran in

einen Löffel voll banmöl/ lassenö über nacht stehen/
vndtrinckensfrühmit warmem weissen Mein/folchs

^Silssc der

Wichen xirsammen
Eu/Mcher Gebrauch. ^

E>Ie Blatter klein geflossen / mit F^onig vermischet/ sollen sie ek.lch ^.ag nach cmaiwer lhun^
vnd Kcrgelegtt/lSsenab die rauffcn der Geschwä. . .... dem ^eibattmsasst.

n/vnd fintcil die hitzigen Geschwülste.
Die Blätter mitGerstenmeel vnd saitwrem Wein

gemischt / werden beqnemlich auffgelegk wider den
BauchfiüI. . "

Die Blatter'mtt den Blunien werden gebrannt/
?'nd aii statt des 8pc>6ij gebrauchet/alsomanthut die
Blätter des xamen Oclbaums mit den Blumen/ in
ein vngebackl?en Hafcn/kleibet ihn wol Zu/stellet den in
ein Brennofen/biß der Hafen gebacken wird/darnach

5>i Vß den frischen blättern wird ein Safft gepreßt/
^also daß man sie zuvor zerstoße / sauren Wein da¬
ran Liesse/ vnd den Safft darnach außpresse: Dieser
Safft soll hernach au derSoun getruckntt/vndKüch'
leindarauß gemachet werden.

Dieser Safft mit WegrichvndVeysußwässerge- üb«geM«p
ernncken/ ist gut die übrige Fluß der Mutter darmit zn
Kllen/wehret auch den Bauchflüffen/vndder rochen R-s^br.

^ Rühr: Welches er auch chnt/so man jhn ensserlich
^löscht vndmischet man esmit Rosenwasser/bereite« H Ä<branchet^ ^ ^

es zum andcrnMa!/vnd läst es brennen wie vor / endt. Dieser Safft sollgilt seyn zu den verwundten vnd
lichsowäschtmanimAschc wie das Bleyweiß/vnd gerechten Orrhen: Deßgkeichen auch w den alten "Ach'A

!»ug.Mncyformlert Küchlein daraus'. Diß hat gleiche Krafft in ^ fressenden Schaden. stod^sips
den Augen-Artzneyen/wiedas Lpoäium ^

WildFew«. Die Blätter von Oelbauin xerstossen vnd Mffge«
f.n^G-^'^^^chrei, dem wilden Feuwr/den Carbunckeln/vnd

den Gcschwärcn/soweitervmb sich fressen.
Wider die Mundfaul/soll man die blauer im Was¬

ser sieden/dannne die Schmiede das glüdige Eysen
ablöschen/vndden Mund darmit spülen / soder die
blätter allein käuwcn.1

Die eiugesaltzeneOliven geflossen vnd übergelegt/
heylen den Brand: Seyn auch gut die vnrcine Ge-
schwär darmit zu heylen.

sDas Marck das in den Beerlein ist / mit üNel
D Vnd Schmalz vermischt vnd nbergelezt/wirfft die vn-

glatte vnd geiHrundene Nägel auß.

schwär.

HkmbfSüi.

^räiik>
Hiiwne
iAcschwär.
Acschrunsik»
m Äjzel.

Vom wilden Baumöl.
KS ifi zuvor angeieigt/daß das wilde Banmöl einer
.^-zusammenziehendenNatur sey/wie dann auch die
Aest/die blätter vnd die Frucht / sonderlich wenn sie
noch jung seyn. ^

Welchem Menschen das Haupt wehe chut/der ne,
He leinen Tüchlcin in diesem Oel/cnd lege sie über die schm^-
Schläff/wie das Rosenöl.

Dieses Oel über den hiizigcn MageN geschmiert/
löscht die Hiy /vnd thut dem Magen wol : Deßglei- ^ ^
chen kan es auch über andere hitzige Geschwulst gestri. ws.«»?. '
chen werden.

sDie Feuchtigkeit welche auff dem ängezundttn
Hol,, deswilven Oelbanms fleußk/he?)let die Flechten/ -

ssuppc^ Die Oliven angestrichen vertreiben die kleychechte ^?chnppcn/vnp Grind des Haupts.

5k>>

ahnfletsch
ircklN.
äl>» b«»t»
'geli.

Schuppen des Haupts.
Das Saikwasser / da die Oliven innen behalten

werden/Mrcketdas Zahnfleisch /vnd befestiget die wa-
eklende Zahnes

Von Baumöl.
<AAs frische Baismöl ist zu vielen Sachen güt/jn«

nerlich vnd eusserlich zu gebrauchen/will so wol iN
der Küchen als in der Apochccken seinen Ort haben/
dann vielerlei) Speiß darmit zugerichtet werden/ son«

U dttlich inWelschländ/Franckreich vnd Spanien / dä
man es gar frisch haben kan/an welchen Orten es an
statt der Butter gebrauch? wird.

Baumöl getrünckeN/sollgut seyn Wider das scharf,
fe MiffeiMde Gisst/aber man mußeswideriimb din ch
Wimiitt von sich gtben/^vich etltch nial trincken.l

Es stillet den übrigen Schweiß / wenn Man sich Schu».it
barMit schmieret.^ st'««».

Man sagt/daß dieses Oel angestrichen/die grauwe Gr<n>«e
Haar verhüten soll. Haar »<rh«,

sEs behält das außfallcnde Haar/so mans aiiff- ^"ärfür
streichet - heylct die Schuppen vnd den Grind des außM-nb-

anprs/sätibert die flüssige Geschwür/ vnd nimpt die E^dd.«
!and.Z Haupt».

scharffGEt.

Klulgang

Vch«ercx
Aihim.

Das l.xix. Kapitck
VonÄZekdm.

Je Weiden sehn j'ederman schr wol tekaNt/W»»w>
wachsen allenthalben gemeiniglich allfeinem
Stamm.Die Blätter seyn lang vnd schmal/

etwas aschenfarbig: Ihr Blumen seyn wollecht/wer-
Wer vcr<kopffet ist / der soll ein par loth oder nieh'r den Katzlein genennr/welchebald vergehen/ ldie KAH'

frisch banmöl Mit einemwaimenTrunckbier einNem,
Mtn/daslaxicrt/crwcicht/vnd treibt den Stulgang:

Also auch wer vmb die brnstgar trncken worden/ al¬
so daß er nicht wol achemen kan/der gebra»iche sich auf
gleiche weiß des bauMole /fo wird es besser:

Wider die Darmgicht Lvnd Bauchgrimmen/ist
öaumölgitt/ so mans mit abgesottener Rautenbrühe
mischet/pnd trmckt, Oder nimm ein Trunck banmöl/

lein blühen geel/vnd die Bluck räucht wol: so die ver¬
blühet haben/fallen die lange Zäpfflein ab/ vnd feynb
zu grawcr Wollen worden/fliegen darvon.Z

Es werden aber der Weiden furnemblich fllnffGe^
schlechter erfunden/das erste Geschlecht seyn die Sell-
weiden oder-Sellen/deren etliche Mit breiten/etliche a-
der mit schmalen Blättern wachsen/
Ic>5»ZzIix Isrisoliaoder ÄNAulkfotjs genennt,

Mmmmmmm »j Das
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Lalix s^lveüris lacisoli'a. 8s!ix snZiiliifoliz s)Iveül!5.



Von der Natur/Krafftvnd Bgenschaffi
der Weiden.

^)Ic Weiden stynd kalt vnd rnicken/ziehen znsam.
mcn ohn einiges' BeiKn/^doch ist sanRinde noch

truckner.^
Innerlicher Gebrauch.

^^Ioscc>ric?L5schreibet/ die Blatter zerstojsen/msr
vermischet/vi.d Mit Wem getrnncken/

" ^ ftyiio gnr wider das Grimmen vnd Schmeriztn des
Bauchs, sso der Wehtagen in den obern Därmen «st.

kß jurVn, Die blaiter gesotken vndgetruncken/vertreibenden
?-wn. Lust-urViikenschhen.
«.u.uus- Der Saaiuen mir Wegrichwasser getruncken/

hilfst denen/weiche Blut außwerffeu:Wie auch die
RiNdez.iPnlvergcstoffenvndgekruiicken.Z

Eujscellchcr Gebrauch»
Frisch- meldet/ daß die Wcidenblättev gar
W»nd«n. t ^/nn-zlich zu den frischen Wunden können ge-
Bwi b,.^^.chek werden/dann sie stillen das Blut vnd heffttN

zusammen.
MB»«»«»» D'eBiatttr oder Mlideii/wieauch die Blut in dre
st'»««. Naßlocher gethan/stopfenvnd wehren demNasenblU-

ttn/vnd stiren oaSBiuk: Maukanauch ein Pulver
^ darauf! machen/vnd in die Nase blasen,

ownsi-. Wider das Ohrenerschwereu / soll man Meiden»
sch°--r-n. blätter vnd Odermenig in Waffer sieden/darnach die

Brue mi! Oxymel vermischen/vnd das Ohr mit auß-
tvaschen.

hi^gzikw. Wann jemandt Sommerszeit ein geschwindes hi-.
tziges Fieber ankompt/so sei man des KraiickenKam-
tveroder Gemach mtt Weibenblatkercnbestretlwen/
dann sie teMvcttrn die et'.sserUcheHiiz/vndihiindeM
Kranckenwol.

^°d!>«ram. Blätter vnd Rinden in Wasser gesotten/
schüpp.» sind gut wider das Pobagram/soma-isichdarov bZ.
»» Haupis. mit gewaschen/vertreibet die Schüppen al.ff dem

Haupt.
vrZ«n,. Man macht auch auß denWeidengmen/ZungM»

schaberzu der Bräune.Z

Die Weidenrinden zu Aeschen gcbrennt/inEisig Äanze».
gebeiyt vnd übergeleget/ vertreiben die Wa^en vnd
Lichtdsrner oder HumraUg«».

Von Wctdensafftvnd ftmem eujsttli-
chen Gebrauch.

^!cnus sagt/daß etliche dir Rinde am Meiden-
stamm mit cinemInftriiment anffreisten/wantil

sie blühen/alsdann fliesse Safft darauß/w-lcher in den
Wunden pfiegethartZu werden/denselbigensamblen
sie/vnd heben jhn auffzum Gebrauch.

Dieser Safft soll einer subnelen Substanz seyn/
vnd ein Krafst haben zu reinigen vnd zusäuberN/ wer¬
de auch nuizlich zn den Augen gebrauchet / dann er soll V-rrnkSUe
vertreiben alles wasdie Augen vnd das Gesicht ver-^'^.
tunckelnmag.

Oiolcvri^es schreibet/ daß der Safft auß den blät¬
tern vnd Rinden gepreßt/ mit Rosenol vermifcht/vnd
in einer M aiiateapffelrindengewärmet/gm sey wider
den Wchelhumb der Dhrcn.

Das I.XX. Kapitel.
Von Hartriegel.

//^Artricgel oder Bcynböttz wächst alleisthAcn härnieB-
kl^iU Hecken vnd Stranchen/ ist jederman wol
cSy bekandt/einsiaudlechf BäUmlcjn/selneAwelge
öderRühtleinwachsen starck in die Hohe anst/ mit
langlechten/schmalen/gi'unenBlaulem gany bes kt/
welche sich des Sinngr'.ins oder oer Olivenb'atteren
vergleicheN/aUßgenommen daß siesgrünerM-terviid
weichersetzn^ SeineBlütwachstmitwcisiengestirn-
lenBllMlein/rraubkchlbeyiaMMcn/cinezziemlichcN
Gcrttchs/garschon anzusehen/nachwelchen schwarte
traüblechteBeer erfolgen/wann sie zeitig worden seyn/
erstlich aber sind sie grün/haben ein braunenSafit bey
sich : die Frucht bleibt den ganizcnWmter vnverschrt/
tan den Frost wol leidenVon diesen Beern hat Vis-
tzüius geschrieben in seinen Lclo^^da er saget:

v/ön»o/e »errege co/o: /

Mm m mm mm iij Wn

Das Dritte Buch/vou Kräutern.
Klein Weiden. F Grund Melden.
L^Iix jiumüa.
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Hartriegel.

Von den Namen.
<^Arkriegel wird auch genennet Beynholi;/wegen
--^seiner Hartigkeit/Reinweiden/Mundholiz/vnd

Heckholiz/ Lateinisch I^iguttrum. ^igutirum (Zer-
m2nicum,L.K.I^i^uKlum,ZrunfMgrr.I^2c^uck»
Lorcj.in DiotÄLellon (Zet.liorr.1'ur.I.ol?.

ma)us,I.c>n.?/i^jjrea,l)oli.ur:^nA.Qe^/zorr.t^a»
limuz^ac.) Griechisch --^-k.Welsch o/kpe//<t.Spa.
Nlsch Französisch O« ^oe/ne. Arabisch
BöhmischPtaetiizob.EnglischPryvet.Niderländifch

v Keelcruyt.Di« Beeren werden Vaccinia genennt. ^
Von der Narur/Krafftvnd Eygcnschafft.

c?)Ie Blätter/die Blumen vnd Beer/ sey - d kalier
vnd rruckner Naliir/ haben ein zusammenziehen,

de Krafft/^doch sind die Btumenin allen diesen Din¬
gen schwacher.)

Eusserlichcr Gebrauch.
'V^^OäonTUZ meldet/ daß die Blätter der Rhein«
I ^/weiden gut seyn wider die hiyige Mundge-

Htstia- schwär/ wie ein Mundwasser oder Gnrgelwaffer ge»
Mundg-. braucht/dann sie kühlen vnd treiben znrnck. Werden
e-Äun-k-l. derohalben auch nuizlichauff die braune Hinblättern
hiyigHaupt. oderCarbunckclPflastcrSwtißgelegt. Wider dashi.

p ?ige Hauptwehe: Nimb der Blumen vonHartrigel/ ^
beiizesieinEssig/vndlegesieauffbteStirn.

^Wiltu gelb Haar machen/so zerknirsche dieBlät-
ter/lege sie in den Safft von grünen Nußschalen/ laß
sie also beiyen/ darum bejlreiche die Haar nach dem
Bad.)

Es werden die Beer von den Mahlern gebraucht/
sblauw vnd schwarrzelZarbendamitz» mache»: Et.
liche legen die Beer in rothen Wein/ davon sol er dick
roch werden. ^

Von Harmegelblumenwasscr.
c^M Mäyen samlet man die Blumen/ vnd brennet
-Hein Wasser daranß/welchesnützlich zu gebrauchen
»st/auch einen lieblichen Geruch hat.

Den Mund mtk diesem Wasser gegurgelt/heylek/Muntss.^
vnd ist gut wider dieMundfanle.

Diß Wasser gcmmcken / ist gut wider die röche
Rnhr/denBanchfiußvnd Durchbruch.Istauch gut
wider das Blutspeyen/vnd die überflüssige Zeiten der
Weibern Desgleichenanchwider das Würgen vnd^"^'
brechen des Magens/ sonderlich sogrosse HilzfürhaU-
den ist.

Leinen Tuchlein in diesem Wasser geneizt/vnd über v^«g- Gn«.
die hiyigeGlieder gelegt/kühlendieselbigen/lbcvlt auch bun-c»
andere hiizige fliessende Schäden der Carbunckelan an h«>ml«.
heimlichen Orten/vnd andere Brandschaden dar mit
gewaschen.

Heylet auch den Krebs/ damit AbendtSvndMor-Knb».
gens gewaschen / vnd dämm genese Tücher nbcrge.
schlag«» / sonderlich so man in ein Pfund des Was,
sers ein loch gepulvert Alann zerlaßt.

Mit grauw Nicht in die Äugen gekropsfet/hilsset
jihnen wider die Röte vnd Flüsse.)

Von Remweidenöl.
y?On den Blumen der Rcinweiden wird auch «n
^Oel gemacht/wie von Chamillenblumcn/alsodaß

man die Blumen in Baumol lege / vnd in cinem Haare»?-»
Gl^ßandie Sonn stellc/^durchden ganzen SoMer.)
Dlß Oel läßt die Haar Nicht bald grauw werden/stär. E^snkung
cket vnd kräfftiget die Ort des Leibs / da viel Nerven »"Wund-n.
seynd/ ist gut wider die Enk-i'indnng der Wunden/
warm damit bestrichen/lindertdashitzigeHauplweh/ »d«n.
vnd erweicht die harte Sennadern.

^Anß gemeldten Blumen machet man auch daS N?r».,nt.n»
Unguenrum cvprinum, so die Nerv«n pnd Spann-
ädern wol stärcket.^!

Das I.XXI. Kapitel.
Von Steinlinden.

Steinlinden. pli^IIirea eluH II.

Gelb Ha«
wach«».

S werden von dem weitberühmtenQLIui5o r.
etliche Geschlecht der Steinlinden beschrieben/ Steinundry.

^ deren der Xurkor nnr drey hat abreissen las.
fen: das erst« vnder diesen so ^K^IIirea I I. genennet
wird/wächst wie ein hoher banm/bretter sich mit viele»

Aesten



Das Dritte Buch/von KräSteinlinden.

Llu5) lll.

»tcra.
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Steinlinden.

PKMires Lluli) IX^. snZuiiisolia.
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? Die PK^Uires I 11. wäH! M zweyer Manns . n

hoch/jhrc Aest seyn auch mit einer weissen Rinden be-

kleidwwelche etwas nlnizlecht ist/die Blätter seyn viel

schmäler/dann an d.m vviigen Gcschkch' /^nch gar

nichr zerkeiffr / eines zlisamenzicheliden Geschmacke:

Senie Blumen sind des Oelbaumeblumen gleich/

gar klein vnd wnfigrün/ welche gai«? häuffig neben

den Blattern hei für kcmen/ nach welchen die Frucht

ersolget/welche rund ist/ vnd der vorigen gleich.

Die?k)!lisea IV wächsteinesMannShöch/mik ^ .

Mchi /abcr doch kleineren Resten öann die vorige/ hat

ein schwane Rinde. Die Blätter seyn auch schmäler

vnd geringer von Farben grün / eines bittern Ge-

schmackS: Dl-Blumen seyn auch gar ttcm vnd weiß/

wachsen wie die vorigen/nach welchen die st uchrkomk,

weiche wenn sie zeitig worden/fchwarß ist/an der Groß
den Myrtenkörnern gleich / mit einem harren Kern.

Von den andern Geschlechten / deren vnser Hurkor

nicht gedenckt/kan man lesen c.eiutium «!>.

lelv.tiispan.ca^.is.

Von den ?»amci!.

t^Iese Gewächs oder Baum werde Teutsch Skein-

tlnden genennet/ Griechisch jateimsch

PK^IIii ea. sl. pliül^rea svlio levirer serrsr0zC.ö.

kk^llires, 2. Lius. lutp.Lc!M. P^Mjrea

sei rara , 11. ?ki!I)rca solio liguitri , L.L.

IVIarlii.I^ac. kaXV.QnZä. ?kiU):rezLe1->
jsn.iües.korr >L)'pru8 laciore solic», LZoci.

res major, ^c! >!>?arlzonenti5 , I.oi).rerrjÄzLjus.
^ kisp. Lc kist. mecjjz, Lsm. ex». Hlaremus major,

Oaleckzl.ußij. IlzrniMzLTi. ^riore ko/.
(Zer. III. ^kil^reasnguttisol.pt'ima^.L^usi-«
ra, kilf». Lc KN. 2NAuÜ!5cilia) Qok). Lam.
ep- (Zsr. L^prus, Oo<6. ^Iscernus minor Vzleck»

I.ugä/Z Englisch Mocke pyiuerZ

Von dcrNatur/Krafft vnd Eigenschafft.

?' 'Xlvscoriäes schreibet Ui,.,. czp. 118. däß dieseS

I ^/BatMiS blätter ein Krasst haben / datnit siezn.

sammenzichen/wie die B/äkter des wilden Oelbaums/

haben auch eine gleiche Krafft/ seyn gut wider M< Ge¬

brechen/so einer jüsammeiiz'chung bedärffen/vndson-

derlich wider die Mundgeschwar / entweder daßman M«nsg^

sie kauwe/oderinitderBrühe den Mund außwäsche/

^ dartnn die Blatter gesotten haben-

Das I.XXN. Kapitel.

Vom Bal»m ^laremux gmennt.

Efi H!»ret n i werden drey Geschlecht finge- 5

2^7^stellt/ (I.) das erste wird genennt klarer- xi««»»!.
?u> nsri, welches mir gar vnbekant ist/

finde auch nichts bey andern darvon vermeidet.

l I. Das ander Geschlecht ist älaremuz t. eiulij, ^
welches einem Baum gleich ausswächset/ mit langen /U»»!«««.

Aesten / welche nicht zu gar dick seyn / noch sich Mit

anßspreyie/seine Zwerglein sind zähe/lassen sich leicht«

lich biegen / welches cnsserstc Rinden weißgrün seyn/

vnder welchen noch ein gelbes Häutlein ist / so das

K Holiz vmbgibet / die Blatter sind zimlich dief/ ril^S

vmbher ein wenig geschartet / von Farben etwas

schwarnlecht / eines vnfreundtlichen vnd bittern Ge^

schmacks: Neben dem Vrspruug der blätter kommen

seine grünbleiche Blümicin Herfür / so Traubenweiß

Aesten auß/so mir einer weissen Rinden bekleydetseyn: beysammen stehen/den Biumen^des Oelbaums bey-

Seine Blätter seyn den blätteren de< Hjarerni bey- nahe gleich/hangen an langen stielen,

nahe gleich/allein daß sie stärckcr vnd nicht so schwarz Das dritte Geschlecht ist viel geringer vnd Nl, ^ .

seyn/ eines scharpffen Geschmacks / vnd etwas bitter: driger/dann das ander/sc>i;e Aest fiud auch kürzer/mir

C.ciusms meldet / daß er die Blumen nicht gesehen einerweijsen / grünlechten vnd purpnrbraunen Rin«

habe/die Frucht oder Beer hangen Traubenweiß jwi, den bekleidet: Die Blätter seyn kleiner dann des vo-

schen den blättern beysammen rund vud schwari; wie rigen/ anch mehr zerkerfft/von Farben saatgrini: Die

die MyrtenKorner / haben einen harten steinechten blumen komen auch mit den andern in allen i?li?cken

Kern mit einer weissen Schalen bedecket» übercin/akem daß sie grosser vnd von Farben gi ü ner
Mmmmmmm W seyn/
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seyn / nach welchen die Beer folgen wie am Mastix,
bäum/ hangen Tranbciiwuß beysamcn/die seyn erst¬
lich grün/darnach werdensie rothlecht / vnd wann sie
gar zeitig worden/ scheinen sie «was schwänz seyn.

Vor: den Namen.
tAIeftr Baum wird von L.Lluko ^Isrernus.

pkz^lica eIsr!or,L.K.^!arsrnu8,^n^.
pdrrseLsm. H.Iarernus Lc5z>ins cervina
^uorunäsm) Qob. ico. «Ler. ^larernus pritna»

kik.I-u^ä.LeI^KrA»tns5l'keoxkr»

(?s°s^02rßet^me^ionlpe!len8. ob.
xlisi'csl'tieopkr.l^ü^. ?ki!l^ra mes?tiea^e.
<üse5° 11. kumilior,L.L. /^Iscernus slcer,
Llus. Lckisi. slreriiumUiorlsro tolio,
^otz.IIarrum fojiozl^IlicelN Lcccciciue,L«t. Le»
Isiirus toemins l'tieopkr. Ose5. ülzrernuz lzumi-
lior.Qer.^ gencnnek. FialiizosiB VN
ö/ck,.-5- ^Englisch Friittlce Pribee.^

L c?l»./iu5 nultk/duß deeft Bäum ncchln keinem
Brauch »tti?crA>5t:cy seyn: Mann man die Rinde
in Wasser kocht/ solle» sie ein rothe Färb geben.

Das I.XXM. Kapitel»

^ Veh Synngsbaum,
Es Syringsbaum werden?wcy Geschlecht»-

^Aerftmden/ (i.) das erst« Geschlecht,st einZ«'^"
^^T)Banm/ wclchcrsich n«t ft>mn Testen weir
außspreytttt mit vielen Gleichen vnderftheiden / vnd
Mlteiturdünnen rothlechten Rinscubekletoet/so e,-
nesstareken Geruchs,st / die Aestsver Zwerge seyn
xnwendig mit weissem / weichem v."d fthwammechtcn
Marekaußgesüllt.D'e Blämr scyn iai glccht vnd
breyt/mtt viel Adern durchzöge:, / nngsvmbher cm
wenig zerkerfft / demBttnlaubbcynahe g/cich/ a»ß-
Keiwmmen/daßsierancher seyn / Mß einem jedem
Gleych kommen zwey Blatter gcgenetnanScr hersün
Oben an den Aesten wachsen ftinekurye gearhteBlu¬
men/ deren jedev:er weisse blänlein hat/ welche zim.
lich lang ftyn/eines schwären Geruchs: Die Frucht
«der Beer seyn klein vnd gekräuselt/ ai.zusehen als we.
reiisie Mitvieleti GcfZchlein zusammen geseyer/ oben
breyker dann bey dew Stiel/wann sie zeitig worden/
seyn sie schwar?/ in welchen ein dünner langlechret
Saame ist.

!!. Das attder Geschlecht Swings l^uiirsnics it.
Senennet / bringet auß seiner Wurzel viel Aest oder
Gramm/ welche dunw starckv: tastigscyli/wic vir.^«m?°'

. len Glcychenvnderschteden/ seyn kuryer vnd kleiner
dann im vorigen Geschlecht/ mit einer rohtlechten
Rinden bekleydet / vnd innwendig mit schwammech-
lemMarck außgefüller: Auß e-mem ,edeu, Gleych

Wachsm



Das Dritte Buch/vonKräutcrn.
I. Syringsbaum.

L)'rinZ2
Von den Namen.

^Jcser Baum werd Teutsch Syringsbaum genen»
net/Lacciinsch Griechisch das

ist/ein Pseiss/dieweil man die Acstlcin zuPseiffen brau¬
chen kan/so basMarck wird hrrauß genommen: vn!>
zum Vnderscheid wird das erste Geschlecht vvn wegen
der blnmen 8)-ringä alba geiiennet/ das ander aber
SyniiAL cÄruIez) oder 8)'rniAz I^uiiränica, von et¬
lichen auch^UlacK, sol aber nichkvon dem Leu ver¬
standen werden. LI. 8)?rjnAÄ aIIzä /Ive?Kil2lZcIpku«
>VrkenXi,L.L.8^rlngazOoc!.Lset'.2li,a.<IZerK.3lIzo»
(2luf. Kisp.^UAcj.ocjoraco) tralica,
i.ob.L^li.^rutsxcoronarius, dlul'. KM. j I.
rinZZ cLruIea,L.L
L^nnZacseruIeal^ulicänica.I^ob.^M.K.cTruieo^
Ltuf.kisp.Lc kiti.I>i-iZ6.L2m. Qer. I^iZulirurn ori-
e«aje/olce^asmitiumIcseruIeumZVlÄUrjrÄN0rüm^

Von dem Gebrauch.
-l^XOäonseus meldet/daß diese bäKn nochinkeii-

^/nem Gebrauch seyn/dieweil man von ihrer nü-
lur vnd tugenden nichts gewisses haben könne.

Das I.XXIV.

Von Slyrar.
Lc^rax.

Spanischer Snringsbaüm«
8^rinZa I.uliraiiica»

Dächsen zwey klatter gegen einändergese-zt/örtik/glatt/'
Vnd spil?lg/auch grosser/ harter vnd grüner dann >nt
ändern Geschlecht. Seine Blumen stehen häuffig
beysammen / klein vnd lang/ von Farben schön liecht-
blauw. Äach den blauwen folgen breite oder flache
tanglechtt Schöttlein / jnnwendig mit einem Haut-
tiin vnderschieden/ln welchen drey oder vier rochlechte
Samlein erfunden werdm: blühet im AMi vnd itti
Aay.

"s^XIoscorläes schreibt/daß der wolriechende/ feißt^
t ^/Safft/Styraxgenennet/ ein Gummi seße ei¬

nes baums so demQuittenbamngleich sey/seine blat-
ter aber seynd kleiner/ weich/ feißt vnd langlecht/ auff
dew ducken weiß/ wicl^lankiojus meldet/die blühet
soll weiß seyn/nach welchen rnnde aitssgespitzle beer er¬
folgen/welche etwas rnnch seyn.

sSö man in dieses banmö Rinden hackt / fleust da-
rauß etn wölrieckend Hariz/ welches dem Myrrhen
glerch sihet: so man in den Apochecken findet-1

Dieser bäum wachst inLilici^S^ria vnd
1ia,wird nunmehr auch in Welsch vnd TeuManV
in den Lustgärten gepflantzet.

tManfindet «uch mel in ^xulia, auch in derPrs'
vlNiZ
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l ; 8 D. ZacobiTheodori Tabcrnacmontani/
^ viniz in Franckreich/aber an diesen Omn findet man

das lieblich Gummi nicht daran.)
Von den Namen.

^Teyrax oder Storax wird Griechisch genenntt
lateinisch 8r^rax,i'n oKcinis Zrorax ca-

lamira. ^8r^rax iolio mzjj coronei >L.L. Lr^rsx,
^t^cck.^nA.Qac.Le!Ion.I.on.^6.I.c>K.Lsli.^ug6.
Kzu^.LamLc^raxarbor,(Ze5. korr.Zc^rsx liczui-
^a,catt,ico.z Arabisch Welsch Ä/^ce. Spa-
ttisch^o^^«e.tEnglisch Storax tree.Z
Von der Nalur/Krafft/vnd Eigenschajfk.

?^>lo5con<ies schreibt der Styrax erweiche / er'
!/warme vnd jeztige: vnd der beste sey/ so roth'

lechtisi/ft^wieein Harh / mit weissen Brüchlein / ei'
L neö glMii Gemchs/welcher eine Feuchtigkeit wie Ho'

ttiz von sich gebe/wenn er geweicht vnd getruckt wird:
Der ander aber/so schwary ist/vnd sich leichtlich zerrei¬
ben läsi/soll zu nichts nütz seyn.

sEswird zweyerleyArt gesimden/nemlich so man
Cs^mirsm nennet/welche trucken. Das ander wird

genennr / welch 6 also per ciecoQionem
jngencht wird: davon darnach die ubengen iseces,
Lr^rax licca herkommen»

Innerlicher Gebrauch.
Haapiflü?. I^XIolcori^es meldet/daß der Styrax gut sey wi-

^ ^/der die Fluß so auß dem Haupt in die vndersten
Härcigmc Glieder fallen: Sey auch gut wider den Husten/ wi-
der M«ttcr. h^die heijsere Stimm/vnd Verstopssung/anch Har-

zL tigkeit der Mutter.
kernelius schreibt/daß der Styrax warm sey im er'

sten/vnd trucken im andern Grad/vnd vermeldet / daß
Hirn fiSrc»?. er dem Hanpt vnd dem Hirn gany wolthu/stärcke vnd
Hauprflüß. Giftige dieselben / vnd sey gut wider die Fluß des

HaupkS.
Es sagt auch Violcon^zdaß der Styrax mit ein

wemg Terpenthin eingenommen / die Monatzeit der
Weiber suroere/vnd bewege den Stulgang^sänsstig-
lich/vnd erwärmet die Sennadern.^

Eusserticher Gebrauch.
Geschwulst. /?>Er Styrax kan nützlich vermischet werden viiter

die Pflaster so die Geschwulst erweichen vnd zer-
e»<angen theile»^. .
v.rtr.td-n. Man saget / daß tue Schlangen den Geruch des

^ Styrax gany vnd gar Nicht leyden können.
Ein guter Ranck zu der schwachen Mmter/diesel-

Mutter siSr. bige zu stärcken: Nimb Styrax/Agstein / Lameeis«
häw/Calmes/Spicana:d/jedesiij.Quintlein/schwar'
^enCorianderetn loch/roche Rosen ii-Onintl. diese
Stück mache zu Pulver / leg ein wenig darvon auss
ein Glut/vnd empfange den Rauch durch ein Truch-
ter in den Schoß / diesen Rauch soll man stätigs ge¬
brauchen/so kompt die Mutter widerumb zu ihr selbst,

«ciß Styrax sol auch gut seyn da6 weiß Gesicht der
der Mult-r. darmit zu stellen.

Es wird anch der Styrax eussellich gar sehr ge¬
braucht wider die Flüß des Haupts/wenn Man/Hn

x auff «in Glut legt/vnd den Ralich durch dieNaßlocher
tn das Haupt zeuchk/dann er trucknet die Feuchtigkeit
auß^nd sta» ckt das Him<

Man kan auch ein Teig machen von Styrax/ 5a-
dan/vnd dem Zrorzce li^uiäo, vnd stätigs daran rie¬
chen/thut deßgleicheM

Styrax vnd Ingwer in Wein Vermifcht/Lmöda¬
mit gurgelt/ist gut für den Zapffen im Halß/det von
Feuchtigkeit geschwollen ist.

ES werden auch in denApotecken auß diesemGum-
mi/wegen seines lieblichen Geruchs/allerhandRauch-
werckzugericht/alsTäfeliN/KerizlinvnöBisemapfel.z

Oiolcoriäe« Meldet /daß in L^ris auß dem Styrax
ein Oel gepreßt werde/Qlsum ^»cinum genennet/
Mchcs em sonderliche Tugeud habe zu Wärmen vnd

Weibcrzctt
Vlulgangbewegen.

x Zu erweichen/aberesbeschwereDasHauptvnb bring?
ein liessen Schlaff.

sVonStyraxöl.
AUß Skyrax wird ein Oel gemacht also Rimb
^Styrax/weiche vndbenze ihn:n Rosenwasser,j.
Tag/darnachthuebeydes zugleich in eingläfencKol-
ben/veMib sie wol mit Leym / ihm darüber ein glase-
nen Helm/stell es in Brennofen nur Aschen zugenchc/
mach ein lmd Fcwer / stell vi.der die Schnauzen des
>Helms ein anderGlaß kecipiens genannt: laß das
Fewer sittiglich brennen / biß das ganye Wasser auß»
geflossen sey. So bald das -Oel anfangt zu rinnen)
muß man das Fewer starol'en/biß'csgar auWiesse.

SolchesOelwird zn diesem allem / darzn der Sty'
rar selber gebraucht/dochrst das Oel allerhand krasse

. tiger vnd wärmer/ derowegen es sehr erweicht vnd off-
Ntt.

Dann von diesen, Del zwey oder drey tropffen in?lüß der
einem Trnncktein guteii Wein getruuckeii/ istnuiziich
der Brnst vnd Lungen / stillet die herabfallende Fluß/
erquickt die lebllche Geister: widerstehet allem kalten
G'fft.

Ein Tropfslein in ein Ohr gelassen/nimpr das Hess- Ow"»wsw
lig singen vnd sausen derselbigcn.

Ausserhalb aussgestrichen/eiwaimettaSweisseGeZ'W->ss-Gc,
der sehr wol: zcrrhellet die harre Knollen vnd Beulen
der Gleich. Knoi-

MirZapffleinin die Mutter gethan/ öffnet es
selbige ! erweicht alle Verhärtung solcher Drehen/ d-rMutter!
treibet jhnen die geburliche Reinigung gewaltiglich.Z

Das I. XX V. Kapitel.
Von Ldcc^vi-la?1mij.

Gelb Presilgcnholß.
<üc»cc^rigkl>ni).

t

Havplfiüß.

Kapssen im

>On der (/vccz^ria schi'eiöek Q. cüuim^,
»sie mit ihren AesteN zwey oder dnh Ei^nbogeii s-»holy«
Hochausswachsc/welcheeinessingcrsdrcksiyn/

von Farben schwar^lecht/tii fthrviel i ochlechte Zweige
lein abgttheilet / die Blätter seyn fest/dick/vnd
richt/denTerpeiikhinblättern fastgleich/aufgencmei?/
daß sie breiter seyn vnd rnnder/hanAen an i-it



vnd rochlechtti; Stielen/ vnd wachsen nur Min an
den schmalenZweiglein/riechen etlicher Massen wie der
Masty-baum/seyeins guten vnd zusammenziehenden
Geschmacke/ am Ende des Sommers gewinnen sie
«in schone rothlechtt FärbOben an den Zweigletn ek«
scheinenvielbieichgruneBlümlein/ welche Trauben-
weiß beysammen an la>,glechten Stielen gtsei?et seyn/
welche sich darnach gemachsam vnd mit derzeit in ein
lcm>?cs vnd breites haarechtes oder wollechres Ge,
wachs oder Busch außthellm / in welchen man flache
Sämlein sindet/gleich wie die Linftn/allein daß sie ril
kleiner seyn/die Wmyel ist hart vnd holyecht.

Auß gleiche weiß wird auch das ander Geschlecht
ca-inu, ?>,. (Lolinus?!in>i genennek) von Ooäonzeobeschrie¬

ben/so stimpt auch nberemdie Beschreibung O.Lz
mersrttzwclchcrsagt/oaß die Rinde gelbrochseye/die
Glätter vergleichen sich des Terpenchinsbanmblät»
tern/vndobenanden Zweigen wachse ein langer har-
echter Busch hersür/darinn finde man dreyeckete fla»
ch< Sätulein/in harten Schalen/ so gering/daß man
sie kaum zerschneiden kalt: Die Blühet seyn subtiel/
vnd von Farben bleichgelb.

Hatte derowegen darfur/daß es ein Gewächs seyn
Mut?/ohtl allein daß die cvcc^ris oder das erste Ge¬
schlecht/erstlich mit seiner Blüht den andern vngleich
scheinet/welche Blumen vnd Stiele dochendtllchtn
solche haarechke pinzen/Mir der zeit verwandelt werden»

Man findet diß Gewächs in Welschland/Franck.X
reich/Vngern vnd Oesteneich/auch tn Böhmen ln
den hohen Walden.Blühetim Majo vnd Iunio»

Von den Flamen.
Gewächs wird von ?!inio> L.Lluiio vnd an¬

dern Locc^riaoderLorinU8 genennet.
NU5, L.ö.^arr.^nA.Qes.korr. Laii.Lsm.Lorinus
corisrm,L>oa.L^li.^ku5j1'urn. Loccigria, l'kie-
opkr.^ä.I^ok.LoAA^ri2?tinij,Llu5.pÄN.Lctiist»
(iei.8corsnuir> vulFvjLT^^cutsch gelbPresilgeN-
holiz/dttwe,l die Farber die Ninde von dem StamM
zu jhrer gelben Färb gebrauchen/dann man dasjein-
wad sehr schön damit färben kan/ welches auch jr Nu?
allein ist/dann man sonst nicht weiß/ worzuesmder
Arzney zn gebrauchen sey.

^ U. Cornelbanm.
Lornus Mas.

Ieser (I.)Cornelbaumwachst inStranchett ,
„ vnd Hecken mit viel Zlcsten/bleibek ekwak?m.CvriM»««
^derig/seii'.e jungeSchoßlem ftyn purpurrot/

haben jnnwendig Marck wie der Holder: Aber die al¬
te Stamm seyn so hart von Holy/ daß man sie nit wol
zerhauwen kan/noch durchboreN : Die Blatter seynd
breit/ grün vndädericht/wieam gemeinen Cornet-
haum/hangen an rvtlechten Stielen:ImBrachmo»

vüt

Das Dritte Buch/von Kräutern. >4-5?
? Das I.XXVI. Kapitel.

^ Von Eomclbaum.
I. Cornelbanm.
Lornusioemins»



l 4.60 D.I«oblTHeodoriTaöcrnaemontani/
^ iiat überkompt er ein Dolden von weiffen gestirnten x ren bereitet man ein Lattwerge in den Apochecken/ so

Blümlein wie der Attich/ nach welchen die Beere er«
folgen/so erstlich grün sehn / endlich aber schtvartz wer.
den/eines vusreundlichen Geschmacks,

li. 11. Es ist Noch ein ander Geschlecht des Cornel«
Lomclbaum baums/so CornelbaumMännsein kan genennet wer¬

den/wird aber gemeiniglich Cornelbaum genennt/ La¬
teinisch Lornusz welcher auch gar ein seißtes Hol? ist/
mit einer ranhen aschrnMen Rinde bekleidet / eines
sehr strengen/zusammenziehenden Geschmacks/sseine

oder dem Faulbanm/sind glatt/adericht/inder mitten

Lornetina genennet wird / nemlich also: Siesicden
die Beeren/schlagens durch ein Sieb / kochen es dar¬
nach mit Zucker / wie die Olivenlai'twerge bereitet
wird/ vnd Haltens zum Gebranch - Diese Lattwerge
soll gut seyn wider das tägliche anßlauffc n des bauchö. Täglich
sEs werden auchvndcrweilen dieser ^attwergenetli-^^/^
che SluckverMischt/alS Wegrichsaamen/ Sauram-
pfferfaamcn/döne Rosen vnd dergleichen Stück/so
den erweichten bauch Men/vnddieDärmsvvonder scharf"
scharpffen Maren) zcrnssen/wider heylen. Mac»,.

Es wird auch anß dem Fleisch dieser Frucht mlt,
breit/ oben aufgeMet/z seine Blüht ist göldgelb/vnd Zücker ein gute wolschmeckende Sälsen gemacht / wi-. Mag-».,
wann die Vogel davon essen/ bekommen sie so ein har. der das brechen des Magens vnd Bauchflüß: darzü Buchst«».

L t«n Diirchiaiiss/daß sie davon sterben müsseN/sso doch (5 auch dienstlich ist der Safft auß der Frucht gepreßt/
diese Blumen den Menschen stopffen. Ztliß diesen blu« vnd mit Zucker gesotten.
wen werden langlechre Beer oder Aepffel/ so erstlich So man die Frucht/ ehe dann weich werden/backet S„pff«»g.
grnn sind darnach so sie zeitigen/erscheinen etlichegeel/ oder einsaltzct/vnd behaltet wie die Oliven/ werden sie
andere geelroih/ vndWweiken/ so sie ganiz reiff wor¬
den/ gewinnen sie ein schwartzkchte Färb/ der Kern ist
sehr hart wie in den Oliven^

Von den Namen.
DI<s" Cornelbaum wird Mch genent Kurbeeren/

Griechisch von l'keoptiraAc» Vnd
von Lorcl <Z^-i »^a>itz !tn-t .Latemisch Lornus foemina,
Vir^a larlAUines .sl .Lornusfcemina .L .L.Ooä gal.

Lrunt ico. VirtzälanAuinea, ^arr R.usIlXZes.liorr.
l)c>6. Lke5. ?teu6ocraniz, Lc>r6. Kitt. ico. 8-mguen

nützlich zur Stopffung gessen.
Sie werden anch also eingemacht : Nimb die Beer

so ieitigsind/leg sie in ein Flaschen/biß schier oben an/
doch nitdickauffeinander/ genßzcrlasscn Hving oder
Jucker daraus/biß über die beer/laß also stehen/biß die ^ .
beer zergehen/vnd zu einem Saßt werden: Diß dient Ba/chflüß,
wider die rot« Rlihr vnd starcke Flüsse des bauchö vnb
der Mutter.

Von einem Cornellcn Wein.
svüß diesen Beeren mächt'man tinWeinalso: nim
^roten sauren We>n hundert Pfund/ zeitig« Cor-n <7 i - >z^i. ^ roten auren >>wcinynnoeriPsUiio/jeing« ^or-

^ ^ c f ^ K ^ Mb--ri-h-n Pfund: z-Ml, W-ss-rm-lffPfuud.
.WM ---««. DchM«m -u, k »b -rh °I «in ga, s'chan ,d,ß fnnff.

zehen Tag stehen/darnach zeuch den Wein ineinan-«eLo. Niderlandisch wilde Cornoellic/ das ist/Lornus
l^Ivettriü.Fralitzosischco^eÄe^»tt^e. ^Englisch
Dock berrie tree. BohnuschSwyda.)Wird anch
Teutsch gencnNt Hartriegel/von wegen ftines HolyeS
Hartiqkcit/Welchcssich auch dein Eisen wideiM/dan
cssich schwerlich schneiden vnd dürchboren täßt/dero'«
wegeil mans auch Zii Radspeychenvnd Karchgeschikt
vnd andern Wercken gebrauchen tl nr/ so werhasttig
vnd beständig ölelbt/vno nicht bnlv anssreisset-

sDas Männlein aber wird Wclschrirschenbautn/
Cornelbaum Mannlein / bchvns Thierleinbaum ge¬
nennet: Griechisch ^»-'».Lateinisch(^ornus.^l.Lor-

^ nusliorren5i5ma8> L.L. (Üornus.Lrunf.IVIarr.^nA.
1^ac.I^on.l)oä.^6.I^otz.Lsel'.m2sDoä.AaI.LeUon.
(Zes.korr.l' ur.I^ugcj.iari va Lc maS, Lorcl.in Oioto.
vuIßarj5ma5z LluiIkiii.^ Welsch eo/««/o. Frantzo

Cornel tree.Böhmisch Drijnköwh Siroin.SpaNisch

Von derNatur/Krafft/vndEigenschafft.
oäonseus meldet/ daß die Beer dieses Statns

^/zum Theil warm vnd bitter seyn/vnd haben ein
Art zu säubern: Ein theil aber seyn kalt vnd trucken/
«ines herben zusammenziehendenGeschmacks.
Von dem Gebrauch dieses Cornelbannw»

t?)Ieser Baüm öder Strauch hat keinen Nutzen in
der Artzney/daSHoltziuRadjpcychenvnd andern

der Faß: dieser.Wein ist sehr nutz zu allen Gebresten/
so zu viel flüssig sind.

Enssertlcher Gebrauch.
tAIe dunen Beer zermalet/virdmir Myrtenöl oder

Agrestensafft gemischt/geben ein Mltch Pflaster/
widerdaSstätig Würgen vnd brechen/ anffden Ma- Erbrrche».
gen gelegt/Wider die Bauchstüß auff den Leib : Den
Weibern so zu viel flüssig/sornen m die Schos/vndW«>berfiüp.
hmdenandasKreutz.

Die beer oder jung« Schoß in ÄVeln gesotten vnd Fn-'ss.nde
nbertzelegt/trucknenallefilcssendeWunden.

D«rSafft so auß den grünen angezündtenZwei¬
gen schwitzet/ auffein glüendEylcngetroffet/machet
dasselbig rösten/ welcher Rostabgeschaben/ lst gul für.....
die Flechten angestrichen.

1.XXVII.
Vom kleinen Malbaum.

Er klein Malbaum ist ein kurh ftaMch?. . .
l bäuMlein: Wird ecwan groß / wachst doch

^mehrin die breite/dann in die HHe.der stam
ist mit lucken Z^arckau^gefüllct/ senic ZlcstesindFin.
gers dick/schr zähe vnd schwm.ck/alsodaß man darmit
binden kan: D>c bläner vergleichen sich fast deneli lM
Vsmenbaum/doch sind sie g:össer/rumpfcchk/walechl/
haarecht/vnd gegen derErdm ga
an dem Vwbkreiß ftibkiel zerkerfft. GeiNe blumen ss

L Sachen gebraucht/diebeer seyn gar vnfteundlich ^ ^ .

geniessen/em Spciß der Vogel. ^ haarecht/vnd gegen der Erden gantz wnßsarbig, vnd
^izrrKiolüL saget/ daß man an etlichen ^)rten die ^

beer erstlich siede/ darnach in einer Keltel außpresse/ so
geben sie einOel/welchesman zum leuchten gebraucht.

LIn Jtalia sollen die Bauren ein Wasser auß dem
wilden EörnelballM/oder Hartriegel brenneN/welchS

nu^ZrachmonakvorhandeN/sindbleichweisse Dolden
eines zimlichen guten Geruchs: den gestirnten blüm-

KrSpff.
men geiruckk/erstlich gruN/damachroch/vnd in der
AeitigunggäNtz bechschwartz/ am Geschlnack süß vttö

vertreibt/sö macht es doch dieselblge viel kleiner.
Von dem Gebrauch des Tomelbaums

Männlein im Leib.)
l^Er gemeine Cornelbaum ist kaltek vnd trnckner

Natur/zeucht zusammen/vndstopsst allerley Flüß
des Leibs wie die nur seyn mögen: Auß desselbigen bee-

Grund. Diesel bäum wächst in Teutschlandhin vnS
Wider vkiber and^n Hecken;

Von den Nämeck
Gewächs tvird von wegen deS weiMbigen

Laubs willen/Mälb^nMgenennet/ vdn anderen
Schling-
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^ ^ Kleiner Mäibanm. ^ Vikurnum. Fanlbaum. k^ngM.

^on der Natur vnd Krassc/auch jnnerli-

S ch l In q b a u m/ L a t c l n isch Vikumum. fV!kurnum,
Mzrr.Osl.korr.Oam.Lz^ I^UAä.8^>irg°a1'keo^kr.
Dalecli.I^uZ.Viui >ia vul^i (Z^IIor. Lc ^uslli^otz.
LzK.QÄncÄNZ-Lsl'korrLXi^Nlderländifchcleylre
Essche. Englisch Wayfaring tree. Französisch
Welsch

chem Gebrauch.
l^Icser Baum ist kaker vnd truckner ^.itur/ er

zeuchtzufamnien. So man die Beere/eher dak-n
sie schwer«? werden/ dönet vnd zu Pulver stosset / vnd

Oauchflü^ dch Pulver ttngibk/hilffc es wider alle Bauchfiüß.
Eusscrlicher Gebrauch.

c?>Ie Blätter sampt ^Olivenbläiternm Cssig vnd
D ^ Wasser gesotten/ den Mund mit der Brühe osst

anßgeivaschen / hllssk Wider die wacklende Zähne/vnd
Zäh-.. wehret den Kusse». Darm, tgcgnrgelt/rstgnkzudem

aichangendenZapflein.
B>e Blätter in Langen gefstten/vnddaSHaM

»u!ch-n.danuit ge»wagen/ machctfchwariz Haar/ vnd wehret
auch daß ee nicht anßfalie.

Auj! sänen Zweigleinein Wasstt- gebrant/ist sehr
dienstlich den Äugen.

Etliche vergraben die Rinden ttlich'Tagvnderdle
Erden/ zerstosscns/ kochenS/.vnd machen einVogel
Leim daransi^

Das I^XXVIIl. Kapitel»
Von Fauloauttl.

S MldttvoäonXU5 ,daß von dieftsBaums
Wm?,el sehr viel Zweig oder Gramm Herfür

. sprtessen/zehenoderzwölffSchuhhoch/vndei-
nesDaumendick/ mi: andern Äiebenzweiglein/ wel¬
cher eusserste Rinde fchwariz sey/^mit weissen Mackeln
befieckct/^die jnnwendigisteaber gelb/ also daß sie auch
ein gelbe Färb von sich gebe. Daß Hol,? ist weiß vnd
mürb/ daher er auch den Ramcn ha?/ jniwcndig Mit
einem roliechten Marck anßgefnllct? Die Blätter ver¬
gleichen sich dem Erlcnlanb oder Kirschenlanb/allem
Saß sie fchwärizer vnd ein wenig runder seyn: blühet
weiß/nach der blüht folget die Frucht/ nemblich runde
Mm mit einer Hohlkeelen durchschien/ gleich als

x
Zaulbaum.

wann Zwo Ziifammen gewachsen weren/ erstlich Zinn/
darnach werden sie rotlecht/endlichaberfchwariz/ vnd
stecken in einer jeden zween Kern/ den Wolffebonm
gleich. Wächst in Temschland vnd Böhmen - blühet
lmFrühling/ftine Beerwerden im Herbstreiff.

Voll den Namen.
<DOWaum s von we^en seines Men Geruchs vnd

Geschmacks willen / oder Zaußbaum^ heißt Latei¬
nisch ^l'ZNAuIazvonetlichen ni^razvnd ^vvr-
rius. ^XlnusniZra iz3ccifer»,L.L.?r2ngulZMarr!,
Oo6.I^ugcj. ^IiiusniAra,Oc>tj.

j ^zm.niAralzaccit^ra- I^u^. ^rizor to?ri6a,!^dn.^
Riderlandisch Sporkenhom. Böhmisch Krnssyna»

' ^Englisch Blacke Pber kree^
VonderNatur/Kraffk vnd Elgcnschaffk

vnd innerlichen Gebrauch dieses
FauIbaliNiS.

meldet/ daß die jnnere gelbe Rinde
j ^/dieses Banmsein Krafft vnd Eigenschafft ha¬

be/den groben zähen Schleim/ vnddieGallanßdem Gro^n
Leib zutreiben/nichtallein vnden/ sondern auch oben
miß / vnd mit sonderlichergrosser Beschwerung des
Leibs/derowegen sagt er/brauchen dleBauwren diese
Rinde/ wann sie sich purgieren wöilen/ legen sie in
Wein/vnd mncken darven.Ss gehört aberdisePur-
gation auch mehr für starcke Bauwren vnd die jcnige

^ fo sich an grobe Speiß halten muffen / dann für zarte
Pcrsönen/so etwas schwacher Natur seyn.

Etlichesagen/ wann man dieftlbigejnnwendigste
gelbe Rinde zuvor döne/ vnd alsdann gebrauche/so
purgiere sie gelinder / vnd nicht mit solcherBeschwe¬
rung vndWchetagen des Magen?/mache auch nit so
groß reissen in Därmen.

Es wird auch diese Rinde gMt/daß sie den Mily- -h?^i«chttzc
süchtigenirefflichgut sey/wann man sie mit Hirsch,
zungen/Tamariscken/Cappenirinden/ LpirkMo
vnd Petersilienwnrlz sendet vnd darvon trlncket/dar-
durch das Mil-z gereiniget vnd geftarcket wird/ svnd
so dieserTrancknicht ziim Siulgang treibt/ imchttcr m»chm/
doch einen Lust zumessen.

Nnnnnnn Wider



14-6» D. ZacobtTHeodoriTaöernaemonkam/
Wider die Wassersucht/ Mißfärb sozur Wasser. ?

' sucht geneigt ist/ auch wider die Gelbsitcht/ seudet diese
Derhatt- Rinden mitWermuht/Odermenig/Flltzkraut/Weg-
Tägttch F^warten /Endivien/Hopsen/Eppichwurtzel vnd Zim-
b». met: dann dieser Tranck ossnet alle Verstopffung der

Leber vndAdern/ist gm wider die perharte Lebern oder
Miltz .-auch wider das tägliche Fieber/ so man Honig
Essig darju thut.

Es wird aber die Rinde also behalten: im Anfang
des Frühlings/ wird die eusserste Rinde mit einem
Messer abgeschabm/bißdiegelbe allein vnd rein seye/
hernaher wird die gelbe vnd mtttelRinden abgestreifft/
gedonet vnd teilten: es halten etliche dieRindenvon
den Wurzeln viel besser dann von Holtz.

«b«n vnd v». Viclbmilchendie Rinden allein / gcbens gedörtt
l».n außtre«. gcMwt ein/treibt oben vnd vnden an ß.^I (-

Z Sie soll auch sonst alle innerliche Gliedervongro-
l.b,rstckr»en ben/faulen Feuchten reinigen vnd dieftlbige stärcken/

sonderlich der Leber: doch wird dieser Rinden gcmei.
niglich noch so viel geben/als des kkabarkari.

lAuß dieses Baums Kolen macht man treffentlich
gmBüchsenpulver.

Das Laub soll dem Rindviche nutz seyn/sollen dar-
von sehr zunehmen / vnd den Knhen viel Milch ma¬
chen^

Eussetltcher Gebrauch.
Faui Zahn. ^Iese Rind« mit Wein vnd Essig gesotten vnd

den Mnnd damit gesputet / heyler das faul Zahn¬
fleisch vud dasZanwehe.

^ Wann man diese Rinde in Essig beiyet / vnd den ^
Leib damit bestreicher / soll ein gewisse Arizney seyn wi-. "

KrSiz«. vxr vie Krätze vnd Räudigkeit des Leibs.

Das I.XXIX. Kapitel.
Von Spindelbaum»

l. Spindelbaum. Luon^mus.

I I. Breit Spindelbaum»
Luon^inus larisolius.

Rindvihe
zan-hmen
machen.

fieisch
L«hn»ehe

NI, Vng«rischSpindelbaum.
Luc>n) mu5 ?ÄNNonjcu«.

fest vnd geblecht/die blatter seyn ein wenkg lang/ breit/
dünn vnd weich/die Blumen seyn weiß/deren je sunff
oder sechs beysaiüen an einem Sttelein hangen/ eines
bösen Geruchs / wie dann das Gewächs selbst / nach
den Blumen kommen hersur seine viereckere rosinrote
Beerlein/gleichwie die Rautenbeer/in welchen je vier
Kornlein verschlossen seyn/ vnd ist mit einem dünnen
goldgelben Häutlein vmbzogen/welchee so man es ab.

lcheltt/

Spind»»aum.
Es Spindelbaums seyn dreyGeschlechtfur»
gestellt. (I.) Der erste wächst vnder den He-

wird nit gar hoch/spreitet sichmitsehr
viel Aesten auß: der Skam ist eines Arms dick/imt ei¬
ner grawsarbeu vnd zähen Rinden bekleidet/wann er
noch /mig ist/ so seyn die Rinde grunlecht/ das holtz ist



Das I.XXX.

Von Buchödorii^

Bttchsdörn beschreibet Oio^cori6es
iib.i. csp.125. oaß es e-n dornechter Baum

- scye/ mit AesteN dreyer Elenbogenlang / vnv
wol länger / mit feysten/dicken Blättern beftyet/deN
BuchsbauMblattern ähnlich : Die Friicht seye dein
Pfeffer gleich/schwartz/glait.btttervNd seyst/die Rinde
bleich/ habe vtet Wiirszeln so in die zwerch vn krümme

kvachsen / ganh Holizechk. Wachst in Lappa6odlä
vnd ^cia,wil ein rauhes Erdreich haben/ vnd dä
viel Dorne wachsen.

Das ander Geschlecht wird Welsch i/cmm geneüt/
dieweil es in Welschland funden wird / weiches auch
ein dornechter Baum i st/dem Kotigen fast gleich.

Von dem SW I ycio.

^""Vlolcoriäez meldet/ daß man einen Safftanß
I /dem I->civziche/auff solche weiß.ManM die

Nnnnnnn y AeMitt

in.
Dngcrisch
S-Pinvcl-
bäum.

^ schelet/gibt es ein gelbe Färb/ ^ein jedes Kornlein für _
sich sebsi wann es entblösi ist/ vergleicht es sich einem
Vogclshoolein/ daher etliche diese Frucht auch Han-
hodlein ncim.li/so eines ftltzamen Geichmackstji.^

s«v,l l. Das aütc. l>;esc!1echl isidiesem gany gleich/
dktbaum. außgenoMen wß je>ne Blätter viel grosser vttd brei¬

ter seyn/ auch rings rmbher eiwas zerke: fft/wie die vo¬
rige/eines bittern vnfreundtlichen Geschmacks / dem
Cilronenlaub beynahe gleich/ Mißgenommen / daß
sie nicht so lang seyn/ seineZweigefeynd g.un/ runo
vnd zähe/ erstlich ciiies Ai me.'ang / daran als zwey
Blätter neben einander geseizet seyn.

Das dritte Geschlecht bekompt seine Ztesi ss
änoerthalbAimelaiig oder auch länger wachsen / ei-
Nee Daumen dick/ gar zähe/vnd lassen sich leichtlich
biegen/mit einer dicken Rinden bekleidet/ welche erst. ^

L lich qrnnlst/ entilich aber mttvicleli schwar^echten
tüpffiin besprenget/cheiien sich zu obersi in viel andere
Arreige anß.-, Seine Bläner seyn dem breiten Myr-
rcnialibgieich/aus'genomnicn/daß sie zärcer seyn/vud
nngs vmbher an uenig zerkerfft / eines bittern vnv
wanne-1 Geschmacks : Nebenden Blättern kommen

lange schmale Stklem herfür / an weichen je eines/
zwey / oder zlim meisten drey liechipurpiu braune
Blümleni hangen/mir vier Blättlem/ nach welchen
M weiche goldgelbe Frucht erfolget / wiem dei» vori¬
gen/mir vier Ecken/wann sich die Beerlem auftrhttn/
so finde? Man dariiin schwarte Konilcin/ 2. oder
m einem Gefachlein verschlossen / cch Geschlecht wird

^ in Bngern funden / daher es auch sein.» Namen hat. ^
Von den Namm.

^VPindelbanm wird auch genennet Hanhodlein.
Griechisch ^alciirijch Luon^mus oder

1^1. ^uon^'mus vuig2ris AI2NI5 ruben.
rit)us> L.L,LarjUnusi1'ke!Zjzk>r.1>g».I..on. Luo-
n^mus, I^l^crli. Oocj. uc: /^NF. 1'ur.6el.lrott.
I^vb. 'k^l. L^li. -l1Ü8 LuON)lMU5,
Lorei. Iiill.5i!er.k'ljnii, Ls-il l/. Luon^mus ^ri-
foliuz, L. L. pannoniviiS jzrioi, Liuil^n.j)rimu8
live jzritoi. Lici. kilk. til. Luun^mu5 Armins nl-
^> >5 , <2. L. zlrLr z <IIul.pzn.Lc ?annonicus,
camWieweüman Spindeln euch demHvliz »nachr.
Welsch FrÄnizösijchkii/i« ^So^^ei tie
Englisch Spindeltree. Niderländisch Papetihout:

v Etliche wollen /hn L^rpinum tiennen / aber lVlar^.
tkiotuz ist darwldcr.

Von der NatntvKrafft vnd Eygc»ijchafft.
OäonXus meldet auß dem l'^eo^iiraiko,
daß diese Frucht Menschen vnd Viche schäd¬

lich sey/vndwann die Schaaff darvoneffen so sterben
sie/ wie auch die Aegen.

Wann jeniand vrey oder vier Beerlein einnimpt/
sollen sie oben vnd vnd» außcreiben : Sein dero-
wegen seiner Schädlichkeit Halden gany vnd gar nicht
zu gebrauchen.

Wann man die Beer in einer saugen feuöct/VNd
das Haupt damit zwaget/machen sie ein gelbes Haar/

Lvnd tödten du ^äup/ ^ vnd Niß^j auff dem Haupt.
^Eusferlich übergelegterwelchcn vnd zertheilen sie-. ^

Aiiß dem harte gelben Holy macht man Sptudlen/
Japffen zii den Fässern/vndandern Sachen mehr^

Das Dritte Buch/von Kräutern.
Buchsdorn. I,.^cium.

1 V

Gklb Haar
macben.
Läuß lödcn.

Welscher Biichsdorn.

^cium lralicum.



D.^«obtTHeodoriTabemacmonkanl/
Das l^XXXI. Kapitel.ä Aestlein vnd Wurzln/ wacht sie etliche Tag in Was-

ser vnd send es mit einander/darnach wirsst man hin¬
weg was holyecht ist/was ab« feucht ist/das seudtman
widernmb biß ss lang es Honig dick wird.

Man prestauch auß den Beeren ein Sasst/ vnd
last ihn ander Sonne trocken oder dick werden.

Der beste Sasst oder I^ci'um ist/wie Oiolcori^e»
schreibt/ welcher brennet/so man jhn anzündet/ vnd so
man jhn löschet / daßereinen rothen Schanm gebe/
außwendigschwary/ /nnwendig aber rohtlecht/sol ei¬
nes guten Geruchsseyn/ am Geschmack bitter vnd
zusammen ziehen^.

s Wo das rechte Safft von Qycio nicht vorhan¬
den/ so bereitte darfür den Safftanßden Schlehen/
oder des grossen Centaurij Wur«zel/ oder den fasst der
Myrtenteerlein/oderden Hagendorn/oderSiimach-

L richten.- thu die in «in groß Geschin/schütte viermal
so viel Wasser darüber / lasse es drey Tag also erbey.
ßen: rührs des Tags zum offrern vmb- am vierdten
Tag seuds gar wol vnd fleissig: thus in ein Sack:
trncks wol anß: das außgetrnckte sampt dem Wasser
send über einem Kolsewrlein gemächlich ein / biß es so
dick wird alS.Honig/behalt es zum Gebrauch. Z

Von den Namen.
5)^Vchsdornheist Griechisch Lateinisch
^^cium. ^1. ^cium lzuxi tolio, L.ö. I^ciurn»
^1zrrti.(Zet.?^xzcancka,I)ocj. ur: I^on.I^) c»um
al^zinum, I^ußä. 11. l^cium tacie pruni i^l.iivs
Icalicum, L.L.lralicuMzIVIzrrk. icum,Ler.
8pina inse^oris pumjtjsslre^a.Llul. pZN.Lc^iti.^I
wie auch der Safft. Arabisch
Von der Namr/Krafft vnd Etgenschafft

des SaffkS ^cij.
^rckioZus meldet/ daß dieser Sasst zwo wider.

^ ^wartige Naturen habeEin Thcil scye warm
vnd subtieler Substany/das ander aber kalt vnd ziehe
znsammen.IstamGeschmackbitter/relli'get vn zeucht
zusammen.

Innerttcher Gebrauch.
Hustcn.'^' 1^>loscori(je8 schreibet / wann man diesen Safft
Wühtinder ^ /mit Wasser vermische VN trincke/sey er gut den
Taüchflüß. i^'3<n so Biut außwerffen / vnd den Husten haben:

Werde auch nützlich gebraucht wider der wühlenden
D Hnndöbißgenuncken/oder wiePilulen gemacht vnd x

eingeschlungent Sey auch gut wider die Bauchfiüß.
Es ist auch dieser Sasst gut wider die Fluß so von

dem Haupt auff die Brust fallen.
Eusserlicher Gebrauch»

«ch«ffG«. AiS meldet vioscorläes, daß dieser fasst die Fngen
ficht machen, ^ttmige/macht ein scharpffGcsicht/Vlid vertreibt al.

les/ was dieselbige verfinstern od'vcrdlincklcnmag/scy
Sräudigtei-. gut wider die Raudigkeit/den Grindt v»dJucken der

Angenbrawen vnd der Wangen/ dieselbige heylet er/
wie auch die alte langwirige Flüß.

Eristauchgutwiderdie faule eyterichte oderschwü-
LrigeOhren/wider das schwärende Zahnfleisch/widerk

die hitzige Geschwulst des Halß vnd der Mandeln/wi-
Schwür-nd der die Ritze oder Schrunden der Lesstzen/vnd deß

angestrichen/ oder wie ein Pflaster vberge.
schwulst des legt.
Achr'und n ^ bcyl-t anch dieser Safft die Geschwär an den
»-r t.sfq.n Wnrtzeln der Fingernagel/wie auch andere vmb sich

Hindern, fressende Geschwär mehr.
<s!lb Haar I" der iangen gebrauchtzumHanptZwa-
wachen. gen/ machet er ein gelbes

Haar.

Von Buchsbaum.
I. Buchsbaum.

öuxu?.

II. WaldbuchSbanm.
LkamsejZ)xos.

Vchsbanm ist zweyerley. (l.) Das erste ist Buch«banm.
ein kleines dranschlechteS Baumlein / sein
Stamm ist ein Armsdick / bißweilen anch

dicker/mit viele»» Aestlein besetzet: Seine Blätter seyn
glatt vn glitzend/den Myrtenblatternbey nahe gleich,

außze-



Das' Dritte Buch/von Kräutern.

i!> -Wultbcch»

aichgclwtMitt li daß sie härter/ dickcr vnd runder seyn/ k

f.,llciin:mcr ad, v»d klcchcnfur vnd filr grüu. SeineBlüht tsigrün / die Fruchtest rundlecht/darvou alle
Miere«n<MHcwcnshabcU/vnd nichte darvon'essen/
wie 1'keö^ki bczcttgctDas Holy is» gelb-
lecht/vberauß dick / ha« vnd schwarz fallt im Wasser
zu gtuud / M» simlk c.i'ch ckmtftcr nlcht / wird auch
nicht M'rmftichig,. ' ,

! l. Das ander Geschlecht der Wätdbuchöbanm
söl!demv6k'-;cil ccwa6.<!c,ch ^y» / die Blätter seyn
klttiler^ndä^rlcht/wäkMiiii.'vickil Ailicken-niss

. VonHcnMittM. ^ ,
^Vch'sbäyiii'Griechtsch ^5-?. lateinisch Küxus-^Welsch Französisch Böhmisch Pns-
span. Nidei länt'sch Bnch'sböom. Engtisch Boxe. >^>

Ä Das alider Geschkechtwird geNenn^t eliamsöpztxöj.
Von derRätür/KwO vnd Ggcn/chajfe

des Bnchebanms.
^Ie Blätter des Buchsbat-ms truckkeMid zöi-HenMjamm'eu.

Innctlicher Gebrauch»
SägniHl vom Buchebäum in Wasser KfH-

^ ten vno gexrnncken stillet den Bauchsiuß.
Esi-chc wollen tch Holy an statt d?6

zci gebrauchen / aber O66onxeus will es nicht zuge¬
ben / vnd ist von wegen deß bösen vnlieblichcn G?-
s^nacks nicht wol zu gebrauchen.

, ^ Atffcrllchcr Gebrauchs
^ I^X^äonsuzmeldef/dHdieserBauMqÄrnichtt! ^

^^/iiirAlMy gebrauchet werde / ist den HaNd.
wercksleuchen mehr iiiih/ er sagtäuch daßder Geruch
dieses BaUlne dein Hau'p'k vnd dem HirnLar schäd¬
lich bnd zu wlver sey/wie auch der ganzen Närüc deß
Menschen / derowegeU sich jedemrau darsür hüten
soll/vnd nicht darbey schlaffen» .

E tltche wÄen d'kßHoliz an stäkt beS ^igii UZus)a^
Mf.?nchen/aber Vo^ons-uz will es nicht zugeben.

Aclb Hs« s Die Btämr Ui ia'ugen gesotten vnd das Haupt
darm-t zewafchen/Mein gelb Haar machen.

Mdej». Etlichen thut recht wider den ZähnwchetaH von
talttn'ZMen / wann man Buchsbaum ,m rocheiü
Wein imdtt/ vnd darmlt gurgelt.

D»e verlmwdt'tt Patern werden wld'crttmb gshey,
lek/ fo bald sie die Wurzel des Baiinis verflicht. lIst zu Pfeiffen/SmleN/Lojfeln vn Buch!-
ftn/ zum HyrmschneideN.Z

Das ^XXXlü Kapitel;
Von Oleander.

S schrobt i)ioscoti<^cs »äß dik
Dleandcr in den Ländern bey de'mMeer wach¬
se/ sein Wurtzel sey scharpff/Iang/holizecht vnd

gesalzen / seine Blättt-' seyn den Mandelblattern odti?
Lorbeerblauern gleich/ ailßgenommen/daßsie länget

- dnd rauchev anzilgreiffeN seyn/die Blumen seyn pnr^
^ Mrbrann/wle die Rosen formieret / nach welchen die ^

Frucht erfolget/welche lang ist wie ein Mandelschelc/
önd wie ein Hyrn / wann sie sich aussrhm ist sie voüÄMen:

Es wächffam Meer / Mch Vckb in 8^ria,
sd^ jn dieEinwohner Defie nennen/sind auch getneiti
in Lancia an oem Wasser/^ wird ä'.ich in Franck«
-eich an etlichen Orchen funden. ^ItciN vMb Qsnua
Vnd in .^lelkuria bey I.ivorNo.^

Das ander Geschlecht ist difeck gäng vki gär gleich/
allein öaß seit,« Blumen von Farben weiß seyn.

Kon den Namcn.
^icänbcröderVnholdmkraUt/heistGriechischdsi-.

lateinisch I^Srium, ^lrvciocien-
^ro», ^»ur«l5 ic'jc.i.'l.^sricin stc)rik.rut?-icenkit),

Oleander. I^eriou

Altäjiö«'.

Weiß Oleander.T^erion üoridus allzir.

^I.K.^'Srion.'I'rSK.Lorä.inViotc.A<j.l.oi».A.rud^PM.I^snumMsct.fuck.OocZ.AÄl.'I'ur.Lsf.Iiorr«
i^2c.i^on.LÄii.1^üAlj.<D!eän6et?ki.rljI?r. ^n^.K.ko-cjo<jenc!ron;8elIo.(ZL5-kor.OocI.Ojczli6er,I-suru»
toles.t^ol). ico.kko6oijapkne,QeiIkorr,LseK
Marion stori!z.sllzis,L.K.!^ob. I^UF6»LÄM.O!ssn^
«jer tj. slizo^nA. I^erium Lve k^Ko6vc!eN6roN Aalko. Welsch o/^^s.Spanisch ^ck//<?.Fran^

' e-o^F^i-.Englisch Rose baie.)Vöts



Von dcrNatur/ Krasse vnd Elgcnschafft.

Leander ist warm im ansang des dritten Grads/

^vnd trncken im andern»

Innerlicher Gebrauch.

Oleander ist ein schädliches vNd gisstiges Krank/
^ dann es löset Menschen vnd Vieh / iimerltchge¬

braucht/wie Violcon^es bezcnqet < anch wann das

ViehenurdeS Wassers trinckt/da die blätttriNgele.

gcn seyNi ...

G«ff,'ger Darqegen meidet äuch violcoricZes.daßber -Ole«

Th.erb.ß. mit Mein getruncken/ den jenigen ein gute Ar-

xeneysey/ so von Schlangen / oder andern gifftigen

Thieren gebissen sehN/ vnd so viel mehr/ wann man

Weinrantenblalter darunder ihm. Sonst aber wie

schreibet/ sey es dem Menschen tödtlich/

wann es kein Gisst im ^etb antrisst/damit es/ich über-

werjfenk.m.

5E»ßcrsicher Gebrauch,

siaud. ^ Vicenua braucht den Safft zu der Rande vnd

Ruuch-Hau- rattchen Haut/vnd Macht ^Iktues ein Salbt

darauß.^

Fcidmäuß Wann man Mit diesem Kraui der Feldmanß

tödcn. ^ chtt zustopfftt/so müssen sie sterben. Die Jäger schmie,

^ ren auch die Pfeil mit diesem Sasstdie wilde Thier da- l

mit zne» legen vnd zn töden»

Das I.X XXII l. Kapitel.

Von Alprosm.

Zr AlMseN seyn zwey Geschlecht fnrgestel-

ict / das erste Geschlecht wachst in Welsch-

laiid bey Veron henimb anff den Bergen/

ist ein ftisues Gewächs/eines lieblichen Geruchs vnd

gank schon vnd lustiq anjuschen : Seine Aest oder

Zweyge seyn sehr hart/drey oder vicr Schuh hoch / die

Blätter seyn rothlecht/steiffk'no dick/den Bn.rbanms-

blättern fast gleich/allein daß sie etwas länger seyn/ver¬

gehen anch nimmer nicht/im Jnnio vi,dInlio gewin-

^ net es seine schöne vnd liebliche purpiirrote oder liecht- ^

rote Blumcn/welche klein vnd häuffig beysammen ge-

seizet seyn/nach welchenseine biindteBsei lein erfolgen/

wie an den Spargeii.

DaS ander GeschlechtwachstfastctnesElenbogens

hoch/hat einen dicken holkechligen Stamm/mit einer

rnnklechiin Rinden vinbgeben/ dieblätter seyn glatt/

sieiffvnd dick/ dm blättern deß Masty banms gleich:

Gewinnet viel schöner wolriechender BlnmleiNwie

des vorigen Geschlechts / nach welchen die Frucht er¬

folget mit fnnffSpißeNgekrönet.DaSgany Gewächs

hat eiNen wuryechten GeschMack/etwaS warm vnd zu-

sawmenzichend.

Alprosen lt.

(küMDriio6o6ei»cjros ^Ijzinaangullisoiiz.

t,

Alproseiu

It. -

Älptoseii. Von den Namen.

g/Lrrosen heißt lateinisch vnd Gricchistch ckiamse-

^ ikocZc>6encjrc>s ^jj?inaz0der l^ksmse>-koc?o6sn-

clroz/ilpigenazözlsamurn lrglicum. Das ander

Geschlecht wird anch geNennt Montana, ^liotzro-

Zum I^enriscifoliaz^ItZmelesetojia oder

sotia. I^e6um zl^inum foti)5 sci-sea ruiziAins

mgricanrikus,L.L. gljzina, LsN kvrr.OnÄ.
rtli» >5,

D.Iacolt Theodori Tabernaeinontani/

Kerlo limilis arbor. Alprosen I.

0!>sMXrtio6oäen6ros ^Ijiinz Iari5oliz.



Alpk 'isam. den Alpro^en wird gerechnet der Älpbalsam/wel^

? chcr voit Lct'nero dem votigen »st gleich geschehet

tvorden/außgenommen/daß seine Zweige ein wenig

dicker seyn/ Die Blätter vmb den Rand heruinb et!»

wenig rauch oder haarecht / vnd die Blumen etwas

kleiner seyn/sonst »n allen Stucken den ersten Alproseii

gleich / wie I.obe1i'uz also kuriz davon geschrieben hat.

Seme Natur vnd Tugenden seyn vnbekaudt.

Das IXXXIV. Kapitel.

^ JeserBanm soll dein Oelbaum gleich wach-

^tz^s^/welchcs blatter sich den Pfiaumenblätte.
ren vergleichen: Blüht in det Nacht vom

Nidergang der Sonnen an biß zum Auffgang/als-

dann sollen die Blümlem widerumb zu sey«, / eines u-

beiauß frischen vnd löblichen Gcruchs/waS aber jhrc

Färb sey/wttd von Qsrcia zt) l-lorrd Nicht vetmeldet/

Die Stiele daran sie hangen seyn goldgelb. Es soll

dieser Baum in India wachsen bey Qoa.

Von den Manien.

^Ieser Baum wirdKor rriliis genennet/bieweit
er nur des Nachte blühet/wird in a genen.

iiek 5inA.i»Zi,Ircm ?zri?arzco, darvon dann eine son-

beriiche Fabel bev t?.ur>.ia!z?iorcv beschriben wird/

warumb dieser Baum also genennct werde / als nem,

lich/ daß sey ein Tochter gewesen / eines furnehmen

Manns pari-arzco genennet/ welche ein brunftige

Liebe zu der Sönnen getragen/vnd sich auch mit der-

selbigen vermischet habe: Als aber die Sonn sich von

derselben habe abgewendet/vnd ein andere Lieb gewon,

Nenchabe sich des ?ari2zraci Tochter von grosser Be-

kummerNliß/Trawrigkeit vnd Hcryenleid selbstvmbs

Leben bracht.Ais nun solcher Ltlchnam sey verbrennet

worden (wie dann daselbst noch gebräuchlichMe auß

derselbigen Aschcn dieser Baum gewachsen / welches

sber ein Fabel ist vnd auff andere Sachen zu deutenz

Vonder Namr/Krafft vndElgcnschafft.

. ^Swird von Nichts fast vermeldit/worzn
dieser Baum in Zntla gebrauchet werde/ohueal-

le,n daß bie Einwohnerdie^Blumen zum Geruch be¬

halten/ dann sie eines gar lieblichen vnd holdseligen
Geruchs setzn sollen-

Er schreibet/daß Nian ein Wasser auß denblumen Äuqeng^

brenne/welche sie zu den Gebresten der Augen mit ei, ^»n.

nem leinen Tüchlein überschlagen.

Das I.XXXV. Kapitel.
Von Myrtenbanm.

Myrtenbanm wachst mit zähen Aesten

^^)auff/welche sich leichtlich biegen lassen/vnd l>a»m
^ <-^Odick in einander stehen/ tnit einer roten Rin¬

den bekleidet: Die Blattet seynd einwenig breitvnd

spitzig/von färben gtün/demSingrim beynahe gleich:

Die Blitmen seyn welß/jnnwendig mit bunden Fäß-

lein beseht/nach welchen die Frucht erfolget/welches

langlechte Beeren scyn/erstlich grün/darnach rot/end¬

lich aber werden sie schwatiz/in welchen viel kleine körn-

lem seyn. Die BlättervndBlumen geben ein liebli¬

chen Geruch von sich. An dem Stamm wachst ein vn-

gieiches Knospengewachs/ welche wie mit einet Hand

die Stengel vmbgreiffet vnd zusammen helt/vndwirv

^i6irÄilulngettennet°

Es wachst dieser Baum in heissen Landen vnd ani

Vfer des Wassers »ud des Meers.

Nnnnnnn mj Von

Das Dritte Buch/von Kräutern.
^ mzero^oc!encjro8 2lpiAenzo6ora,^cI.I^oI> al- k ^Vrizor criltis.

jzini ^enusalrerum, Kliocloclen-

clron slpinz czuiI?uici2m,LTt. Ii. Lilius 1e6on fo-

jiizsaUcisanZuttifoli^c.k.ckzmz-rkoclo^encjros v

moman4 ^llokrogum lemiscitolia, ^cZ.I^ob. icc>

Kosmarmum i^I.minus. Lam.ep. Lilius Lilelia-

cuz,<Dtus.pan.Lc

Von dcrNakur/Kmftt vndE,Venschassk.

<)?On dem anderii Geschlecht schreibet ^okelius,
^ daß es ein wenig warmer vnd zusammenziehen¬

der Natur sey/dem Mastixbaum gleich.

Worzu sieal'erkoiinengebrauchtwcrden/vndwas

ihre besondere Tugenden vnd Eigenschafften seyn / ist

mir rnbekandt/sinde auch nichts bey andern/^urkoii-

^ d>us darvon vermeldet. ^

Alpbalsam,
kalt'amum
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^-68 D. JacobtTheodortTademaemonraat/
MMubanm.

^nus.

Von den NäMen.
«NHrttnbauwheißtGriechisch Lattinisch

iM^rmz minor vulgzris L.k. lVI^r-
ru5 ? arenrin2,IV1arlk.Lsli. (!am. <ülu5kiti.
L^ti.minor,I)olZ.L2j.^6.miliorvulZAris, A«
tabisch ^/^-Welsch ^^s.Spanisch Fran«
tzosisch Die Beer werden k>/rnnj genennet.

Von der Nat»n/Kraffk vnd Eigenschafft.
l^Ie Myrten sehn iitm- Mitteln Natur in derWär-

mevnd Kälte/döchmehr kalt/irucknen hefftigwie
Qalenus vermeldtt: Die Blätter/ Beere / Zweige/

h vnd. die Frücht seyn einer zusammenziehender Natur-
Das ^lriäanum aber zeucht viel mehr zusammen/
wie Oiidsllus vermeldet.

Innerlicher Gebrauche
Anii-i»Sr«. AStverdendieMyrtenbeer oder Blätttrgarselten tenkörner/Coriander jedes drey Äiiintlein /wild Rä'

^innerlich im Leib gebraucht/ohn allein wann irgend benblumen vnd blätterein Handvoll/zerstoß alles grob/
ein überflüssiger vnd vtmatürliche Fli'iß sürhanden

5 hehlen die Mundfäule - zerftosscn/vndÄ Nie Nasen
gezogen/M« das Blut.

Wider die Geschivärder Nasen: Nimb Myrten. Nasing».
blätter/zerstoß sie /thue darju Weinvnd Honig /misch 55«^.
«S über elncm Kölfeuwer/biß ev dick wird/ solch Pfla-
sier leg auffdttt Schaden.

Man brennet die dürren Blatter in einem vnge^^kmZ»»-«
ba^enenHAfen/bißein gainz weiffe Asthen darauß
M'rd/diese Aschen waschet mal, / vnd brauchet sie ztt
Augenaryneyen/wie granw Nicht. Z
. Die rohe Blätter/oderdrc Asche drr ve'.brattdeey<">w
'Blätter mitOel /vnd einivenig Wachs vermischt/ d.n'Akg«».
wie ein Pflaster übergelegt/ heylm das anßwachscnK
Fleisch bey den Rägelnver Iir'gcr/ wie auch die G«'
schwär daran.

DenSaamen I^oder Beer^ in Wem gesotleii vnd EussMch«
übergelegt / henkt die Geschwär an Hen eusserlichcn «.schwär.
Gliedern.

Dieser Saame'Mik reinem Ge>. stemmte! v^/mischt Erhchte Ä«
bnd übergelegt/lindert die <rhi^e Augen: A»sfgki'
che weiß dienet er auch wider die Geschwür der Augen«
winckel/wievzoscoz-lljezmeldet.

voäonsLUL schreibet/wenn Man den Saamcn lo-
der Beerbn Wein siede/vnd d,e zerschlagene Glider/ A,.ß?Aar5
vnd die zerbrochene Bein damit bähe/ werde ihnen
widerumb gtholffen: ^kompt zu hülff dem äußfallcn' W-.bc'r?Ä.'
den Mastdarm oder der Muiter/stillet auch der We»' Schupp. "
ber Flüß ^ Vnd meldet varbey/daß vieftr Wein -ml
sey die Milben vnd Schuppen des Haupts darmit zu
vertreiben/heyle auch den flicssellden Grind änffdem
Haupt / bnd aUdere Flecke>, vnd Vnreinigkeit der
Ham. Dergleichen macheer ein schwarzHaar/vnd
befestige vasselbige^

lDas Pulver vön den Be^lein/ Rosen/Corassen
vnd Mastir Zubereik/vnb nnff den Kvpff gestrruwet/
truc^net desselbigen Fluß auß.^

Wenn jemand ein Mnndgeschwär hat/ der nemm^A"
Myrtenkorner ein loth/OderMelitg vj>d BranNellen/ '
jedes ein halb? Handvoll/siedesie mu einander tti was«
ftr/m«sche dcirzii Äoscnhoing zwey Vn? nach gelegen^
he«t des gesottenen Wassers/diß brauch wie einGur^
gelwasser. - ^ -

So ein Mensch einen bösen Magen hettMsö daßBSs«M«»»
er weder Tssen noch TriNcke^ bey sich behnliett könne/
soll er diese Bähung brauchen: Nimm B^lsam^
müntze/Fcldmüntzc/WerMnrh/ Wolgettnich/ Batö'
ni:n/ Kenchel vnd Dillensa!?men jedes ein Handvoll/
Mastix/Galgam/ Miiscatennnß/ Camelheuw/ Myr-

!

cktfftig«
GchwilN«

werffe!,.
ist/so pfleget man den Saamen ftisch oder dütt zu gc

'' brauchen/die Flüß darmit zu stopffen / sonderlich aber
jst er gut wider das Bim außwerffen / ^vnd Versehe
tung der Blasen.

Die Blätter saMpt den Beeren geflossen vnd ge-
nossen/helffen/so jemand giffnge vnd tödliche schwäm.
me gessen hekte.

^ Die Beer ttt allei? Massen ^ebra;icht/ starken das
^>ti iz/vnd dienen wider sein Aittern.Z

Eusscrllcher Gebrauch.
«,stü?,«r dck cAIe Bläeter dür! gchülvert/viid eingestrekvet/ ver^
Nässis» neiben den Gestanck der Achseln / vnd neben den
Dchwctß. GeburtSgliedern / auch den vnmässigen Schweiß des

gantzen LeibS/so man steh damit reibet.
G-- Die Blätter gcsiosscii/vnd mit Wasser aussgelegft

schwär. dienet zu den feuchten Geschwären/ vnd allen Gliede-
Dmb?' re-u so flüssig sind/ auch zu den Banchflussen. Mit
fr«si-nd.G-. Rosenöl vnd Wein stillen sie die vmbftessende Ge-

Fewr/ die Geschwulst der Gemächt/
G-schwuE den Nachtbrand vnd die Arschblattereu.

TU* Mätter Aekäuwn/ oder im Munde gehalten/

Nähe es in ein hartes Säckiem/ siede es in dickem t o-
theM Wein/vnd bähe den Bänch warm darin>t/vn0
solches zum osstern mal/ man soll aber das Sacklein
zuvor etwas Mißirucken.

Von MyrtcnM vnd seinem inner¬
lichen Gebrauch.

'V^Xkoscoti^ss schreibet/ daß niaiiM Sasft
I ^/dem frischen vnd grünen Saamen presse / wel.V.rs.vrunz

chctauchein ziisaMmenzie^ndeKräfft habe/werde
Nützlich Zebralicht wider das Blutspeyen/chlberdie' '" '
Versehi-ung derBiasen / so von scharpfftrÄ?aterien
herkommen ist: seh dem Magen gm/vnd sürderc dm
Harn.

Dieser Safft tliitgMem WcZngetttMcken/ wird «K-^xiov.
gelobt wider der ^Spinnen vnd^ ScorMneti siich^^-^ .

Man kan auch diesen Sasse gebrauchet wider den Nothirchr'.
Durchlauff des Magens/wider die rothe Ruhr vnd
andere Fluß mehr.

Eüsserlichel Gebrauch des Saffts-
/VS kan auch dieser Sastt gebraucht werden wider
^-die Geschwär der Angelypinckel/vndwider die Hisz
derselbigen.

Di str
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Hauitgc-,
schivär,
Außfallcn)
Haar.

Halßq»-
sch«<r.

Di?str Sasstangestrichen oder übergelegt/ ist gut 5

A-^u-nd- ^ider dicaußfaUelide Mukter/wider den Außgang des

MastSaiN.s/vnd übrige Fluß der Mutter.

Eo st<l auch dieser Safft gebrauchi werden wider

die st.'^ende Hailptgeschwär/ vnd das außsalleude

H.,ar/ dann er festiget die Haar/daß sie nit außsallen/

aber er macht ein schwarz Haar.

Mit dem Gafft miß gssyrttnblättern gegurgelt/

heylct das Halßgeschwar.^!

Von Myrkensymp/5ymxu5 mMinus

geiitlilit.

t^)En Myrteiisyriip k.m man anffsolche weiß ma¬
chen: Nimb MiMiikorner zwö'iffVntz/ Schle-

hensafft.Rttsckenköriiei / jedes sünsszehenGrau/Ro. Q

sen ein Vntz/gebrennt Helssantbein/^pociliis jedes

«iiihalblvch/MttNMkraurelN Onint.Lummi^rs»

Kici, Dragam/jedes ein Quim.diß alles siede in Re»

genwasierhalb ein/seihe es durch / mische darzu Quit-

kensafft sechs Viuz/Homg zwolss vniz/latttere den/vnd

laß Syrupdick sieden.

LOoer also: Nimb Myrtenbeerlein dritchalb Vntz/

wetssen Sandel/ Sumach/ wild Graiuuapffelblnht/

Erbsalmbeer/rore Rosen/jedes anderthalb Vny: Nc-

spcln ein halb Pfund/ zerflösse es alles/thue darüber

acht pfundWasser/laßauss^ drittheil einsieden/truckS

auß/vnd thu alsdann daziiKütten vnd Granatäpffel.

fasst/oder Holizäpssel/beyder zwey Psund / weissen Zu-

. ckers füllstPsund/vnd kochs zum Syrup.^

L Also wird auch fast auffgleiche weiß ein Syrup von

Myrten gemacht/ so man auch 8)?rupum m^rrinum

nennet/oder 8^rupum äs lucco m^rcillorum.

St-» Dieser Syrup wird gar nuizlich gebraucht in alle»

sey Flüssen/sonderlich aber in der rorenRuhr/vnd den

Bauchsinssen/dieselbige stopffeter/vnd hell sie ein.

kietusz schreibet/daß er auch gut sey wider das blut-

speycn.

Von MyrkcM.

)n dem Myrtenbaum wird auch ein Delgema-

'cher/doch aussmancherley weiß/ etliche nenimen

der Äyrtenblärter vier Vuy / Oel vsn vnzeitigen O-

^ liven ein Pfund/beiyen das mit einander/ laß es acht

Tag an der Sonnen siehen/darnaH sieden sie das Oel ^
vnd dieBlatier m einem hassen Wasser/endlich werf.
fen sie die Blätterhikiweg/ wann sie wol außgerruckt
seyn/vnd thun widerumb frische in das vorigeOel/

Hiro/R-r. lassen <6 abermal ein jeiki^g stehen/sieden es darnach/

^dMagcn vnd solche zum drittenmal: Diß Oel starckt dasHirn/
stsr«r«n oieNervcn/ das Her«; vud den Magen/istgnrwider

das Würgen vnd Durchbrechen des Magens/wie

«oti R,chr. auch zur rothen Ruhr.

«-«-»fiü!?. Aussgleiche weiß macht man auch ein Oelanß den
«o-t Ruhr. Beeren des MyrtenbaumS/ vjeum m^rnllorum

g^'ncnnt.- D'ß hat eiuKrassk zu kühlen vnd zusammen

' zu ziehet,/w»rd derowegeu ltt'i?ltchcr gebrauchet wider

Bauchfluß vnd rore Rtchr/daun dasvorige/heyle

y"?-zGr,in. die Schrunden desMaßdarms/ ist gut zum Wolss

' ' am Hindern/vtid zum hingen Grimmen. ^

^^rrociAusLlulij.

Wird IVlMvciilus von demHenen L.LluliovNd

?e»nXo genennt.

Das I^XXXVI. Kapitel.

Von Ciiimrößktn.

Ctstenrojzlein I. Lilius»

t-i/ricciüuz. Ieser Iti ^rloüicus soll dreyerArm hoch auf«

wachsen/vnd mit einer sehr rauhen Rinden

?-bekleidet seyn / welche an den alten Aesten

leichtlich absellr/auch von sich selbst: Die Blätter ver¬

gleichen sich den Myrtenblättern / an dem Rucksind

sie rauch wie die Aest/oben aber glatt/ stehen gleich weit

an den Aesten von einander / je zwey gegen einander

gesetzt/an den Gicpsfeln der Zweigen geivinn er seine

gelbe Blümlein / von fünfflanglechten Blättleln/ in

welchen langlechteFaßlein gesehen werden / nach wel¬

chen ein langlechtes vnd fnnffecketes Knöpfflein er¬

folget/welches voll Samens ist: das gan^e Gewächs

ist ettieSanmiihtigeu Geruchs/ vnd schön anzusehen.

Swerden sehr viel Geschlecht der CistenrU. ^

^^lein erfunden/wie derselbigen allhier dreyzchen CH-mSM»
abgemahlet stehen/ vnd übe? diese noch andere

mehr bey c.eluüo erfunden werden.Sie können aberfürnem-



fnrnemlichin zwey Gcschlechtaögecheisc'i werden/also dickmitschmalengranwenBlätkcrn beseyet seyn/den

daß etliche großElstenroMingeneliiicrwerden/ etli. ^avandell'latrern gan^ vnd Mr aleich/ einesznsam«

che aber k!cinClstenroßleinXi.)Anß deil q: offen ist das menziehenden Geschmacks: Seine Bkume seyn weiß

erste Geschlecht/ soListusfolnzlavencluI^ geneNNet/ dnd klein/w,e an den andern Geschlechten/ so /Ich den

vnd von L.Liulio beschrieben wird/diew,5.l es dem 5a. wilden Rosen>erale«chen.

vande! also ähnlich sihct/daß e? kaum darvsn kan vn. II^Das ander Geschlecht wachst<?emciniglich einev

verscheidenwerden/wä.'i!! nicht eniViigleichhiitzwi. Mannsboch/seiiiHoikistgar mtttb/Mlteincrwcisscn

schen den Blumen were. Es wachs? eines Ä r:ns hoch R-n den l'ekleidet/gewinnctviel A cst/ deren je zwey ge.

in die Hohe/ mik sehr viel furtzeu Aasten /welche gantz gen einander gcscizct/ wie auch seine Blatter/ welche

Cistcnroßlem IV. Cistenroßlein V.
Oitius mag 1Ü.

n.
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(üi'Kus ioemina Aäacrkioll. <2iKusioil<zt^2ljmi l.



, 4.7 ^ D.Iacobl THcodon Tabcmacmontan»
Klein Cistenrößlein X.
QliuskumilislacMia.

Klein Cistenrößlein XI.
(Ülius^umitis anAuüifoliZ.

Klein Cistenrößlein XII^
Liitus kumilis ser^illitoüa.

Klein Cistenrößlein XI!.
Lilius I^umiils ^uliriaca»

rnd gttrnnAn/ voll zähes Saffts/ welchen man auß.
lruckt/vnd an die Sonne stellt/ daß er hart werde/wel¬
cher 8uccus kli^ocisticlisgenenntWird. ,

5,5. 11l. Das dritte Geschlechtlichst gleich hoch wie
C«st«möMn das vorige/ auch mit vielen Aeffen vnd Blättern best,

ytt/allein daßesnitso weiß ist/feine Blätter seyn anch
etwas weicher/ länger/ schmaler vnd spitziger: Seine
Blumen seyn den vorigen anch gany vnd gar gleich/
nach welchen die Knöpflein vnd der Saame erfolget/
wie am andern Geschlecht.

IV.Dasvierdke Geschlecht Li'Kus masM.genenM ^
ist nidrigerdann die andere/hat aberboch nitvielAest/ Ciflemöffi««»
so etwas schmaler siynDie Blatter seyn auch etwas

!< kül ker dann an denvoi igen/vnd gar saatg:ün/auch et«
was gerumpsst/ seißtvnd wolriechend / die Blumen
seyn auch an der Färb vnd Gestalt den anderen ver-
wandk/eineslieblichen Geruchs/ so an den vorigen nie
gespuretwird/dieKnopsiein vnd der Saame verglei¬
chen sich auch mlt den andern/ohnallein/daßfieein
wenig kleiner seyn.

V.Das sunffte Geschlecht istauch ein kleines bäum- v,
leineinesArms hoch/mit vielen schwancken/schwarz
lechten Aesten beftkzet/die blätter seyn etwas rauch vnd
Herumpffet/auch ein wenig rund/von Farben grun/ci-
nes herben / strengen vnd zusilmmenziehendenGe¬
schmacks : Seine Blumen seyn weiß/Mitgelben Fas¬
lein in der mitte besteckt: D<e Kiwpflein seyn kleiner
vnd schwärzer dant» im vorigen/auch nicht sptzig/son.
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ä d<M oben etwas flach vnd breit / in welchem ziemlich

v, grosserfchwariziechter Saame ersunden wird.
««lKnM». VI. Das sechste Geschlecht ist dem sünfften gan?

vnd gar gleich/ seine Blätter vergleichen sich den Sal-
beyblättern/setne Scengel seyn etwas rauch / die Blu¬
men bleiben anch kleiner/ dann an den andern.

V11. Das sibende Geschlecht bringet schmale vnd

Von andern Geschlechten mehr kan man lesen den
wcilbcrümhren L.Llutium in seinen ol)5slvsr»
nonicis vnd

on vcn Namen.

Vll.
TifleaMla

^'Jsi-nroülcitt heißt Griechisch »VO-. lateinisch
^(Mus>kc>lal^lvacic^zÜol-icanina^i.Liiiustcz»
Ijo8picS)L.L.folioQÄvencju^,clu5.k>!jz.Sckitr

L

vnt.

fehwancke Zweyge/fo eines Arms hoch wachsen/oder - Qot?.I.uglj. I I. cittu8 ma« t'oijo oblongo ii«sno»
anch etwas höher / die Blätter vergleichen sich den ^
Blättern der Meerportiilacen/außgenommen daß sie
grawseyn/wieanvemHalimo / vnd etwas stumpjs/
eines sauren zusammeiijiehenden GeschmacksOben
an den Aestei, erscheinen viel gelbe Blumen mitsünff
blättlein/welchc etwas kleiner seyn / dann an den vor«,
gen/nach den Blumen erfolgen langlechte dreyeckech- (Z
reKnopstein/tt, welchen ein kleiner rotlechten Saa¬
me ist.

L.L.mzs,0es.l?ort./^.I^oii.LZrn.LiAu5)!)<z^.mzs,
i.Lluk.liilj).Lckiti.I^u^eI.Li/ü slrerum
111. Listuz MZ8 anßuliifol. L.L. mas z.Ltul^kitp.Lc
kili^ugä. IV. e>ÜU5mas foliis Q'kams^äri^.L.
mazs.Llul'.kiip.Lc kÄ. I^ok.icc». QvAcj.mas 5upi°.
nu5linuÄlizL^timizriari8tviiis,l>ot,.V.Lc VI.Liltu»
f«mma5olio8alvise, L.L.Liiius, Lorcl.in Oiotc»
L«s.5ceminÄ, I^larr. Oocl.ur: (Zs5Korr.
l'ur. I^on. ^cl. 1.ok. Llus. liisp.LclM.Lali. Lsm»

VIII. DasachteGeschlechtwächstgrosser/ dann ^uZci.g.ait)0-«.au^.Vli.citiustcernmaporruls.
«ifi-mostin. vorige / gewinnet starcke vnd grawe AestDie

blarter seyn wie an den vorgehenden/angenommen
daß sie etwas länger/schmaler vnd spitzig« seyn / gany
graw vnd trucken/aucheineSfaurlickenzusammenzie-
hciiöcn Geschmacks.

IX. Das nennte Geschlecht wächst eines Schuhs

c-emarins? tolio jaciore c>t>cul'(Z,L>L.fojjokzjjmi
i.Llut. kitp.öL V11 I.Llilud tioemina
rulzcse mzrinsetojioanAuKioreinucionsrc), LUZ»

iiu5fojic>1'k)'mj)L.L.Llus.kij^.Lckili.I^ot).^uß<j.
. X.Ld5msecitiu8 iolijs m^rri m inoris incsnis,O.L»

^ hoch/welches Aestharr/ holtzecht vndpurpnrschwarizekamsecittuse.elus.pan.z.Ljej.kN.citt^kumili,
seyn / vnd mehrerchetlS ohne blätter gesehen werden/ taritol Qcr.X l.ekamXcittus angustitojiz-c:.S.i»
anßgenommeninder Hohe gewinnen sie viel zarter snZuttikol.cius.pan.H.Liö.KN.Xll.ckamXcittu,
grüner blätter / wie am Römischen Quendel/eines zu. kirturs> c.L. Ltiam^cittug 4. c-Ius.pan.«.Ll<Z.Kitt»

^ fammenziehenoen Gc>chmacks / anven Giepsfel der jiumijis/^ustrizca^er.Xlll.LkameecjiiusrepenL
Aest/kompt ein Blumen hersür/ den vorigen gleich/
aliein daß sie kleiner ist.

x. X. Das zehende Geschlecht Harem harte hohechre
«i5«»rSM. / welche allezeit frisch bleibt / mn eitler schwar¬

ten Rinden vmbgeben/ mit etlichen Nebenwürtzleiw
anß welchen seine Aestlein wachsen / fast einer Span¬
nen hoch/auch etwas höher/lizenauff der Erden anß»
gespreitet/mit schmalen Myrtenblättern beseht/welche
vbenher etwas wollecht vnd Aschenfark» scheinen/ vn-
den aber seyn sieganyvndgargraw/eiiieszusammen-
ziehenden Geschmacks/vnd ein wenig bitter.- Endlich
vberkompt es lange Stielen, / an welchen finisf oder
sechs Blumen Herfür wachsen / mitsünff gelben blät-
lein / dem vorigen gleich / nach welchen dreyeckere

l) Knopfiein erfolgen/vollvngl«che6/ klemeS/rvthiech»
teeSämlems.

xi. X I. Daseylffce Geschlecht ist dem zehenden qan^
Kl-tnCt^ii.h»,vgargleich/ohn allein daß seine Blätter schmäler

vnv geringer feyii/eines gummechrenvnd bittern Ge¬
schmacks.

xii. Xll. Das zwölffre Geschlecht wächst einer Hand
hbch aliff/ mit viel harten holyechten / starcken vnv
schwa» fechten Aesten / mit Blätteren gany reichlich
bese«k/welche sich 0 et, kleinen Myrrenblättern verglei¬
che »/allein daß sie kleiner seyn/rauch vn fchwarylecht/
eineSjusammenziehendenGeschmacks/ oben an den
Stielen, kompt cinpurpurbtelcheoder leibfarbe Blu¬
me herfnr/wclche mir ein einiges blattlein ist/aber doch

p in fsmffKerben abgetheilet/also daß man nicht anders
vermtMtt/als daßtS filnffblättlelnweren/jnNwendig
mit jahenFäsleiu besetzet/ welcher Stieleinpurpuri.
färb seyn/oben aber sind sie schwarz : Wann die Blu¬
men versallen/ so erscheinen fünffeckete Kttopflein/
welche etwas stumpff vnd breit seyn/in welchen ei»
kleiner gelber Saame ist.

»in. Xlt l.Das letzte Geschlecht bringt anß einer W«r»
,5-..->C,j?en. tz<l viel dünne langlechte vnd rvtlechtt Fest / mit wel-

chenes sich nberdz landaußspreit/mitklenien/dicken/
ranhenvnd schwartzlechken Blättern gamz dick besetzt/
tenQuendelblättern gleich/an den Iwciglem wachsen
drey oder vier schöne goldgelbe Blümlem/an langen
vnd rauhen Stielein hangend/ mit fünff Blättlctn
dem vorige»gleich/ eines freundlichen Geruchs» Die
Wnrtzel ist viel Mcheilet/brmet sich mit jhrem härtzett
FäMnmttalch.

Liltuiikumilis lLr^illitolia» Ler.^ Spa¬
nisch y?^.5Das Weiblein aber
VonderNatur/Krafft vnd Elgcnschaffk.

Älenus schreibet/die Cistenroßlein seyn tnicken
im andern Grad/mehr kalt dann warm/vnd «»

ner zusammenziehenden Rarur.
Innerlicher Gebrauch.

? ^O<jonseus vnd K1,lrii!ojus melden/wan matt
I ^/dte Blumen in rotem oder sanwrem Wein sie¬

de vnd dar von trmcke/ seyn sie gut wider die Bauch- s<wWA
fliißvnd die roee Ruhr.

Ensscrltcher Gebrauch.
'1^>I<>lcoriäe8schrcibt/wannmc.n die Blätttrvnd
I viunge Zweige zerstofse/ vnd über die frisch« ftss-h-Wutt,

Wunden lege/so heylen vndhessten sie dteselöigewide-
rumb zusammen.

Die Blume,,/ Blätter vnd junge Zweigkein mit
Braunnellenkrautgesotren/vnd oenHalß oderMniid schwär,
damit gespültt/ist gut wider die Halßgeschwar.

tDie Blnmen zerfiossen vnd anffgelegt/ heilen die -sös-G-.
bose Geschwar: Mit Oel oder Wachs vernufchtvnd
auffgelegt/helffenwider den Brand / alte Gefchwär Att-wä!««.
vnd Schädel,.^

Von dem Saffr ^ypoc-liiz genennt»
t)?Ott dem ») pociiiicle des andern Geschlechts/
^wird ein Sa ff; gepreßt/weichen n,an an der Son¬

nen läßt truckcn werden.
Dieser Safft Micknet vnd zevchtvielhefftigerzu.

fammen/dann wederdie Blätter/nochdie Blumen0»
derZweiglein andem gemeinen Litio.

^arckiolus vnd voäonWUs melden/ daß dieser KrS?.

leibs/als dascyi, öieBanchfiüß/die rotheRuhr/vnd '" °
der Dilrchbrnch/L emgenonm^n/odervndenhinein
gethan.^

Desgleichen anch ist er fimdMch gittden jenizen/
so etwas zerbrochen in, leib haben vndBlm außspeyen
mir Wegnch vnd Schwar-zwurtzwasser vermischet
vndgemmcke».

Es dienet auch dieser Sasst gar wol den Weibern/
welch« ihre Zeiten zu viel haben: Dte ftlbige sollen ihn

Oooooos mit
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^ mit Wegdritt vnd Naterzungenwaffer vermischen/k II. Svnnengümzel.

Abends vnd Morgens einen guten starckenTrnnck tlelisnrkemum II. (Zermanicum.
darron thun: Man tan ihn auch mit einem Wein
vermischen vnd also gebrauchen.

Es meldet auch Narrkioluz z daß so man diesen
Sasst trincke/oder wie ein gebranche viid
anffstreiche/starcke er die jmicre Glieder/ats denMa,
gell vnd die Leber/wann sie zu ÄelFeucht worden seyn/
welches auch vocioNXüz bezeuget.

Dasl.xxxvil- Kapitel.
Von Sonmnblum.

I. A»m Sonnenblümlein.
^sjiznkkemurnI. szcivum.

' S werden vns von dem Xmkore sechs Ge,
mnbckm"«'^ schlecht der Sonnenblumen oder Sonnen-

l) ^^gttntzeln'siirgestellt/welche einander von we.
gen ihrer Blumen vnd Blättern gantzvnd gar gleich
seyn /schemenvon wegen ihrer Biucken / als daß sie
vnderdie Cistenrößleinsollen gerechnet werden / wie
dalm auch L. Llulius das erste Geschlecht Lilium
Kumilem I. nennet/vnd sagt/ das es ein geringes vnd
nidriges Krautlein oder Standlein sey/ welches sich
Mlt seinen dünnen vnd schMalen/schwancken/holizech-
tigen Gertlein auff dem Land außjpreyte: Seine
blätter seyn dM gemeinen ^i?tzanckcmc),oder dem
Dosten gleich / ganytMß / voll Safflö/vnd ein we¬
nig rauch oder hang/eines zusammenziehenden Ge¬
schmacks: Oben an den Stäligeln oder Aweyglein
kommen seine gelbe BluMlein hersur / mit sunffblät-

L lein besetzt/gleich wie an dem Fnnfffingerkmut/außge.
nomeN/daß sie grosser schn/in der Mitte mit etlichen
Fäslein beseyet: Ä^ach den blumeN erfolgen dreyeck-
echte Knöpfflein oder Bollen wie an deM Leinkraut?
in welchen ein kleines rotes Sämlein ist: Die Wnr-
heiist holizecht/ rochlecht/ vndam Geschmack znsam«
menzlelMd/mit viel Zasiln bescizct.

ii. II. Das ander Geschlecht Hai auch ein Holhechte/
S-nnengiin- zaselechte Wurtzel/ auß wclchck viel zarte vnd schwan,

cke/ runde Genlein hersur kommen/welche sich nach
der Ert 'M lencken: Seine Blatter seyn etwas lang»
lecht/ schmal vnd spirzig / den Hysopblattern fast gaNtz
vnd gar gleich/ deren je zwey gleich gegen einander ge-

sG seyn / M der Mitte Mit einem Slreimendiirchzo-
gen/neben den grossen blättern komen in exvrtu der-
selbtgen anderekleine hersur/ wie andenDostenoder
SamreieN: Oben an den Aesten oder Zweiglein ge-
wiNnetesseineschone Bilimett/mitfunffgelbenblat,
leinbesetzetwiean den Clstenioßiein/ wann diefelbige
verfallen/so folgen ründlechte Bollen hernach / gleich
wie aM Leinkraut/ in welchen kleiner Saame verbor¬
gen llgt.

. Hl- Di«-

III. Weiß Sonnengünsel-
i-llelianr^emuM lll. aibum Qermznicum.



! I!- Diesem ist düS dritte Geschlecht gantz vnd gak
«-ngümjel/ verwandt/ lnit Wurzln/ Blättern/Stengeln vnd

Blumen/ außgenommen / daß dieselbige voll Farben
weiß seyn.

I V.. ! v. Das vierdte Geschlecht/Hat auch gar ein holiz,
Sonncnzutt. ^ welcher dnnnevnd schwancke Rill-

lein erspriessen mit sehr schmalen spitzigen Blättern
beseht/den vorigen gKich/ausigenoMen daß sie schma»
ler seyn / den Saiyreyenblanerngleich/ oben an den
Gertlein trägt es seine Cisienroßlem/ welche mit den

^ vorigin an der Gestalt / gany vnd gar vbereinkom» I
men/nach welchen seine Bollen erfolgen / wie m den
andern anch.

v. V. Das sliiisitc Geschlecht wird k^eliaurkemum
Soncnliium. Z^zuäicumgeneinit/dieweileSinLabzucjia erfun-

den wird^/ ist auch ohne zweyffel cm hol^echtes Ge¬
wächs/mitstmenWnrizelnvnd Stengeln / welci eS
mir doch vnbekandnst/ seine Blumen aber sind der
Gestalt nachdem andern gleich / wie zum Theil auch
die Blätter.

, ^ Das sechste Geschlecht ist mir auch vNbekant/
S.'nnuigsj^- istcin ftcmbdes Gnvachs/komptabermit dem eilten

Geschlecht der Soimenblümlem gan?> vberein. Ist
meines erachtcns Liliusliumilis !I. Laroli Llulij,
welchen er auch beschreibet/daß er mit dem ersten
Iianrkemo,soer Lilium kurmlem I. nennet/gantz ^

R vnd gar vbaeinsiimm: / mit ver grosse / Mit den Rut.
lein/mir Blumen / mit Knopfiein vnd mit dem Sa-
wen/aichgenommen/daß seme Blätter schmaler vnd
kleiner seyn/ dem Cistenrößlein soiio gleich/
etwas graw/vnd am Geschmack herb/vnd zusammen¬
ziehend, ^

Sie wachst» in Welschland/ Spanien vn etlichen
Archen TeiitschlandtS/ an rauhen/dürzen/viigebalv-
ten Orlhen: Blühen im Sommer.

Vondmlttamcn»
/^Onnenblnmen oder Sonnenguntzetwird^atei-
^-^nisch ^lsliznrkemum genannt/von etlichen t?os
lolis, VN?l'suclc)panzxckironium: Andere nennen
sie anch Lonsoliäam auream, von wegen ihrer heyl-

samenKraftt. sl. Ll,amÄ?ci'üus stzjii« minoribus
incürnL.t'joL sojis-^c)t).I)o<j.ico.eittuskumilis

i. <2lus. lntx>. ^elianckos live ilosioliL, ^c!. Li-
slus ^>arvu8 Llul. OliiroNiX ÄÜucj AenuszLseld
I-jelianrkemum^n^Iicum lureum- Qer. I I.Lc t! I»

vulßZlj-i tl.lureo, L. L.
cam^estri5,Llnronium iive io-
lizz^^crli. Lrarj^ Oci Ou<^Aaj.LeiI
Korr. I-IetjaNcliemum Lorcl.
t'olis, Oo6. vulgc»
Äurn, Llul. kilp. cki, onia, L«s. IV. 8^ VI.
mseciüus tc>lii8l incsnisz L.k pitnax Ltii-
ronium minus, Lam. ep. ^kr)-l->nckernis, Lrica

<^ ittus liumilis anZuüNc>KI.t)lz. t^s-
liznrliernurn 2lli>urr>OerrriZii!Lt!ln<?^ ^ere^r^nurrt
ÄNAUÜilol.Oer. V. Lt,arns.-ciitu5 L.ü.
l^elianrkemum 8älzaue!icuniz (!er.^
Von dcrNatulvKrafftvnd Eygcnschafft.

^Z^Onnenblnm oder SonnengniMl wird vndtt Blulstelkk«
^-^die meciicamenra VN gerech¬

net/ dan» sie hefften/ ziehen zusammen / stärcken vnv
verstellen das Blut.

Inncrltchcr Gebrauch.
seyn diese Krauter gar in einem geringen Ge-

^brauch / jedoch können sie mich angewendet wer¬
den / vnd seyn bchülfflich den jenigen so Blm anß-Bmix«?-»?
speyen / als daß sie dieselbige Mit Wegrich vnd
SchwarizwtNtzel in rothem Wein sieden vnd dar-
von trincken.

Sie können auch gebrauchet werden / wider die
Bauchflnß/vnd die rohte Rtihr/ deßgleichen auch wi. B-iu»flüß.
der den ^eberflliß O^tenrsria gcnennt. ikbcrfluß.

Welche Weiberjhre Zeiten zuviel hahm/die sollen Weikevie,
nemmenTormentillwurßel/Nakerwuriz / Sonnen-
blum/Brombeerlaiib / Mäußöhrlein / jedes ein theil/

darzn thue ein halbe Handvoll Beyfnßkrant/
solcheStnckin rohtem Wein sieden/viid

darvon trincken.
Ooooooö ij Eujser-

Das Dritte Buch/von Kräutern.
ä lV. SoNNengutttzel. 5^

k-lslianrkemum IV. (^srmanicum III»
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V. SonnenbsllM.

k^elisulkeinumV. LzksuäicUm.



Frische
Wund«».

14.76 D.IatobtTßeodortTaßcmaemonkanl/
c?»a>rs,^t>r ^ Das beste l.a6anum ist wotriechmd/ weich/ftysi/
^U',emcyer Vepmucy. grünlecht/vnd nicht schieffericht. Welches aber Pech.

c^Iß Kram wie gemeldet/wirdfiirnemblichfür ein schwari; ist/soll man verwerffen.
Wundtraut geachtet/dann so man es auffein fri- Strauch desQ-«Zam wächst inArabia/lYbia

sche Wunden legt / zeucht es d/eselbige widerumb zu- x^d Cypera. Man soll ihn aueb in Spanien finden,
sammen vnd verstellet auch das Blute», Mrd der». Mompelier in Franckreich.)

<8 «schwär
des Munds
vnd hetmli»

wegen von den Wundärtztenfleissiggebraucht
Diß Kraltt in rothem Wein gesotten / ein wenig

Alaun darzu gethan / ist gut wider die Geschwär des
chcr 0tt'»»n. Munds vnd der heimlichen Orthen / wann man sich

darmit gurgelt/oder Sie Brüh im Mund haltet / vnd
die heimliche Geschwär dsrnmaußwäschtt.

Da6I,XXXVlIl. Kapitel.
Von I^aäano.

Qsäsnum»

l.-6-nuw. S schreibet IVIarrkiiolus, sey ein
Stäudlein/ ein Geschlecht des Litti, dem
Weibleinähnllch/außgenommen daß es lan¬

ger vnd schwarzer Blätter habe / an welchem zur Zeit
des Lenizen ein ftyste Feuchtigkeit klebe / anß welchen
das wolriechende Z^aäanum gemacht werde. Ob nun
diese Beschreibung mit gegenwärtiger Figur auch
vberein komme / kan ich niteigentlich wissen / wil das-
selbige auch nicht disputirn / sondern allein von dem
safft I.aäanohandeln / welchen man zur Aryney ge¬
brauchet/und in den Apochecken funden wird.

Von dem Safft I-aäano.
DI^lcr Safft ist nichts anders / dann wie vermel-

det/ein Feystigkeit/ oder seyste Feuchtigkeit eines
Gewächs/so anch I^aäsnum genennr wird. Lelto-
nius !ik. ». oiiterv. cap. 7. vermeldet / daß die Ein¬
wohner des Orchs ein besonder Instrumenthaben/
welches einem Rechen gleich seye / doch ohne Zähn,
an dieses Instrument hefften sie etliche Stncklein
von vngearbeitem iäder/ mit welchen sie das Ge¬
wächs berühren / darauff die Feystigkeit kleben blei¬
be/ welche darnach in der grösten Hiy derHundSta-
gen herab gethan wird/vnd derowegen ein gute Zeit
verharzen müssen/vnd auff solche weiß sollen sie das
I^s6snum samlen. '

Von der Natur/Krafft vnd Eigenschaffk-
^Ie-iu8 schreibet / daß der Safft ^scZanum

V^Ivolltomlich warm sey im ersten Grad/vnd ziehe
ein wenig zusammen.

Oivlcoriöes sagt / daß er ein Krafft habe zu war¬
men/ weich ju machen / zusammen jttjiehen/vnd,die
Adern zu eröffnen.

Innerlicher Gebrauch.
1""X!olcoriäes schreibet / wann man diesen Sass;

T K / mit firnem Weiirtrincke/so siopffe er den ^eib,
vnd treibe den Harn.

Auß dem I^aclano kan man Pilulcin machen / vnd teib stspffn«.
des Abends sein Quintlein schwarZ «innemmeii siär,
rken den Magen/vndhelffen wol dauwen.

Wider den Durchlauff/ I^ienreria, geneNNt/kaN
man Mastix/Weyrauch / iVlacis oder
Muscatblüt/ Paradeyßholi? / Citroneilschelffenvnd
Cypreßnüß zu Trochiscen machen vnd gebrauchen/
entweder in sawrem Wein / oder gestähltem Gersten¬
wasser,

Eusscrlichcr Gebrauch.
I "Xiloscoriäes meldet/ daß das NÜizlich

^ /vermischt werd c vnder die Arzney/ sowider die
^ schmenzenvnd WchelhumbderGlledcr/wteauchwi.

der den Husten/zubereitet werden/ wie auch vnder die
weichende Pflaster.

Mutterzäpflein von ^acZano gemacht / vnd ge¬
braucht/erweichtdie harte Geschwulst der Mtitrer/sik.
den die verstandene menl^vn treibet die ander Ge.
burt/ welches anchgeschicht/ so sich die WetbervonAnd.reG..'
Vndenauff räuchern/viid meldet 0o6o»TuszSaß es
ein sonderliche Knifft darzu habe / ^der Ranch vnden
««iffgangen/ hilffet den Weibern / denen die Mütter A«?geh»n»«
fürdenieibgchet.Z

Qs<Iznum^inOeldarinnen zuvor Stabwury ge¬
sotten ist/zertrieben/oder^MltWeinMyrchcn^rnd
Myrtenöl vermischt vnv angestrichen / wehret dem
MißfallendenHaar/dann es verzehret alle bose Feuch. A»ßfali»n>

^ ttn bey den Wurtzeln der Haare/ vndzeiichtdic^öch.^'
lein insammen.

Es meldet aiichOiolconäeszdas^aäanummit OhrMmeH
Honigwasser oder Honigol vermischt/ vnd die Ohren
getröpffet/die Schmerlen derseibigen lindere.

^acj2i,um imMiüld gehalten / ist gilt Wider das Aahnweht.
Zahnwehethlimb/vnd festiget die wacklende Zahn/
heylet aiich das bose Zahnfleisch.

I.zcZsnummitMastir/Myrchenvnd roten Rosen H-mpkM
vermischtt/ auffeln Glut geworffen/vnd den Ranch
durch die Nase empfange/ stillet die fl-W des HanptS.

auff die alte Geschware vnd Schaden Al^schSg«.
gelegetcheylet dieselbizen:mit Wein gesotten/vnd auff

k die Wunden geschnuret/ machet dtesetbige glatt vnd
eben.

Zerlassen/vnd in den Nabel wann gerieben / für-
den den Harn/so sawr abgeschlagen wird.

Man brauchet auch I^säsnum zu Rauchungwt-
der den bösen iufft / zu Rauchtäffelein / Bisamapffel
vnd dergleichen >-auch zu allerhand Salben vnd Pfla¬
stern zu weichen/zertheilenviid zeitigen.

Von dem -Oel deß I-Läani.
/?S wird das l-^cknum reselvieret / vnd ein Oel Ammsm.
^darvondistilliert/welchesgarlieblich räncht/hatei.
neKrafft zu erweichen / zu erwärmen vnd zu eroff-
nen / vertreibet die Anmäler / die Schieffern vnd SH«M«>
Schnfpm der Haut, »»rH«»».

Diß



L.e6um Llull) V-

I.s6um Lluilj 15.

werden der I.säomm sehr viel Geschlecht fernen sehen kan/vNd atlffein halb viertheil Meilwegs
^i sniidcn. I. Das erste wächst gemeiniglich an dem Geruch gespürek vttd erkennet wird/ welcher
mies Manns hoch/bißmilzn amK höher,' Mit Zax lttblich pnd anmuchig seyn soll. Seine Mu«

Oyooooo ii/ wen

!,«!i»w
L!s^/.
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I.e6umL!ulij VI. k I.e6um cjuH VI I,

tnen seyn von Farben weiß / vnd an dem Nagel ein

wenig schwarz pnrpin brann/ vnker allen Cistenroßlin

die aliergroste vnd schoneste / eintt grossen einfachen

Rostn g!cich/mit funff Bläcilcin bekleidct/jnnwendig

mit Sassrangelbcn Fäelcin beseizet/wie in den ändern

CisteNroßlcm: Nach dei, Btiunen erfolgen an lan^

gen Sticken / rnnoe vnd fiacbe oder breite Knöpff/

iiichtgcwrytt/l'artvnd zchtli eckechtz/nnwendig gelb/

wann »ich dixjelbigeaiiffchit.'i/ so fallt sehr vielkleines

l.eMm cjul^ VIII.

rochlcchtts Sämlein herauß: Mann biß Gewächs

dün worden/ist «s elwas weiß/aber es behalt döch sei,

uefeißte/ vnd den lieblichen Geruch viel Jahr lang.

Wächst viel in Spanien.

II. Das aNdcr Geschlecht wächst zweyer Ä> m hoch

mit seinen Aesten auff/ welche gar wuch vnd Mnrb

seyn: Seine Bläkt, r seyn sieischech .V obcn grnn vnd

vnden wcißlechr/ den Blättern an Eppich gleich/ des

WtNttrszeir werden sie ecwas rochkcht / eines her^

l.s6um IX.

l.cäu>» Lli»
t>) II.



^n/säliwerlichcn vnd zusamenziehenden Geschmacks/
viel grosser dann alle andere Listenblätter:Seine

vnd gar gleich/an der Grosse vnd an Gestalt: Nach
den Blumen kommen funffeckechte gespitzte Bollen/
welche voll kleines vnd schwäryes Saamens seyn.

111. Dasdlittc Geschlecht I^eckum lV.gencnnet/
wachst Mit vielen Acsten anjf/so eines Elenbogen hoch
scyn/rauh/iveißvnd zähe. Die Blätter sehn weicher/

>!^eäüm XI. ronkrnärim 5o»
11o ll.

v

Zij

dann an den andern Geschlechten / den blätteren des
Qttiso-lw'riK gleich/Min daß sie schmäler/schwär¬
zer vnd rauh seyn/ mit einer zähett Feißcigkeit bestri-
chen / die blamen seyn weiß/ wie die blumen ick (Mo
kceminzz nach welchen die KnTpfflein erfolgen/mit
einem Häutleinbedecket/in welchen schwarzer Same
ist/viel grosser dann in den andern Geschlechten.

I Das V.Llu/ij,wachstetNes Elenbo, iv.
gens hoch/sieht mit seinen Aesien weit außgespreitet/

^ i.e6umLi!elizcum minus. ^
Wilber kleiner Roßmarim

Das Dritte Buch, vonKräutem.
I^eclum !X.8ije5acum.

Milder Roßmarein.
I^scium X. ^IpZnum.

Ooooooo
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^ sein blätttt seyn schmal vn zart/oben jHtvarizgrün/vM'

den aber weißlecht/ den schmalen Roßmarinblätteren
beynahe gleich/einesznsamenziehenden Geschmacks/
auch mit einer zähen Feuchtigkeit bekleibet / wie seine
wnge Schößling gewinnt viel kleine gelbe Blümlein
an ftinen Zweigen / nach welchen geringe Bollen er¬

folgen/mit äschenfarbenSaamen.Das I>e6um VI. wächst kleiner dann das vo-
rige/seine blätter seyn etw-?Sgrosscr/doch nicht grauw/
welcher wenig an denWenstehen/gar klebricht vnd
leimechtig. Die Aesi seyn gar dünn vnd trucken/ da-
ran läre Häuptlem von L.Olullo sind erfunden wor¬
den.

Vl. Vl. Das VII. Wachst auch eknes Elmbs».
Lw5j" vli. gen hoch/mit fchrvielaschenfarben Aesten/welche gar

k ttn Blätteren besehet / wie ander (S;n?-LleA
oben grün vnd glitzend/vnten aber vielsaltgruncr/mu
einer stumpffen Spiizcn/vnd eines ziisammenztehen-
den Geschmacke/auch ringö vnlbher etwas haarechti'
wie auch seine junge Schoßling/ün welchen viel lang-
lichte blnmen hersnr kommen/so etwasvndersichhan.'
gen/den Äont>u8 csmjzsnulg? bey nahe gleich/ oben
hcrnmb mit sunffKerben zertheilet / außwendig schon
saatroht/vndglekch als Mir silbern Tilpffkinbespren«
Ztt/jnnwendig aber liechtrot/einee lieblichen Geruchs/
nach denselbigen folgen kleine Knopfflein/mitsünff
TefachlciN/in welchen kleiner gel^r Saameist.

LVvn diesem ist auch zuvor im 8z. Capitel vnder
dem Alpbaksam gchandcklworoen.Z

XI. ^ XI.... . ^ , Das letzte'ÄeschleGlvtt'd genennet l.«äum
v reichlich mit sehr schmalen vnd kleinen blättern besitzet ^ 'rofm»rmikolio>d,ew«ilsich senre blätter den Roßma.

VII.
!.e<Zum

NX.

VIN.
«WH. I X.

IX.
Wilder
Vioßm»rln.

AlxiNNlli.

seyn/auch mit einer ftißeen Feuchtigkeit begeben: O
ben an den Aesten erscheinen viel weisse blumen Mit
fiinffBiattlein wie die vorige/mit einem rochschwary-
lechtenSämleinin seinen sptzigen Bollen.

VII. Das (Uuli) V111. wächst mit fti-
nen Zweiglein eines Schuhs hoch/ welche schwanck/
hotzecht vnd etwas schwariz/lassen sich bald zerbrechen/
auch feißt vnd feucht seyn/hat gar kleine schmale blät-
ler/wie am l'kymo, was seine BluMen seyn / istnoch
»»gewiß/gewinnet oben an den Stielen viel Knöpff«
lein/welche wie ein Dolde anzusehen seyn.

VIII. Das t^e6um Clulij IX.wächst etwas ho'
her dann Elenbogen hoch/ hat harte schwarte hotzech«
te Aest/seine Blätter seyn lang/wie an demOelbaum/ ^

^ doch schmäler/von Farben schwariz vnd feiß:/Mit einer "
klebrechten Fenchtigkeit bestrichen: Seine Blnmin
seyn weiß/viel kleiner dann an den andern Geschlech¬
ten : Die Bollen sey«, langlecht vnd eckecht/in welchen
kleiner rothschwaryer Saame ligt / wächst in Lallis
>l2rt,onenlivnd in Spanien.

j X. Das I^eclum 8ilell2cum wächst Mit seineti
Rüthleineines Ehlenbogen hoch/welche fest vndhotz-
echt seyn mit einer äschenfarben Rinden vmbgeben/
diese Aesttein geben widernnib andere Purpurfarbe
Zweigevon sich/anßwelchen gleichfalsandere grüne
vnd wollechte Schößling erspriessen/so gany vnorden»
lich mit viel langlechten schmalen blätteren beseyt seyn/
den Blätteren des I>ii>-moriäis coronsriD beynahe
gleich/^daher es auch wilder Roßmarin genem wird/^

V anch etwas wollecht / eines lieblichen Geruchs vnd I
scharpffenGeschmackS/oben an den Aestlein erscheinen
schuppechte Knopfflein/an langlechten Stilein/wann
sich dieselbige anffthnn/so erscheinen seine bltimen mit
fünff weissen l^oder gelblechren^ Blättlein gezieret/ltt
welchen jehenweisse Fäslein gesehen werden/nach den
blumen erfolgen langlechte Knöpfflein sosnnffeckechc
ftyn/denKornleindes CornelbanmS bey Nahe gleich/
wann sie noch grün seyn/ scheinen sie als weren sie Mit ^
silbern Stipfflein oder Pumtiein besprenget / abet
wann sie zeitig worden/so sind sie etwas rochlecht/M
welchen kleiner/gelber/langlechterSaamen verschlos¬
sen ist/hat ein hotzechte Wuryel.

x Das ganize Gewächs gibt einen lieblichen Geruch kt
von sich/ldarumb dann die Sachsen pfiegens in das
Bier zn thnn/vnd nennen es Porst/wachstauch viel
tn Schlesien vndBohinen/dieee Royownijk nennen
vnd zu deu Kleydern legen wider die Schaben vnd
Motten zu bewahren.

Dessen wächßt ein kleinere Art in Preussen an fum-
pfechtcn wilden Orten/sonst denandern fastgleich/die
Blnmlein sind bleichroth/ hat nicht so einen starcken
Geruch/vnd zu zeiten auch fast gar klein.^

X. Das I^e^um Hlpinum, ist auch ein schönes
wolriechendesGewachs/mit viel harten hotzechtenAe-
sien besetzet/welche eines Ehlenbogen lang seyn mit ei¬
ner aschensarben Rinden bedecket/vndanff der Erden
außgeMeitttligen/ju öberst Jan« vnordenlich mit hci?«

rinblattern vergleichen/eines znsammenzichcndcv. Ge>
fchmacks vnd lieblichen Genicks. Seine B'.u'ulcin
seyn gelb/ etwas kleiner dänn ani S.Iohannsk, «nit.
Miß ist nichts anders/danndas vorgesetzte

Worzu man diese Geschlecht der Krälirer sd von
vnd andern gcnennetwcrden/gebrau-

chen konne/ist iwch vngewiß/daNnsie noch in keinem
brauch seyn.

Das? XL. Käpltcl.
Von

LiliusIcZonxo^uInessronkjtz!.

AS (I.) erste Geschleck< auß diesen j.
wird gar kj>ry vbn in seinen oizstzr^ Lii^uz icäon

^.-vgrionibus 5ol.^/j..bcschrieben/daßeSeines
Manns hoch wachse/bißwcilenm-ch höher/gewinne
breite Blätter/seine BluMei, seyn weiß/W, ean den vo«
rigen.^e<ji«jvndMeldet / daß dasqantze Gewächs ei¬
nes starcken G?> nchs sey/wie das l^ecium (ZaiiicvMi

II. Das ander Geschlecht mit seinem l-lz'voc-tti-
^Is-ist mir vnbekant/ finde auch tnchtö darvon iey mei¬
nen Hui Koribu^ . .

LDieseSwird von ^obeli'o vnd Llulio beschriben/ ir.
welches über Ehlen hoch wachse/mit hartem/ lMech-
tigem vnd schwsrijitchlenAesten: Mit Mättrrm
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schmal find m« einer feißten Feuchtigkeit: Die blum
ist weiß vnd kleinseine Knopflein scynd lang vnd eck¬
echt/in welchen em kleiner rothschwarizer Saamc ver¬
schlossen. Bey der W'iryen wird auch l^pocittis ge-
filnden/welchsbleich ist/mit erlich leibfarben Striche^/
als wann vieiSchieppenzusammengeseytweren.Diß
hab ich vmbMompelierinFranckreich gesunden/ ist
auch von e.ciulio hauffechllz in Spanien vnd Por¬
tugal gesehen worden.

! V. (Ükus Ännuü5»

! I l.Das dritte Geschlecht hm ein hsltzechke Wur- n».
qel/welchesastzertheilt ist/ miß welcher starckegeskreim.
te Stengel wachsen/ziemlich hoch/ mit andern Reben,
zweiglein beseyk/ftinebtätter vergkichensichden Myr.
anblätteren / dah«r es auch seinen Namen hat/ kuriz/
breit vnd spitzig/ seine Blinnen seyn den Cssicnrößlem
gleich/wie auch die runde fpu-tze Bollen.

IV. Das vierdtt Geschlecht wachst eines Schuhs , v.
hoch/mit schmalen/germgen/starckenvnd zarten Aest. «asiMim.

V. <Mu!2nnm!5 le<Z>



lein/seine blatter seyn langiecht/ schm al vnd ranch/voN

Farben grünlecht/welche in denHundSragen ein feiste

Feuchtigkeit an sich haben, gewinnet ein kleine bleich,

gelbe Blumen mit sunffBlättlein/wiean den Son-

nenaüntzcln / mit einem braunen Flecken gezeichnet/

seine Knöpfiein seyn gar zart vnd dreyecktt/in welchen

kleiner aschensarber Saame ist.

V. DasssmffteGeMechtwirdauchgarknrizvon
eMus ännil. I^okelio tn seinen olztcrvar.fol.55:. beschrieben/daß

Icäitoüo, es bißweilen anderthalb Schuh hoch aufswachse/seinc

Cs Kellershalß werden zwey Geschlecht für- ^ i.

»gestellt: (I.)Dae'erste wächst zweyer Elenbo- K-ver-halß.

^ ^^T^gen hoch/ s selten zweyer Schuh hoch/ nicht

viel dicker dann ein StrohalmMt viel holyechten Ae-

sien/welche zähe seyn/vnd sich leichtlich biegen lassen:

Seine Blätter seynd langlecht vnd ein wenig breit/

weich vlw blcichgnm/Waller dingen dem Rhein Wei¬

denlaub ähnliche an den Acstcn gewinnt es seine pnr-

pur:othcwolriech^ttdeBiüm!ein/^soNstrettcht6 aller¬

dingen nbcl^ :Die beer seyn rund/wann sie zeitig wor.

den/sind sie roch/ vnd so sie dnn werden/haben sie ein

schwarize Färb: der jnnwcndigste Kern ist dem Hanff-

saamen gicich/nnt weissem Marck außgesullet/ hat ein

lange wui'hcl/damits tieffin der erden steckt.sJmHor-

nnng blühet das Gewächs ehe die Blätter wachsen.^

I i-DaS ander Geschlecht wächst fast anderthalb E- ^ ^

lmbogen hoch/ seine M vnd Zweige seyn zähe mit ei, K-amh-lff.
ner dicken

14.8;

D.Iacobi Theodor» Tabernaemonkan!/
VI. cMus aäuIrerin«s. ? Blatter seyn ranch/den Blättern desl.e6i anZukli-

solü gleich/gewinne ein gelbe Blum/nach welchen ein

dreyecketesSchottlein oder Bvllein erfolge/ in wel¬

chem ein schöner rother/kleiner/ ecketer Saame erfun¬
den werde.

V!>> Das sechste Geschlecht wird eistus zänlceri-

nu8 genennt/welcheS wir aber vnbekalidt ist.

VI l.Von dem legten Geschlecht schreibt I^vbci ius

in zäversari is 5o!.^.s2. daß die eusserste Zweige dieses

Baums holizecht seyn/ wie am gemeinen Liiio, vnd

etwas blind - Seine Blämr seynd langlecht Md ge-

rumpjfet/ den Salbey öder Balsamblättern gleich:

Obenan denZwcigen gewinnt es runde haarechte o-

der rauhe wollcchte Knopfs/ fast wie an dem Ahorn/

LZ wird gcnenilt solic> ciili.

viatcoiltjessaget/ wie I^olzelius meldet/ dc^ßdie

Blätter einer zusammenziehenden Natur seyn / von

andern jhren Krafften vnd Tiigeiidten istmchie wei»
tersvon den ^uckoribus vermeldet.

Das X<ü l. Kapitell

VonKcllcrshaiß.

Kellerehalß.

j)Lp^noi6sL üore pn^ureo.

v?.
Likuz aäul-
tcrivus.

VII.
LiiNloUo
^xoticssi-
i>or.

VII. (Mi foüo Lxoricz zrbor.



Das Dritte Buch/voaKräutem.
Kcllershalß mit Beeren^

Oa^'inoiäes cum kaccis.
Kellcrshalß mit der Blüht»

cum llore.

mr dicken Rinden vmbgebcn/ mit welchen es sich
weitauWreltet.- die Blatter seyn etwas lang/breit/
fleischecht/glatk/gliizLndvnd schwartzlecht/den Lorbeer¬
blättern f.ijk gleich/aber doch kleiner/ welcher sehr viel
an den Giepffeln der Aesten gescheit seyn / fast wie ein
Pi'jschleui anzusehen/seine blümlein hangen zwischett
den Blättern etwas langlecht vnd hohl/ von Farben
bleiehgrün/nach welchen die Beerletn ersolgeii/waiin
diesctöige zeitig worden/ seyn sie schwary / haben )nn-
wendig (inen havteN Kern / etwas langer dann der
Hanffsaamen/waches Marck w<iß ist: Die WUr-

^ ^el ist zahe/ lang/holizecht vnd vielfältig/ alles was äN
diesem Gewächs ist/ hateinscharpffe vnd brennend^
Nanir/wic auch das erste Geschlecht.

S«e wachsen »N tiinckeln Wäloen / an rauhen Or.
ren vnd Einöden: Werden in Teutschland funden.

Sn fangen bald nach dem Herbst an zu blühen/al-
sodaßsiebißweilenimWinter jhre Blüht trageu/iw
Majo vnd Juniv ist die Frucht zeitig. Das Gewächs
bleibet den gantzeN Winter grün.

Von den Namen»
ATllershalß/wird von etlichen auch genenNet Zei-
^^iand/ Adelbast/ Laußkraut vNd Scheißlorbeern.
Griechisch Lateinisch vapknoiäes,Ltia-
mÄes Lermanica, sonderlich daserste Geschlecht/
in oKcmi^ lVIe^ereon. sl.l^zureolakoiio6ecicluo

Nve I^lc2LreoN,?r3A.Lkz-
^ n'.Äea Mrm2nica^>l)o6.ur: Ozjzlrno- ^

^uck.1'ur.L!im.ex>.i)2pkndicIes nolirum vul-
Korr. kiper Nionranum, Lei» Korr.

^zureÖ^ rnajor, L2l^.1'k^meIöe2>>Lor6.inl)iol'c»
Oapknis aiteru m, I.c>n. IvlLlereum (Zerrnsnicum,
I^olz.il.I^zuisola leMpsr vireu5 tiorc viriäi, c^ui-
kusäsm I^aureol^ m2x,L.L.^sürsoIa,Lruns.Lcs.
iiorc.l)v<j.'i'^melX3z OäpknvicjeSz Ooci»
AsI.HiiA.Lel'.Iiorc.l^jzknoidesl-Ve Qaureolsi^6i
I^oK.I^uZcl. Englisch Germaine Älive Sparge. Äi-
derlandisch Aeelbast.) Dasander Geschlecht wird für.
NeMlich I^aurSvIa genennet. Böhmisch Wlcii Layko
Wctffli.! Englisch Spurge Laurcll. Fralnzösisch
^es/c.Wclsch iZönÄ/^.^

Von Natur/Krafft vnd Eigenschassk.
i^Je beyde Kellershälß haben fast einerley Wnr»

ckung/ dannenher mag je eines für das ander ge¬
nommen werden/ wiedaNn auch eines sürdasander
genommen wire.^

t)ocjoNeeus nie.'det/dasi die Rnidc/die Blatter vnd
die Frucht sehr scb.n pfcr/h»tz,gcr vnd brennender Na¬
tur seyn/wieauch dasgan^eGclivachL/derwegettauch
fast knicken.

Innerlicher Gebrauch.
I KS werden diese Krauter vvn wegen jhrer brennen-

den Kl afft .?ar selten in Leib gebraucht/dann wann
man dic biacr?» oderBeereNinMundnimpt oder ein«
schlucken wil / sv brennen fieauffdcrAungcnvndiM
Halß: Seyn mich ohn das der Nacur zuwider/dann
so man fünffzehen Körner eiitnimpt/ oder mit Wein
irincket/purgieren sie gar beschwerlich den Leib / vnd
treiben auß den Rdtz/Schlcim vNd die Gallen. -r«ben. '

Die Blätker^fri sch oder dütt/ü gessen oder sonst ein.
genötnmen/MachenWürgen/ s ireiben den Roy vnd Würge»
den zähen Schleim durch den Stulgang^ vnd treiben'
die ^4'snles.

jMan soll die Rinde ehe daß man sie in Leib brau¬
chet/zuvor zween oder drey Tag in Essig beiden / dar¬
nach mit süsseM Wasser schön waschen/ einmaloder
vier/ vnd im Schatten truckncn: Vndsollanch nicht
für sich selbst/soNderen mit Zucker oder Süßholysajst
vermischet eingeben/ vnd nicht über ein Halb quintlein/ Wassers.,chk.
ju Außtreibiing des gelben Wassers / in der Wasser» M-'anch°le»
sucht/die Melancholey/auch die zähe dicke Feuchte»

Eswerden auch diese Rinden zerschnitten/vndü-
der Nachtin Essig gebeizt/ vnd widei-umb gettucknet/
deyvns zu den Pestilenz Lattwergen gebraiichet / mit
viel andern Stücken vermischt.^

Ensterlichcr Gebrauch.
t^Ie Blätter zerstossen vnd mit Honig verMischt/^^^

darnach übergelegt/säuberendie saule Geschwär/sch«sr.
t>Nd die einKrusten oder Rinde haben/wie die gebrcin-
tt Schäden.

So



l 484. D.Zacoßi Theodor» Tabemaemonkant/
z So man ein Blat mit kleinen Äosinlein imMund k

?,»chttgtctt kanwet/ zeucht <6 viel böser Feuchtigkeit vom Haupt
L!l1.-h-n herab.
Ntessen ma¬chen.
HvffNvch«.

Seydelbast.
Qksmclsea ^rakum rricoccos.

l^Ein Blat in dieNaftngesteckt/machtNiessen.^
Wann man die Blätter zerknischet / vnd aussdaS

Hufftwehe gelegt/ziehen die tose Feuchtigkeit auß dem
gründ auffdie Haut/bäßsierot wird vnd Blasenge.
winn«t/die man mit Mm Schärte anffschneidensol/
so fleust das Gewässer herauß/ darnach bcstreiche man
<S etlichmal mit frischer vngesalizener Butter.^

Eswitd in denApocheckenauch I^e-ereon genen-
Net/wie vermeidet worden/ vnd tan auch/so man die
rechte nicht hat/an derselben statt ge-

^ brauchet werden» ^
LVon des ersten Keverehalß ))ilulin/so

pilulse 6e K4c2ereon»
c7))ePilulinmachalso: Nimbdie Blättlein vom

KellerShalß/die vo rhin i» Essig wol erbeiyet /vnd
widernmb auffgedöttt ftyn/drikthalb quintlein/der gel-
ben Mirobalanenein halb Loch / der ^lirobalani
KelzuÜ genannt /anderthalb quintleiN: Die stück alle
gepulvert/vnd mit Endivienwasser darinn Manna
vnd Tamarindi zcrtrieben seyn d/aiigefenchtet vnd wol
zusammen zu einem harten Teig gestossen/davondicke
Pillen / von welchen/voneinem OuiNtleinauffvier

Wassnsiich. Scrupelgebenkanst/den Wassersüchtigenzutreiben
das Wasser» Doch weren sie kräffliger / so man Rha-
barbara darzu vermischet.^

c Von des ersten Kellershaißsassr»
S'Elleröhalß oder Seydelbastsasstmach also: Zerstoß
*-^die junge Blumen vnd Blätter zugleich/geuß biß¬
weilen ein wenig lauter Wein darzu/ preß folgendtS
vnder einerPressen starck auß/laß über dem Feuwr er.
wallen/daß es dickwerd«/stelle es endlich in die Son¬
nen/biß es erhane- damit es desto werhasster bleibe/sb
soltu Zucrer darunder mischen. Dessen ein Qnintlein
schwer eingeben / führet den zähen Schleim anß/ dar-

G«.d«n».h,. von das Gttederwehe herkonipt.- hilsst wol in der Was-
W«ss«fi,cht.scrsiicht/ tre/ber das Gewässer dnrch die Harngang

. hinweg :ai»ch »nit gebührenden Wassern erweicht/auf
den Bauch vnd Schaam gesalbet.z

V«yd»lbast

Das Kapitel.
Von Scydelbast.

Iß Gewächs wird beschriebe»» / daß es mlk
seinen Aesten oder Räbensast zweyer Elen,
bogenhochanffwachse/welche etwas rung»

lechtvnd ho^echt seyn-Die Blätter sind etwas lang/
breit/grun vnd auch langlecht/ beynahe wie die Blät,
ter des Olesüri.oder der?K^lUre« renuitoliX.Sei«
<ie Blüinlein seyn bleichgclb/kleinerdann an der
reolz, nach welchen die Frucht erfolget/ welchesdrey
Beerlein oder Kornlein seyn / welche zusammen ge.
wachsen seyn/daher t? auch l'ricoccos genennt wird/
Vieselbige beerlein seyn erstlich grün/ darnach wann sie
z»»tig worden/ seyn sie roch/den Körnern der Wolsss.

x milch gleich/ohn allein daß die Körnlein gar hart vnd
hol^echt seyn/vnd wann man sie käuwet/ haben sie gar
einscharpsses/ higigesMarck/ welches sehr trucknet.
Die Wnryel ist hol^echt vnd zn nichts nuiz.

Es wächst in Qa!lis»lrsli2,z>sarl)ons,vnd anders-
wo mehr / blühet imheissen Sommer/vnd gewinnet
feine Frucht im Aligusto.

Von den Namen.
^AIeseS Gewächs wird vondM^uclrore Teutsch

genennek Seydelbast-lateinischckamelsea ^rs.
bum rricoccos, also wird es auch von I^obelio ge.
nennt/ireml^le^sreon ^rsbumin atjverlarüs sol.
K5/.heißt auch 0te»ttsl!um.^vnd1^me!gea»Wrie-

chischx-iM47«.LEnglischWtldoni Wayle/Spurg«
Vlive.^j

Etliche wollen die Frucht Loccum cniäium nen¬
nen/andere sber seyn darwider.
Von der Natur/Krafft vnd Eigenschasst.

AIe Blätter vnd Frucht dieses KraiitS se»)nschar-
p/fer/h»yiger/bre«lnender vnd truckner Natur.

Innerlicher Gebrauch.
I^xlokcoriäes schreibet/ wann man die Körner in
t )Mund mmme/so brennen sie auff der Zungen/

vnd verwunden den Halß.
Er meldet auch/ baß die Blätter die ?KIegmar» .

VNd die Gallen durch den Stillgang außtrelben/ dar- Ga» a»ß."
zu nemme man der Blatter em theil / zwey chett Wer-
Muht/vnd mache mit Meth Piltilen darauß/daß man
sie eiuschlinge.Diese Pilulen sollen starck vnd mühftlig
ptirgieren/vnd gleich wol widerumb also gang wie sie
geschlungen seyn/von dem Menschen gehen.

Ein halb Quintlein der Rinden gebraucht/ soll die
GallvNd dW Gewässer mit Gewalt außtreibcn/vnd
derowegen gut seyn wider die Wassersucht/aber sie s»l^^ .
zuvor wol coreigirert werden» " '

Von dem Sasst des Seydelbasts»
Okeüusschreibet in seinen seiverlsrüs kv^.^5»

. daß die Apochecker zu Mompelier in Franck-
reich/ einen Sasst auß dem gangen Gewächs pressen/
solchen tttlcknen/pnd jum Gebrauch behalten»

Dieses SasstS/sagt er/hab er eineö/bißweilena»»ch
zwey quintlein schwer / gar sicher vnd glücklich gege¬
ben/ entweder für sich selbst allein / oder mit anderen
purgsnribus k^äragogis vermischt/ vnd Meldet dar-
bey/daß sie nicht sonderlich viel Materien haben auß-
gesühret/ haben auch nicht mit Gewalt vnd mühselig
getrieben/gleich wie die I.sureols oder Lrsriolz.

Es soll auch dieser Sasst bißweilen gar nit treiben/
sondern im ieib siyen bleiben/wann er nit mit andern
isniciviswird eingenommen»

Es saget auch I^okclius, daß er diesen Sasst habe
jungen Knabm eingeben/ bey welchen er weder das

Wurgm

reich/.



v

Gewächs schreibt ^arcknoius-daß
^-^essein zimliche dicke Wurizel habe/ welche tieff

in der Erden stecke / auß weicher viel zähe
schwanckeAestlsin Wachsen/welche sich anst der Erden
außspretteii/ mit langlechten schmaleil Blättern be.
kleidet/obeii an den Aestiein gewinne ee seine purptir« l
braune Blumen einesguten Geruchs.

Ob äber diß Gewächs das Lncorum
Üi oder ein 8pecies LKsmelTX sey/darvon kan man
weitläuffigcr lesen bey ^rcliiolo ^ in seineii Lom--
Kisnr.in Oioscvriäem. l^Sonst aber wird eSgenen-
Nct: ?k^msleee siNnis l^cie LxcernX.L.L.Lneo»
rc>n alrei um ZV!src^ioli Oleander i^l.^vicenn.
^I^coni^uA^. Lneorum^lÄcc^ioiizOjul^an.Lc
^.iit.L-im.1'^'msjXZminor,Loi6 kili.

Das XLltk Kapitel.
VonKcllcröhalö oderIeiland^

Ä ^ S wachst (I.) dieser Stand mit viel zarten ^
Kill-rshals. fast dreyer Schuhe hoch: Seine blät-

derLKamel^ck gleich/al-

il.

seyn weiß/nach welchen die runde Frucht erfolget/wie
Myrtenbeettcin/frDchgrün/dacnachroth.

j l° Das ander Geschlecht bringt auch viel zar<e
Mttshals. Gertlein etwas langer dann eines Elenbogen hoch/

mit viel langlechten vnd schmalen Blätteren beklei-
det/sasiwie am Leinkraut/schmäler vnd kleiner dann
an der LkamelXz:ObenandenZweigleinträgt es
kleine weisse Blümlein/welchehauffenweiß beysam-
tkeü stehen / nach welchen die rote Beere ersolgen/ive!»

che erstlich grün seyn / wann sie aber zeitig worden/
seyn sie roht/ den Sanrachbeern bey nahe gleich / in
welchen ein schwarzer Kern ligt/mnwendigmitweis-
sem Marck außgefüilt: Seine Wurdet ist Hart vnö
holizccht.

Sie wachsen anvngebawtenbergechlenvndwald,
echten Orten / sin Franckreich bey Mompelier/vnd
Welschland vmbPisa/Rom vnd Neapolis wol be^
kandt/die Frucht wird im Herbst zeitig.

PpPpppp Von

Das Dritte Buch/vonKräutem.
^ Würgen / noch einiges Bauchgrimmenverursacht? Kellershals.

Habe/sondern es sey Wasser von ihnen gelanffen. I.
DieserSafft über den Leib vnd die Schaam gelegt/

«g«. soll den Harn mit Gewalt treibett/vnd wird von Kon-
tZeierid gebraucht zu den Wassersüchtigen.

Vnr,in -G-- Der Safft mit Honig vermischt vnd angestrichen/
schwär, die vnreine Geschwar.

Von der^aliz^larrkioli.
Lsils Narckioii.ciiamelss^ species.

Kellershals. .
I'^melsea II.
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^ Von dm Namen. k
^Iescr Staude wird auch genennet Kellershals

vndZeiland:Griechisch Lateinisch
1'^MeiKZ. ^1. Lc II. 'I'k^melsea foliis linr, 0.L,
l^melses, klznk. Ooä. uc - kslwn. (cui Lc<oc-
eum Ani^ium) j^on. Lluiitiiljz.Lc kiti.^olz.Lgelzl.
<^aK.I^UAc!.vers. Les. Korr. ?k^melses ^rani (Zns.
«Zij,^6.I.oIz.ico.^ etliche wollen ihn anch Lkamcl«-
sm nennen / vnd seyn die ^urkores selbst einander
gar zu wider«! den Namen dieser Krauter/als nemb»
sich was Oapknoi<iez sey/was LksknelKsvnd 1'^-
mel^a.

Die Frucht wird gknenntt Griechisch -i^-
vnd (Zranum ^niclium. Der Baum wird anch

kZsonstgenemiet/wie auch die Frucht Kaxiens vicam> ^
kaciens viäuss, das ist /Menschendieb, oder Men-
schenmorder/etlicheaberwollen diese namcn öer Lka-.
melsae zuschreiben.

Vonder Natur/Krafftvnd Eigcnschaffe.
c^Ieft Krauter seyn gar einer scharpffen / hitzigen

Mlcknen/vn» brennenden Nattir: Gar sorglkch
zu gebrauchen/Ivnd so man die Blätter kauwet/ gchett
sie einen jähen Safft wtt Gummis

Innerlicher Gebrauch.
Ph<-qm->«< I^XIotcoriäes schreibet/daß der Saame die phkg-
Gao^ I ^mansche Feuchten/dieGallen / vnd das Was-
Wass«r auf. scr durch den Sttllgang treibe / wann man dasjnns
«,ch«n. endige von zwanzig Körnern enurincke: Aber die.

weil sie den Hüls brennen/sollen sie Mit Rosin einge, ^
nommen werden.

Es sollen sich aber schwangereWeiber vnd schwa^
che Personen wol für einer solchen Pnrgation Huten/
wie auch siarcke Lenche selbst / dieweil die Korner/wie
auch die Blatter gar sorglich einzunehmen seyn/vnU
gar schwerlich vnd mühselig purgieren.

Es pflegen die Landstreicher dieses Krallt jugebraU-
chen/die Leut damitzu purgieren/aber ohn alle keschei,
denhett/auch also ffarck/daß sie den Leuten/wie ^i>
rkiolus schreibet / den Böden gar damit außstojsen/
vnd sie zum allen Haussen schicken/derowegen man
sich für solchen Gesellen wol fürzusehen hat.

0 Das XCIV. SaptteU
Ä?on Sanamunda^

!.S»nim>ivä»> Gewächs werden drey Geschlecht vott
' L Llutiobeschrieben/deren der ^uckvr nur

'zwey genommen hat: (I.) Das erste wächst
mit viel zähen Aestmindie Hohe/eines Ehlenbogen
hoch/mit einer schwarizen Rinden eusserlich bekleidet/
vnder welcher noch ein andere ist / welche gany zähe/
vnd wie Flachs sich reissen läßt: Die Blätter seyn
den Blätteren der LksmelXX gleich/doch viel kleiner/
kür^er vnd safsttg wie die Myrtenblatter/aberein we»
nig rauch/vmb die Stengel zauiz srdenlich geseyt/ wie
die an den Myrten/erstlich einesgummechten vnd bit-

^ L tei en Geschmacks / darnach gantz scharpff vnd bren- U
nend: Gewinnet kleine gelbe Blümlein/ welche zwi^
schen den Blätteren hangen / etwas langlechk / vnd
gleich als in vier Blattlein abgecheilet/ die Frucht soll
den Beerlein desKel-lershalß gleich seyn / die Wurzel
dickvndholizecht: blühetiwMarttovndAprill.

» ll. T)aS andct Geschlecht wachst anch eines EleN-
s-o-mun-z, hoch/mitzähen Aesten / welche mit einer dicken

sieischechtenRinden vmbgeben ist: Die oberste Zweig,
lein seyn Mit Lhren blättlein anzusehen ganiz wollecht/
erstlich am Geschmack etwas gcsaltzen/vnddoch scharff
vnd hiyig/mit kleinen gelben blümlein geziert / wie des
DelbauMS / die Wttryel ist auch dick vnd holizecht.
tSie werden Latein genennet:!.

Zanslnuntis^ LIuH.

^anamunäa II.Llull).

ljjindtibus fui>kirfuris,L.L.S^ii^Mtji7»

j-es tolusKÄn lünu^inolis lsltis, (-.L.Ll7,x>crroiij
^nß.Lneorc>i,,Lges.ni^rumM^coni, 8els-

moiäezmiuustZZjecjiZMsz.QuAcj.^anamunZ»

on



Dri tte Bück/von Kräu kcm,
ä Von der Natur/Kr^fft/vnd Elgcnschafft. ?

^^roluzLlulius meidet/ daß diese Kiänter ohn

^ ^aileu ztvelffelAleicheKrasstvjid Eigenichasik ha,
ben/lrie die .melse.?. dann kann man «in Onm>

le!» des ändern Geici lechrs mit einer Erbsenbrupe

cittnkinmc/pnrgictc cs redlich.

Da6 XLV; Kapitel

VonHeyvelberr.

Hcydelbeer.
Vnis läsea li

Groß Heydelbeer.

Vicis II M2)0r.

1^.87

Heydelbeer.
Vicislclsea IIl.

i,

H»,d«!tc«r
Er Hcydelbceren werden etliche Geschlecht

erfundcn.(I.)Dasersteistjederlnan wol be,

kandt/ wächstaUeNthaiben in den Wälden

wieein kleines Straüchlcin/Lftitie GertleiN seyn vier-

ecktt vnd grnn/^mtt viel ticlncn/nliidcn/gnineN bläkt,

lein bekleidet/fast wie amBilchsbanm/außgenoiNmen

daß sie ein wenig zerkerffer seyn: Seine BlmNiein

seyn wie die Mayblumlein/ oder wie kleine Schel-

leN/sbrannroth/in welchen ein rothes Zapflein stehet/Z

nach welchen rund? Beerlein erfolgen / die seynd

erstlich grnn/ darnach werden sie blauwschwari;/ sin

grosse vnd gestalt derWachholderbeereN:DieÄVnr>

izel breitet sich anjfdem Erdreich auß / vnd bringt her,

fiirnenweStaNdlein.

x Diese fiiidt man auch mit röchen Beerlein/so matt

sonst Kronöbeer/roiheHcydelbeer/Grisselbeer netint/ ^

deren sonderlich viel in den WäldeN vinb Nürenber,

wachsen.^ ^

11. Il-Das änder Geschlecht ist dem ersten ganiz gleich/

Gro>! H«v- KUßgeNommen/daß seine Beer grösser seyn/wie auch

seineBlttMen vns Blätter/welche weniger zerkeM

siyn-, ^ .

III. Das dritte Geschlecht/Hat viel schwancke vnd

H«»dVlb«.f. zähe Aest/ welche sich biegen lassen / ligen anff der Er¬

den anßgeöreitei/ an welchen viel Blätter stehen / wie

andem^o ^Ipino, außgenommen daß sie etwas

länger/schmäler/zartervnd nichtsodick seyn/ mitvik

ten Adern durchzogen / grün vnd ein wenig rauch/

rings vmbher etwas zerkcrffet/ hangen an langen stie-

len/vnd seyn eimö zusiunmenzichenden Geschmacks:

tuvecr.

III.

^.-4H

. >
'-^1? ß

- -il-ü

M-t

K

M
' /»- ff

5

An den Zweiglein bringet es saffnMe rundeBeere/ ^
gleich wie KirscheN/so erstlich grün sehn/ darnach

endlich aber schwarywerden/einesgutenGeschmEcks/ ^

V!

ist holizecht/breiter sich weit auß.

IV. Dasvierdie Geschlecht wächst drey/rier oder '^ 7^

fnNff Elenbogen hoch/mit dicke Äesten/so ein schwarz 1

lichte Rinde haben: Die blättcr wann sie erstlich her, i'

für wökM/seyn siegar wollecht/vndengraw vnd oben

Ppppppp y grün/

i

tit



14-88 D. ZawStThcodort Tabernaemonkani/
Heydelbeer.

Viris läses IV.

grun/wan n sie aber grosser worden, verliehrensie die

Molle / vnd werde», ringe vmbher etwas zerkerfft:

Seine Blümlein seyn von Farben weiß mtt sunff

blätrleln besetzet / nach welchen die schwarte / runde/

safstreiche Beer erfolgen eines sussen Geschmacks / so

oben gestirnt seyiiz/nnwendignut langlechten/breyten

vnd schwaryettKärnein besäet.

Es werden dieser Geschlecht noch Mehr von

iio vnd bey I^arrlriolo beschrieben/welcher auch eines

Geschlechts gedenckt mit rothen Beeren»

^ Sie wachsen allenthalben in den Wälden vnd vn»
der den Bircken/ kommen zeitlich hersür.

Von den Namen.

ziehen/kan man sie gebrauchen wider däS Würgen kes

vnd Brechen des Magens/vnd wider die Bauchflnß.

lWcil diese Beerlein des ersten Geschlechte sch-er

kein stopffende Arr in sich haben/vorab wann sie zm-.;

sind/ so sollensie liicht an statt der waren Myi tmbeer.

lein / welche rauch vnd herb sind / gebraucht werten/

auch der Syrup/ so von der Myrten Frucht gemacht

wird/soll mchtauß diesen Heydelbeeren gemacht wer.

den/weil jener Syriip stopffetv^d zusammen zeucht.

Vnd ist dieser Heydelbeer Natur fast wie der Erdbee, ^

renvndHymbeern.

Es konie vom SafftMit Zucker ein Syrnp zube. Hw'«« .

reitet werden / welcher in schal psfcn hn?igcn Kranck- !!>?««/

Heiken der iungen/Lebern/Magen vndNicre» dienst- t«b-lv Ä <-z«

lich were/dann diese Beeren sehr wol kühlen.
Eusscrkchcr Gebrauch,

diesen Blättern mit Rosenvlein Pflaster ge. Gcfch««lft

^niachlistiilitzzttrGeschwlilstanheimllchcii orten.

Der Safft der Blätter im Mnnd gehalten/ ist gm ^

für die Faule» ^ ^äuic.

Die Wuryel gepulvert/in die Wunden gestrawet/^^,

bnnmpt das faul Fleisch/vnd heyiei fthr.

Die roten heydelbeer gedörttt vnd gepulvert vnd Sr-tn.

«ingenommen/ist gut wider den Stein/soll kraffrig die

Ruhr vnd Bauchsinß stellen.

Das Pulver in Wasser gclegt/fZrbk dasselbige/daß W<,ss„fk.

?S sihet wie roter Wein/ ist auch lieblich zu mncken ssir

den Durst.

- Safft von den Beeren mit Alaun vnd Gallapffeln

vermischt/gibt ein blawe Farb znm Bricffmahlen.

Leimn Tuch oder Garn blaw zusarben : Nimb ein Tu»»n»

Haffen voll des SafftS/ein Becher voll Essig/ij. loch

gestossen Alaim/ein halb loih zerflossen Kupfferschlag/

laß mit einander sieden/ stoßindas Law das Garn o«

der Tuch / rruckne esaminfft/ wasche es auß kaltem

Wasser/so ist es blaun?: Wiltu csltechtblauw haben/

so nimb keiir Kiipfferschlag dazu: Willn es noch satter

habe n/chiie zwey loch gepulvert Galläpffel darzn.^

Uvs Urki.

^Eydelbeer heist lVZ^rcillus. Wiewcl etliche diesen
^Namen auffandere Beere denten. Irem, Vicis

läsa. sl.I l. Virix folüs oklonZis crensri«sru-

Vaccinia niZra, l )c»ej. ur: ^6. I^ob. Qcr. R.2<jix

1^X2 sruQn nigro, ^nZ. Viris leieea ni^ris acinis,

(!e5 IVl^rrillus (Zerm2nica> I^UAci.ViNs Icjeea ni-

xra>L2m. i.Aenus,LXt^ II I. Viris IcZ-ea

fojiis oblonZis alkicanrilzus, L.L. ^rrillus ^ran-

Viris nißrsm^orzl'kaj. z.Lluf.

pzn. Lc kiti. Vacciniak^nnonics-Ler. IV« Viris
foliissubrorunäisexslkitjis.L.L. Viris. Icleea

k glreia eins. pzn.Lc IM.1 Böhmisch Wranioka. li.

^Pahodycerne- Englisch Whortle Herries. Welsch

Franizosisch Grelle. Niderländisch Crakeb«.

fien.
Von der Namr/Krafft vnd Eygenschajfk.

l^Ie Heydelbeere seyn kalt im andern Grad/knick,
nen vnd ziehen ein wenig zusammen.

Innerlicher Gebrauch.
OS werden diese Beere gar wenig in der Arizney

gebraucht/ seyn mehr ein speiß der jungen Kinder

vnd der Vägel. Jedoch kan man sie gebrauchen wider

die grosse Hiiz des Magens vnd der Fieber/dann sie

F»b«'r. kühlen/löschen den Dnrst: Vnd dieweil sie zusammen

Iß Gewächs wird von c .eiulio m Men vu»viS.

okssivsr.^li5psn.li!z.l.cap.2o.bcschrieoen/
es beynahe eines Schnhs hoch aufs.

.wachse/



Das Dritte Buch/vön Kräutern.

ä wachse / scinc Aest breite» sich auff der Erden anß/ k

sind zähe vnd blegig / mit einer roihlechten Rinde be-

kleydetGewinnet viel Blärtcl- / den Blärm n d<ß

Baums gleich/ außgenommen/daß siekleiner

seyn/dick viw flcischccht/wiedieblätter der

IXW IcaIic-e,Mein daß sie nicht graw seyn / am Ge¬

schmack etwas buter vnd iusammenziehend: Dbcnan

den Aesten vberkompt es weisst oder lett'farbeblnmen/

welch^Traubcnweiß beyMmen hangen / wie auch

seine Frucht/welchefollrohc vnd rnnd seyn/wie eine

kleine saubere Kirsche: Das Gewächs bleibet stats

grunz blühet im Martiö/ H wird Englisch BeareS

Whorrle berieS geneiinet. Latcin Icicea toliiz

. carnolis Lc veZuci pun^iaris, live lcj^z r3iäixl)jotc.

^ L. L. Uva urli Qäleni, Liut. Lc ^

Vsccinis llrii,Ler.^

Das X(^VI. Kapitel

Von Wegdornbccr oder

Creuybeer.

^ I. Wegdörnbeer. ^

LpinÄlnteÄoris.

kl. Vngerisch Trcukbttr.
2n5eÄonÄ?annc»nica.

i.

Triuizbeer.
^ Er (l.) erste vnd gemeinste Wegdörnbeer/

ein Dornechter Bamn / dcsscn Rinden

^^braun sind / vnd sich den Faulbaum vnd

KirschbanmrinöeN bcynahe vergleicht: Die mutelste

Rmden ist grün / das Holh etlicher Massen gelb : die

Acstlein haben viel scharpffer / schlechter Dorn / die

blauer sind schwachgrün/ lind vnd giair/ vnd ein we-

^ nigzerterffc: blühet im Mayen/ ein jedes Blümlein

ist wie ein kleines Sicrulcin anzusehen mu vierspiiz.

lein: diesenfolgen rimde Beerlein in öergrosie wieam

Faulbaum / gank grün /vnd so sie zeitigeri/tvcrden sie

schwarz vnd weich / eines selizamsn vnlustigen Ge-

schmacks.Das Marck muten im Saamen ist ror/wie
verrohte Sandel.

^ II. Den Vngerischen Wezdornenbcer beschreib
DnqetM bet L.LluilUZ in seinen Olzservariomkus pznnczn.

Cttutzbccn daß ftüic Acst eines Elenbogen hoch wachsen/ gemei¬

niglich eines kleinen FingerSdick/ mir einer schwar¬

ten vnd rumzlechien Rinde:: bekleiM/welche sichzii

ööerft in andere Zweiglein außtheilen/ deren etliche

zu einem spitzigen Dorn werden - Die blätter vei-glet-

charsich dmSchlchiMätttm / Mein daß sie kilrizer

vnd kleiner seyn/ von Farben grM/ringS vmbher zcr-

kerfft/erstlich eines zusammenziehenden / darnach ei¬

nes bitteren Geschmacks: Die Bli.men seyn grün-

lecht/ mu blättern besetzet / hängen zwischen den blätte¬

ren : Die Frucht ist gleich den gemeinen Wegdörn¬

beer/ mit zwey öder drey Hohlkehlen Striemen vnder-

schieden/e: stlich grün / wann sie o ber zeitig worden/ ist

sie schwarßDie Wurxel ist dickholtzecht vnd hart.

tDererste wachstbcyvnswie auch amRh^instwm

an den Wegen / Landstrassen vndcr denSchlehenhe-

cken/auch auff den Bergen-^ Der ander wächst auff

. hohen Bergen' Blühet im wird zeitig im ^su--
! lio.

VondcnNamm.

^s?^Egdornbeer wird auch Creuybeer gj!nennet / La-

'^ttilusch 8pina cervinA^. int'e^oria, KlismNus

tolurivus. sk.k>2Mnusc2rlizrricus,<I!,L. solurivus,

m:1kal.'Ler. carli2rcricu8,I^UA6. I^kzmni

alia lpeciesz l'rgA. , Lorä. IM. ZpiÜA

cervinz vul^o, «Lei. Korr. 8^>inz al'da, I^on. cerva^

jis vulAo,LXs.^Nidcrlandisch Rhynbesicn.Englisch

Buckhorne. Französisch/ eKme. Welsch/ SM»

A'ie^/o oder -MN7S.'I Diß Gewächs wird Teutsch ge¬

nennet Vngerisch Wegdörnbeer / oder Vngerisch

Creuizbeer. Lateinisch Spina iutecwriz?2nnonica.

Die andere Namen seyn noch vnbekandt.

Warzn man dieses Krantgebrauchen könne / ist

LVon der Natur vnd Ezgmschaffk

deß Ersten.

^UUß diesen Beeren truckt man einSaN/ macht
^einen Syrup/anch ei n Lattwerge daraüß / werden

auch zerstossen eingenommen.

Andere sieden 4-?>oder elwann mehr/darnach einer

starck ist/dieser Beeren zuvor zcrstossen>in einersiißtett

vngesalizenen Fleischbrühe/thun ein wenig AimMtt

barzu/vnd trinckcn es auß/ vnd auff diese weiß es uichl

so viel Grimmen macht. Den Sasst auß diesen Bee¬

ren getrnnckm/ treibet durch den Smlgang den

Ppppppp iij Schleim



l 4.9 D.IacobiTHeodori TaöemaemoNtans/
z Schleim vnd wässerig« Feuchtigkeit / wird also wider k

^astksiichl die Wassersucht/auch wider das Aipperk gebraucht.
Eusserltcher Gebrauch.

Wikd Zcwtt. <AAs Laub über das wild Fewr vnd fliessende Schä-
Sä«le. den geleget / heylet dieselbigen/ etliche sieden das

laub oder die jnnersie Schelffen iir Won / thimd ein
wenig Alaun darzu/heylen damit die FaUle/vndallet->
Hand Seertgteit im M,nd/ darmit gegurgelt vnd ge¬
waschen.

Die grüne Beersem in der Erndgesamlet/ gedortt
vndzerknlschet/inA/aimtvassergeweicht/gibtein scho¬
negelbe Färb so die Kartenmaler/ Buchbinder vnd so

y das jeder gelbsten gebrauchen. So sie aber schwär?
vnd zeitig/d/e/erktutscht / in einem tüpffenn Geschin
behaltct/sikes einschon grun/derohaibenetliche den
SasstFnindarauß machen/sö denMahletndienstlich
ist.VmtMartini/so dieBeerlein an den Bäumen
funden werden/ geben «in schöne braune Färb / dett
Briefs vnd Läderfärbern ein sehr nu^lich gemächt.

An diesem Holiz machen die Schützen ihre Bogen»

Von dem Syrup vnd ^attwergen.
diesen Beeren mach den Syrup also: Nimtz

^diese Beeren so sie wol zeitig sind / zerstoß sie halb/
thu sie dann in ein saubern verglasirtenHasen / dect
jhn wol zu/ stellejhu an einen warmen Ort acht Tag

^ lang/darnach presse den Safft auß den Beeren/ vnd
nimb zwey Pfund/auch guten Zucker / odereinge-
schaumpt Honig zwey Pfund/ siede es bey einem lm.
den Feuwer/bißeS dickivirdwie ein Syrup/darnach
seihe es durch ein leimn Tüchlein / thu darzu gestossen
Zimmer/Ingwer jedes anderthalb loth/Nagekin ciN

<s«wZss.k vn h"lb loch/vnd behalt jhn in einem saubern Geschir?.
Dessen gibt man zwey oder drey loch auff einmal/ der

»nrgitkni. p«rgjtrt vnden auß das Gewässer vnd Schleim.
Man macht auch ein Lanwerge darauf / aber dieft

beyde Artzneyen/dieweii sie dem schwachen Magen nik
dienstlich/mußman Fleiß anwenden/ da^steindem
fall desto besser cottigin werdend

Was XLVII. Kapitel.
0 Von Stechdom.

* Teutscher Stechdorn oder Sanddortt ^
R>kamnus livs Oleaster (Zermsnicus.

Stechdorn.
III. Llutij.

Gttchboro. S wttden der Stechdorn etliche GeWechk
von L.Qusxz beschrieben / auß welchen auch
diß dritte Geschlecht ist/ so Mit vielen dornech»

ten Äcsten auffwachset/ miteincr schwarten Rinden
bekleidet/ andenAesien wachsen etliche Bellten / dar--
ailß gmue/feißte/langlechie/schmaleBlätter wachsen/
eines bittern vnd zusammenziehendenGeschmus/
welche stätigs gnin bleiben/im Anfang des Frühlings
gewinnet es neben seinen Blättern kleine grünlechee
Blumen/welchervielbeysammen stehen/außwelchm
im Sommer schwanke runde Beere werden / wie die
Schlehen eines herben Geschmacks Wächft an vnge»
bauwken Orten.

Von andern Geschlechten mrhrkaN Man lesen Q
K Llulium in seinen vkt'ervsrionibusttisxan.Iib.»»

cap.16.
!.Der Teutsche Stechdorn oder Sanddorn wachst

auff sechs offt mehr Ehlenhoch / mit viel dor»,echten
Aesten/ welche lang vndgrauw find: Die blättersinS
laiig/schmal/denWeidenblättern ähnlich/weißfärbig
vnd grauw: Die Blumensindklein/grünlecht/viel
beysammen/diesenfolgen runde Beeren wie Spar-
genbeer/so mit einem dünnen tauwfarben oder gelb,
röten Häutlein überzogen/ in welchen ein langlechter

Saamen verschlossen ift.Dteser wächst zu Basel
" am Rhein/auch nicht weit von Cur/am

Lech beyAugspurg/auchin
Hollands

Von den Namen.
^Eukscher Siechdorn wird auch Sanddorn vnd

Weidendorngenennet.Lattinischk<Kamnuzsivs
oleaker Lermsnicus.NiderländischSchytbesien.z
Stechdorn wird Lateinisch genenm kkamnu^^Ara-

bisch M»H.Griechisch ^«,^»-<I-,Spalnscji Hyq«
vezss.Äckm^oiktt.WelschAtckk'mci-t.Böh-

misch Bsdlak. Englisch Hans
chorm.Z

Von



Das Dritte Vuch/von Kräutern.
K Vondtt^acur/Krafft vnd Etgenschaffk.

c^Iewcil die Blätter vnd die Frucht eines herben
vnd zusammenziehendenGeschmacks seyn / sind

sie ohne Zweiffel kalter vnd -truckner Natur.
Von dem Gebrauch deß Stechdom-

ÄildZe»^. /^^<^rv!uz!L!uiius meldet auß Oivlocm'äe , daß
V^/die blätter von allen Geschlechtendas wi?d Fewt
löschen/vndheylendievmbfressende Geschwar.

(Anß dem Sanddorn wird der Safft gettNckt/so
saur ist / vnd weil die Beeren etwas den 5cib zum
Stnlgang bewegen/ werden sie von den Niderland«»
renScheißbeeren genennt.)

Das XdVIll. Kapitel.
Von Klofterbeer-

Kldsterb«er^^e/s^ÄA/_
Uva LritpZd ^2..

Aklost«rbe«^. Ich Kloficrbeerleknwachsen allenthalben
an den Hecken vnd den Zäiinen mit stach»

. Aesten / sv mir einer Zleschensarben
RindeN bekleyde: seyn/ihre Blätter vergleichen sich
den Eppichblüttern/die Blumen seyn rohtgrnn/ (biß»
weilen weiß/) hange», vndersich wieGlockletn / nach
welchen die Beer folgen/welche rttnd/grnn/hartvnd
ftreimechkig seyn/vnd ein wenig rauch oder haarecht/
am Geschmack sawr vnd zusammenziehend/ w?e die

x Agresten oder vnzeitige Weinbeer: Wann sie aber K
zeitig worden / seyn sie etwas gelb / weiß vnd snßlecht/
(haben auch einen schwachen Kernen / den man mit
den Beeren jffet.

Sind zweyerley Geschlecht/das zahme / so noch so
grosse Beer hat/vnd wilde/welche viel dicker vnd rau-
cher/auch vngeschmackhaffttr.)

Von den Namett.
^?5österbeer wird anch genennt Kräuselbter/Grdsset«
^^beer/ Kra»»ßbeervnd Stachdorn, lateinisch Uva
erifpa.Uv» lpins^tZrollularia. ^(ZroisUlsria lim-

scinv,vel tpinoü UvLcriHz4,1rsA
P06. ur: kuck. (Zes.liorr. I.on.^6.I^ob. Uva ljzj.
N». IVlacck. Lse^L»Ü.Lritpins uva,Lvkti. in

k Diolcor-I Welsch A?an?osisch
Englisch Goose berrycs. Sp-'i... H ^ creF«. Nider»
ländisch Croesbesien. Böhmisch Chlupatt yahody.

Von der Namr/K'rasst/vnd Eigenschaffk.
^Ie vnzeikige Beere ftyn kalt im anvcrn Grad

rNdeineszusammenz-chendenGeschmackS.
InnerlicherGebrauch.

DIeft Beerlem rohe oder ln der Speiß gessen/ma>
chen ein kaittS rohes Geb.'üc / gchen gar kein

Nahrung.
Etliche ienth kochen sie auch r Flc^sch / wie die 5^-^

Agresten/gebeneincn saurlichm Geschmack / werden Mnisch.^
Nnylich gebrauchet von den Choierischei, Menschen.
Also auch die Brühe / darinn diese Beergesvtmi / ist ^ löscht

^ g>it den jenigen / so ein hiizig Fieber haben / dann sie
»st dem Magen gut / widerstehet der Gallen / vnd lo-
scherden Durst.

Diese Beeriem oder der Sasst ist gut den ,'enkgeN/ Bao-h»üx
so «inen Ba-.ichfliiß haben / versiegen auch das Blut «,»< stcn-m
vnd dievnMässlgeFlüß der Weiber/jedoch soilen sich
die jenigen darsilr hinten / so einen kalten Magen ha»
ben/dannsie denselblgen gar leichtlich beschwaren.

(Die zarten Blärrer geflossen vnd den Sasse ein. y-,r»«nd
genommen/ treibt den Harn vnd den Siein» scck» c«ip

Eusserlicher Gebrauch.
grünen Blatter sind gut indmEntzundun,^

gm/vmbsresiendenGeschwärei'./vndzu dem wil>
den Fewr/dann sie den Schmerlen lindern. ftndc G-.

Die Blätter mit den innersten Rinden/ mit Was,

^r vnd ein wmkg Ztlliiin sckocher/stytid gut wider die

Von eingemachten Klyftcrbrerlcm.
^ Hedann dies« Beerkin recht zeitig werden/pfleget

man sie mit Zucker einzumachen/welchesein son¬
derliche Speiß ,st den Febnritanten/dann sie kühlen K-bn«t«n/k..
vnd löschen den Durst/sind dem Magen gut/ vnd des»
selbigen Hm.

Dies« Bcer sind gnt den schwangernWeibern wi.. .
dtr dle vnnarurliche Lnsten. Auch den jenigen so (?o- NsA-"'
norriisezni(vndweisscn Zliiß haben.) M'angcrc»W^ikrn.

Das XLIX. Kapitel.
Von S. Iohannbtraubleun

Er JohannSträtibleinftyn zwey Geschlecht
^(l.)DaS erste ist cm stautxchi Gewache/wel»

^'chcs sich mit seinen Aasten weil aupspreiket/so <räM«n."
Mit einer schwarylcchttn Rinden bekleide« seyn/ wann
sie alt worden ? Seine Blätter seyn breir vnd zertheilt/
dem Rabenlaub gleich/außgcnommen daß si.. viet Uei.
ner seyn/^vnd sind saatgrün^zwischendenen langlech-
te Stielein hersin wachsen, l sein bleichgelbes gestlrn»
tes blnmle-n bringt es nn Mäyen/Z nach n^chen tun»
de kranblechte Beerlein erfolgen / welc?- >siiich gnin
ftyn/darnach aber roch werden/et;. :», .:evl'chen vnd
säuwrlichen Geschmacks.

l^Es sind zwey Geschlecht/daszame vnd lvilde - das
zame wird in Gärten gepflanzt / darund . .iuennt
grejsen/die andere mit kleinm rochen Be-- n gch'.n»
den wird! Ein dritte mir v. e^ci- e.^ wie dann ,
ünch die rvthe gemeinlg'.ich eines sän^rikch^uGe¬
schmacks/ also wird auch eine mit jiWn Beeren 3^
funden^ Das wild Geschlecht wächst auss hohen Ber¬
gen vnd sind die Beerlem viel kleiner^

N. DaSanderGeschlechtistdiesemin allen Stn, ^
cken gleich/ außgenommen/ daß seine Beer schwarz
seyn/eines vnfreundllchen Geschmacks: Mie blätter
aber haben einen starcken Geruchs

Ppppppp ittj Bas
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Kikes. K-iizes niZra.
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Das erste Geschlecht wird in den Gärten gepfl.ni-
^et/bluhctimAprillvndMajo: Seme Beer w^roen
vn Iulio zeilig. Mas ander wird auch in Gärten ge-
pfianyet/wiewolsie auch in etlichen Bergen gefunden
wird.)

Von den Namen.
Iohannstraublein ^aljogcneimet/danimb daß

^sie gewöhnlich vmb S-IohannStag/da^ ist zu
EnddesBrachmonatSzeitigwerdenHeißt^alcimsch
Kilzes^^ilzeliuMzvNd Lroi^utzria rukra. ll.Qrossu-

^ laria mulciplici acino tive non spinoi'a korrentls
rutzrs>liveKitzesoKcittar.L.K.Kitzes,kuck.I^on. ^
I^sc.KlKss vulAc>^NF.Ketton.L^s.Nc»rreüle>1'ra^.
vulßaris 5ruAu rubro, LM. vul^sris ciomeKica,
^zrr.tÜzK.LroMtariz rübra,I^UAä.I I-Lrossularia
nonsjiinolä t'rüÄu niAro, L. L. Kitze x 5) Iv. I'raA.
?kaI.niArum,l)o6,Aal. NiAis,^ci.^cz K.ico. Kitze-
6um sruÄunlAro,Ooc!. Kitzes vul^sris niArofru-

Kitzes tzaccisni^ris,Larn. 5rn6iuni-
xro-L^li.^ Welsch pÄe»<- roM. Franizösisch
Niderlandisch Befiiens över zee/^Aelbesien.Englisch
RibeS/Reddegooscbcries.^I Böhmisch Iahodi So
Iana. ^Wyno S-Iana.^ Teutsch auch S-Iohan-
nesbeerlein.
Von der Namr/Krafftvnd Elgenscbasft.

c?)Ie Iohannesnäublein oder Beerlein seyndkast
L vnd trucken im andern Grad. Seyn einer snbtie-x

len Substany/vnd ziehen elwas zusanmien.
Innerlicher Gebrauch.

Hitzig-tMa. Beerlein gessen/ seyn dem hi-zigen Ma.
gen. gengut/ dann siekuhlenvnd ziehenein wenig zu¬

sammen/gebenderowegen dem Magen ein Starck.
Sie seyn auch gut denjenigen so einen Banchfluß

haben/vNd mit der roten Ruhr seyn angegriffen/ ver-
stillen das Würgen vnd Brechen des Magens vnv
dieLkoleram.

? Fnrnemlich aber seyn sie gut in den scharpffen/hiizi.
gen Aebxrn/ dann sie lindern die grosse H»;/wehren

Auff «»o«n. deransstvallenden Gallen/ erkuhlen das Geblnt/wi-diGnll.

Bauchfluß.
Brechen des
Magen«.

derstchcn der Faule/vnd löschen den Durst gar wol/FäM.
erfrischen auch den Mundvnb Magen / vnd sonder,
lich so man sie sendet mit Sanwramvffcrwasser/vnd
davon trincket.

Von Iohannsträubkemsasst vnd seinem
" jnnersichen Gebrauch.

<VttßdenIohannebeerlein wird der Sajft gepreßt/
^vnd zum Gebrauch behalten. Er wird aberanff
zweyerln) weiß lm eilet. Erstlich n?mpt man nur allein
des Saffls drey oder vier Pfand/ läßt den sieden/ btß
er Honigdick wird/ lanffeinem linden Kslseuwerlem
zum dritten theil einsieden / alsdann sich seyen lassen
vnd läutern.

Den läutern Sajft kocht man solgendS auch anff
einem Kolftwrlein allgemach zu gebührender Dicke.
Andere seyen jhn ein gute zeit an die Sonnen/vndbe¬
halten jhn hernaher/) vnd braucht oenftlbigen/wiro
gencnnl l^otz ritze« limplex.

Oderabernimb vier Pfnnd desSassts/ij.Pfnnö
Zucker/send« das mir einander ivieemR-ot,, so Kok
compolirum in den Apotheckeil genen.nl wird/dieser
ist wol lieblicher/aber jener ist stärcker vnd krafftlger.

Die ^»afftoder 1<olz werden zu allen oberzehlten W5.cqcnbes
Gebresten gebraucht/vi?d sonderlich wider das Wun-
gcn vnd Brechendes Magenö/wanderselblge nichts
hart leiden kan/wie dann auch wider den Durchlauft/ .
Sie rote Ruhr vnd ckoleram.

Man kau auch diese Säfft mit Wegrichwasser den
Weibern geben/so ihre zeit zn viel haben/ vnd denen sö Me!berflü?.
mit dem weissen Gesicht vnd QonorrkXZ beladen
seyn. . -

In scharpffen Helgen vnd faulen Kcbern hak die- Kiyig-
ser Safft auch ein grosses ^vb/ nicht allein die jnnerli-
che Hm/da? lMgc Gebint/vnddieauffwallendewn-
tende Gall/bnd den Durst zil lindern/ zu loschen vnd
mder zu trucken/ sondern auch dem faulen Wesen im

r?N/en!wtderfür sich selbst/ oder mit Sanwrampsfer-
wasser vermischt vnd davon gemmcken.

Dieser
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Geschwollen
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Wickicnde
ZSH".
Flüssige An-

Nkagen stckr«
«ken.
L«rchla»ff.
Rot« Rnhr.
D«rst lisch?.
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Burfl.'Lsch-.
Dürre Zonq.
Hiydes Ma¬
gens.
Ionatkr!>»
ckeBelüst der
Kchwangern
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Hitzig« Zlc«

Dicstr Sassr mii Vortagenwasscr gen »mcken ist ?

gut wider das Zittern des Herzens.

Mit Endivien oder Wegrichwasscr genutzt/ löschet
die echote Leber.

Wider den Durchlauff: Nimb Iohannsbecrlcin,

saffr/Quütcnsaffi/jedes ein Vn^ / Safftvon rothen

Rosen/Rosen Conseive» jedes ein^oth / Ljiecienlm

rZiÄi-rkoä.^izk^ir.Lanralj ajtzijedes j.quiiitl. bereiten

Lolzrmeniiij.Srlttpcl/gebrcntHirschhorn/j.Scru-

pel/macheszn einer Latrwcrgenvnd esse darvom

Eusict llcher Gebrauch deß Gaffte.

^'^Zlchcm Menschcn die Zunge geschwollen wer/
^" öcr solle sie reiben mit IohannStraubleinsafft / so

fleust der Speichel vnd Schleim herauß.

Diesen Safftmit Rosenwasser vermischt/vndsich ^
damit gegurgelt/istgütwiderdasgeschwolle Zäpflein.

l Beftstiget dle wacklendc Zahn / vnd starcket das

Zahnfleisch.- So inans an die Sllrneii streicht/hilsst

' «s den messenden flüssigen Augen.

Von Iohannstkaublemsyrup.

<V5On diesen Beerlein kan man auch einen Syrup

^machen/ ^rupus äe rii?e5 genannt / auff solch«

weiß. Nimb deß gelanteiren SafftS von den Beer-

lein drey Pfund/remen Zucker zwey Pfund/laß Mit

einander Syrupdick sieden.

Dieser Syrup ist zu allen oberzehlten Gebresten

gUt/stärckt den Magen/ stillet das Würgen vnd Bre.

chen/die Dnrchlauff/roche Ruhr/der Weiber Gesicht

vnddergleichen/loschtdenDmst/lindertdieHiyvnd ^
wehret der Gall.

Von eingemachten Iohannsträublem.

«i^^An macht diese Traublein auch mit Zucker ein/

^ ^ auff solch« weiß: Nimb dieser Früchten / wie sie

Än jhren Stäudlein hangen/wasche sie sauber/nemm«

die sanle Beerlein darvon/ bereite einen geläuterten

Syrup von Zucker/vnd so er bey nah« genug gesotten

ist/so wirjfdie beerlei.'i darein/laß wiöernmb ein kleine

weil sanssr stcdeit/damit sie nit erklieben oder/rkalten.

Dicfts Tugend ist/ den Durst zu loschen/den Mund

vnd die dune Zungen in Hihigen Fiebern zubefeuch-

ten/a!6Hih« des Magens vnd der innerlichen Glie¬

der zu lindern: Stareken den Magen / bringen Lust

zu essen/vnd seyn gilt den schwängern Weibern /wi- ^
der die vnnatürllche Gelüsten.- Sie erlaben auch die

Krancken in den Fiebern/vnd widerstehen dem fau-

icnMazeiiwesen.

l>Man mag obgemelte Beerleiii a,zch in der Son»

nen dörien/vNdzur nvttnrfft behalten.^

^!)sn Johannsträublcm ^attwerge.

HstHAn bereitet auch ein Laktwerge daranß/nemlich

^ ^ ^also: Wann die Beerlein wol zeitig seyn / rauff

sie von den Stielen ab/ n ück den Sastt durch «in sau¬

ber Tuch / laß auff lindem Fewr gemachsam sieden/

stälSvmbgcrühret/biß es'anfängt dick zu werden/ als

dann sc-ze Zucker darzu deines Gefallens/ vnd siede es

wie «in andere jattwerg«: Man kan sie auch ohn Zu¬

cker wie ein Saliz sieden/bleiben sie sauwerlicher.

Diese Lanwerge oder Selizist allen oberzehlten

Schwachheiten gm/darvon zuvor vermeldet ist/sie la-

bet vnd erquicket die Kranckcn/ so«tnhiiilg«6 Fieber

haben»

Weiß Gartenrosen t»

K^ola alda.

Achte Rosen lt.

K.ols rulzrs»

Das Kapitel.

Von RoftNi

Erschollen lieblichen Rosen iverdett vfeler»

^ ^^ )ley Geschlecht erfunden/ welche doch in zwey

Geschlecht können abgetheilet werden/tilso

daß etliche zahm seyn/ etliche wild/kommen mitchm»

schwartzlechten jerkerfften Blattern fasiSberein/ jhr^

Stengel seyn hart vnd holyecht/nm viel stechenden

Dsrnem besetzt: An dSnklemenZweiglem oder Sten-

geln wachsen rnndlechte/grnne/ spi^ige Knopsiein/

außwclchcNdkBlnmenHerfttrMieffen/jnnweiidiz

Mit viel zarten Härlein besetzetNach den Mimim

folgen lange/grune/rundeKnöpfiein/ .ouche vollfki^

ner steinnichten Körnlein seyn/gan? rauch von Haae
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oder Wollen/ darinnen sie ligen / welches der Saame
«,k.

Än den wilden Rosen findet man auch sonst ein
rimdeS/rallhes vnd hangesGewächs/so man Schlaf,
knniz nennet.

Mit dieserBeschreibnngkommen sie fast allesampt
nberein/ habenjhren VlZderscheidan den Blumen/
deren etliche gcWetscyn/eriichevngcfnllt:Sie wer¬
den auch vnderschieden von wegen der Farben/ da»i»

i^osalinel^inisV.

0

etliche seyn weiß/etliche rbt/etliche saätröt/etliche^eib,
färb/ ein theil gelb/ vndein theil anch grün/derenv.
iLsn-.erSl-ius gedencket: Desgleichen werden sie VN,
verschieden am gei uch/dieweileliich ein gnten rndlieb¬
lichen Gerttch haben/etliche auch ohne Geruch seyn.

I.Das erste Geschlecht seyn die weisse gefüllte Gar^ ^ i.
tenrosm/fo/coerm-an wölbetanctseyn/vnd gar ge. ^
Meitt/wcröttt Lateinisch Ko/« albse genennet.

II. Das ander Geschlecht seyn die roce Rosen/ ent-
Wnß Niuftatenrose V l.

Kol-l mulcaia



Bas Dritte Buch/von Kräuter».
Vc-ß.W-llkM.i^.tciirose Vlt. x GcclRosc Vllk.
Ausz mutcalÄ Äl!za mu1ci^>!ex. jure->

Noch Rost.

'?ri-v>,iür>>se

weder saano't / blulwt oder braunrot/ schn m?ch Zar
geMein/haben nicht einen sonderlichen lieblichen Ge¬

nich/ riechen dvch etwas / seyn WM theil gefüllt/ zum
theil vngefütlt/werden goremtt Kos« l^i1«iiseAosM

pui'purc-L vnd punicese.

»li.IV. Das sritte Geschlecht seytt die Provsn?!.

Roscn/grc ß vnd klein/Me am vlerdtenGeschlechr/jeyn

von Farben Leibfarb/eines lieblichen Geruchs/ sey»
mich wo! bekandt / werden Anemm Koke provin'-

Kss^ L^Isnretia IX-,

'ciajeszk.osss?erlir?ze.in^27nsrs, ^urpureT.' Änd

werden diese Rosen für den andern zum purgier«!'
den Rofensasft gebraucht.

V. Das sünfft« Geschlecht Kola line spmis ge- v

?»ennet/har eme harte/hsl^echte Wurizel/anß weicheren oW >
seine Stengel wachsen cince Manns hoch / gany ' ^
glatt / vnd ohne Dornen / oben an den Sten¬

gelen gewinnet es seine Knopfs / air ranhen lan¬

gen StieleN/daranß die Rosen schlicssen/von Farben

Heckrosen X.

Kosz 5^'lv?tiriS.
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Weiß Mu
scalenrvsc.

den Provintzrosen fast gleich / eines liedlichen vnd
freundlichenGeruchs.

Vl. VII. Das sechste vnd siebende Geschlecht seyn
die weisse Muscateurojeu/deren etliche gefüllt seyn/ et¬
liche vngesnlll/den weissen Gartenrosen gleich/ außge«
jiommen daß sie kleiner seyn. Man findet ihrer viel
tnWcischl.ind seyn kürzlich auch inTenlschlandbracht
worden/pflegenim Herbstvnd auch mitten im Win¬
ker zu blühen.

Snd seyn diese AoseN die allerköstlichsten/nicht al¬
lein ihres edlen vnd lieblichenGcruchshalben/sondern
dieweil sie auch deNStUigangbewegen/so man ihrer

D drey oder vier vor der Malzet? jsset / wie KtarrKiolus
meldet.- Werden von wegen ihres Geruchs Musca-
tenrosen genennt/ vnd Damascenrvsen.Lateinisch
Koste mulczcXzvnv BiseMroßleiNt

V! Il. Das achte Geschlecht seyn tie geele Rö-
sen ohn Getnch/auch vntnchng zur Artzney Ko5alu°
rsa genennt/oder Kola/^AvpriaKosavuIpina. Et-
liche sagen / daß die Rosen sollen gelb werden/jo man
die Ginster psropffek.

tX Das neundte Geschlecht t(o5z ^xlenrerm
x.-'s, Lgi-n. geiiennt/wächstgar klein vnd niderig/ Mit dornechten

Stengeln vnd kleinen Blattern/die Rosen seyn gar
gering/weißvndwol!iech«!w/nachwelchene>nschwa!,
he Frucht erfolget/welche sonstan cindern rotist.WirV

xN-derländischgcnenntDuYnroskenö/
Ounenlis-oder anch Pimpernelle Rooskens. Latei¬
nisch Kola pampinula,vonwegen der blattet/welche
sich derBibinellen vergleichen,

x xi X. Xt. Die zwey letzte Geschlecht / Heckrösen vnö
s"Fcldroscn genennt / seyn so gemein an allen Orchen/

'auch iede; man wol bekandt/daß Man sie nicht beschrei¬
ben darst. deren man etliche sinöt/so auch eines liebli¬
che »Geruchs seyn >-

Sie werden zum theil in Garten gepflantzet / zum
theil wachsen sie von sich selbst/sonderlichdie wilde Ro¬
sen an Hecken/vnd auss dem Feld/sangen im Frnh^
lingan heraußzu schlagen.

k Von dm Namen.
^Iese zahme Rosen heißt Griechisch Latei¬

nisch R.o5a° Arabisch ^^.Spanisch ko/^.Fran-
zzösisch ks/e.BohmischRuoze.^Englisch Rose-Ni-
derlandisch Roose.^ Was den Vnderscheidverka¬
men belanget/ist bey einem iedenGeschlecht angezeiget.

Die wilde Rose wird auchgenenmFeldroose/Heck-
rosc/Frawenrose/Mariendorn / Kornrose/ Haberrose
vnd Heydrose. Griechisch Lateinisch kosz
s)sIvelirl8,kosaarvenlIs,Kot'acaninÄ.Französisch
Ko/e^i-^^.Nidcrlandisch wilde Rossen. Die gelbe
HarleinindenRosen/heissenin c>Kcinis,/^nckera.

Das weisse vnden an den Rostn wird derNagel ge-
nennt.LäteiNisch Unguis.

Das Knöpfflein darauß die Blumen Wessen/
^ heist Lahx.

Die Blattlein dieser Knöpfflein werden /Uabattri
genennt/welchersunfferfunden werden.

Die Knöpfflein mit dem SaaMen werden
vnd geneimt.

DieAweigleinderRosen werden genentViburnz;
Von del'Natur/Krafft vnd Elgenschaffk

1^>()6vnXus vnd klarckiolus schreiben/Wieauch
i ^ die Erfahrung genugsam bezeuget/ daß die Rö^

sen nichteinerleyNarur vno Substaniz seyn: Dann
etliche seyn eines indischen ElcmcntS/vnd ziehen zü-
sammen: Etliche aber von wegen der Vermischung
der Elementen/feucht vnd wässerig/etliche seyn einet
subtilen vnd Arischen Natur/an Geschmack bitter/vnd

Vj eines edlen lieblichen Geruchs/als die Provinizrosen
vnd Bisamrosen/welche etwas wärmer an ihrer Na>
tur seyn. Jedoch seyn sie allesampt kalter Narnr/vnd
wie etliche wollen im ersten Grad/ziehen auch zusain-
wen.

Doch soll män wissen / daß die frische Rosen me^r
Bitterkeit bey sich haben/ dann die dürre Rosen/zieheN
mehrznsammtn.

Die Härlein in den Rosen trucknen aikch/ vnd zie¬
hen znsanimen/aber vielmehr / dann die Rosen selbst.

fEswerden in der Arizney dreyerley sonderlich ge^
braucht/die weissen/roten vnd leibsarbcn/vnd haben
die saatrolen das beste Lob/ darnach die lelbfarben.^

Innerlicher Gebrauch.
^ Rosen in Wein kocht/ vndetüchmaldes^a. B"uchfi«ß.

geSgetrunckcn/stopffetdie Bauchflnssc: So aber
ein Fieber da wer/soll man sie mit Wasser kochen.

VoMm gelben (?aamcn.

VIN.
Gel Rosti

!X.

!<

^?)Er gelbe Saacken/so mitten in den Rosen gedor. des
retvnd klein gestossen/vnd aussdas feuchte Zahn.

fleisch gestrcnwet/trucknetsauß/ vnd stillet die Flusse: g">-
Derohalben von solchen SaMlein Zahnpulverberel-
ier werden/dasZahnfleischznstareken/vnd die Zahn
zu bcftstigein

Ist ein sonderliche Ar-zney wider das Muispeyen j ?iu-speyen.
Mit kühlen Wasser eingeben / stillet den überflüssigen W->derfi«ß.
Weiberflnß. Essoll aber solchesSamkinnicht über
ein Jahr lang behalten wei den/vnd so Maus auftrnck-
net/acht haben/daß es sein gelbe Färb behalte/vnd nicht
schwartz tvei-de.

ÄöNden Röscnknöpfflc»m
^)Je Rosenknöpssleinin Wasser gesotten wd ge-

lruncken / ist gilt snrn Bauchfltiß vnd Blut- B>»-sx>»en.
fpeyen»

Anß diesen Knöpsseu brennet man ein Wassct/ Rtmi-nb«
welches den rinnenden Augen dienet/vnd tressentlich
gut ist/wiver alle Bauchstüsse. B.uchflü?»

Weinn man Mit dem Wasser vnd Essig von Gut SahM.
Sqnillen/ eins so viel als des anderii/ vnter ein an. ^
der vermischet / den Mund stätigs mit waschet/ma-
chek eS em gm Zahnfleisch/vni> stareket gar wohl di«
Zahne.

Die
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genant/so sie zeitig worden/soll man stossen/den Sasst rohrsind / denen soll man gedouic Rosen zu Pulver
gestosscn/einsprengen.

Von den ue flei, vi:d den wilden Heckrosen/lst al¬
lem das außgebrannr Wasser am gebräuchlichsten.

Die frischen Rosenblä-tletn von Heckrv en wo! zir-
ftossen mit Schwenieniehmal») / au ff dlekaknPtaiz
des Haupts gestrichen/ machr lvider i»mb Haar wach» H ^rwach.

herauß triickcn/vnd düre laffen werden / gibt ein heyl
W-iwsi-?. sam P,llfer/jtt beyden Flüssen der Weibern/VNd dem
Sammflüß. Saamenfluß. So man auch diese dun behaltet / ehe

daß sie weich werden/vnd so Mn die in Wein siedet/
vnd varvon trincket/hilfft es auch / deßgleichen wider
die rothe Ruhr vnd Bittlspchcn.

Stein.

Bauchstopf«
fen.

Die rohte Frucht von den wilden Rosen gedönet/ fen -dannsiekraftttger jiisammcn ziehen/ alsdie

K
Gneß »nd
Stein.

werden wlderden Stein von vielen nnyltch gebraucht.
Hagbutten in rothem rauhen Wem gesotten vnd

getruncken / stopffek den Bauch vnd alle innerliche
Bliilfliiß.

Die wetssen Skeiiiscin lN den Kliopffen / vnd in
Wein genommen/viidmitAuckerzuriattwergenge-̂
kochi/treiben den Grieß vnd Stein.

Vondcm Röftnschwümm-
)er Schwain an den wilden Heckroseil/istemhäri-

ger Ballen/gantz'.ündvndgrawbraun/so erlich
Schlaffapssel/GchlaffcnntzvndLecjiguzr nenNe»».Z

«eißGestcht t>j:,nu5 schreibt/daß die Rosenblätter gesotten vnö
er »der. gxtf„„cken/VerMm dae weiß Gesicht der Weiber.

MiMchtige. sDie obersten zartesten Giepflein von den wilden
d/W-'se- Hccki »senstanoeii in Essig gebeytzet/gleichein cm Sa¬

lat gessen/ist ven Milizsüchttgenniiizlich/legt auch alle
jnmnichetMlge Geschwulst desEingeweyds-^

Der Schlasscuiiiz jcrstossen vn mit Wein getrün-
Äen/fol em sonderliche Eygeiischassr haben/den Stein
auß dem ^eib zutreiben/ wie auch die Knöpflein vnd ^
die Stein sodarmn iigen / wiekucktiusvnd Oockc>-

schwulst.

Stein aus-
lreide».

rnleiden.

Brandschä¬
den.
Wildsewr.

lein / so in demselben Schwamm gesunden werden.
Man braucht es anch zu den Kröpften: vnd das
Wimnleiu darin gepulvert / gibt manein/Wider die
Wurm im 4eib-Z

Eujftrttcher Gebrauch.
^Ie frische Rosen gestoben/ohne außMssung/vnd

vbergelegt / heyleii die hitzige Geschwiiiste/ vnd die
Brandschäden/löschen auch das wilde Fewr.Z

Haupt/Shrc Wem da gedörne Rosen in gesotten seyn / ist gilt
xahnfleisckv Schmerlen des Haupts / der Ohren / des
Därm »nd Iahnfleischeevndder Därmen/ svnd der Mutter'Z
Muncr? die Glieder darttiit gewäschen / Mit einem Fäderteil»
schmery. augcstrlrheii/vdcrmltelnemClysttreingegossem«..Messen LÄ efrischen Roftnbtärrer wol zerstoßen/ Pflaster,
des Magens, vbergelegt / zwischen dem Nabel vnd Hcrizgl'lib.
BauäMß. lein/ stärtte:denMagen/ nimbtdae Lnsssto,sen vnd

Erbrecyen/vndstiilct allen hefftlgen Balichfluß.Z
Rote Ruhr. Ein gut Pflaster Wider die röte Ruhr: Nimb eins

oder zwey Rockeubrot/die röste fast wol/vnd bespreng?
mir Essig/oder ttntrokheM Wein / zerstoß vnd mischt
dazu Galles/Eychechulßlein/ Granatschelffvü Blnt/
Nespelbanmrindcn jedes zwey Vntz/ Rosen/ Krafft-
mahl/Schlehenäfft/ Bolarmen/'I'srrX
Drachenblut jedes ein Vni?/ machs zu Pulver / stoß
wol vndergedachtes Brodt / mach ein Pflaster mit

dere. Die Blätter eußerlich aussseiegt/ zutheilen alle Geschwulst.
Geschwulst.

Die Wui ßel von den wilden Heck» ostn ausss klei- Sxre,M,
nest zerflossen/ vnd PfiajinsweP a„ffgetegr / zeuch: Näg"-.A,
auß dem ^eib/ Spreissen/Dornvnd NageZ. z.-hen.

Von Roftnwasser vnd fttiicm Inner¬
lichen Gebrauch.

'nn man diß Wasserbrennenwil/ söl man den
'Distillterkoiben in kein Aeschen oder Sand/ son¬

dern in enr Kessel voll h<iß Masser stellen / vnd dar,
nachbrennen.

D>ß Wasser wird auß allerley Rosen gebrennk/
jedoch soll mall «inen Vn derscheld darin« hallen/ r nd
>o man dae Wasser zu stärckinig des Heryeus/vnd an.
derer innerlichen Glieder brauchen will / soll man das
gebreume Wasser nehmen/ von den edlen wolriechen-
den Rvsen/daffelbigestärcktviid kräftligetvasHertz/
eiquicket die lebendige Geister/ erhalt Sie narürüche
Wärme vnd lindert die Febrische Hitz.

Das ander Wasser aber von den Heckrvsen wird
Mehr gebraucht/wann Nian kühlen/adjtrmgiren/vnd
zurücktreiben wil.

D»ß Wasser ist gilt den jenige n/ so die röche Ruhr/ .
vnd andere Bauchfluß habe /wie auch den Weibern/ Wciberz" ^'
welchen jhreZeiten Zli viel gehen.

Man kanesauch gebrauchen in denhiMuFie-
bern/dattn es kühler vnd löschet den Durst.

Ls hlnderichlegta»ich diß Wasjer die Schweiß/ S»we.ß
darvon Ohnmacht vno Mattigkeit deeHerhens h»r- h'nd.rschl».
kommen.

Eusserltcher Gebrauch deß Rosmwasicrß.
At?Ioerdas Geschwelten der AugcNglieder: Nimb Gesckwc5-n
^^Roscnwasser/weissen Wein/ jedeszweyVny/gueder^"'
Aloe/ Saffran/ jedes em Quaulein / vermische es/
vnd wäsche darmit dieAllgenbrawen.

Es wird diß Wasser sehr gebraucht zn den Ang«i- «Sth-det
brcsten/vndsoiiderlich wider die rothe der Augen. Auge».

Wer grosse Augenwehehat / der uemm« Rosen. Augeowchk.
wasser drey Vnh/weiß^lienwasserij.Vn,?/
^lÄlzici anderhalb Qutuil. oder auch wemger/da»
von thue man etliche tropffen lus ?lug.

Oder daß man neme Rvsenwasser »j.Vntz/Mlch
von einem jungen Weib j.Vuy/zerschlagen Lyweiß
zwey Vntz/ vermische solches / vnd nopsse es in die
Äugen / nuw kan auch leine Tüchlein darinn ne^cn
vnd über die Augen legen.

Anch Zst diß Wasser für sich selbst gut die Hiy dak-
. witjulindern-.WiderdieHiyblattrn:Nim^ciumtHqbl«tM.
^Myrtenvnd Rosenöl/ WasseraupRoienpuisenge-tc SaffraUjedesanderkhalbOuint! Schlchei.safft ein

brännt oder gesotten / vnd Tssig so viel noth ist/Zll el» Scrupel/diese Stuck zer»lbe in Rosenwasser/ vnd
Nem Pflaster / welches man warm über den Bauch muffe einwenig ms Aug.
legen soll. Wtoer die fahrende Augen: Nimb RosenwasserJährend«

Deßgleichen soll man äüch diß Pflaster über die ^'e- vier Vnlz/darinn löscheglnend Gold / nachmals ihue
bel-legen.' Nimb Rosen/rotheN Sandel jedesj.Loth/ darzn Aloe/ Weyrauch/ Mastip Silbcrgkt jedes ein

M»»dMe,

Echmertz
vnd Hiiz des
Haupt«.

Spicanardi einQilintl.Gerstcnmahlij.Vnlz/WelN
vnd Essig/so viel jii einem Pflaster noch ist.

Wider die Mundfaule.- Nimb Rosen drey^oth/
Wegrich j.Vniz / gebrannten Alon ein halb Quinck
Myrtenkornerhalb so viel/ Margrandenblüt vnd
Schelffen jedes ein Skrupel/laß zimlich wol sieden/
ftyhe es durch/ vnd gebrauch es wie ein Mundwasser

Quintlem/la^ sieden bch der dritte Theil verzehret ist/
irueks diirch ein Tuch/vnd brauche es darnach wie ein
Loll^rium»

Wider das grosse Hauptwehe/so von Hii; kotnptHaupwch«
NimbRosenwasjerlj.Vntz/^attichvndMagsiMen.^H'S'
wasser jedcsj.Vniz/Rosettölj.^oth/Rose!><ssigj.Vli§
darzu vermische ein Eywelß/ in diesem soll man laue

Eusserlich an frische Rosen gerochen / linden die Tüchlein feuchten/ vnd über die Stirn oder schlaff
schmerzn vnd Hltz des Haupts/vnd wie Ooäonseus legen. on.k»Midek/bri.Wil sie einen ruhigen Schlaff- Qqqqq^ M-der
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Wider das Hertzzinernauß Hih.- Nimb ^Xosen. ? te« möchst/stelle an heisser Sonn/daff er sich wolerjäh-

wasser/Saurampfferwasser/BorragenvnMelissen
wasser jedes vj.Vntz / beyderley Species äe xerruzais
jedes j.Scrupel/Hirschhertzenbein/gebrannt Hirsch.
Horn das int gewaschen sey ein halb Quintl. Saffran
filnff Grän/guteuRosenejsigdrey Loch/solche Stuck
vermische mit einander/ vnd netzeTüchleindarinn/
legs vber das Hertz

re/nachmals behalt ihn in derKühl-Z
Dieser Syrup ist gut den Durst zu löschen/die vn-

massige Hitz zu stillen/die scharpffe hiizige Galljunul-
tern/vnd den Magen zu starcken. Er widerstehet auch P-Mens.
dem faulen Wesen/vnd wird nützlich in der Pestileny
gebraucht.

Dieser Syrup mit Sauwrampffer eder Gersten-
Alsoauch Rosenwasser/ Wegrich/Endivienvnd wasser vermischt/löschet den Durst gar wol in hitzigen Schwachheit

Odermenigwasserzusaiüengethan/ darein vermischet
ein wenig Wein vnö Rosenessig/leMen Tüchlem da,

»rej„ gemyt/vndpberdie ^^er gelegt/lindert die grosse
Hitz derselbigen.

Hilz»«sMa. Anffgleiche weiß gebraucht / hinderschlegk dieHig
s«"- des Magens/ mit Tüchlein vbergelegt.

l Diese Rosenkuchen / so nach der Distillierung
vbergcbliebeii/wird auch vielfaltig gebrauchet mit Ro

ten jnnerll»
«her Gltevkf.

L

Schwachheiten der innerlichen Glieder.
Andere nemmen des geläuterten saffts anderthalb

Pfund / geläutert Zucker mich so viel/lassen dasSy-
rupdick siedeN/vnd verwahren es zum Gebrauch.

DieserSyruphateineAtt/daßcrdenSmlgang Gtu,gg„z
^ Mege/in dem daß er den Bauch znlammen zeucht. n,«chm°

Es wird attchaußden dürfen Rosen ein Syrup
bereitet/so man 8)srupum 6e roiis üccis heißt: Nimb

senessig /Rosenol / oder Rosenwasser befeuchtet auss düne rothe Rofen sechs Vng/daran gieß zwölffVn?

I)!

dasHaupt/Pulß/Leber/vberdas Hertz/ vnden an die
Kttßsolengebunden/wircketvielfältige Tugendt!.

Von Rosen Safft.
loscoriäeg schreibet/mansoll die frische Rösen
samblen/dieNäglin darvon abschneiden/ in ei»

nem Morser stossen/vnd den fasst außpressen/darnach
tm Schattentrucknen:Man soll aber darzu nemmen
der rochen Rosen/ welche am kräftigsten seyn. Man
pfleget sie auch zu dorten / vnd alsdann den Saßt
künstlich mit emem andern li^uors auspressen.

6 Dieser Safft hat eine Art zu trucknen vnd zu fiopf-
Vauchfiü?. die Bauchflüß/ die rohte Ruhr / die
»i-n5c ' fiiessenoe mense»,dasBlutspeyen vnd Würgen des
Blutspeycn. Magens/ l^gibt ein kräfftige AugenartzNey^
Maq?ns.^° Wider den Feigwartzenflliß: NiMnMosensafft
Sc^wary.» ij.Vntz/zweyzerklopffteEyerklar/ Eyps ilj. QulNtl.

reibsin einem Mörser an einander/ vndbestreichden
Mastdarm darmik.

Wann man diesen Sasse wil gebrauche zum stovft
Ruhr, ftn in der Ruhr vnd dergleichen Flüssen / <ol man je,

derzeit der gar rochen dunen Roscn darzu nemmen.
t Oder bereit den Safft also: Nimb frisch abgeropfst

Roftnblatter ohn das weiß fo daran ist/ odermit den^>
selbigen zerstoß/vnd truck den Safft darauß/denselbige
ohn allen Zusatz laß in «nem kupfferen oder Messig-.

^ geschin auffeinemlinden Kolfewrleingemächlichsie¬
den in der dicke wie der gemein Honig»

Vers-HrungDieser Safft ist ein tressentliche Artzeney zu aller
ixüHaißvnd versehlllng deß Halß/Munds/ Zahnfleisch/ darmit
«»"den der bestrichen / auch vnder die Gnrgelwasservcrmischer:
heicklichen dienet a,lch wider alle Verfthrung vnd Schäden der

heimlichen Orche» vnd Affcern.
In oder ausserhalb des Fiebers/Mit Essig/oder ohn

denselbigen gebraucht/demKrancken den Schlaff zu
fürdern/den Vnwillen des Magens zu stillen: nimpt
auch den vnruhlichen schmertzen des Ha,iptwehes.

V on Rosensyrup. upuzmtutroniZ
rotÄiumgenennet.

^Er Rostnsyrup wird auff mancherley weiß berek,
tetEtliche machen jhn also: Nimb frische Rosen,

blatter zwölffVntz/ die thue in ein verglaßt Geschin/

Orten.
Echlafffkr«»-rn.
Dnvclllen
Pillen.
Haupk»
schmerq.

siedend Wasser in emem Geschin/ daß man wol ver¬
wahren kan/ laß acht Stund beitzen/ darnach trucks
wol auß/vnd nimb abermal so viel Rosen / mache die
vorige Brüewidcrnmb siedend/ geuß oarüber/vn laß
«bersolangstehen/alsozumdriitenmal/darnachiumb
fünff vntz derselbigen Brühe/thu dai zu drey vntz Ho-
vig/daslaß mirfieissigem verfeimen wol absieden.

Dieser Syrup stopfft denBauch/wirdsonderlich
gebraucht wider das Würgenvnd Brechen ces Ma-
gens/wider die Banchflüß/die rote Ruhr/vnd dievn- WelwM.
massige Weiberzetten^

Purgierendtr Rosen syrup. 5Mxu5
sarum lolulivus»

^^eser purgierende Syrup wird auch auffman«
^ cherley weiß bereitet: Nimb ein Pfnud roier oder
leibsai ber Rosenblatter/die thu in ein jndin Geschirv
das ein engen Halß habe/ giesse vngesähr dreymal so
viel siedendBrunnenwasser/laß achtoter zwölffstund
stehen/wol vermacht/nachmale tnicke mit den Hän¬
den starckauß/seihe die Brühe von den Rosen/vnd
thue die Rosen hinweg: NkMb ab« male frische Ro.
ftn wie vor/vnd giesse die erste Brüh / aber siedend da¬
ran/laß wie vor stehen vnd außmmncn/ bißsoll etlich
Mal geschehen/ neun oder zchen mal / vnd je öffter / je
kraffnger er impmgierenwnd: ^So du es zumle«.-

l t«nmal abgesihenhast/laßdas Wasser also stehen/drey
oder vier Tag/ damit sich die Hefen an booen fetzen/
geuß es sittiglich vnd rein ab.Z Enolich thu zu der brüt
halb so vielZucker/laurerecsim fuoeu nili Eyerklar/
biß es sauber werde/ alsoann laß Syrupdick siedem
Andere bereiten jhn auffein andere »veiß.

Es ist auch sonst ein andere wech fürgeschrieben
Key dem Veyelsytt'p/anffwclchen schlag manauch e»
ben also einen Roscnjyrup bereiten kan/welcher gleiche
fals purgiert w,.- der voi i>,e.

Diese Syrup dar 'n ein Natur vnd Kraffk zu erof.
Nen/ ztt reinigen/ vnv das gelb Gewässer wie auch die s-r »»dGak!
Gallen durch den SiM<Mg aiiß-iiführen: Daher er ""^"»ben.
auch vnder die lVjeckcZiNenra gerechnet
wird.

blatterzwölffVntz/diethuemc-iiverglaptEelchin/ IfifürneMblichg-it zuderrerstopffken leber/hilsil
darüber schütte bey dreyssigVntz heiß Rosemvasser/ ^ widerdie Gelbsticht/ wider cie anfangende Wasser-
verwahre es/damit es nit venieche/ vnd laß acht stund s„chk,pnd die langwiriae Fttber: Aber schwangere
stchen/nachmalsftihesie/vndthue aber/wie vor/ft,sche Wtibersollen sich dafür'hüten/ dann er gemeinialich °
Rosen daran/laß stehen. Mo dann solches zweymal > ^ ^ ^
geschicht/ist es zu einem gemeinen Rosensyrup genug:
woltestu jhn krässtiger haben / so thut es jiim dritten«,
mal/vnd nit darüber/sonstenwird ein treibende Artz.
ney darauß/so den Bauch lindern wurde.) Mann es
abermalgesihenvnd außgemickt ist/setz xx.vntzgelau-
«n Aucker dazu/vnd siede es gemachsam Syrupdick. G^jßmolckcn vnd dergleichen/vndalso eintrincken.

wen die Brühe vnd den Zucker in gleichem gewicht. 6kS wird dieser L^rupu« mit andern Stücken mehr
Welchen Sxrup/damit du jhn ein lange seit bchal, ^vermischet/dann /^vieeun» bereitet ihn also. Er

daS Geäder eröffnet. ^-bec.
Wann man darmitwill purgieren/ muß Man ein

zimllche grosseDosin geben/ fast von anderthalb toth/
biß aussiij.odervier Vntz/nach Gelegenheitder Per¬
sonen: Man muß jhn aber vermischen entweder in
einem äecvKovulgzri.oderin einerErbsenbrüe/oder



Das Dritte Vucb/von Kräutern. «4-??
ä ^mptRoftnsafftij. Pfund/ gclattk-rtS^omg vlcr x i-tsIährvnverendert/somäudettZuckernochMrM-

lechr in das Gefäß schultet/daß es oben «in Rmde ge¬
winnet.^

Dcn pUrzicrcnden Rosenzucker macht manälso:
Nnnb zwölst Vntz Rosenzucker/danindervermische
zum sieisslgsten ein loch klein . Gossen cliscr^cjii.Da-
von gibt man ein loch oder Moerchalb loch vach M-
legenhelt/MUß aber zuvor ein pär Monat alt wotdett
seyn.

VonRosenhoM'g.
t>>On den Rostn wird auch ein Honig gemacht al>
^so-Nimb Rosen die noch nicht gar außgeschlof-

ftn seyn/von denen schneide das / vnd wann derBlu»
tuen ein Pfund hast/so gettß darüber geläutert Honig
drey PfuNd/stelle esan die Sonne/so man die Rosen

xz zerhackt/,^ oder in einem steinern Mörser wolzuduns
nemMuß zerstosset/MnudieKräfftam besten darauf

^Etliche lasseneseinweingmiteinander sieden/biß
daß der Honig rochfarb wird/vnd dieses ist rosa-
rum >ion coiacum^

Man kau ihn auch also bereiten: Mmb RoseNs
knöpff/wie zuvor vermeldet/ ein halb Psund / zerstoß/
siedesie in einer kleiner Maß Regenwasser/truckeeS
starckauß/zu der Brühe khusi.ubern Rosensastc bey
vier Vnh/gelauterks Honig zweyPsimd/laß gemach,
sam zu einer rechten Dicke sieden: Dieser ist krafftiger
dann der vorige.

^Etliche damit sie jhn kräftiger wachen / nemmeN
sie des Saffw/viel mehr dann des HsnigS/vnd sieden
zn rechter Dicke. Etliche nemmen des Safftsj. psunv

Psilnd: Scammonea so in einem Quintensafft ge
braten j. Vny / den HoiUg send« er mit dem Re sen
sasft z»einer dicke eines Syrups/ zu letzt vermischet er
den reiu gepulverten Scammonea dalunder: von
diesem gibt er Von einem halben Loth biß auff sünff
Quiiuleln schwar.

«Shenschlcim ^ Also kan man zu AußfilhnlNg des zähen kalten
suWhrcn. Schleims in obgemelten einfachen Rofensyrup
sch-^"uch°-e' ricum rrockiscacum siede/ in einem Pfund des Sy-
vnd Gatt rup?/zwey Loch des ^gatici. Au der schwarten Me»
außjufuhre-i. laiicholische» feiichte/achtloth Senerblatter/vnderein

Pfilnv des Syrups/z» Außfuhrung der Gallen/z»! ei»
Nein Pfund des Syrttps der besten Rhabarbara vier
Loth/vnd kochensein wenig miteinander.

Von Purgierender Roftnlattwel'ge.
^ '?)Ie Lattwerge bereit also: Nimbdeßanßgepresten

SaffrSvon den rothen Rofen/weiffen Aucker/ je¬
des ein Pfund vnd acht Loch / seUds biß der Safft gar
nahe verzehre : demnach vermische folgenos Pulver:
Niinb der drey SandelhÄiM/ Masiiv/ jedes ander,
khalbioth/gebrandt/ vnd rein zerneben Helffenbein/
drey Qmntlein / Diagridij/drey Lvth/Campherein
Scrupel/etliche nemmen an statt des Camphers/ so
viel Haußwurizelsasit. Diese Lattwerge purgiert alle

scharpf-Gall überflüssige fcharpffe Gallen ohn alle Beschweruuß
purgieren, von einem halben biß auff ein galMS Loth vnd blei¬

bet zwey vder drey Jahr gut.
Von Rosenzucker dcmlcrvz,

löläruNi.
?)Er Rosenzucker kan also bereitet werden: Mmb ^ vnd zeheiiPfund geläuterten Honigs/vnd wanne im

der besten edelsten vnd wolriechenden Rosen / weh
che du haben kanst/wann der Himmel hellist/vndsie
noch erwas in Knöpften seyn/ also frisch vom stock ab»
gebrochen /so viel du wilt/schneid dieRaglein mit einet
Scheer davon,lege sie auffein Tuch/ nn anders zwey,
fach oder dreyfach darüber / daß sie w ol bedeckt seyn
zween oder drey Tag in einem verschlossenenGemach/
vnd laß verwelcken/ als dann zerschneid«? oder zerstoß
klein/ mir einem hslym Slossel vnd steinern Mörser :
Niinb allweg auff ein Theil solcher Rosen/zwey Theil
gutS Zuckers /stoß wol vndernnander/faß m einglaß/
vndstellees wol vermacht drey Monat an die Son¬
nen/alle tag einmal oder zwey vmbgei ührt.

^ ^Andere nemmen der zerstossenenRoftn acht loch/
Zucker ein Pfund/vnd wann es genug zerstoßen/
thun es in ein küpfferne Pfanne/ gieffen daran ein lvt
Rose>ttvasscr/warmenes über einem gelinden Kol.
stwr/blß es ein wenig auffwalle/mischenesvhn vnder-
laß mn einer Spatel: endlich nehmens vom Feuwer/
thun es meinGlaß/zugemacht/vnd stellen es an die
Sonn auffetliche Tag.Z

Schwache? Dieser Rosenzucker hat ein Krafft den schwachen
^^'gcn zu kl ästtigen/die scharpffe h«z,geGallen z»i lm-

Vnwuien ' dern/ist gutMderdasVnwillen des Magens,
des Magens. Er i^arcket auch vnd krafftiger das Hirn vnd dasHirnvnd ' > ^ ^

t

bcstenSudc ist/vermischen sie vierpf,md frischcRoftn»
bläcttr darundcz/vttdiasscnSalso etwallen/biß die wäs¬
serige Feuchte allerdings eingesotten / seihen es dann
durch.AndereSäfft vndblaner jedes anderthalb chnl/
zu drey theil Honig. Aber der beste ist der vonRosen-
safft bereuet wird.^

Dieser Rosenhünig hat ein gelinde zustimmenzie»
Heiide Krafft/ kühlet ßimlich/ist gut wider die Aluß/so
von dem Haupt in den Mund fallen. Wird mißlich
^braucht wider die Mundfäule/Brenn e vnd andere Mundfäule»
Versehrung des Münds.

Er zertrelbet die faule Feuchtigkeit des Magen6/ss Fcuch«gte»
von übriger Gallen entstehet/ vnd linderet auch den desMagens.
Bauch.

Vbcr das wird auch der Rssenhonig gebraucht zu suss««»-
den eusserüchen Schaden vnd Wmwen/ dieselblge zu
reinigen vnd zu saubern.

Wider die Mundfäule oder Hihige Gcschwär des Mundfäule
Munds:N»ub Wegnch/Rostnvnd Taschelkram.
Wasser jedes ij vnH/Roftitholug/ Maulbeersafft/jedes
ein Vmzen/vermischesie mir einander/ vnd spul« den
Mund damit.

Wider das Halßschwellen : Älimbbreit Wegrich-.
Wasser vnd Wein jedes vier Vny/ gebrauten Alon j-.
halbchlin.RosenhönigMauibcersaffkjedesj.vntz.Laß
ein wenig sieden/vnd gnrgel dich offt daMit° Also aiichsiärckc. Heviz/Miitert die jnnei iiche Hiiz. Er feuchtet auch die

V.rdorretc v<rdome Zungen/Kälen/Brust vnd Lungen/ftinder, „ wann der Haiß verschleimetwer / kan man nemmen
^"nz. ^ noch frisch ist: Wann er aber alt worden/ ein Gerstenwasser/solches MuRosenhonig vermischen
BauchM.' fo stopfft er/vnd wird gebraucht wider das Biutspyen/ vnd wie Gurgelwaffer gebraiichen.

wider die röche Ruhr/vnd andere Banchfluß. ^Ineclichen AporheckenZu Stärckung vndRei, ^
In denhltzigen Fiebern sollman Rosenzucker Mit UiguNgdesMagenS/bereittil sie jn also: nemmen des Ä°n-nd

hiizigFieber. Bru.nnenwalser vermischen/ darnach durch ein Tuch Roftnabzugs v.Pfund/des besten rerschauniptenHo.
trelben/vnd dem Krancken den durchgetriebenensaffk
zu trincken geben/das kühkt/erlabet/vnd erquicket den
Krancken-

^ Etliche damit er desto krafftiger seye/ mischen sie
bin 8pirirum VicrioZi darunder.Etliche zerlassen den
Auckerin Rosenwasser/vndsiedensznr Lattwergen/
khlin hernach die zerstossene Rosen darein/mischen ein
Wenig Agrist darunder oder Pomeramzensafft/das
Mach« jhm ein schöne Färb/ es erhaltets also «in gan-

niglj.Pfund/vndAtickerein Pfund/kochen eswiege-
brättchig/neMMenlVIelrvsacsumszcckarinum.

Vott purgierendem Rosenhomg.
<?)En purgierenden mache also: Nimb des Rosen-

saffiö drey Pfund vndacht loth/ vnd nuhrhalbfo
viel Honig/koche es wie gehört: thu dann weiters hm-
zu/Omcr^ii acht loch/Mastix ein loch: Odermmö
Honig vnd Rosensafft jedes j.Pfund/Pfcsterj.quink.
Ingwer ein halb loch/ScammoneTzwey loch

Qqqqqqq .Y VoN
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c^Ie gebräuchlichste form ist dieseNimb gedistillier»
ten Rosenwassersiij.Pslmd/geclarificierrenweis»

. sen Zuckers ij.Psund/vnd kochsznIulep:dieserkuh-
»«rstiSsthk. löschet den Durst sehr wol / so man dessen ein

theil sieben/vndervier theilfrisch Brunnenwasser ms»
schet vnd trinck«.

Von Rosenwein.
<>Imbvon den geMn rochen Rosen / wann sie
^''noch nicht garossensind/schneidedaSweißBü«;-
leindarvon/ th»eeSineinFäßiein/nachdem du den
Rosenwein hakn w-lt / geuß guten sussen Most dar».
ber/vnd laß Hn verjähren/wann er sich gereiniger/sei»

»hejndurch/t'ndschlagswolzu:mannimptgemeinig-
lich zil sieben Pfund Mosi ein Pfund Rosenblatter. "
Auß den weissen mach also : N»nb von den schönen
weissen gefüllten Rosen/zwischenzweyen Tücheren an
schattechtem Lufft gedönet/ thue inemFäßleinvoll
nenwens verjähren WeinS/gleich wie man pfleget die
Sponweinjtt machen.

«.rskShlen. Dieser Wein ist sehr Nütz im Sommer/er killet das
Fäu-M.ß. Htti; vnd innerliche Giieder/wcrhütet alle Fälilnuß/
Bmttn des ist sonderlich gut den Cholerischen / stillet die Bauch-
S»nfl«sch. fiüß/stärcket das Gedärm: stillet das bluten des Zan-
«-buchmA. ^jschs/bringeteinen lieblichen A«hem.Z

Von Rosenesslg.
c?)En Rosenessig kan man also machen: Nimb der

Sammetroten Rosenknöpff/ schneide vnden das
weiß davon/thue sie in ein Glaß / geuß darüber guten "
Weinessig/daß sie wol bedeckt seyn/vnd laß zweenMo.
nat an heisser Tonnen stehen: Wil man jhn starcker
haben/so kan man überachtoderzehenTagalsandere
frische Rosen darein thun.

Ohnmacht. Dieser Essig ist gut Wider die Ohnmachtvnd Mae»tigkeir/so man daran reucht vnd jhn anstreichet.
P-flilenq. Es nützetauch dieser Rosenesslg zur zeit derPesti.

kentzinderKoftgen-itzet/dieHände damit bestrichen/
vnd daran gerochen.

Htiz d-- Wider die grosse Hitz des HanptS kan man nein.
y««pc». men Rosen vnd Lattichwasser /«des drey vntz/Rosen»

öl ein loch/RosenessigeinVntz/ein Eysweiß/ darin»
leinen Tüchlein weichen/ vnd über das Haupt schla»
gen/solches lindert die Hitz/ leget den Schmeryen/vnH

v kan einen Schlaffmachen. '
Hüzd-S Also auch wider die Hitz deöHertzens/ vnd dessen

H»rlz«ns. Mattigkeit/kanman nemmen Sauwrampffer/ See»
blumen vnd Boriagenwasser/ solche mit Rosenesslg
vermtschen/letneTüchleindarinnnetzen/vnd «berdas
Hertz legen/esistanch gm/ daß man einweing Saff«
ran vnd Campher darzu nemme.

Hitzige Ma. Attff gleiche weiß mit Rosen/Endivlenvtld Weg-
««n v»dt«bcr rjchn>asservcrmischet/vndüber den hingen Magen/

wie auch über die erhitzte Leber gelegt/zeucht viel Hitz
heraliß/vnd stärckec die schwache Glieder»

Von Rosenöl» Oieum ro-
sarum.

^>On den Rosen wird auch einOcl gemacht/ so m
^ ^vielSachendienstlichist.EssollaberdlßOelauß ^

den roten Rosen/so noch Knopfs seyn vnd vnzettigem
Oel/wie das Lhamillenöl gemacht werden.

^Etliche sieden Rosen in Baumöl/vndHaltens für
Rosenöl: Etliche lassenSalso vngesokten 14. Tag ste¬
hen. Aber Rosenblätter frisch oben abgeschnitten/ in
Oel gesotten/ vnd in einem Glaß an die Sonnenge-
stellet auf5v.Tag/dißOel ist das beste.)

Derlttzi- Dtß Oel hat ein Krafft zu kühlen/zeucht zusam»
Därm. men/vnd ist gut wider alle Hitz /auch zu den verletzten

Därmen mit einem Clystter eingegossen.
Ha«ptw.ht Wider das grosse Hanptwehe von Hitz : Nimb
v-nHtti. Rosenöl ij.vntz/ Rosenwasser anderthalb vtttz/ Rosen»

essig em loch. Darum netze leinen TüchlMvnd schlag

sie über das Haupt: Vnd so die Hl? gargrosswcrc/
kan man Veielöl oder Seeblumenöldarunder ver»
mischen.

Ein gut« Salb zn der rothen Ruht: Nimb Rosen
vnd Myrtenöl / Ouiltten viid Mastixöl ^edes ein loth/
GaAeS/Rosen/GralMtblühl/Myrteiikörner/Bolar-
men/Drachenblnt/Mastix/jedese,n ftrupel/Wachs
so viel noht ist zu einer Salben/darmit man den Ma¬
gen salben soll.

Wider die Hii; des Malens.- Nimb Rosenöl/Oel ^
von vnzeitigcnOliven/iedkSl/.Vntz/weissenSandel M-gm».
ein loth. W^che so viel zu einen, Sälblem gentig ist:
Darmitsollman denMagenschiundschmieren/ vnd
jederzeitein wenig Essig darzu thun.

Z,l der erhitzten Leber soll man ein solch Sälblem
Machen: Nimb Rosenöl/Vcielöljedes j.Vntz/wussen
Sandel ein halb lorh/Bleyweiß zwey Qui m.Esslg ein
wenig/darzi, thue man ein wemg Wachs/daß es ein
Sälblein werde.

VonRoscnsalö. UnMenmm ivlämm.
^Imb srischSchweinenschmaltz/so viel du wilk/das
^ ^wasche offt mit warmem/zu letzt mit kaltem Was.
ser/stoß gleiches Gewichts Rosen darein/ laß sieben
Tagsiehen/iiachmalssänffttglich absieden/ truckeeS
dnrch ein Tiich/thue aber so viel gestosseu Roseli da-
rein/laßwider siebenTag stehen/nucke durch/wie vor/
Mische halb so viel Roseusafft darzu/vnd den sechsten
theil süß Mandelöl/vndsiede es wol ab/daß der Saffk
verzehret wird / darimch rühre sie mit einem höltzin
Stössel starck vnib/biß sie kalt vnd gantz weiß wird.

Diese Salb ist gut im hitzigen Hauptwehe/ dienet
wol demhitzigen Magen vnd der Leber/ vnd allen an. wU.
dern erhitzten Gliedern.

Wider die hitzige Geschwulst der Augen/ so von
Flüssen verursachet ist: Nimb Rosensalb in Rosen, s-hwuistdn
wasseraußgewaschenein Vntz/bereiler Au?e».
cj«,jkdesein qiiint.machees zu einem Salblein/ be»
sireich etisierlich die Augen damit.

Es dienet diese Rosensa/b auch gar wo/Wider da6
hitzige Nkereilwehe/eusserlich damit ge schmieret. r'^wchf."

Won Hagbutttn 'lattwerge.
^Mß denHagbuttenwirdein Latmerge b«reit«t/ntt
^aUein zu derArtzney/ sondern auch zn der Speiß/
an statt einer Salsen/nimb der vnzeitigstenHagbnt»
ten/schneide sie auss/ nimb die rauhen härigen Körn-
tein heranß/ftnde siein gutein dicken rochen Weül zu
Muß/ streiche durch ein rein Harm Syb/ setze wider
anss/seude es mitstättigem rühren zn einer Lauwerge.
Dißlstcinkfassttge Arizney d?e Bauchfiüßzn si?ll?n/
siärcketdas Eingeweid. VnHer solche Latkwergckön» ^
mn andere stück/so zu gemeldren Gebrechen dienen/
rein gepülvert/vermiscbetwerden»

Der geMine Mann bereirers also» sieden esmit
Wasser obgemeircrmaß/treiben es also durch/vermi¬
schen frischen Most dazu von außgepreAenTrauben/
lassenszuzlmltchc'.Drckesieden/wuchesdemfiüss'gen
Magen/vnd denen ss zu dem Bauchfiuß geneigee
sind/nutzlichist/mitdickrochem Wein/gleich eiuee
Salftn angemacht,vndzur Speip genossen.^

Das Kapitel.
Bon Acgypttschen Schotendorn.

?^>Ioscori«je5schreibet/^caciafeyein dornechker/z>
K ^siaudechter/krummer Baim,/ so in Aegypren

wachse/habe weisse Blümlern/ vnd seinen Saamen^
trage erin Schoten/den Feigbonen ähnlich.

Von dein Safft
gtS meldet allch l)lvscori6es,daß auß demzeikigett
^-Saamen ein Safftgepreßt werde/welcher schwarz
sey; Vnd dem vnjeuißen Samen werde ein rot-

iechm
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^cscZs Oiolcoriäiz.

'^sechter Safft getrucket/ aber der soll am besten seyn/
welcher bleichroch ist/ vnd einen guten Geruch hat.
^Diesen Safft bringt man selten zuvns/dann dieA-
potheckeranstatt des ^caci-e, Safft von den Schle¬
hen gebrauchen: andere brauchenden Safft anßdem
s'?ascixbaum'beretttt.^

Von den Namen.
^?Gyptischer Schotendorn heißt Griechisch/

Lateinisch Hcaci'a. r^tolja, L.L.alc^
IV1>iriIi.I)c>6.Ul:l.2c.LelIczn.l^su^.I^UAcj.^czcia,
I.on.alrera Oic>tc. ^l^alaruSzLXs.live^-
czciÄ Z..I^1arl!vuzIi»Qes.tiorr.LÄM. Ŵie attch der
Safft,

Von der Natur/ Krafft vnd Eigenschafft.
<AEr Safft ^caciii ist kalter/truckner vnd indischer

Natur.- Macht dlck/vnd zeuchrzusamtneU.

kleiner vnd nidriger: Seine Aestkein sind bekleidet
mit blätteren der Rauten öder dreyblätttgen Klee
gleich/sein Saamen ist kleiner dann der Zinsen/ vnd
ligt in Schöitkin vtt schlossen/welche so Man sie an die
Sonnen helr/haben sie gleich einen Goldglaniz/ wer¬
den lmHerbstzeitltZ/habenauchein zikfammenziehen«
den Geschmack. Wird auch auß diesem ein Safft ge-
truckt/so schwacher ist dann auß den vorigen.

Diß wird von etlichen die andere Egyplische Scho¬
tendorn / Lateinisch präcis alceia OioscoriZiz ge-
nanm:ANdereabersür ein ^spslsikurnsecunäum.^

i Das LII. Kapitel.
Von Baumbonen.

Eusserlicher Gebrauch.

^^lolcoriäes sagt/daß der Safft bequemlich kon-
Rothlauff. . . ,, , - —
Srfto^ne ^^/ne zu den coü^rii5 vermischt werden: Sey
G4ch«z'r. gut wider denRotlauff/ wider die ersrorne Ferschen/

tviderdie Geschwar/ so weiter vmb sich fressen/wider
Ausfallend die GeschwarderNägel/vnddieMundgeschwär.
Haar Er stellet auch die Mißfallende Haar / stopffet den

übrigen Fluß der Weiber/den Außgang der Beer-
s "uchflüß. murrer vnd die Bauchfinß/ gettlliicken / oder mit ei«
?A?mach- uem Llystiereingegossen. Er macht auch ein schwär-
Augcnmin« izes^zaar»

Au den ArizneyeN der Auge«» wird er auff solche
weiß präpariert vnd gewaschen : Nimb den gedött-
ten Safft / stoß jhn / vnd geuß Wasser darüber her/
vnd wasche Hn darmit /jdarnach soll man es ein we¬
nig still stehen lassen / vnd was sich auff dem Wasser
wlc ein Schaum samlet/soll abgegossen werden/ so
laiig das Wasser lauter bleibet/ das ander Theil aber
läßt man truckuen/vnd macht Küchlein darauß.

Esfleußt auch ein Gummi a,iß dem Baum/ wel¬
ches die Schweißlöchervnd heimliche Lttfftgang stops-
fet/ swelches etliche vermeinen das Qummi Xrzlz^
c»m seyn.

Diß so der ^urkor für das Egyplische Schoten¬
dorn ll.gcse-zt hm/rnd in Welschland wächßt/ist viel

Er Baumbonen werden zwey Geschlecht in 1.
^Italien funden- (I.) Das erste gewinnt viel

V Stengel mit einer schwarizgrünenÖvinden
bekleidet/an welchen langlechte/spiizigc blätter hangen/
je drey beysammen an einem Stielen, / oben grün vnd
vnden graw/ eines schweren vnd starcken Geruchs:
An den Aesten bringt es goldgelbe Blumen/die han¬
gen herabwerts wie lange Butzen / wann dieselbige
verfallen/so folgen Schoten hernach/wie in den Feig-
bonen/darinn ligt ein brannerSaame/wieemNie-
ren formiert/oderwie Bonen.

I I. Das ander Geschlecht ist dem ersten fast gleich/ ».
sallein daß es kein bösen Geruch hat/^ gewinnt auch
goldgelbe Blumen/alleindaß die Piiizen langer seyn:
Nach denselbigen erfolgcnSchöltlein wie am Ginster/
darin» der SaaMe ligt/langlecht wie die Faseln/vnd
groß als Wicken. Das Holy istaußwendig gelblecht/
jnnwendig am Marck schwary/ wie das Franzosen-
holiz/also hart vnd fest/daß eeauch das scharpffe Eysen
stumpff macht.

Sie wachsen il» Welschland / blühen im Mayen
vnd Brachmonat/ (vnd wird der grosser tnApnli«
vnd Campama auff der Strassen funden. Item ,n
Franckreich vnd Spanien.Derkleiner» aber vmb die
Statt Trient find man viel/ vnd andern -Orchen des
WelschlandS. Qqqqqqq ii) Von
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Baumbonen.
AnaAris k.

Battmbonen»
/Vna^^ris II.

? non foerens mmor, L.L. s!cerz,IV!zrlk.kzc.<!LM'
minoriLali. minus non fcecens, ^6. I^vo. ioecens.
<Zsr. ico. anAuKisolis^)^. I-zkurnum alrerum,
^UA^.'^zlzZ i^vÄ'j'a z l'raA. ^ on. k^ßk^lo, O06 I
Welsch , vnd ^i'e/s. FraiMslsch
^Englisch Boane Tresmle.

Das ander wird Hon etlichen Welsch Zinsen ge,
nannt / wie dk^olucea, voll wegen des Saamens/
isnd melden etliche/sey I^akumum p^!inli. In
Welschland nennt mans L^Keio vnd^vornsüc>.^

Von der Natur/Kraffk vndErgmschafft.
s ^ccdiolux schreibct/däß dieser Baum ein
.mr habe zn wärtnen vnd zu zertheilen.

Inncrttcha- Gebrauch.
^ H ^Ioscori^8 saK/wann man der blätte? emesSchw-w

I ^/Quintleins schwer mtt süffen^ Wein tnnckc/
helffensie wider die schwere Gebur? / vnd Mdem dieW->l>«rM.
VerstandemZeiten der Weiber / vnS die andeck Te.^p^^
öiirc/leichkern den Achem/vnd lindern die Schmerzn
des Haupts.

Wann man des Säarmns / macht er
Würgen vnd Brechen/ (soheßttg/daß esbGwcilen
hlntspeyen bewegt.)

Eusserlichcr Gebrauch.
g?S meldet L>io5cor,«!esz daß man in der schwcrmSchwer,

Geblirc den Weibern die blatter anhangen sell / a.^b>,?r.
ber nach der Geburt sollen sie alsobald widerümb ab-

», genommen werden.
Es wlrd auch ein Safftwiß den Wnrtzeln gepreßt/

welcher zertheilet/vertreibt vnd zeitiget.
(Dre Blatter geskHm vnd überlegt/legen die S^GcsckS«l^

schwulst.
Weil das Holiz so seyst ist/ macht man gute wehr!,

hafftige Psal darauß in den Weinbergen/auch starcke
Bogen zu den Armbrusten man macht auch schone
Kammsuttcroarauß/vnd von wegen sciucs schwär^
tzen harten Hol^ wird es offt für Lt)cnum verkaufst.)

Das LIll. Kapitell
Von ^.msenbaum.

^instnbanm. Loiurez.

VondenNämcm
A^AiiMbonm wird auch genennt Stinckendtaut«/
^ Griechisch vnd Lateinisch
^ns^tis.^I.Xn2K^r:5 soeucjaz ia^ris:i)tz6^
ur:^NA.Lor^nnDios.Lctiiti.'kui

^kope ^1 elarum, Le5. ^lorr. . Llut.
^n/i.tojic» soecic!czzLe5.korr.foeri62,Ler.t«ri6zsrtzo-
rescen«z I.yb>ver.i,(^iL.jvH'.I-utz<Z.U. ^Nsß)ti«
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Schaasslinsen mit Scorpionskratttschöttkin,

<2c»jureÄ tcorjZloitjes I.

Nchüffilns«»?

Das Dritte Buch/von Krchttern.
^ Ansenbaum wächst hoher dann cm

n -- .. ü, Mann/bar e«nen holyechten Stamm / doch
(-^Önichc so gar dick/m« viel vimnen Aestcn be-

seyn Seine Blätter seyn langlecht/welcherviel an
einci'nSkiclcln svachscn/wic an den Wieken/oderSe^
nttblättern/ gleich / allein daß sie etwas zarter seyn/ ge¬
winnet gelbe Blumen wie an dein Ginster/oder Se»
netbaum / nach welchen an^geblaftne Schotilein er¬
folgen/welche erstlich gniii seyn / darnach ein wenig
purpurbrann werden/in welchen man kleinen/harten
vno runde?: Saameii sindü/wic die Linsen formirc/
eines bittern Geschniacks?Wann man die Schott¬
lein Mit den Handen Ze'rknstschet/geben sie em hellen
Knntl.

. E cltche SimpllchM wollet» bie^ensm für Lom^-
^ cektn hälten/abcr sie vergrefifcn sich zn weit/ dann es

ist em grösser Verscheid/sintemaldie Lolucea etliche
Jahr bestchek/al^rvte^enswähretkanm etliche Mo-

EsÜeschtÄött aüch 'i'kso^luaiiuL lidz.ein (üoln^
welche gan? vngleich ist von dieser Lolurea^

dann/ene wächsthoch anff/ vnd gibt cinen guten Ge
^iich von sich / jhre blätter vergleichen sich den breiten
Lorbcerblättercn/allcmdaßsicrl'nWervndgrösserseyn/
ansseincr Scitei, grün/aufderandern weißlecht: Die
'Rinde isi liicht gltUt/sondern ranch/so dasHoliz dran
gar härt vnd fest/vnd über das/wird solche Lolurea
iangs.im funden. Es wachst die LolursÄ viel in
Francki eich/wird ailch fast allenthalben in Garten

^ sicziclct/br-ngetim dritten Jahr Frucht vnd Blumen.
Blnct vom Majv an biß in Sommer hinein.

Vott dtn Namen. ^ .
'^Iusenbaum wno auch genennt Welsch Zinsen/
'"^Schaasslinsen.^Griechisch Lateinisch

<Ioiurs2. ^Lolucea velicariz,^-^.Lolureal'keo-
zzZir.l'ra^. (^ui vuigo I^enz) Ooä.AsI. Qes.liorr!.
^.oi?.Lju!.!iili.Oer.Lo!urea,k'ucIi.^arr.!^sc.I^ol7»
^ocl.^cl.L^Ii.5onÄ, Lorcl.kiiii.Lmerialrerllm

Französisch Ätderlandljch
Senetboom/vonwegendergestalt des Smetbaums,
^ vmbaertsche Linsen. Englisch Bastard SeNe.Z

Vcn der Namr/ Krafft vnd Eigenschafft
der Welschen Luisen,

<!'S wÄen eckche l^e6ici;daß die welsche Linsen e^ .
^ "nerley Krafft vnd Älgend haben mit den Sencr-

blättern .Aber klarrkiolus ist^ar nicht der Meinung:
Jedoch vermeldet er / daß sie wol ein Kraftt haben zu
purgteren/dieweilsie sich dem Sknet vnv dem Ginster
dergleichen/aber mehr oben auff dann vntcrsich.

Etliche als Liassavolus sägen / man muß sie in
grösserer 6otl geben/ dann die Senet/so purgiere sie
Mich. ,

Oocjonseus meldet atiß dl!M 'I'liedpktMo; daß
die Alten die Schaaffmit dem Säamen gemästet ha¬
ben/daher es auch Schaasslinsen genannt Md/wie
die nachfolgende Geschlecht.

k Das (M.
Von SchaaffllNftN.

U deti vorigen Welschen LinseN/ werben aüch
^voN^lsrckio!c>,C. elutiovnd aNderti mehr/
diese Schafflinsen gerechnet/welcher öer duckst

vier Geschlecht erzehlet.
I. Das erste wird genennet Schaasslinsenmit

Scorvionskratttschättlein/ift ein Baumlein zwey d,
der drey Elenbogen hoch/ mit schwancken/star^enAe-
sien/wclchesich in viel andere Zweiglein abtheilen :An
dem Dlebenastlein hat es siben ödei- neun Bläitlein
siehen//e zwey gegen einander gesetzt/ohn das Oberste/
so allein stehet / den blättern der Welschen Linsen bey¬
nahe gleich/ allem daß sie grüner sehn/ eines bitteren
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k hersur: Die Schotten vnd der Saamen darinn/seyn
ganiz vnd gar gleich/wie im vorigen geschlecht/so ist
auch die Wuryel hart vnd holyecht/ vud breitet sich
weit auß.

?Il. Das dritte Geschlecht hat eine dicke holizechte »i
Wurzel/ mir einer gelblechten zähen Rinden vmbge.'^^""'^
ben vnd gany faselecht. Außderselbigenwachsen alle
Jahr viel gemn oder ruthen/eiues Schuhs hoch/biß-
weilen auch eines Elen bogen hoch/giatt/grM vnd zä.
he/lassen sich leichtlich biegen / an welchen andere zarte
Aestlein hersurwachsenmit s./.oder?. blattlein best'
^er/welche ein wenig grosser schn dann an der?o!^g^-
lattispanlcazoder auch den vorigen etwas gleich/ci st.
lich eines trucknen/darnachbittern geschmacks.Oben

- an denAesilein üöeikempt es viel gelbe blumm/gleich
wie ein Krön beysammen geseyet/ an gestalt den vori¬
gen gantz verwand!/ keines lieblichen Geruch^/ nach
welchen die Schottlein erfolgen/in welchen Her Saa.
me ligt/wiein der

IV. Das vierdte Geschlecht ist den vorigen gantz iv.
vnd gär in allen Stücken gleich/außgenommcn/daß
es kleiner ist. Die zwey erste Geschlecht wachsen in
Vngernvndvmb Wien henimb/ ^auch vmb Basels
blühet im Majo/wie auch das dritte Geschlecht.

Von den Namen.
^Iß Gewächs wird Teutsch genenniSchaasslinsen

mit ScorpiouLkraulschöttlcitt / dieweil sich die
blatter denwelcken Linsen / die Schottlein aber / den
Schottlein des Scorpionenkrautsvergleichen. Latei-
NischOolures scorj>io)6es. ^.t2o1urea liliczuoia li¬
ve lcorj>ie>i<jeZ L. L. LolursÄtcorpioi^ex,

I^ob.I.UA<!.Lsm.cp.(!erprima e^rior,L!u^
!iiK.^merus 11. OolursÄ lili^uoss mi-
rior,L.L.8cors)ic>icleskurnitior,<l!lu5pZn.Ler. III.
<ÜoIurea iiüezoulz min. coronar3,L.L. tcvtpioi6es
slccia/LluspZN.Lc KN.scorpioicles monran. Ler.^j

Wozu aber diese Gewächs i n der Zlri?ney zu gebran^
chen seyn/ist noch vngewiß/ist auch nichts darvon ver¬
meldet. Die Alten haben sie gebraucht HreSchaaff
darmitzn mästen.

Da6 L V.
? Vslenrin Ä LlusiZ.

Zc

n.
Die Wuwl ist hol^echt/vnd spreitet sich weit vnd breit
auß.

tl.Das ander Geschlecht bleibet viel kleiner vnd nt,
Schaaf.tnsk. vorige/ist aber demselbigen fast gleich/

gewinnet auch an emcm Snelein sünff oder sieben
blattlein/wie das vorige/ träget auch dergleichen Mu-
men/je zwo an einem Stiel: Seine Aest oder Gerten
sey einer Spaiinen hoch/welche des Winters mehrer
theils vergehen/kcinmen«berim Frühling widerumb

Lsro.



i. ^ werden viet vnd mancherley Geschlecht
Set?«». ^^dcrGeißklee ersunden.Auß welchen das(i.)er-

^9^ste Geschlecht ist/so ein holi?echke Wurizel hat/
daraußviereckeke Stengeln erwachsen/ anß welchen
andere kleine Stielein herfiwAmmen/daran je drey
Blätter beysammen hangen/^ Blätteren des Wie-

fenkleesglerch/außzenommcii/ daß sie meht Fleisth
vndSafft Haben.-Mtten ünden stengelZewintes seine
gelbe vnd leibfarbe Blumen/ wie an den Erbftn / wel¬
che biß oben auß gkichgeähttbeysammcngesen.kftyn/
wanndieselbigeverblühen/ so folge«' kleine langlechke
Schöttlein hernach / in welchen der kleine Saame ist.

II. Das ander Geschlecht ist dem ersten fastgleich/ n.
ftine Gertlein neigen sich sobald nach der LrSen/üb<r-^«ßri.«.

lompr

Das Dritte Buch/von Kräutern.
/^sArolus (ülullu5 beschreibet diß Gewächs/ daß es ?
^>zwoSpannen hoch auffwachse/mn vielen Gert>

z
kvlyßl'.a Va-

lem/welche gar zähe seyn/ wie an den Pfrnnmen: An
denGenlein wachsen anderestieleinhersür/ mii fünff
sieben oder mehr BlatrieinbefeUt/den̂ ins«,b!ätlern
gleich/allein daß sie mehr ivajftsvnd Fleisch an sich
haben/ den Ramenbiänernan der Färb verwandt/ei¬
nes vnfreundlichcn zusammenziehenden Geschmacks/
obenan den Aesien gewinnet es eine Krön von gold»
geelen blumen beseht/oenStemkleeblumengleich/nach
welchen lange/krummevnd runde Schöttlein erfol.
gen/mit dreyoder vierGleichcn/in welchen einschwar-
ycr/harter vnd langlechter Same ist/eines vnfreiind-

K lichen Geschmacks.Diewiiryel istlang/harevndzähe/
auchdick.DasgantzGewächs bleibt für vnd für grün. ^

Es wächst vnd wird funden inre^nc» Valencino,
Z^urcian o vnd Qr^nacenii, blühet fast den Frühling
vnd den Sommer über.

Von den Namen.
Gewächs wird von L.Cluiio genennet ?«!>-
Vajenrmz.^?oI^A2laaIcera,L.L.?oI)^3>-

Zs V^snrina ptima.Llus.kis^Lc kik.^uZci.Loro-
nijjz 6ve Lolurea Minima, I^ok. (!o!urea 5eu ?c>-

ValenrinÄ^er.^dieweil es in l e^no Valen-
rino erfunden wird: Andere nennen esLermlamro--
AlZM.

Seine Natur vnd Tugenden seyn noch vnbekant.
Es schreibet Oiolcor^es> wie mich pjinius von der

«<lch n,«hrk daß sie viel Mtlch gebe den Saugammen/
tvtNin sie darvo^i mncken»

Das (^VI.
Von Geißklee

Geißklee.
^vcisus I-

Geißklee.
L^cisuz II»

Gehörnter tzz^Wee.
L^cisus 11 iT^coinvrUÄ,



D.IatoblTHeodoriTavcmaemonkanl/
Geißklee. ^ Rnnder Geißklee.

Lvcilug IV» iL^ritus V. roruuclilolius.

kompt grössere vnd längere Schottlein/danndas erste
Geschlecht.

in. Ill.Dasdritte ist ein hohecht Gewächs/zweyoder
V.«ßk!ee. Einbogen hoch/mit vielen Aesten anßgespreitet:

Seine Blätter wachsen an langen Skielen/ deren je
drey beysammen hangen/wie an dem Wiesenklee/von
Farben granw vndweißlecht.-5 vnd mitten am Rü¬
cken erhaben/vnd so man stc zwischen den Fingern zer¬
reibt/ geben sie einen Geruch wie Ramm: gekäuwek

Geißklee.
C^risus VI.

sind sie am Geschmack wie die frischen Zistrelbim.1
Obenan den Aesten erscheinen ftine schone goldgelbe
Blumen/den Ginsterblumen gleich/ attßgenommen/
daß sie kleiner vnd schöner von Farben seyn.- Nach
den Blumen erfolgen krumme Schotten/anzusehen
wie ein Sichel oder halber Mon/in welchen derSaa-
me ligt.- ftine Wurzel ist seht Zerspalten.

IV. Das vierdte Geschtecht scheinetgantz »nd gar ^ ^
graw/wächst funffoder sechs Elenbogen hoch/ mit viel

Geißklee.
L^rilus VIl. 5iitx>arücu8.



fchwanckeN/geftreim'tenvndsehr harren Wen/ an
welchen als drey Blätter beysammenwachsen / den
Blättern des Bockshorn gleich/ allein daß sie schmäl
ter seyn/den Ramenblatternahnlich: Oben an den
ZKsten erscheinen seine gelbe Blumen / den Ginster
dlnmen gleich/ aiißgenomen/daß ste kleiner seyn/ nach
welchen die Schottlein erfolgen/ von Farben aschen»
färbtg/den Ginfkerschottleingleich / doch schmaler vnd
breiter / in welchen der Saamen in seinen Gefache

Spanisch Geißklee.
lL^risus X. l-jitpanicus I V°

tein sM/dem Gmfferjaamell gleich / die WMet O
holkecht.

V.Das fünffre Gqchlecht wachst anderthalb Elen- v,,,
dcgen hoch/gewinnet dnnne Holhechte Gerrlein/ als ^°^^
dnrchänß mit drehen Blattern beseht/ den vöriaen des
vierdlen geschlechtS gleich/tUiMnomwen daß sie gross,
ser pndrnnderseyti/vönFarbe?! grunschwariz/attden
AeftleiN bekompt eö viel gelbe Bsnmeii wie am Gins,
skr/eines lieblichen Geruchs/nach welchen die

Geißklee.
O^cilus X!.

Geißklee.
lL^rltus VIII. k^ilpznicus l!-.

Spanisch Geißklee.
iL^ritus ^X. j-l'i^zn-cuz !il.



1508 D. Iacovl?h(odort Tabernaemontam/
A Geißklee. k Vermeinter Geißklee.Alrssum.

L^cil'us XII. i^ritus aäulrerinu5. ^l^llon truucüns.

lein vnd der Saamen erfolgen/gleich wie an demGin-

VI. Das sechste Geschlecht hat ein harte holizechte
MM«-. Wurtzel/ auß welcher viel dünne vnd zähe Gertlein

wachsen/ welche sich aufsder Erden ausbreiten / auß
welchen kleine Sttelcin kommen/ so etwas rauch seyn/
je mir dreyen Blattern besetzet/obengrün/ vnden abe5
etwas granwbnd wollecht/einesbitternGeschmacks:
Es gewinnet gelbe Blumen wie auch die vorige/wel.
che/so sie beginnen weick zu werden/ «inegoldgelbe
Färb überkommen/die kleine Schöttlein daranßdie

O Blumen schlieffen/seyn bleich vnd wollecht/dieSchot. ^
ten seyn etwas breit/langlecht vnd haarecht/ln welchen
ein kleiner braunlechterSaame verschlossen ist.

5ii. Vll. Das siebende Geschlecht hatviel runde schwa-
che Stengel/samptandern Nebenastlein/Mit sehr viel
Blätileinbeseyt/derenjedrey beysamen stehen/kleiner
dann die Blätter des Wiesenklees: Seine Blüm.
lein seyn von Farben geel/den Ginsterblümlein gleich/
allein daß sie kleiner seyn/ nach welchen dünne/ lang,
lechte/ schmale Schötilein erfolgen/ kleiner dann am
Ginster/mit kleinem schwarizen Samlein/hat ein lan¬
ge Wnryel/so tieff im Erdreich stecket.

^ VIII.Das achte Geschlecht ist dem vorigen beyna-
hegantzvndgargleich/attßZenommendaßesnidriger
vnd grauwerist/ seine Aest steigen auch nicht starck

^ auff/sondernneigen sich auffein Seiten: Die Blak- ^
ter seyn auch etwas grösser/wie auch dieBlumenvnd
die raühe Schöttlein/sonst seyn sie einander gantz vnd
gar verwandt. '

IX. Das neundte Geschiechk wächst nicht gar mit
Spanisch ftinen Aesten eines Elenbogens hoch / welche dünn
«Sttßttce. Mh fastgrauwseyn/außwelchen kleineSiielein wachi-

sen/ie mit dreyen Blättern beseW/ ättß welchen daS
MitreVe doppel so groß ist/als die andere/von Farben
grauw / eines trucknen zusammenziehendenGe.
schmacks/die Aest schnd von vnden an/ biß öben äuff
mit goldgelben Biümlein beschweret/ deren je zwty
der drey beysammen stehen/eines lieblichen Geruchs/
vnd den vorigen zweyen gleich/doch etwas kleiner.

X. Daszehende Geschlecht wachst einesMannS x.
hoch mit langlechten Gerilein / so mit einer schwarz I''
lechten Rinden beklcidet seyn: die Blätter seynglerch '
wiean dem rrifoiiozje drey an cinem Skielein/auffei^.
nerSenen grün/a,iffder andern aber von rohtlechten
Wollen rauw/einkT bitteren Geschmacks:Gewinnet
goldgelbeBlnmen/wie die Ginsterbliimen.

XI. Daseylffte Geschlecht gewinnet Aest eines E- xr.
lenbogen hoch/welche siarck styn/dünn vnd zähe/ von Ttißti«.
vnden anbiß oben auß mttschmalcn / grauwm Blat¬
tern beselzet/deren je drey an emem langen Stiel bey¬
sammen wachsen/ eines bittern Geschmacks/ vnd so
man sie mit den Fingern zeneibet/gebensie ein Feiß-
tin von sich/zwischen den Blätrem kommen andere
Stielein hersür / welche sünffoder sechs goldgelbe blu-
wen tragenHrach welchen breite / langlechte vnd gantz
ranhe Schöttlein/ auß anNrn Blaßiein / darinn zu¬
vor die Bliinien gestanden/erfolgen/ in weichen em
rothlechter/brcitervnd harter Saame verschlossen ist:
Dtt Wurzel ist hart/holtzecht vnd etwas schwank.

XI j.Das zwölffre Geschlecht ist nach derMeinnng x n.
L.LlMj den vorigen gany vnd gar gleich/anßgenom- GelMe»
men daß es viel grösser ist/seiNe Aest seyn dlcker/starck
vnd haarecht/die Blatter seyn noch so groß/wie auch
die Blnmen vnd die Schoren.

XlIl.DaS le-ztt Geschlecht rstgar emftembdes Ge-.. xm.
wachs/hat ein harre holizechr Wurizel/aliß welcher viel
harte stcinechte Stengel hersnr kommen / an welchen ^
zu oberst seine gelbe Blümlein wachsen / den gelben
Nägelbliimensastgleich.

Sie werden gemeiniglich in Waldcn vnd Wiesest
fiinden/blühenim Maio/Znnio vnd Iulio.

Von den Namen.
AtEiMeehWt GriechischLateinisch
^^^^cisus.st/L>rilv8AlÄkerNiAricÄNSzL.L.L^risUK,
i^ac.Qer. Minor.Qei'. korr-ni^eriive major^sm.
LjULrru8,Liul'kiti.?seu6oc^riiIis 11. L)?cjsus
Ilsbsr viriÜis?iL-8.lz1i^uolU«,(Zer. 111.0^citu5 in-

iilicz'ais talcaris, L.L. L^risus ^taranrliX,

^!att.i.ob.I-ugä.L)'ri1u5»^«s.^umu5 cornurus»Qsr-



Das Dritte Buch/von Kräutern.
H (Zer. I V. L^rilusincanustiliizualonAiöre, L« ?

O^rituz, ^c!. ico. Last. prior?enX, I^u^ci^

v<^avu5,Qcr.L^ci!i s^!.l^ecies^rima,LXf. V.Lzl-

ritüs Zlsizris tolii« wizroruuäis peäiculis KreviN-

mis;L.L. atrerminor, ^6.I^oiz.ico. I^uA^.L^ci-

lus,(!er. VI. L^risud lu^inus soliis incana lanu-

xineinferns pukelcsnriküs, rerrim Llizs.paä.

7. ÜirüiruZz Qer. VIl. L^ritus minorib.

fc>!iiz, rai^uiis reneIii^ vi!io/iS>L!.L.jZi ilnuSj'(iIu^.

k»iH>.6ckii^>> t-^ispanicus Primus, I^ob.i^uAiZ.pseü-

6oc) cit'u5 pr5or, I)o^. Let. VIII. cilus toliis

incani-, anAuliis czua!liconljzjicaN5, d.L secun^us;

^iLju^kiH.LcKiü. z. ttitj>snicus,l^ot>.!>uK<^. t>leü-

<Zoc^citu8airerzI)oci.(Zer. IX. L^rii'üz iNcanüs- .

L svliö r^.cäio lonAiors? L.L. z. Llut.kili). 6. ^iä. ^

dÄ. z ^i5p.t!lu5l.ob.I^UA. X.L^ntus ioliisMrü-

fa lanu^ineliirsuriszL.L. 4.. Lluskilp. 4. j-jit^a-

nicU8 Lluf. Qvb.I.u^6. pleäoc^rilus kirtinus,Qer.

XI. L^cillis inca'nus solio odion^o /^Mriacus;

L.L. 2. Liä. liikt. L^li. (^rii'üs inca-

nu5,Qer. XII. «L^cilus kirtur^is major foliis ^>iN-

nacis, L.L. jZinnacÜ5i>(Zer. XIII. pseuäo^c^risus rl.

I^cucoij iürcvz O.L.Lzsrjli facie ^I^lsionfruricaiiS

huo5ün6Llü,lx»K'.Ii.üAä. L^rilus sclalrerinu^Qer.

Englisch milke Trefoile/shrub trefoile.^

VonderNatür/Krafft vnd Elgenschaftt.

^ /s Xrriliolus meldet/daß die grüne Blätter deß

^.Geißklees kalt seyn/aber wann sie dor: werden/
haben sieeme Mlttesmasslge Wärm. ,

LoiumeUa schreibet/ daß dieser Klee den Bienen/

Hünern/Geisten/ Kühen / vnd anderen Thieren fast

gu: sey/ dann er gebe ihnen viel Milch/ vnd machesie

ftyst. . ^

Ml« Man sagcl/so die Säugammen/wAche kein Milch

SS»ga«cn. Geißklee in Wasser sieden/ vnd dar-

von tniicken/sol er jhneir viel Milch gcben/darvon die

Kinder bald groß viid starck werden Men.

Gchwlud. lDiese Milch löbet Qalc,ws,daßsie den Schwind¬

sucht. süchtigen gm sey/ an gemckdeem Orch. soll aber von

dem di'i-ttn Geschlecht verstanden werden.

Har» für. Geißklee IN Wein gesotten / vnd getruncken/für-

der««. derrdenHaru-

5) Blätter vnd Samen zerflossen/vnd änffgelegi/ k» '

G«sih«u»st. g«n allechaikd Geschwülste

Das' L VII. Kapitel.

Von Pfrimmcn.

Pftimvi«n> S werden dcrPfrimmenNel vnd mancher-

leyGeschlecht ersnnden/a»lß welchen vnder den

fürgestellten/ das (I.) erste Geschlecht die gt«

meine Psrimmen seyn/ so man sonst Geilster nennet/

vnd ist einstandechtes Gewächs/^eiN'esMannshoch/

Wlt einem kruMen Stamm / deren Nind aussen gelb-

lecht/ iniNvendkg schwar-zicchr darzu fest vnd zähe/Z

init dünnett Srängeln / vnd v'elctt grünen 7 zähen/

^ eckereiiZwelglein oderGerrlein besehet / so bißweilen

^ weit änßgespreikct stehen/än deiiselbigen wachsen klei. ^

Ne/schwachgrüne öder diNickelgrune Blätter / setn^

Blnmcnftynd schön goldgelb / nach welchen kleM'e

rauche Schöttwn erfolgen/erstlich grün / endlich aber

so sie zeitig wsrdeU/schn sie schwariz/in welchen ein brei,

tes/ hartes / rorhlechteÄ^nnwend'zg gelv^ SamleiN

ligt/kleiner äls Luisen. Die Wurzel ist hart vnd Holh.

bnd Welschland / also daß man osst ganiz Feld oder

^ühel Mit eyttlen Ginst vberzögen findet.^

! I: Das ander Geschlecht ist diesem in al!eN Stil-

^cii gleich/ Wgenomen/daß es weijse Bliimcn trägt.

I I I. DaS drim Geschlecht wächst zäieM Gletibv-

F-rbpfnm- gen yoch/miteinem starcke Glossen Stenglein/sö eines

my. Fingers dick ist / vnd mit MM weißlechten Rindm

n.
W«ist
Pfrimmc«.

III.

Spanisch

'vmbgeben / zu oberst theilet er sich in viel kmye Aest/

welche zart vnd schwach seyn / mit fehl- viel Blätteren

deseizet/ ivie am Leinkraut / oder an der l'K^mXlsa»

oben grün/vndvnden graw/wieeiii weissesSilber

anzusehen / erstlich am Geschmack trucken vnd zusam.

mcttziehind/darnach öitter. Seini goldgelbe blumlein

erscheinen oben an den Äestlein wie ein Aeher beysam«

men gesetzt. DaS ganhe Gewächs ist gar schön vni>

instig anznschawen.

i V. Das vierdte Geschlecht ist dem ersten

gleich/mchgenommen/daß es nicht so staudlecht/groß m.k.
Rrrrrrr vnk>



i; io D.IawblTHrodonTabcmaemonk<mi/
Nl. Spanisch Ferbpftimmen. k IV. Klein Pftimmeit.
Lenitia inle^oria l^il^anica. LeiMeHs.

vnd krauschlechtwächst/ seine Blumen seyn auch gelb,
nach welchen kleine Schortlein erfolgen.

v. V. Das flinffte kompt mit dem vierdten gan? vnd
tltin st«chmd ^x,',b^x,n/allein daß ftine Aweiglein oder Ruthen
Pfrtmm-N. kleinen/ harten vnd sptzigen Dornen beftytt

seyn/dahers auch <ZeniiieIla sculeara genenntwird.
vi. Vl.Das sechste Go'chlcchtgewiii»t(a»ßefnerholtz.

Kl-inzarb. echten Wurzel viel)starckeStengelein/mlt welchen es
»fnmm.n. ^^^^halb Schuh hoch anffwast/ wie das zame iein«

V. Klein stechend Pfrimmm.
(ZeniKeUa acukals.

krakt / mit welchen es sich auch mit ftmen Blätteren
vergleichet/ oben au den Stengeln tragt es goldgelb?
geahrte BluMen/nach welchen klein<schwarizeWot-
kein ^rfolgm/in welchen ein bitterer^ schwarygrauwer
rundet^ Saame verschlossenist.

Es wird viel von den Karbern gebraucht/dieWol-
len damit zn färben.

VI/.Das leizte Geschlecht wächst etlicher Spannen "t.
Hoch/mit dünnen / grünen vnd zähen Gertlem/wel.

VI. Klein Färbpftimmen.
QenilieUa rinÄoris«



DaS Dritte Vuct/von Kräu tem.
VII. Vngerisch Erdpsnmmen.

Leiii^ellä?AnNönics-°

v

V

He sich zur Erden legen / an welchen je zwey/drch ö-
der vier Blätllein beysaMmeN geseizetseyn/ obenhe-
rnmb grün von vNdcn her etwas gr.MiV^ines barern
Geschmacks) zwischen welche eine oder zwo g-lbe Blu¬
men / wie an der gemeinen Ginster/ herfiir kommen/
außgenommen/ daß sie kleiner seyn/ nach welchen klei¬
ne/ breyte vnd rauche Schöttiein folgen / in Welchen
ein gelblechtes Sämletn ligt: Seine Würtzel ist hart
vnd holizecht.

Sie wachsen in rauchen/sandechtenvndvngebaw-
een Orthen. Blühen im Majo vnd Iuniö.

Vo»idcn Namen. I
^XFrimmen wird auch genannt Genst oder Genster.
^Lateinisch Qenetta oder Qenilis. Welsch

Spanisch vder6/c/?^.Franizosisch <?e-
«f^. Engllsch Broome. Niderläudisch Brem.Grie¬
chisch Vnd 8psrrium Lateinisch.

ZllM Vnderscheidt aber wird ^das sünffte / klein
siechend Pftimmen/Lattlnisch Qenitts aculeara/pj-
nola vndveniüellü. Niderlandisch stekende Mein.
Englisch/ Needle Fmizes or pecic Whinne / chorne
Broome genennet. Das sechste Farbpsrimmen/Far-
bclblü'.ncn/viid HeydenschMuck/ Lateinisch ^ Qeni^a
infectoria, oder (Zenilra rmÄorig. sI.Lc! I. «Leni^
Ü2ÄNAuIosÄLctco^Z7jz,L.L.(ZeniKazLruns.1'iz^.
kuckü)c»6. Lorcl. in Oiolc. Qer.vul^riszkeiion.

^ (^lul. kiti-Äi^Autolsz Lor6.Iilli.l^ugc!. minörlsü
noii acülsarazI^on.icojZzriavuiglzI^ok.^M.8^ar- ^
riülTi, III. (Zsnilia rinätoris, frurelcenz
lvliiz inczniZzL.K.c.Näioria Llus.t^iljZ.
Lc kili. Qenilieiia inteÄoria ,^oIz. ^Zer. IV. Lc V.
(Zenilia ljuiiols minor Lermanica , L.L° <Zeni-
liellazl'rsa.^u^k. ur: (Zenilia ve! Le-
ni!iie1j2lpinoi2,Qe^?.oir.(ZenilisIIZÄcU!öäraz^<Z.
^.od. lpinoss, Lgm.minor ve! ^cule^r^, I^on. Lo>
roneolse limilis sussrnrex z V!. Qenilia un-
ikoris Qermanica , L.L. k!os rinÄorum;öruns.
^i'MQorms,?uck.I^on.LsÜ.^eruIa»l'rstz. ^dw-
neölä, Oset'. Qeniüs knmilis. L>o6.
dgsl- ^uZä. 'Üiaj-unÄoria,Oc>cZ.vNlZÄtts, Llull

I5Ü
IM. inse^oi-jz VII. Lkgmse^e-
ni^s foliis tZeniK-x vulgaris , L.L. OkaMKZeni»

^riiiiZzLlull liiir. liVc?ÄnnonicazLer.^c»ttsch
Meyd/dieweil man ce braucht die Wollen darmn zu
färben. sEngilsch Grernc Weede/orS Diers Weede.
Nideriändisch Ackerbrem.^
VondcrNamr/Krafft vnd Eigenschaffk.

^Er Ginster vder Genster ist warm vnd trncken im
andern Grad: Hat ein Art zü rein«gen/z»l purgi-

ienvndzu öffuen/snrnemlrch aber der Same so etwas
^ruckner ist.

Innerlicher Gebrauch-.
'^V06onTus meldet/tvan mandie /n ngc Aweitj. i!-ber/M>ch

I >^leindes Gensters in Wafferkoche/vnd darvon sAA'""
^rincke/wie anch den Samen/ so eröffne sie die ^xbelv " ''
vas Mil-z/vnd die Nieren/ reinigen auch dieselbtgcn.

In Wein gekocht / treiben vnd führen sie miß dr? Wassersuch,.
wässerigeFelichtigieit/ vnd seyli Z nt dw Masser such,
ligen.

Ivlesue^schreibec/daßderGenster/joiidersichgut sey See,»,
wid-l den Nieren vnd Blasenftein/vn wanii man des
Gensters gebrauche/so laß er nichie m denNteren Äder N'-!'«» vnd
Blasen von Schleimiger Materien sitzen / laß anch
nichts darinn vecharzen / daß es zum Stein werden
könne: Sonderlich der Same vnd die Bsnmcn.

Etliche bre nnen den Ginster zu Hschek/vnd ma chen
mit gntem sirnen Wein ein Laugen darauß/wclche sie ^
hoch rühmcii wider die Wasserecht so von Schleim Wassksuch?.
Herkompt/tann siewöl mit Gewalt die schleimige vkd
Wässerige Feuchtigkeit durch den Harn außtreiben?
Aber von wegen der Schärxsse/kan sie die jünerliche
Glieder leichtlich derle^ei?.

lVletus« schreibl/daß die ^umen der junge Schoß, Erbreche«
iein einÄatür haben/ den Magen zum würgen ziier."^"'
regen: vnd das gantzx Gewächs ? habe ein Krafft da¬
mit es den Leib conmrbire vnd heffüg bewege/vnd ze^
theile den groben Schleim/fiihre aüch denselbigen auß
den eusserste Gliedern anß/beyde durch Würgen vnd
Brechen/vnd'aü'chdurch den Stulgang/ abergantz
beschwerlich vnd mühselig: Wie dann anch plimüs
vermeldet/ daß der Ginstersame wie Nießwury pur¬
giere/so man anderthalb Quinilein mit Honigwasset
eynnemme.

l^Darumbisterim Gcbranch Wider dzPodagram/Podagram.
dan ertreibt gewaltig durch den Srnlgal^g die groben
zähen feuchligkeit/die ein vrsach sind des Podagt-aMs^

Die Ruten sampt d«n blättern in Essrg etliche Tage
gebelizi vnd Zki stossen/gebeii von sich cine^ sasst/so man
den auff ijj.Lotp trinckt/bekempter demHnfftweh wol. Huffwehc,

Der gemeinen Psrimmensacken gesotten/vnd zwey
Vntz der Brühe getrüncken/ purgiert oben auff.

Die Blühet gepulvert / mit Rosenhonig oder wei.
chen Eyern genüizel/ reiniget die Kärme vnd Nieren/ S-cw.
macht Hawen/ vnd treibet den Slein.

Die Blumen ehe K recht auffgangen/in Eisig vnd ^ff zu -sse»
Saltz etngebeiizi/ kötlen an statt der Cappern zur speiß
genossen werden: erwecken den Lilst zum essen / star. D«?. .
cken das Hcri^/ öffnen die Vcrstopstnng der Leber/ ^b-r/
Miliz vnd Niereu/vnd treiben den Stein. M<-?

Stechend Pfrimmen gesotten b-w gLtruncken/Sttin!'
rreiben den Stein.

Die Blumen von dem sechsten purgieren sanfst/ so P«rgier«n.
mal, den aus j.q»u schwär mii Mech oder Honigwas-
ser einnimpt/pnrgieren oben äuß/ schier wie die Nieß-
wuri; doch vnschadlich wie anch der samen/ dessen man
Nicht über ein halb qmntlein zü einem mal eynnem-
meNsoll.

Eusserticher Gebrauch.
c?>Ze erste Pftimmen mi! Schmar gestossen / hky- K>i?tw«h-.

let den Wehetagen der Knye: Der SaaMen per- Beschwmfi.
zehret die Kröpff/vnd allerley Geschwulst.

Rrrrrrr ij Dessen



>U dcn vorigen Pst immen oder Genstern werden
?auch diese Erdpfrimmen gerechnet / welcher viel
'erfunden werden»

^ I. Das erste Geschlecht der fürgestellten Trdpfrim-
CrbpfriSt». wen / hat ein lange holizcchte Wmtzel/ anß welcher

schmale / runde/ binizechte Sttuglem wachsen/anwel.
cher jeder ein dicke goldgelbe geährtt Blume stehet/
nachwelchenkleinebundeSchöttlein erfolgen/welcher
viel beysammen stehen/ in welchen der Saame ist/ ^so
rnnd/schwarizals die kleinen Wicken/springen auß
wieder Psrimmensaamen.ZSeine Blätttr seyn wie
Stenglein anzusehen/vonvielen Gleichen anff einqn-
der gesegt/wie die Linsenblätter»

II.Das ander Geschlecht ist dem Hörigen m/i feinen it.
Frönen Blättern/Stengeln vno hcltzcchtciiWur^clnErdpfMm.
gqnizvndgargleLeb/aufgenommen/daßes cln dicke/
gelbe/geähne/kolbechte Blumen rrägt. ^ Diese zwey
HMichfürems-^

III. Das dritte Geschlecht ist gar mdr§g/ligt auff m.
der Erden außgebl eiret/ seine Stengel seyn gleich wie
breitlechte Blatter anjttfchcn/mttGleichenvnderschei.^
den/deren je eines auß dem andertt wachst/n» welcher
Gipfel goldgelbcBluMen«rschelnen/r»ieandem Gin.
ster/alleindaßsie kleinerseyn/ngchwelch?» knyeschok-
lein erfolgen/hat gar ein dünnes Würizclein.

IV.DaSvierdteGeschlechtist demcrstengany rnd ,v.
gar gleich/anßgenommen/ daß es kleiner ist/liget mit Span.?»
seinen Stielen auff der Erden anßgcbreitett ^rdpfr.mw.

l. Das 8parrium ttispsnic^m I. hat ein hdstz. !.
echre Wurzel/anß welcher viel zähe/ schwancke Z«n. Span.s»
cken hersürtvachsen/ganiz bloß vnd ohne BlättenAuß
denZtnckenschlchenkleine Srieiem hersur/anwel»

chuni^

D.Iacobi Theodort Taöcmaemonkant/
^ Hessen BluMen die gar offen seynd/mit Schwei

nenschmaltz zerquetschet / v»d vbergestrichen/lindert
Podagram. Schmerlen des Podagrams.
D-ewundt« Die Färbpsrimmenblumen rnd junge Schoßlein/
DSrm» jn Salhwasser geweicht / vnd aiißgetrnckt / dient zu

din verwundten Därmen/miteinemClystier eyn-
genommen.

Deß ersten Geschlechts Rüchen werden in Wasser
gebest/vnd wieHanffMiierscht/ dieSeiler Machen
Srrick daranß / gcbm auch groben Leinwadt zu den
Sacken.

Diese Blumen sind den Bienen angenehm/ dero-
halben pfleget m.m sie vmb die Bienenstock zu legen.

Das sechstel/kein köstlich Färbkraut/ Leinens vttd
SSrbe^ WollcnSdartnitgelb zu färben.

Ginstcrblühtwassek.
Nier.n vn» AIß Wasser auß den Blumen gebrennet / ist guk
Harn"irc!bi. wird gar Nützlich gebrauchet Wider denStein

' der Nieren vnd der Blasen/anffsunffok'ersechs Loch
allemal gennncken / reiniget auch die Nieren von al¬
lem Schleim/vnd treibt den Harn.

Es wird auch diß Wasser getrunckenfür die Gelb¬
sucht. Man soll aber die Blumen samlen / wann sie
anffgangen seyn/vnd wann sie wollen abfallen / vnd
sie aledanninLalnsolVlari« distillieren.

Das LVI1I. Kapitel.
Von Erdpfrimmen.

Erdpfrimmen t.
iLkamBsparcium I.

Gelbsgchc.

Erdpfrimmen Ik;
L^zmeeljzsrrium II.

Spanisch Erdpfrimmen llk-.
lSqmsesparriurn!!I.



Gen ein kleines Blumlein wächst/wiedie weissen Vi«
vlen/nach welchen kleine rauche Schottlein erfolgen/

n. in welchen der SaaMe ist/den linsen gleich.
II. Das Lparrium ttispaNicuM11. hat auch ein

x horchte Wurzel/ auß welcher gleichfals tziel schmale
zähe Gertiein herfur komMen/Mit gär wenigeN/fchmä.
!en/laWcchten blätteren beseyet/ vbett an dett Sieng,
wi erscheinen setNe gelbe geährte Blunien/fast wie an
dein Ginster /Nach welchenlanglechie /schwartzeSchot«
lein erfolgen.

i» t!i° Das8palrium^ispznicum lli. hat gar zä.
g litte Stengel/ mit wenig Blättern bekleidet / also

daß sie «was bloß flehen: ZlN den Stengeln gewinnt
cs schone goldgelbe BltiMkn/eiNes lieblichen Gertichs/
denGinsterbluMengteich/atißgenotnmen/daßsiegros,
ser seyn: Nach welchen lattglechte / breite / schwaltze
Sch6ttlein erfolgen. sDiß halt ich/ seyeronden M'
dn n sucht zu vnderfchtiden^

I V. Das ttispan^uNt l V. Hai ein ^
harte holtzechte Wurizel / auß welcher der Stamm Spants
wächst/gemeiiugltch eines Elenbogcn hoch / vnd eines
Daumen dick / mit einer rauchen Rinden bekleidet/
nuß welchem andere ZweyMn hersür wachftn/ grün
dnd auch eines Elenbogen hoch/vnd auß viesen wide«
rumb andere grüne binyechtcAwciglcin/welche erMch
Mit sehr wenigen Blärtlem besetzt seyn/ so bald aber die
Blüt herfur trnigt/falkn dieselbigewiderumbab/also

daß

Das Dritte Buch/vooKräuttm. 15 - z
Spanisch Crdpfrimmen IV. ^ Spanisch P stimmen.
cliamTl^rcmm ^zrdonense. 8p^c-um «.lpzn.cum l.s

ÄLelsche Pfrimmett.
LpÄrriuml-jjtpaNjculN!!°

Spanisch PstimMen.
^srcium »ilxsiiliculN tlk°
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^ Spanisch Psn'mmen. ? Spanisch Pfrimmm.

ZpartiumttilxanicumkV.l.ciulij. Zparlium ^ilpanicum V.II.cüuü,.

e

Kahl stachlicht Pfrimmm.
8j>arrium sculeamm

daß das gaui?e Gewächs gar bloß vnd ohn Blälte-. ste>
het: An den Zweiglein konnücn herfnr kleine Stilein/
an welchen kleine gelbe Blnmleinha-igen/si^stwie am
SlWoliz/doch ohn uiugen Geruch/nach welchen
rundlechce Schöttlcin erfolgen / wie t»ie gemeine Bo-
,«n/in welchen ein harter schwarzer Saame «rfnnden
wird/einem kleinen Nieren gleich.

V- V. Das 8parrüim s-Iitp.xmcum V. ist dem vori^
Anmml». gctt^in-z vnd gar gleich/allein Saß es grösser ist/ v»d

«ines Ä?anns hoch anffwächst/sein Gertlein seyn auch
schwäncker vnd zäher/seine Blnme ist etwas grosser
vnd von Farben weiß: Die Bläßlein vnd der Saa'
Men seyn kleiner dann am vorigen Geschlecht.

Das leyteGeschlecht mit seinen dornechtigen blossen K-hl
Stengeln/ist mir fist vnbekannt. uch-Pf-Mm

^Dieses wird vnter dem vierdten Scorploiikrant
am nachfolgenden »o.CaMl beschrieben/vnd besser
gerissen fnrgeMt I

Sie wachsen anch aujf ra»ihen Bergen vnd
ren/blnhenmttdemGensier. ^

Von den Namen
I ^Frimmen heißt Griechisch «5«^«^. Lateinisch^ Ljzzrriutn. I.II.III.8f>2rrium arizoreicens lemi-

nili.lenriNn^üiz.L.Ü.LeniKii,jVIarlli.'i'ur.IcsIic2»
Oo^ji>Itfp.(ier.m2)or.Lgli.8jZ3rlium,lVl2rrk.I^on.
!^uA6.2lrerum,Qac.8p3rrumzkuc>u volj.Zal.l'uri
«Leniiia rran8zi^inÄ > Lanl. alrcra )uncc> rocunclo»
(ÜXsLparrium Oiolcvi iileumi^zrlzONLNse Lck-Iilj?

IV. Lpariium alcerum monc>!^>ermon le-
minercnilimilizL.R.Z^arrjum
nicumzlcerum.^uA^.t-jiHzZiiicum sIcerum il.jur»
I^ok. V.8^zrrium z.R.albo, L.L. 2.( lut.
tumsrurdx minu5,l)ocl.8^ai-riliM
sliuä ^!lp.eluli).I.uZcl.^Ei,gsijcb/Spanisch Bl 00'
nie. ÄiderländischSpaeiischenBrem. Spanisch

^ 7>//e/?/-)0ver Pdrtiigcslsch
Eidpfrimnien hcist Gncchnch

tonisch Lli^mTlj?2icuM^ ^I. Lc li.
L.K.LlizMTliz^)rium,1'

(ZenilisanßnjosazLosci.kiit.minimüzQLskörceiit^
(ZclMellzArzminsz
(ZenistasLAirl^Iis?2ni'.ou>c2zLam. II!. LKamüL-
Aeniliü csu!esoIjaro>il.L Llu5.
^isi.I^ugcl.kZ?nilliz IiumiliszOo^ j?umil^,L^mXZe-

p!nnac^>(Zer.pi^nara alcera j V.'
(!kzmXßeiiili2 kolic» arricu!2>0z L.L. (ZenNells
ßlotzuIars-Lsr.^Nide» ländisch cleyn ghenedert bje»n.
Englisch haresfooke Gr«em Weede.Z

Vo.i



S beschreibet l.oke!ius ein Gewächs / <b er
Kepam nenncr/ vnd sagt/öaß es viel dünne
holizechte Wmtzeln hübe / weiche in einander

geschränckel seyn/auß welchen viel stachlichte vnddor-
neckte Acst herfur wachsen ohn blätter/der corru^ss
gleich / eines bittern Geschmacks: Ob nun die Be-

Scsrpionkraut.
^corpl'uz lk-

PSiorp!»»

treffc/laß ich andere vt theilen/ j^wird Englisch Scor-
pioi'. Fm'^sqcucinit. Latein «Lenilis i^inoism^or
hrevil).aett!ei8zd.L.8cor^jusiive!^epS,^nß.I^szik
F^lisopKr.^cZ ^ok Lam.l^au^.^

"5)as ( X. Kapitel»

Von Scorptonkrauk ^
.Ss Scorpionkrautsseyn vier Geschlecht
) fürgestellt:Das (l.) wächßt eines Esenbo.
)gen hoch mit sehr vielen Aesten/ daran viel

sHärpffe vnd harte gebogene Dörner stehen/ neben
welchen kleine Stielein Herfür kommen/ mit klemeri
dtättlcin besetzt/wie an dein Linsen / von Farben grün.
Än den harten Dornern kommen z.^.oder auch mehr
ßelbe öder bleiche Blnmen herfür/wie an demGenster/
allein daß sie kleiner seyn/nach welchen dieSchottlein
ersolgkn/in welchen ein kleines Sämlein funden wird.

tt. Das ander Geschlecht/ist auch gär ein dornech.
tts Gewächs/mit viel zarten/doch spitzigen / abschewli«

x chen Dornen besehet/ ohne bläuer: Seine Vlütnen j?
seyn gleich wie am vorigen Geschlecht.

. in . III. Dasdrme Geschlecht wächst eines SchiW
fic-!,z.isn' hj>ch/auch mit vielen abschewlicheii Doriten besetzet/

.
Dtsrxicn-.
Itaui,

gegen einander/vonFarben etwas bleichet danndie
vonge/obenan den Aesten flehen zwo oder drey Bln.
men/voN Farben gelb/nach welchen kleine Schotrlcm
fast wie ein Erven erfolgen/so gaNtz vnd gar gi aw vnd
wollecht vnter den Dornen verborgen ligen Die
Wiirizel istgroßvndsehr zertheilet.

IV. Das Vix7dte Geschlecht hat ein grosse vnd ^ol.
Mtt Wiirizel/auß welche: seine Aest wachsen/nntey.
ttkn Linien Dornern besetzet/welchea»ff dem Land
«"'s-gebreittk!ij?en/vnd gar scheiiftich anzuq.'eiffcn rnd

anzusehen: Seine Bluchen verZleichen sich den ErS^
senbliimen/alleindaß sie kleiner seyn/von Farben blaw
xurpurbraun / in rauchen vnd haarechken Kelchlein/
deren je zwo oder drey beysammen stehen/wann eSan'
fangt;» blnhcn/so uberkdmpt.eS wenig blakter/welche
bald widerumb abfallen. Das gantze Gewächs istgar
klein/ kaum einer Spanneu hoch. Miß ist auch zu¬
vor im im 108. Capitel bntet dem8xsrrioscsizst8
^pk)!lo gesetzt.^ - .

Rrrrrrr ü,j

Das Dritte Buch/von Kräutern.
^ Von der Natur/Krajfi vnd Elgenschasst. k Scorpionkram.

^ Lonkaräus fuckilius schreibet/daß die Psrim- Scorxius l.
ß > men gleicher Natur seyn vnd einerley Eigen-

scha'ssthaben/wie der GeNster/ davon im vorigen Ea«
Ml istgehandelt worden-

Das e ix. Kapitel»



? 5i6 D .Zacobi Theodor« Tabernaemontam/
Scorpionkraut.
Lcorpius III.

L

Seorpionkraur.
Lcorpius I V.

„ LGaspeldoren. Englisch
Furze bnsh.Das vierte Geschlecht wird von etlichen
genennk Lrinsceazdreweil es mit seinen Stacheln ei.
nem Igel vergleichen soll. ^Englisch dwarff or lowe
Fnrze.Spanisch

Wozu aber die Kräuter zu gebrauchen seyn/ist von
keinem vermeldet worden.

Das LXI. Kapitel.
Von Hcyd.

^ Heyd. Lrics.

Von den Namen.
Kraut wird Teutsch Scorpionskraitt geneni.

Lateinisch 8corpiu5 tparriurnspino-
/um majus l.i1orsIur6o,L.L.kZett!'lial^arrium lpi-
no5urnmajus,^6.I^ob.ieo.(Zeinüaspino5aminori

t (Zer.^ljZslalkuZ iiLsli. s>nmu5^!onjpe!.^Uz><j.s1"^
es» primus.l^Iul.kils'A^ki^^cgciäairers,^NA. I I.
(ZsniiiÄl'pinoszmajoilanßiotiti.acuIoiüzL.L.Qe»
niüs lpinc>szH>ocZ.ur: 8corx>M5 primu«,<..'Iusi kjsp.
Lc tiiit. Lalt. 8cors?iu5^Iler,5ivcQenittatpinols,

spuiota tl.^IdvzLer. III. QeNilis
ipsrriumspiuosumminuz.L.ö.Lcotpius 2.Llul<
kisp.Lc kiK.Laii. Lettilla lpzrriurn tsjinoiutN
rerurn» I^v!?. ^ljzalarkus alrer liiljZ. l^uA6. L^jins
(^krilii Lces. I V. Oenjliaspzrriumlpinolum solijs
ienciculse iioriiz.cx csi uleo pur^uralceNrjbusjLö.
8j?arrum ajzk)IIon truricolum junceis aculeis la-
nacis c.?plruli«z^cj.I.c>lz.l^u^ä.LnNäceS.Llus.kilji.

.Er Heyde werden viel Geschlecht erfunden/. /-
-^^wieallhier zu sehen lsi,auß welchen das (l.) ^

Geschlecht sich einem Tamarisckensiauden
Vergleichet/jederman wol bckandt/gewilintviel schma¬
le holtzechteAestlein/außwelchen kleine bleichpurpur-
rorcBlnmleinwachsen/so den Bienen fastangeneM
seyn: Diese Blumen erscheinen iM Jahr zweyMal/
nemblich im ientz vnd Herbst.Das Kraut ist ei neS bit¬
tern Geschmacks.

II. Das ander Geschlecht ist dem ersten ganizvnd jj
gar gleich/außgenommen / daß es weiße BlumkiN Wc>pH-?d.
trägt.

III^ Des dritten Geschlechtsgedencket j^arcino-
1u8,daßtS in Welschlanö erfunden werde/mit zliuie- Wcisch«
lechtenBläitlein/auß welchen dieBlumlein hangen.^''

I V. Das vierdte Geschlecht wachst zimtich hoch/ iv.
gewinnet weisse vnd zähe SieNgel / mit einer zähen W-ifth«
ÄiNden betteydet / seine eusserste Zweiglcnr seyn gar '
wollecht/vnd mit sehr viel kleinen dicken Blättlein be-
seizet/wie an der kleinen HaußwuryOiolcori6ii>,IIIe°
cekra genennt/einerbrennenden Natnr/seineBlttM-
lein seyn grunlecht oderklein.

V.Dae fui'ffie Geschlecht ist den andern dnglcich/
kreucht auff dem ^and heruMd/ gewinnt viel runde Rausch.
Beerlein/daher es auch Lric^ baceissm jZrifoUa gx,
nenn« wird/dieweil seine Bläiter grosser vnd breiter
seyn/dann am nachfolgenden Geschlecht.

VI. Das sechste Geschlecht wächst mit MurbeN ^
Aweiglem/sö mit einer schwar»zlechttn Rinden bekiei.
det seyn/seine Blätter seyn gar subiil vnd zart/ etwas
schwarz / an Geschmack ein wenig warm/ vnd znsam

Mttl'



Bas Dritte Buch/von Kräutern
55. MeißHeyd, Welsche Heyde.

ii, ^rckioü-

<N4'MW
POM.Hs.sSB

Mnzichendt/deVeN je drey par Mb M SkeNAÄftehM-. Omacks/gMtttMDr Hielschone/kfei'ire/weijft längs
In, 8eplsmi?ri vnd Oüokri bringetesobenan den trchte/wolricchende Bl-MI lein/ wie emklcines Giöct-

Awei-Mseineweisse/gii^ende /safftreiche Frucht/ wie lern anzusehen.

<l» Perlen anzufthcn/eincs sänrlichen Geschmacks/i» VI l.Das acht« Geschlecht ist demvoriqcn an der v

welcher gemelniqlich drey Körner elsnnden werden. Groß gleich/wie auch fast an den andern S?lrcken/die

V!!. Das siebende wachstwoleines Mamwboch^ Aest schn »ielgeriirger/wre auch dreBlärttr si>vttl zar»

hat ein Harte6/schwartzrochlechte6 Holtz/ seine BÄtter m seyn/deren je vier vmb den Sttngei stehen/ ^n wel»

fthn gar zart viid genNg/deren ?cviervmbdcn Sten. cher enjserstcn chcil lauglechtc rurpn! braune M«m»>

Z«l herumb stehen/ eines gar ZilsammenzieheiwenGe- lein han^n/wie an dem vorigen Geschlecht-.

!V. Welsche Heyde. V. Rausch.
Lrirz ^Iexan6rinS. LricT bsoci^rajar^üz-.
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^ V I. R-Usch. ^ V II. Hcyde.

Lrica baccikr^ renuisoiisi. LIul>) l

IX. Das neundke Geschlecht iß öem wngLN et. genhoch/bißwellen attchhoher/hscem^ichesmnr, . v
»evl>« tt>as gleich/allein daß e6 etwas nidrigerist/dic Blätter des Holy/ auch kleine zarte Blatter.' we.chk/wann sie

seyn etwae breitervnd länger/von Farben schwärzer/ an dem Scämm dnr: werden/von ?ncn selbst at so^cn.
deren ie vier par beysamnten vmb den Stengel stehen: Die Blumlein seyn von Farben grl.n/ vnd den von.
Die Blnmm seyn erstlich grün/darnach werden de et, 'gen gleich/allein daß sie kleiner scyn/gewmtblpwcilcn
was 5eibfarbig/dm vorigen an derGestalt gleich.Da- kleine Knopfflein/wie ste am gemeinen l^.mo erfun-
gantze Gewächs ist eMcs WMmjlchendenGe- den werden.
ftbmacks XI.Das eylffte Geschlecht tft germger dann die vv-

'X-Das zehenöe Geschlecht wächst zweyer Elmto- ngen /vngemelniglicheinselenbogenhoch/mitschMa-
. VIII,,Hcyde. H^de.

^ Lrica II. Llu5>j. z ^rlcaLlulij II!-.



Das Dritte Buch/von Krä -ttw
X. Heyde. ^ XI. ^

Lrica I V. LluH. Lrica V/

lein beftkzc't/von Laiben etwas schwarizSeinc'blilOi-
iein stehen ^Virrclsweiß vmb die Aeste hernmb an lan¬
gen Stiekn/von Farben schon Kechtpmpllrbrattn/
an der der Gestalt den vorigen fast gkich.

Xlil. Das dreyizchende Geschlecht wächst beyna,
he eines Elenbogen hoch/n.it schmalen Aestlein/deren
je drey vmb die grossen Äest stehenAn den Stengeln
gewinnet es kleine zarte Blatter / deren anch je drey
beyj'amMNgsftset seyn/etwas breiter dann der von-

XlII. Heyde. ^
Llica V I I. Qiutij,

len Äcsten/sö je mit drey Zweiglelit bmbfangen seyn/
vnd je mit drey Blanlem ganiz ordentlich besehet/ an
ixn Aesten überkompt es viel tnnckel pnrpnrbraun«
Blnmlein/soan langenSticlemHangen/denvorigen
anch gleich.

XlI.Daszwolffte Geschlechtist dem vorigenMch
verwandt/doch ein wciitg nidriger/ anß vcr Wuryel
«ntsyriessen ftme dnnne Srengel/ mit einer aschcnfar-
bcn Rinden bekleidet / vnd mit sehr viel zanen Blatt-

XII. Heyde.
LiicA VI. Llulis-



15!° D.Iacobt Theodor: Tabernaemonkant/
^ qen/vnden ein wenig grauw vnd rauw /eines zusam- C Eusscrlichcr Gebrauch,

menziehenden Geschmacks: Oben an dem Aesttem ? ^loscoricZes schreiber/daß die Blätter vnd Blu- Schlang«»-
vberkompt es seine rohte purpurbraime Blumen / so > ^/menwie'ein Pflaster vorgelegt / dieSchlan»
Wirtelsweiß je drey beysammen gesttzet seyn/den vo, genbiß heylen/(vnd legen Geschwulst nider^)
rigen gleich/außgenommen/daßsiegröster/auche«neü Die Blumen in Wasser gcsolren / vnd die senden tendenw«h«.
weiteren Bauch habe»/ deren je neun oder zwölffaN damit gebäh^/benimpt daKWehe derselbigen.
einem Stielein hangen. (EtlicheMachen «nß den snschenblumenDampsf-. Pvdagram.

Sie wachsen :n Walöm an vngebauweken vnd bäder zndenPodazrischel, Gliedern/ darvvn Mder
sandechten Orten ? Eckchebluhen im Jahr zweymal/ alte jähe Schleim zertrennet werden.

!M LevceKI)N Düs den Blumen wü d hech gelobet ivi-
Von den Kämest. ^ der die bösen Flechten / ttei zieres genannt/ sonderlich Siech««».

<^Eyde heist Gncchisch Lateinisch Lrica° vnder dem Angesicht.
^Spanisch I gtte^o. Böhmisch Wres.) Zu denHeydenblumen haben die B-enen sondern
Welsch ^/^.Mnizosisch s^e.Niderländisch Hey- iust vnd begler/ machen Hon lg darailß / om kiinmä

^ de. EnglischHch. lyech/ Hacher.Z c> ^el^riceum nennet.)
VonderMtur/Krafft/vndEkgenschasst. Von Heydenwasscr.

l?>IeHcydeist warmer Md truckner Äatnr / vnö ^s?>Ann die Heyden blühen / soll man das Kraut
wie Laleiius vermeldet hat sie ein Art durch die ^^vnd die Blilmen abstreissen / vnd ein Wasser

Schweißlocher sU treiben. darauß brennen.
Innerliche!'Gebrauch. D>ß Wasser wn d'gelobet Wider das ölöde Geficht/ «l5dGesicht

MilMchtig- AS werde d7ese Blunilein gelöbec/daß sie den Miltz. Morgenö'vnd Abends etliche Tropffen ln die Augen L-"««^«.
^-snchWn gar gm seyn sollcn/entweocr ein Lattwer- gttreufft/(wider die Darmgicht.) ^
ge/darnuß gemacht, oder darüber getruncken. Desgleichen thut auch der Saffk außden Bkat- N°r-biöd«
" Es sollen auch die Blumen g»tt seyn Wider das kern vnd Blumen gezwungen/ (heytel die rohte blöde ZA"»-! d.r

o rmnfie. QttManfeber / mit Honig vnd Zattereingemacht/ Augen: vnd'vbergeschlagen / nimpidenSchmerizenA«z«».
vnd darvon gessen, ' der Augen.)

tzer/vnd änderer faulen Dingen/ darumb sie auch tzine
kleine zeit weren/jnnerhalb sieben Tagen ist ihr Geburk
vnd Abgang / dann was da bald aujskomp«/ nimpt
auch bald ab/sonderlich aber kriechen sie herfür/wanN
es donnern vnd regnen w'.ll.)

Es werden vielerley Geschlecht der Schwarmmr.
funden/deren etliche atiß dem Erdreich wachsen/ etli¬
che außden Bäumen/ iökiv faulem Hvttz/ etliche auff
den Misten. ,

diolcorjäes hat sie allesampt in zwey Geschlecht
abgetheilet/also daß etliche zu essen dienlich oder rang-
lich seyn/etliche aber tödtlich vnd gifftig. Es seyn aber
die Schwämm nichts andere dann ein übnge Feuch-

tigttit

^ Schwämme.

Schwamm. ^lc Schwämme seyn weder Kräu--
noch Wurtztl/ weder blnnien noch saa-

/ sondern chtel überflüssige Feuchtig¬
keit der Erden/derBäume/derftulen höl-

Däs I. Kapitel»
Von Schwämmen.

funZi. Lo!e^° e WelinA.



Das Dritte Bock/von Kräutern.
Schwämmt. ErdMorchM.

? ubörs rerrs.

Agkeit öder excr-meniümder Trdm / der Baumi
vnd der Waffer.

Bon den ersten Geschlechten so RuNgi vnd Loieri
genennet werden/seyn etliche gut/etliche boß/ als da
seyn / die Fltegenschwam / so da rund vnd breytseyw
wie ein Barech/ von Farben roth / vnd mit weissen
Tüppelein besprenget / welche man mit Milch oder an¬
der Speiß kochet/ vnd den Fliegen für/kellet/darvon
sie steiöeii müssen.

Viwcr diesen sollen etliche seyn/ von welchen matt
die Haut abschelct / vnd sie zur Speiß bereitet wie die
Morcheln: Sie wachsen gemeiniglich auff den Hey,

O den/ vnd da das Biche weydet.
Die Nhelnig wachjen in den feuchten Walden/

seyn citier gleissenden gelben Gestalt) Diese pflege?
man zu quellen/vnsie darnach mit Butter vnd Würtz
abzubereiten.

Der ErdMorchclN seyn auch etliche Geschlecht.-SlL
seyn rund wie die Aepffel/miteincrErdenfarben Hank
bedecket/so viel schrunden hat: Etliche habe ein weiffes
Marck in sich/etliche aber haben ein schwarizes Marck-.
Sie wachsen gern in oüuem Sandechtem Erdtreich
ohne Adern vnd Wurzeln / Man grabt sie im Früh,
iing auß der Erden/bratet sie vnder heissen Aeschen/
bereits mit Saliz vnd Pfeffer vnd esse sie.

^Von dctt Schwämmen die Mätt M det
^ Speiß gebraucht.

z^)B wol die Schwämm ein vngesiuid Essen sind/
jedoch weil die Leukh jeyunder also verschleckt/dar-

wlt nicht grösser viel auß deren Gebrauch erfolge/ wil
ich zehe??i Geschlecht deren/so die^urlwr^gedenckeN/
vnd man in der Speiß gebraucht/ kürzlich erzehleni

Morcheln. Das erste sind die Morcheln/soan der Gestalt rund/
als eitt Hütlein/außwendig voller Lächlein wie die
BeiNenhaußlein/vnd an der Farbgrailw. Diese sin»
det man im Meyen allein / wachsen aufffeyftenWir«
sen/auch vmb die Äecker/an den Rechen.Diese werden
ln heissem Waffer zuvor erquellet/barnachMit Würg
VNd Burter zugerichtet: sie werden auch an Spißlein
gebraten vnd Mit Wuri; bereitet - Vnd weil sie Mein
im Meyen zu finden/ so pfleget man sie in samblm/an

ein Faden hencken / vnd am!uffr zu d6r:eti. Diese
werden ^UNZi favaginollz ru^oli vnd
Ziosi genannt: Französisch NiderlänStsch
Campernoekltn dehoMch raren ghelyckende.

Die andern sind Heyderling/sind wie runde brchte HchderniA
Hütlein/ gegen dem Himmel mit bleyfarben Hütlcln
aberzogen/ gegen der Erden schon braunfarö. Diese
werden im Brächmonar/ wann es feucht Werter ist/

> Zum e»1leli ersehen/biß ii, Augstmonat/auffden Hey-
den grasechtcnUcckern/ in den dürfen Wiesen / sott»
derlich da das Rindviehe zuwewcn gehet.Diesen wirb

! das ober Hautleln/ehe sie zur Speiß dieneN/äbgeschZ-
lct/darnach wie die ersten zubereitet. Etliche aber brü«
ten sie auffKolen/vndeffens mir Sal-z. Sie werden
von dein X), th da sie gemeinlich wachsen Heyderlir-H
vnd Treuschlinggenannt. Lateinisch

Die dritten seynd die Brötling/welche nicht grosser ÄrSttwK.
dann die HeyderZing/seynd gang braun vnd geben
weisse snsse Milch / werden in hohen Wäldeu funden/
Vnd von etlichen also rauw gessen.

Die vierdle nenet man Hettnpily/ftnd oben braun/ HeMptttz«
Vnden an weiiig gelb: welche müssen / ehe mansie zur
Speißberettel/abgeschelct werden/darnach zerschnei«
bet vnd zerhackt man sie / bereitet es mit Butter vnd
Gcwüriz.

Biefunffte sind die Reißken/ welche Nidrig sind/
obenröhrlecht/vnden strelffecht: die bratet man / b«,
strewet es niit Sals oder Pfeffer.

Die sechste sind Pfifferling >>0er Pfesserling also PMMg«
genennt/von wegen deß hiizigen Geschmacks / der sich
dem Pfeffer glichet l sind von Farbe gantz weißrttnd/
etliche breyter/dann ein Teller/ welche so sie zerbrochen
werden/geben sie wclsse/scharffc/hitzigcMilch. Diese
wachsen in hohen finstern Walden/vndwerden von
den arMen Leuchen wird anffglühende Kohln, gebra¬
ten/ vnd mit Säliz gessen : Werden pipencis j pnv
Welsch genennt.

Die siebenden sind die RehliNg vder HenSelschwäckSetzling,
sind schon gelb/wachsen anch in den ftlichteiiWaldeN:
Diese Wellet man / vnd nach dem sie gehackt werden/
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D.ZacoVi Tßwdon Tavemaemontant/
^ pflegt man sie mit Butter/Ingwer vnd Essig abzube-

reiten.WerdenOapreolin i genennet.
H-stnöKr. Die achte sind Eychschwämm vnd Hasenöhrlein,

ist ein groß Schwammen Geschlecht/ anzusehen wie
eingekocht Kalbskröß/gantzgranw vnd bleichfarbig.
Diesefindt man im Augstmonat/bey den Wurtzeln
der Eychbänmen: Vnd diese pflegen auch etlichewie
andere Schwamm zubereiten.

Rö«lt»g. Die nenndten Eßschwämm/Rötling/ Rotschwam
vnd Augstschwämmgenannt/ vergleichen sich aller¬
dings mit deHeyderling/sind doch etwas bkicher/kom-
mcn vmb S.Iacobs Äg Herfür/ in den gebrandten
Rothböschen/doch nicht ehe/es habe danndas Regen-
wetter das gebrandt Erdreich widerumb erfeuchtet.

L Die zehende sind die Erdmorcheln/ welche auch
Gtt«bling. Gnebltng vnd Hirizbrnnst genennt werden/ von v io-

tcorilje aber!«^»- Lateinisch?ulzers. Französisch
Englisch round Mushrnms.Welsch

ZÄtt-^.Spanifch7«^»^ cktte^.Von diesen ist zuvor
Meldung geschehen-

Endlich im Königreich ^esples, hat man ein
Stein/die das ganize Jahr Schwamm geben / welche
man in Keller legt/bedecktt sie ein wenig mit guter Er-
den/vnd befeuchtet sie mit einem lauwlechten Wasser/
so bringen sie in vier oder fünfs Tagen Schwamm/
die gut zu essen seyn/ vnd den Harn treiben sollen/ wie
dann auch der Stein an jhmfelber darauff sie wach,
sen/daher dann?sI1oxxius diesenSttin zu dem
curio gehalten.

Von den Schwämmen die man nicht zur
Speiß braucht.

e

^>B wol noch vielandereSchwämm gefimden wet,
^den/wilich nuretlich der gemeinsten/so inTeutsch-

land gesunden werden erzehlen.
t-rch-n- Erstach ist der Lerchenfchwamm^Zaricusgenant/

schwamm^ so in den Aporhecken gebraucht wird/ von welchen im
vorigen Buch ist gehandelt worden.

Bubmfiff. Demnach so sind BubenM/ welches gan? runde/
weißlechte Schwamm sind/ wie ein groß Lederballe/ so
offt in der Grösse eines Kopsss gefunden werden/wel¬
che/so sie dün werden/reissensie auff/vnd lassen ein gel¬
ben Staub von sich: Werden auf! den Auwen vnd
graßechten Feldern gesunden. Diese werden Buben.

^ fist/Wolsssfistoder Fist genannt. Lateinisch kungus
orlzicularis,ov2ru5, pulverulenrus, crepicus lu^i.
Niderländtsch Dult/ Bovyst. Englisch FussebalS/
Ptuksists. Französisch i^/e /-«/>. Welsch

HiM. Die dritten Hirschschwamm genennt/ weil sie jren
V«»mm. Vrsprung von den Hirschen haben / vnd wachsen da

vielHirschenwohncn/siccktvnderderErden/wirdvon
Hirschen selbst offenbaret/weil sie zu etlichen besondern
Zeiten desJahrs mit den fordern Füssen in die Erden
schanen/daselbst sind Man diesen Schwamm/istrnnd/
vneben/anssenschwarizlicht / jnnwendig weiß/ eines
schweren Geruchs/sonderlichweil erfrisch ist/welchen
Geruch die Hirschen/wann sie es befinden / scharten
darauff. Etlich sagen/man finde diese bißweilen/wie

^ des Hirschen genirale sormierr.DieApothecker nber-
komenden von denIägernoderBawren/zerschneiden
jhn in etliche stuck/ziehen sie an einSchnur/lassens im
Schatten dönen/vnd beHaltens. Diese werden aujs
Latein l^uNAUZ cSrvinuszLsrvi kolsrUszvndl' uket»
csrvinÄ>auffNiderländisch HertS Schwammenge-
nennet.

Die vierdten sind die gifftigen Fliegenschwamm/
sch»smm' oderMnckenschwammgenannt/weil von diesen die

Mucken sterben müssen/wie auch andere Thier/ so jh-
neneinAaß darauß bereitet wird: Die sind roth/vnd
Mit weissen Tüpplein als mit Blattern besprenget,

srosst g--b« Die ftmfften sind grosse gelbe Schwämm vnder
Schwämm.

? den Kyferbäumen / deren das Rindviehe begierig ist^
aber darvon kranckwird.

Sonst find man auch Schwämme auff den Mist-
häuffen/aiissdenStrohdächern / in alten Felsen vnd
alten Mawren/Sttinen/anden Wurzeln derBäu-
men/ja allch an altem Holy / von welchen hie zu ha»i-
delnzu lang were.

Von den Namen.
AJe Schwämme werden Griechisch genannt^«'-

««'ric. Lateinisch kungi. l^Vnd ein jede Gattung
derselben/wie bey ihrer Beschreibung verzeichnet.^ A-
rabisch Welsch Spanisch ttoxM.Fran-
yösisch?»«^.Böhmisch Haiiby. Englisch Mue-
hrumö/Teodstooles.Z

Innerlicher Gebrauch.
^?S schreibet Dio5cori<Zs5, wie vermeldet/ daß auß
^den Schwämmen etliche zu essen tauglich seyn/ et-
liche abertödtlich: Aber meines Trachtens/Halc ich kei¬
ne für gut oder nützlich / dann sie allesampt nichts an-
Vers seyn / dann überflüssige FmchtiMt vndexcre-
menrgzso von der Natur des Erdreichs vnd desWas,
sers/oder des Meers abgesondert ftyn.

Es mögen sie die Leckermäuler bereiten wie sie wöl-
len/so seyn sie gleichwol der Natur Zuwider/ wie dann
die Leuht osstmals zu ersticken vnd zu erstmmnen pfle¬
gen/ wann sie derselben ein wenig zu viel gessen ha¬
ben.

^ Man koche mit derselbigen Biltter/ so man an diese
lose schädliche Speiß wendet/ein Hasen voll Rüben
oder Krattt/vnd esse dasselbige darsür/ist viel gesünder
vnd dem Leib bequemlicher / sonderlich in Teutsch-
land.

LKreen mit Schwämmen gekocht odergeröst/te-
nimbt ihnen die böse Art / vnd ist ein sehr liebliche
Speiß.In Welschland pflegt man sie mit Knoblauch
vnd Pfcffer zubereiten/ so mag man sie auch mit wil¬
den odergetackenenByren kochen/so sind sie auch we¬
niger schädlich.

violcöriäes schreibet/ wann jemand der gifftigen
Schwämm gessen hene/ vnd darvon ersticken wvlle/o.««»
der die Lkoleram bekäme/der soll Niter lrwcken/vder s«n sch«M.
die Brühe/ darinnen Dosten od<r Sat«rey gesotten

l styn-
Andere sagen man soll sich von Stunden an zum

Würgen bereiten/ ^Oximel/oderso ers nit haben kan/
Rättichsaamen in la»iwem Wasser vnd Essig zusam¬
men gemischt/einnemmen/ v̂nd nach dem Würgen/
soll er einen guten Wein trmckcn ronWermuhk/odet
Liebstöckel vnd Augeliczugerichtet.

Man mag auch ^garicum cuiss ein Qllintlein
schwer mit Wein einnemmen.

Andere lehren Man sol gleich Byren darauffesj<n/
oder mit Essig/Honig vnd Saly zubereiten.

Von demHirschschwammschreibrman/daßerzu .
den ehelichen Wercken helsse/ des Pulvers ein halb fördern."
loth/ sampt einem quintlein langen Pfeffer vermischt/
vnd eingetrunckcn.-Daher dann etllch sür Liebtranck Milch m.hri

^ «ingeben/sol auch den Weibern die Milch mehren.
In Weingktruncken/soll dem Gifft/ so von ver-

gissten Thieren kompt/widerstehen. Stift.

Eujscrlicher Gebrauch.
t^Tr dürtt Bubenfist mit seinem Staub/dienerwot

den alten fliessenden Schaden/ dann sie darvon
ttucken werden.

An etlichen Orten pflegen die Balbierer ein stück,
lein von diesem Schwamm aufdie Ader zulegen/nach
der Lässe/darvon verstehet das BlUt in der Ader.

Wird auch zu den Pferdten gebrauchet / die hatt ^
Samt/ oder sonst beschädiget sind worden. Nr. .

Von



Das Dritte Buch/von Kräutern.
H Ä>on dem Hiischschwamm schreibet man/daß er ? Äöei^Meel schwamm oder BadschwaMU.

«M-ig-n von vnden anst geräuchert/die Mittlerin ihrem auff- ,>dkrMu«cr. ^ "" S^>0NAIZ marmaaii?a.
Fli.gen zu. Wann man die Fliegen vertreiben vnd töten will/
»mr-ib-n. man der rothen Flieg-nschwämm nur Milch sie.

den/sie klein zerirucken/ vnd jhnen wie ein Aaß vorstel¬
len/welche darvon essen, die müssen sterben.

D«c Holderschwämm werden gebraucht wider al,
Gkschw»,,^ lerley Hiiz vnd Geschwulst/zuvor in Rosenwasser oder

Wein geweicht vnd übergeleget.
Andere Holyschwamm / so an den Bäumen dür?

vndtrucken werden/brauchet man zum Feuwrwerck/
dann wann sie einmal entzündet sind/ verlvschensie
gar langsam. DamitdanneMchesieinLaugensieden
vndkochen/laffen stetrucknen/ dann klopffen sie dieses
bigen weich/ vnd siedens sie von neuwem in Salpeter-.

^ wasser/dann empfahen sie das Fewr desto leichter. ^
Das II. Kapit.

Von Meerschwammenvnd
MeerbaÄen.

Geel Mcerschwämm.
8pongia marin» üav«.

l 52Z

V?re>sthi»aKEsMeerschwamms seyn zwN)Gcschlecht/ei--
)ne6wciß/sö auch Badschwammgenennet

^.-wird.Dae ander gelb/werden am Meer fun-
^ den/ vnd seyn nichts anders dann ein Lxcrsmenrum

M2NS. ^
Der MeerbaÜe ist ein Are des auffgetruckneteno-

der erhanen Schwammechtigen Meerschwamms/
fast wie ein Ballen formiert/ daher es auch ma-.
rinagenennttwird.

Von dm Namen.
AJe Meerschwämm heiffen SponZise marin«:

Die Meerballen aber lateinisch^Ic^onium,?--
!amzrina,8pkserarkslailia, /ivemarinazpa!ama-
rina.^8ponAiacom^reK>maAna,L.L.marinAsl-
dÄZcKava-Qsr.^

Von deren Gebrauchs
SUtss-nd-D^ Badschwamm wird gebrauchet zu den alten
AchSd«,. Messenden Schäden / dann er trncknet gar wol.
Mchw r. auf die Geschwär gelegt/auff daß jhrFmch,

chkeit oarttn fliesse.

Ein BadHwamM in guten starcken Wg genetzt/^^^^^
vnd warm über gelegt/ hilfst sehr wol dm Weibern/Ve. M «««r,
nen die Mntter vertinreimgelist.^

Wann lwn den Badschwammin Äl,»er rostet/R««en-sd^
vnd den Ratten Meget/ nuWn sie sterben/wann sie
darvon gessm haben.

LWie auch die Hund/dann der Schwamm laßt sich
im leib nicht danwcn/sondcrn quellt auff/ vnd versto-
pffet das Geäder/darauffder Tad folget.

Das II I» Kapitel.
^Ion Wt'eerlungen vnd VrncA Marinas

den Schwammenhat der ^urkord/est
frewbde schwammechre Meergewachs geseyt/
nemlich kulmonsm msrinum,vnd Vrricas

MKNNSS»
Sssssss 5 Dk

Meerballen.
^Icionium.
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viojcoriäes schreibet/so Man sie frisch zerstosse/vnd Iipp-tt-<»c
überlege: Heyle sie das Zipperiein vnd die erfrorne-Ar«
Ferschen. Haben sonst weiter keimn sottdttlichen
^Brauch in der Arizney.

Das I V. Kapitel.
Von Corallcnmooß.
Weiß Corallenmovß.

DicMeerlungeifl an Gestal? eines Thiers schier
M«rl«>>g,. Ähnlich / daher sie auchchren Namen bekommen hat:

wird gemeiniglichanffdem Waffer schwimmend ge¬
sehen / vnd bedeum ein juklinfftige Vngestnmme oder
Formn des Meers. Man sager/ so man Gerten oder
Stecken darmit anschmiere/ geben sie des NachtS eM
Hessen vno klaren Schein von sich/wie bannende Fa»
ckeln: Wled«s?iiniu5

Vlüca tolura I. Lc I I»



Das Dritte Buch/von Kräi! kern.
GeelCoraäenmooß.

LorallittÄ luiea.

15^5
5 chengrauw/änderengelb/andcrenbleichroih/ etliche

sind mit ^upftiem/wie die Dannen qczcichim :Dar-
von dann wcikiäliffügcr in vnserm Kranmbuch / ge-
lttbts Gon/soll gehandelt werden-.

V^nden Namen vnd Natur.
^^Jse C?> akenmooß hat Qe^erus vor vierzig Iah-

tenin iid.äsÄ^urislapicjumbeschrieben/vnd ab>
eonrerfcyt vnder dem Namen ^it^iop^jon ma^i-
num.Nideriändlsch^orallkn:Englisch CorM-Z

Worzu man auch das Cörallenmooß gebrauchen
könne/ist mil vnbewust- 1-olzeZius sage?/ daß die Lo-

eine Natur habe M kühlen.
Von dem Gebrauch derCorallen vnd jrer iiuÄu->

lZ'iwird von dtn Ln^micis viel geschneben.

Da6 V. Kapitel.
Von Honig.

Honig» i^e!.

dem Corallenmoöß fiuöe ich nichts be-
. ^^.^schrieben/ohn allein dzi.o!zejius meldet/matt

sinde d>e Lorailings iN ^>e!^Ao ^^rr^eno,
in!irronbusk4sckcer72nei5z VNdl!ttori!zus^n^Il!e
vcciiZuse vndorrmLnicss.

ÜD-cft sind den Cora^en etwasglcich/jnnerhalö
istein hartes schwar-z^ch: Holkwie ein Horn/welches
Mit mm Crusten überzogen/ die an Glichen weiß/etli-

^ Lrnocticus der berühmte Pkilosopkus als er
^ /gefragecwar/ wie sich der Mensch halten/ vnd
was er chnn M/daß er ein langes gesundes Leben ha¬
ben konte/hat er geantwortet :Wann er sich elisterlich
mit gmemkräffrigen Del schmieret/jnnerlich aber Ho¬
nig brauchte. Vnd zwar wuß jcderman sagen vudbe-
kennen/daßGOrt der Allmächtige den ^onig dem

^ Menschlichen Geschlecht/ als ein sonderliches Ge-
schenck/dul ch die kleine Bienlein zukommen lasse/nit
Mein seines Leibs halben/ sondern viel mehr seine Ge-
stlndhctt/welche allem anderm porzuzlehen ist/ darmit
vnddardurch auffzuhälten vndwiderum zu erlangen/
Meer dam; auch nicht allein in Sie Kuchen/sonderen
mehrer theilsin die Apochecken gerathen ist/ von we¬
gen seines vielfältigen Gebrauchs / darzu er zu nutzen
ist/alsödaßkaüm ein einiges Confect/Lonservs-Latt-
werge oder dergleichen/ohnden Homg wird zugeticht.

Es werden aber nach Gelegenheit der Landschaft//
^)iel Geschlecht vnd Art des Honigs erfunden.- Wer
dioicoriäes saget/ der beste vnd fürnemste Honig stj)/
so in der LaNdjchajft ^rcicz erfunden werde/ vnö^sl
Arcicum genennet wird ^ Darnach welcher in 8icjZia
gesamblttwird.

SsM s./ Die

Roh? Cora'tlenmöoß.



,5!<5 D.ZacoviTßeckortTaßctMemonkani/
Die Merckzcichen eines guten Honigs seyn/wel-5 dokter/^rrkN,8arcocc)!!X, jedes «in h..l5.Äuk:U

cher süß/wolriechend/zaiigervnd geelist/nicht zu dnnn
nochfiufflg/ fondern schwär vnd seystist / vnd wann
er zwischen den Fingern gezogen wird/ daß er daran
klebenbleibet/vnd nicht leichtlich abbricht. Auch soll
der für den besten gehalten werden / so M^entzen ge¬
macht wird/darnach der im Sommer/aber der Win,
terhonig soll der geringste seyn.

Von der Natur/Krajst/ vnd Eigmschafft
deß Honigs.

I^^tolcoriäes saget/der Honig habe ein trafst da-
^ /mit er saubere vn die Aoern eröffne- Ist warm
vn mieten im andern Grad/ einer subtilen Substa»^.

Inttcrllcher Gebrauch

laß Honig vnd Meel an einander sieden/biß es zimlich
dick wird / nachmals rühre dleEherdoturdarnnder/
vnd zu letzt dasPulver.

Wann einem Menschen Wurm in Ohren wach- WSrmw
seu/dersolnemen ein halb Loth Wcin/Honig/Rosen-
ötl iij.Qnintl.vcnuische es mit zwey zerklvpffreu Eyer-
klarn/darnach weiche cr Baumwoll darein/verstopfe
dasOhr damit/laß vngefahrj.Smndligen/folgcnds
so ziehe man es schnell herauß/ so hanget der Wurm
daran. Honigsafft vnd Eppichsastt mct einander ge-
sotten/vnd gebraucht/reiiugen die offne Geschwär. s-b«-»-.

Von Mech.
AtS wird der Methauff mancherley weiß ittgcrich,
^-ket/nach dem eins jeden inrent lsi/doch istdiß der ge-

^ Lci'llZ schreibet/ 1'erl .r. Zerm.i. daß der Honig <z Brauch/daßman zu einer Maß giue Honigs/
^"^den alten Leuthen gar nlnzlich vnd gut !eye/w,e
auch ocn jenigen so kalter Lom^Iexion sind: Aber
jungen CholerischenPersonen/sey er schädlich/dieweil
er leichtlich in Lköleram oder die Gallen commu^
rirc oder verändert werde.

«»Mich, Deßgleichen auch ist der Honig den jenigen schäl«,
mg»." ^ kich/so cm scharfses hitziges Fieber haben/ dann er sich

bald in ein Gall verwandelt / dardurch die Schwach¬
heit gestarcketwird: Aber solcheskanman jhmwölbe»
nemmen/so man jhn zuvor in frischem Brunnenwasi-
fer wol seudct/vnd im sieden von allem Schaum vnd
Vmeynigkeit säubert vnd reyniget.

Vnd anffsokcheweiß soll man den Honigzuvorbe»
^ reiten vnd läutern: Dann also genützer/ist cr dem Leib

vnd der Natur viel bequemer / dann wenn er rche ge-.
nützet wird/davon dannviolcoriciesschreibtdaß der
rohe Honig den Leibblähe/ vnd ei:ege den Husten/ ist
auch ohn Zweiffel dciu Magen schädlich.

Lalenus schreibet / daß der gesottene Honig den
Harn treib?. Harn treibe/vnd viel mehr daull der rohe.

Es wird aber der Honig fürnemlich gelobt / daß et
n ü tzlich zu den Gebrechen derBrust vnd der Punzen ^ Visprukighat.-Brenetwider iuekalte Gebresten deß

Husten. könne gebraucht werden / alsda ist der Husten / Vcr- des H/ru6.
Kochen, stopffung der Zungen / Kelchen / Beschwerutig des '

acht Maß Waffer ncme/dassclblge mtt cinander/ln ei-
nem weiten Kesscl / bey sanffreu, Kewr ohne Rauch
sieden lasse / vnd jederzeit abseyme / biß es gantz klar
wird: Vnd je langer man den Mech hinHalren wil/
je langer er auch sieden soll: Rachmals wann er erkal-
tet/soll man jhn m ein Fäßlein schütten /bey drey Fin¬
ger wahnlaffen/daße? vergieffe.

Wil man jhn stärcker vndfrafftiger habeu/so hencke
M^nJngwer/Zimet/Nagtein/Galgant/Muftatnüß
vnd dergleichen Wültz darein/auchkau man ein we¬
nig Saffran darzu thun: Wann er nun gar vergieß,
set/ folmai: jhn drey Monat wolvei schlagenligenlas-
sen/vn d darnach gebrauchen.

Dieser Mech ob er schon warmer Namr ist/ so ist er
^ doch mit Feuchtin alft» temperiert / daß er ohn Seha-

den kan gebrauchtwerden. Er löschet den Durst / die- «attcKraM»
netzn allen kalten Kranckheiten : Sonderlich ist ergut deil-n.
zuderBttistvndder Lungen/reinigetdieselbige/be.
Nimpt den knicktir Husten.

Er reiniget auch die Nieren / Blasen vnd Ham.
Zäng von allem Schleim / daranß der Stciil seinen

Gifftiger
Thterdiß.

Athems vnd dergleichen/ dann er zertheilet den gro¬
ben kalten Schleim vnd hitffr außwerffen: Aber es
schreibet ^ecius> daß man den Honig garnicht vermi¬
schen soll vnder die Aryneyen/ so den KsÄicis oder

^ Schwindsüchtigen verordnn werdcn/l'srr.z.term.l. .
cax>.9z. . ^

Etliche lagen auch daß der Honig gut sey Wider der
gifftlgen Thicrbiß.

Honig nach der Malzen genutz«/ läst den Wein
Nicht vber sich ins Haupt rieche!?. ^

Doch soll man wissen daß alleSpeiß/ so mit Ho¬
nig gekocht seyn/ etwas schwerlich zu verdanwen sind:
vnd so man sein viel gebraucht / vervrjacht er Ram
denvndSchäbigkcit.I

Ensscrlicher Gebrauchi
l^Ieweil der Honig ein Natl,r Hai zu reynigen vnö

zusatiberir / wirdcr gar nützlich gebraucht zu den
Vu"»o^ faulen vn?. einen Wunden/ Geschwüren vnd andern

^Schaden. - ^
Angesicht - Es hat auch der Honig ein Art das Angesicht zü ^ Schleim stätigs Husten vnd Keichen/dan er zertheilt/

Zn su'nima es ft>ll dieser Trairckbcsser seyn / dann
gefewrtcr oder gcschwcffleterWein.

Dieser Mech wird Griechisch gnnuM »)'äroms-
vnd Nelicrawn. Lateiiusch muita, das ist/

Honigwasser.
Man kau aber dieses Hon gwasser auch nach einer

jeden schwachheit Gclcgeichctt bereiten/als tüi pnrgre-
renden Meth/einen Mech zum G> imen/ziim Aussatz/
zum Alpperlein/j'.imHaibeuSchlag vnd dergleichen.

Von Holngcjsig/Ox^met gencnnt.
^Enschlechttn Homgessigmachtman also: Nim5

geläüterts Honigs vier Vntz/daran gicije tj.Vntz
Brunnenwasser / das siede vnd vcrseulM cs zum säu-
bcrsten / fo das Wasser versehret ist / schurre zwo Vuß
Effig daran/laß Synipdick sieden /.dieser Hoirigesslg
wirdOx^rnel üm^>lex gcneunt/vndhareinHiraut
den zähey/groben/drckcnvnd kalten Schienn zu zer?
theilen/ dieVcrstopftung zuerosjnen vnd außzusüh. Sch-c.m'^'
ren/isi sonderlichgntdenjenigen,soeingro^eVer
stopffung vmb die Brust haben / von vielem grobem

VerstopfungvnckdltbrvD

reinigen. rKjmgen vnd nimpt hinweg altes was dm; Gesicht verfinsterr.
Suchten. HonigmitAlaungesotttnvudangestrichen/reini¬

get die Flechten.
Gebrechen Oioicoricles schreibet / daß der Hvnig gilt sey/ wi-
»cs schlunds. der ^ Gebrechen des Schlunds/ der Mandeln vnd

dte Halsgeschwär/ so man sich darmitgurgelt/vnd
den Mund darmitaußwäschet.

Wider das Geschwelten derBrust: Nimb Honig/
Wachs vnd Taubenkoch / zerlaß aneinander / nucks
heiß dlwch ei» starckTuch/vud schlags warm über.

Wider die harre Geschwär der Brüsten: Nim ge-
lätiterks Honigs vj. vluz/Gerstenmeel v.loch/ ij.Eyer,

Haiffg-,
schwär.

Veschwelle»
der Brust.

Harte B«
schwär der
Brust.

macht außwcrffen/vnd einen leichten Athem.
Es wird noch ein Homgeffig bereitet/so Ox^me!

compolirumzcnennt wird/ anff solche weiß: N<mb
Fenchel / Epsichwurtz/iedes ij.Vntz/Peterlmgesa-
men/Rnscken/ Spargen / Epfich vnd Fenchelsamen
jedes j.Vntz/sauberedie Wurtzeln reyu/zerschneids/
vnd siede siein anderthalb Maß Waffer/biß sie mürb
werden/ trucks hartdlirch ein Tuch/ darnnder g-effe
vj.Vntz scharffeit Essig/gelamerr Honig xij.Vl.iz/laßVerstopfung
Houigdicksiedeli.DiesesOx^msl istin allem stärcker
dann das vorige/zertheilt den zähen groben Schleim/ N«e»n."
treibt jhn auß den Gliedern: Eröffnet die V-rstops. A"vnb
fung der Leber/ des Miltzcs vnd der Nleren/mibl den
Harn vns macht Schwitzen« Bas



S wird viel vnd mancherley Meynung von
I^acca, dann etlich wÄlen diese I>acca

cum luis dÄciüis seyn Zweyglein oder Stuck
L eines Baums/in der Landschafft ?eZu, welches blat-

ter sich denPflaumenblätternvergleichen/an welches
Zweyge sich viel grosser Omeyshangen/ so Flügel ha¬
ben / vnd vnder der Erden wachsen / dieselbige in dem
sie den Safft auß dem Baum saugen wollen/Machen
viw bringen sie die zu wege/so an den Aesten
haiigen bleibe/darnach reissen die Einwohner diesel-
bigeAest hernnter/vnd trucknen sieimSchatttnMß:
Wann man diese l^zcczm kä nwet / soll sie ein schöne
röche Färb von sich geben / darbey sie zu probieren sey/
vnd dißsolld-c warhaffttgste Meynung seyn.

Andere wollen die I^acc^ seye ein Gewächs dem
I^vrco ähnlich: Etliche wollen es seye Cancamum,
darvon wer da Lust hat weulänffiger lasen kan Lsr-.
siain 6e I-Iorro, litz.i. Xromar. i-Iil^.cap.K.

tt

Das VII. Kapitel.
Von SüßholHafft.

^ükholh-
fasst.

T'.bcsie Safft vom Süßhol? wird auß der
Insel Lrera bracht/welcher suß/weich/srisch

vnd zahe ist/gany schwarz vnd so man
sin Snicklcm vnder die Zunge iegt/zerschmelhet er.

Man kan ihn auch allhier miß Sem grünen Süff-
hol? machcn/wii'dann auch in der Histonen bey dem
Süßholz angezeiget ist: Ncmlich daßmanncmme
Sü!?hol5 so esgrun ist/ zerknttschet das wol / siede es
in Wasftr/ darnach stelle man dasselbige Wasser un
Sowmer an dic Sennen/ oder im Wimer auff den
Ofen/daß es außlriicknc/vnd dick werde/alsdann khiie
mal' es in glasiert Geschn.'/vn bchalts zum Gebrauch.

Fi.br>-. Wann ein Mensch ein stätwärend Feber hat / vnd „
L grossen Z)»rsi leidet/ demselbigen sol man Sußholiz. ^

safft in Mund geben/ so vergehet ihm dcr Durft.
Kcichcn. Wider dz Keichen so von cl^oleiÄ vervrsachtwird/

' soll man SuHolysafftin Mund nemen/solchessarm
zergchen lassen/ vn gemachsam lassen hinab schleichen.

zru5»«>' Es wird auch dieser Safft gemeiniglich in dem
Hust«», dunen vnd trucknen Husten gebraucht/ dann er lin¬

dert vnd feuchtet.
R b iusst' Oiolcori6es schreibt lib.z.cäp.f daß dieser Süffk
röhr. öder Liqnnitien gut sey Wider die rauche schärfte Lufft-

röhr/deßgleichen auch des Halßvnd desSchlunds/
aber man müsse den Safft vnder die Zungen legen/
schmclyen/vnd genugsam lassen hinab schleichen»

Er meldet auch an solchem Ott/mann man fslcheli ^
Safft mit süssem Wein vermische vnd darvon trm.B-uf.n.
cke/heyle er die grindige Blasen / vnd seye gut wider A"""
Sie S^hmer^m der Nieren/dann er linden die grosse
Hiye derselbigen.

EsistauchdieserSafftgut dem Hingen breTmen.H.ytgc-Mm
den Magen/vnd dienet wider den Sod. Er reiniget^"-
«uch die Brust vnd die Lungen / erwctchct die Ge-schws?/"
schwär derselbigen: Bemmpt die Heyserigkeit/lindertHustc»'.
die scharpsse Fluß so auff die Brust fallen, vnd damit AA
auch den Husten selbst: Wird derowegen nuylich ge¬
braucht wider die Lungensucht vn das Seitenstechen

Dieser Sasst wlidLatttnisch gencnet Luccus
2^rrlii?sL,t>Ndinden Apotheckeii z^iizuiricia.

Das VIII. Kapitel.
VonGalläpfi'cln.

Z lib ,/^,zL. »«««,
Gaiiapssel auff den Eychbairmen wachsen/
sonderlich aber aussden alten Eychen / vnd

vermeldet / daß derselbigen zwey Geschlecht erfunden
werden.Eines so vnzeittgeGallapffel geuennetwird/
Griechisch Ompksciris.vndistknodicht/ klein/fest
vndohncinLoch: Das ander seycben/glatt/ leicht
vlid durchlöchert.

Aber vnser Author erzeh'et vieri-chen Geschlecht der
Gallapffel/so jhren Vnderschcidthaben scüen/wie die
gegenwärtige Figuren außwessen/anß welchen etli¬
che weißseyn/erlicheschwariz/em Theil ganiz/ein Theil
löchericht/etliche klein / etliche groß / etliche rund vnd
glatt/andere aber vngleich vnd Knospicht/vnd wie sie
mehr seyn mögen.

Welche man bey vns findet auff den Eychen wach¬
sen / seyn gal vmuchtig vnd werden ^iininT
genennt.

Es werdenviel Leut «-fünde n/welche alle Jahr eine
Sssssss W sonder-

Das Dritte Buch/von Kräu tem. > 5! ^
Das VI. Kapitel. ^ Süßholtzsaffk.

Vonsuccus»
Lack. I.acca.



. 5^8 D. Zacobt Theodor« Tabemaemontant/
GaÜSpssel- k

OsUsrum geners.

sonderliche ObscrvatioNan den Gallapffeln haben,
vnd geben für/daß man jahrlich entweder ein Spinn/
eil. Fliege/oder ein Omcyö darinnen finde/ vnd so M
Fliege darinn stecke/ bedeute es Krieg: Die Spinne
Pestileniz dder Sterben: Die Omeyö aber verkündig«:
grosse Theuwtttng.

Äön den Namen.
^Allapffel heißt Griechisch Lateinisch
^FränizosischM^ ck c?-t//e.Spantsch
^.Welsch Niderlandisch Galnvken.Bchm.sH
Bnbvwaekulka»

Von



Das Dritte Buch/von Kräutern. 152?
"Solider^lakM/Kr^ff't/vnpEigcnfchasst k vivlcori^Ls sugct/ wclchcMcib«r jhtt Zttttil jii Wriikrie-^

der Gallapffel. viel haben/die sollen m die Brü si-zen/ da Galläpffel in
^>Io5coritZe8 sagt / daß die Gallapffel «in Krafft gesotten seyn / so verstillet es das flössen / vnd ist gut
j ^/haben / damit sie zusammenziehen, seyn auch wivcrdenAnßgangocrMutter,

mickner Natur, s Man soll sie samten / so sie am ^Oder siede GallSpfttt in Regcnwasser / mische
Baum dür: worden sind. Wegrichsaffr d.uunder/vnd mache nm Baumwollen

innerlicher Kebrancs-» «inZafflcm/nemme eszn/hr/b.lffr wol.^Z
^nn^uc^r GaUapffelgepuivertvnda,.ffd,cfaulevnreine/bö.SaMWM,

^Allapffel n, Wasser gesotten / vnd mit diesem ftWundengelegt/truckuetsie a.iß/vnd verzehret das
« Wasierdie Speise bereitet / stopffet alle Bauch. faule Fleisch/ver'stillet auch das blute»/vnd hessm die
R?R«hr> / so-lderlich die röche Ruhr: «tlichegeben diese Wunden zusammen/wannsie noch frisch ftvn.

Aepffel gepnlvertmit rothem Wein eynandere ge. Gallapffel/ Speyerling / Nespele» vnd Rosen in
bens mitRegenwassereyn.^ WeinvndEssig gesottcn/dieBrühlmMundgchal-W»a«nd«

k Eusscrltcher Gcbrauch.der Gallapffel. «n/machet die wacklend Zahn widerumb ftfk. ' L'""-
werden die Galläpffel gar wenig / innerlich ge, <2 Wann einer Weibspersonen die Brüstwollenzu Sr°ss«B.üst

^braucht / wegen ihres sirengen vnd zusammenzie. Sroß werde/soll sie nemmen gestcssen Galles/ Cypreß/"
henden Geschmacks. «üß jedes se chs Vny/Alon / bereileu Eyienflug jedes

^SNU5 schreibet l'err.i. Sermou.l. daß die Gall. brey Vn^/siede das IN einem guten Theil Laders ei ber
Zpffel in Wasser gesotten vnd wie ein c^raplasma 4oh neize eil, Schwamm darin»/ vnd lege jhn über die

Auxg.h-nd« ailffgelegt/gar »üblich gebraucht werden die Hiiz deß Brüste.
M-ßv-rm. p„vdesaiißgehendenMaßdarms. Wider das Ohrenblucen / siede Galles in Essig ohr-nblm-n

' Oiol'coriäes meldet / daß die Galläpffel klein zer. vnd Wasser/Vttdlreuffe darvon ln das Ohr.
GeylKlcis-h Vnd vbergestrewet / verhiildern das geyl auß- Wider das Nas.nbluten: ^Mische Galläpffel mit ^
»erbmder». ^ verstellen die Fluß des Zahn. Wegrichsaffk / oder MltTeschelkranisafft/ neize ein
M«ndfs«l-. Heyien auch die Mundfaules " <uchlein darein/vnd stoß in die Nasen. Oder mache
Mundfaul«. Wider die Mundfaule oder Mundgcschwär/ttimb «in Pflaster von Gallapfflen VN Eyweyß legs auff die

GalleS /Granatblüet/Cypreßnüß jedes ein Vny/Ro. Stirne/vmb die Schlaff. Od«r>Nim Wegrichsaffk/
t- sen / Rofenbiiyen jedes ein halb Loth / Eychelnhauß. Schlehensafft vnd Rosenwasier jedes ij.Vntz / Essig

lein ein Loch / zerstoß grob / sied« sie in Wasser vnd «em Loch, eln Eyerklar / gesiglet Erden vnd gepulvert
Wäsche denMund darmit. Galles/so viel genug ist meinem Pflaster/ vber die

zz«-ttkr s Das Mittel in den Galläpffel» auff einen löcher. Stirn zu schlage».
ten Zahn gelegt/ist fast gut darzu. In summa wo man micknen vnd zusammenzie,

DaöPulverimMund gehalten/zeucht dasZahn. hen,oll/sokanmansichderGalläpffeln gebrauchen,
fleisch zusammen/vndhebt das abgefallene Zäpfflein Es werden auch die Gallapffel gebranrauffsolche
widerumb auff. ^ : Nimb der Gallapffel so viel du wllt/ lege sie auff

Paulus ^ginera schreibet lilz. 7. cle re meäicÄ, glüende Sohlen biß;o lang sie gNlende werden / dar-
daß die vnzeitige Gallapffel trucken seyn im dritten sienut Wein vnd Essig widerumb auß :
Grad/ziehen sehr zusammen/ vnd treiben zurück aller. Diese Gallapffel haben eine sonderliche Krafft vnd
ley Fluß: Die gelbe aber trncknen vnd ziehen wem. Eygenschafft beyd zu truckne» vnd das Blut zu stil-
ger zusammen. ' Derowegen sie auch von ^eri<Zi?au!o Einers

Durchl-uff.Wider den Durchlauff:Mallapffelvnd Eyerklar vnd Oribalio vnder die lVieöicamenra ge.
zu einem Pflaster vermischt, vnd auff den Bauch ge. rechnet werde».

^legt /verst .llet denBauchfluß.Oder^N.mbNespetn. ^lW^cher,chwar^ Haar w^
^safft/Schlchc.iiafft/Margrandenblüt/jtdeSein Vntz/1 Gallapffel/die dick vnd ,chwar seyen/siede die in Oel/

Q.i'ttensafft/roten Weit.jedes sechs Vn?/ Myrten seyh« dasOel durch ein Tuch / laß darnach trucken
vud Qtttttendl/iedes iij.Vntz/Masttxvnd Griechisch werden an der Sonnen/diß pulvcr.sier er mit Regen.
Pech/gelb Rosensaamen / Schlehen/ Rockenmeel/je. wasser/wasche sein Haar oder Bart darmit. Endtlich
dese-nioth/Drachenblut/gesigeltErden/Bolarmen/«in gut« schwar^eDiuten/machalso: N.mbderklei-
Galles jedes ein halb loth / Wachs so viel noch ist/ vnd kollech rigen Galläpffel funffjoch/ zerstoß sie grob/ mach««,,
«in wenig Essig/das streich übereinTuch/vndschlage V""ol drey Loch/Gummi Arabic.zwey Loch / Saltz
es warm über den Bauch. balb Quintlein / thue es alles in ein verglasirten

Würg«» des WiderdaswürgenvndbrechendesMagens/lsie.Hase" / 6«uß darüber gutenweiffenWein / derheiß
de Galläpffel in Essig vnd Regenwasser / ne^e dar.nn fty«/ Zwey Pfund / vermach oben den Hafen/ stelle
«in Tuch/ vnd schlagsauffden Magen. OderWAmb ihn Vielehen Tag an die Sounen/oderim
Gallapffel/ Mastix vnd Bolarmen/siede die in Essig/ Wimer miffden Ofen/vnd rühre es
vnd rotem Wein/neize ein drey oder vierfache leinen ^me Cag/ so hast du gute
Tuch darinnen/ vvdlegees über den Magen/ doch et. Dunen.^
<vas warm/vnd solches zum offcernmal.

Eade desdritten Theils diescsKräuterbuchs.
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